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VORWORT 


Der Neubearbeitung des Matthäus dürfte zugute gekommen sein, daß 
sie nicht gleich der des Markus gewissermaßen im Umherziehen fertiggestellt 
werden mußte, Allgemeine Ausführungen brauchten eigentlich auch ihr nicht 
vorangeschickt zu werden. Nur Folgendes sei doch gesagt: Ein Handbuch, 
das nach seiner Anlage die Verwendung von Anmerkungen ausschließt 
und die Einbeziehung des gesamten aufzunehmenden Materials in die Er- 
klärung selbst vorschreibt, kann dabei auf glatten Stil erst in zweiter Linie 
ausgehn (s. Boehmer Die Studierstube 1926 S. 173). Ich hoffe, mich jedoch 
auch nach dieser Richtung bemüht zu haben. Für Umfang und Auswahl 
des Darzubietenden mußte ich mich bestimmen lassen durch den Stand der 
wissenschaftlichen Forschung auf der einen und den zur Verfügung stehen- 
den Raum auf der andern Seite. Dadurch, daß die Aeußerungen bekanntester 
Autoritäten wie die wichtigsten Belegstellen aus den Quellen im Wortlaut 
gegeben werden, ist nach Möglichkeit selbst für diejenigen gesorgt, die 
andere Bücher nachzuschlagen kaum in der Lage sind. Für diejenigen aber, 
in denen der Hunger nach mehr geweckt wird, und die diesen durch eigene 
Anstrengung stillen können und sollen, sind die kurzen Verweisungen auf 
weitere Literatur, selbst seltenere, bestimmt. Grundsätzlich wird kaum je- 
mand anders verfahren, und auch die von Fiebig (Deutsches Pfarrerblatt 1926 
S. 1033 ff.) als Muster genannten Erklärungen aus dem Meyerschen Kom- 
mentarwerk tun es nicht. Fiebig freilich sieht in der Bequemlichkeit des 
Benutzers den alleinigen Maßstab und macht daher meinem Markus- 
kommentar wie dem Handbuch im ganzen den Vorwurf, infolge seiner Ein- 
richtung nur „halbe Arbeit“ zu leisten, ja sogar nur „esoterische Wissen- 
schaft“ zu bieten. Ich vermag demgegenüber allenfalls zu bedauern, daß 
Fiebig sich nicht auf meinen Standpunkt stellt — daß ich nicht auf dem 
seinen stehe, vermag ich nicht zu bedauern. 

Für treue Hilfe bei der Drucklegung bin ich wiederum den Herren Lic. 
H. Iwand und Pfarrer Lic. R. Abramowski in Königsberg zu besonderem 
Dank verpflichtet. Eine Liste von nachträglich festgestellten Druckfehlern 
in der 2. Auflage des Markusevangeliums findet sich unten auf $. 235. Zu 
Mt l1ıs (S.7 Z. 18 v.o.) ist zu verbessern & hvyoteudeio« Mapıäp apdevos 
Eyzvvyosv in & kvnoteußelon 7v Mapa napdevog. Zu Mt 26502 (S. 213) ist 
nachzutragen, daß sich interrogatives ö immerhin schon in einem nahe ver- 
wandten Satz der Akten des Karpus, Papylus und der Agathonike (ca. 170 
p- Chr.?) zu finden scheint, der bei Knopf Ausgewählte Märtyrerakten S. 44 
als &yw 62 9’ & napeini; gedruckt ist. Doch könnte auch hier noch gefragt 
werden, ob nicht eine elliptische Aussage gemeint war: &yb d& (noriow), 
&9’ & (oder &y’ö) möpern:. 


Königsberg, 31. Dezember 1926. 


E. Klostermann. 


Inhaltsübersicht — Literatur VIII 





nur WBovsserts Die Religion des Judentums wird auf Wunsch statt in der zweiten 
Auflage 1906 von Bogen 3 ab in der dritten, verbesserten Auflage von HGRESS- 
MANN 1926 angeführt. 

Am Rande der Uebersetzung ist nach dem Beispiel von ALLEN und JWEISS 
veranschaulicht, wie man den Text des Mt nach Quellen zu zerlegen pflegt Es 
bezeichnet: 1. M die Markusquelle nach den Paragraphen des Kommentars zu Mc. 
2. S alles Sondergut des Mt ohne weitere Zerlegung. 3. Q die „Redequelle“, aus 
der nach der verbreitetsten Annahme Mt und Le die nur ihnen beiden gemein- 
samen Reden und Sprüche Jesu ganz oder z. T. geschöpft haben. Richtigkeit und 
Tragweite dieser Hypothese ist dabei nicht eigens nachgeprüft worden. Am Rande 
der Uebersetzung sind vielmehr einfach die Resultate der Untersuchung von 
AHARNACK Sprüche und Reden Jesu: 1907 gebucht, dessen $$ angegeben werden. 

Diejenigen Abschnitte, in denen Mt dem Mcetypus folgt oder, grob gesagt, 
den Mc bearbeitet (s. Exkurs zu 3 ı), werden nicht ausführlich neu erklärt. Viel- 
mehr wird vorausgesetzt, daß der Leser hier unter Benutzung einer Synopse, am 
besten der von AHuck $ 1922, zunächst immer die Erklärung des Mc überliest, um 
dann im Mtkommentar zu vergleichen, welche kleinen, wesentlich stilistischen Ab- 
weichungen, welche Verdeutlichungen, also namentlich Zusätze kommentierenden 
Charakters, und welche bedeutenderen Abweichungen, besonders von tendenziöser 
Art, die Mtdarstellung aufweist. Einer Verteidigung bedarf dieses Verfahren wohl 
nicht, durch das der Leser zu einer wirklichen Durcharbeitung der Parallelabschnitte 
genötigt werden soll. 


Kopfleiste: der Felsendom auf dem Tempelplatz in Jerusalem. 


Geschichte Jesu Christi, des Sohnes Davids, des Sohnes Abrahams. ı 





X 1 Das xat& Maddaiov (SB it’@ s. Blaß $ 40) betitelte erste Evan- 
gelium beginnt in BißXos yeveosws «TA. jedenfalls mit einer Ueberschrift. Es 
fragt sich nur, ob diese Worte einfach mit „Buch der Entstehung“ (yeveotz 
wie lıs im Sinne von Yevvnoıs) übersetzt werden und dann auf den Ab- 
schnitt 11—25(—2 23?) bezogen werden dürfen, oder ob die Verbindung schon 
einen andern, festgelegten Sinn hatte. Mit abrn 7) PtBAos yevscews Gen 24 
5 1, oder alta: al yeveoeıe Gen 10ı 1110.27 Ruth 4 ısff. pflegt die LXX 
im Anschluß an das hebräische mmbın "ao ıt (oder ’n bs) einen Abschnitt 
einzuleiten, der nicht nur die Liste der Nachkommen einer bestimmten Per- 
son, also einen Stammbaum vom Standpunkt des Ahnherrn aus, nebst einigen 
Nachrichten über sein Leben enthält, sondern schließlich wie Gen 69 37a 
auch einfach eine Geschichtserzählung. Sollte es dennoch hier „Stammbaum “ 
bedeuten, so müßte abweichend vom Herkommen (das ßißAog yev&oewg 
"Aßpac&yu verlangen würde) eine Ahnentafel vom Standpunkt des letzten 
Ausläufers so bezeichnet sein, und der Titel wäre dann nur auf 1 .2-ı7 zu 
beziehen. Bedeutet es, wie wahrscheinlich, einfach „Geschichte“ (Zahn), so 
geht es auf das ganze Evangelium. ’Inssö Xprstoö: s. zu Rom 11, viod Axuveiö 
(vlös in dieser ‚Verbindung im weiteren Sinne = Sproß, Nachkomme): s. zu 
Me 104. uicö ’Aßpadu: nähere Bestimmung zu Axueid, nicht direkt zu 
’Inosö X.; so wie der Messias nach überwiegender jüdischer Annahme viös 
Axuelö d. h. Davidide sein sollte, so ist David ein Nachkomme Abrahams, 
dem ja noch früher die messianische Verheißung gegeben war Gen 22 ıs 
Test. Levi 8 Gal 316 Volz Jüdische Eschatologie 216, Strack-Billerbeck I 13 £. 

CHARAKTER UND GESCHICHTLICHER WERT von MTI. 1. Die Absicht desMt 
kann weder bei der Genealogie noch bei der Geburtsgeschichte die sein, eine neue 
Anschauung einzuführen. Sondern Mt will die ihm überlieferten, im letzten Grunde 
freilich konkurrierenden Daten der davidischen Abstammung Jesu und der Jung- 
frauengeburt benutzen, um seine Messianität zu erweisen. a) Jesus ist nämlich auf 
der einen Seite nicht nur überhaupt ein Davidide, sondern gerade der besondere 
vlög Auvsid, mit dem Davids Geschlecht seine Aufgabe erfüllt. Wie 14 Generationen 
nötig gewesen sind, um von Abraham bis zur Höhe des davidischen Königtums 
zu führen, so weitere 14 bis zum Verlust der Königsstellung, und endlich letzte 14 
bis zur endgültigen Wiedererlangung der Königswürde in der Person des Messias; 
„für die Zukunft ist nun nichts mehr zu erwarten“. Solche schematische Geschichts- 
darstellung entspricht einer jüdischen Liebhaberei, die schon Gen 5 ıff. 11 10ff. in 
den je 10 Generationen von Adam bis Noah und Noah bis Abraham zutage tritt, 
vgl. ferner die Zehnwochen-Apokalypse des Henoch, in der sich die Geschichte 
der Welt in 10><7 Generationen vollzieht, Pirge aboth V und Exodus Rabba 15 
(78 ), s. Strack-Billerbeck 143 ff. Die Zahl 14 bei Mt könnte aber höchstens nach- 
träglich als 2><7 (im ganzen bei Mt 6><7, bei Le 11><7 Generationen: „Heb- 

Handbuch z. Neuen Test. 4: Klostermann. 2. Aufl. 1 


Mt 1ı] $ 1 Ahnentafel Jesu 9 











domadenprinzip“, vgl. Kuhn Die Geschlechtsregister Jesu bei Lucas und Matthäus 
Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 22, 206 ff.) oder gar als—4-6-+4 entsprechend den 
drei Buchstaben des Namens 17 (Gfrörer Die heilige Sage II, 9 Anm. Box Zeitschr. 
f. d. neutest. Wiss. 6, 80 ff.) gefaßt worden sein; denn sie war ja als die überlieferte 
Summe der Geschlechter von Abraham bis David gegeben. Wohl aber können die 
späteren Reihen nach den feststehenden 14 Generationen von Abraham bis David 
zurechtgestutzt worden sein. b) Auf der andern Seite ist Jesus der erwartete Messias 
gerade auch wegen der Art seines Eintrittes in die Welt: er ist durch die Kraft des 
heiligen Geistes ins Dasein gerufen und von einer Jungfrau geboren, womit sich die 
messianische Weissagung Is 714 erfüllte. Eine apologetische Abzweckung der Er- 
zählung gegenüber jüdischen Angriffen wird sich kaum feststellen lassen; denn es 
ist nicht sicher, seit wann jüdische Polemik behauptete, Jesus sei im Ehebruch er- 
zeugt (vgl. Celsus bei Origenes c. Cels. I 28. 32 ff. 39 Ko. und besonders Strack- 
Billerbeck 136—43, dort auch die Fabeln über seinen Vater Pantera), und es braucht 
nicht Reminiszenz irgendwelcher noch den Juden bekannter historischer Tatsachen 
vorzuliegen, sondern es kann sehr wohl alles Verzerrung eben der christlichen Be- 
hauptung der Jungfrauengeburt sein. Es scheint weiter, daß man in der Ahnentafel 
irgendwie mit Grotius usw. die Thamar, Rahab, Ruth und Bathseba als typi Mariae 
fassen soll. Die rabbinische Literatur preist die vier Stammütter Israels Sara, Rebekka, 
Lea und Rahel, Strack-Billerbeck 129£. Wenn nun Mt nicht diese im Alten Testament 
selbst neben den Erzvätern stehenden Frauengestalten erwähnt, sondern gerade 
jene anderen vier, so hätte er eine ähnliche Absicht verfolgt, wie sie Josephus 
Ant. V 9, 4 voraussetzt &möetläa: BovAönevog My Tod Yzod dbvanıy, du Todrw Tapdyeiv 
Epınnöv Lorıy elg Akiwpa Aapımpov Kal todg Enmiruyöyrag, eig olov Aviyays za Auvlöny &% 
ToLoÖTWv yevöpevov, d.h. er hätte das Hineinkommen der Maria in die Liste vor- 
bereitet durch die künstliche und nachträgliche Hervorhebung der alttestament- 
lichen Frauen, die auf außerordentlichem Wege in die Ahnenreihe gekommen sind 
(so z.B. Loisy). Dagegen wird nicht an die Sündhaftigkeit dieser Frauen erinnert 
werden sollen (Zahn, Strack-Billerbeck). Das wäre eine bedenkliche Apologie der 
Jungfrauengeburt; auch hat die Synagoge die Stammütter des Messias Thamar 
und Ruth geradezu glorifiziert, die Bathseba nach Möglichkeit entschuldigt, und 
auch Rahab gepriesen, wenn auch nicht als Ahnfrau des davidischen Hauses, vgl. 
Strack-Billerbeck I 15—30. — 2. Ist die Zugehörigkeit von c.1 (und 2) zu unserm 
Mt mehrfach mit Unrecht bezweifelt worden, so steht doch außer Frage, daß Mt 
hier von ihm zugekommenen Traditionen abhängt. Gegen die erstmalige Ab- 
fassung der Ahnentafel durch Mt (so z. B. Allen) spricht a) daß dann Mt selbst durch 
willkürliche Auslassungen in der 2. und 3. Reihe die 3 X 14 Glieder herausgebracht 
hätte, was mit bona fides in der Behauptung v.ız ebenso schwer vereinbar ist, 
wie mit der sonstigen Genauigkeit des Mt bei Benutzung des Alten Testaments. 
Hatte er dagegen eine Vorlage, so mag er auf Nachprüfung verzichtet haben. 
b) die alte (s. Zahn z. St.) Beobachtung, daß der Stammbaum ursprünglich auf ein 
6 82 ’Iwonp Eysvvmozv nöy ’Incody angelegt scheint (vgl. zus), während Mt, der der- 
gleichen neben ısff. nicht gebrauchen konnte, einen solchen Schluß begreiflicher- 
weise umgebogen haben wird. Dagegen würde sich das Nebeneinander von Ahnen- 
tafel und Jungfrauengeburt bei der Annahme ursprünglicher Konzeption beider Stücke 
durch Mt selbst weniger gut erklären. Auch die Erzählung von der Geburt Jesu 
scheint Mt übernommen zu haben, unter Einfügung eines Reflexionszitates (22f.) und 
redaktioneller Bearbeitung am Eingang. — 3. Der Inhalt von ce. 1 kann nicht als 
Geschichte angesehen werden. a) An sich wäre zwar die Ueberlieferung einer ech- 
ten Ahnentafel Jesu nicht ausgeschlossen; denn unzweifelhaft hat man sich auch 
nach dem Exil um die Aufstellung oder Fortführung genealogischer Register, vor 
allem der Priester, gekümmert, und sind glaubwürdige genealogische Tabellen in 
neutestamentlicher Zeit vorhanden gewesen, vgl. Josephus Vita 1 &oi d& y&vag koriu 
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oön Kanmov, EAN EE lepewv kvwtev naraßeßnnög... Ep& d& wmv diadoyriv: 5 npönanmaog Nov 
Zinwy 6 Weiriög xrA., vgl. c. Apion. IT, Strack-Billerbeck I 1ff. Das wird auch noch 
nicht widerlegt durch die Nachricht des Julius Africanus ep. ad. Arist. (p. 61, 13 
Reichardt, zur Kritik des Africanus vgl. Kuhn Zeitschr. f. d. neutest, Wiss. 22, 225 ff.) 
über Herodes: &venpysev adr@y tag Kvaypapds zov yeyav, so daß man von da ab nur 
öwrınäg Aroypapdg aus dem Gedächtnis oder sonstwie hergestellt besessen habe, 
so z. B. auch die dsoröovvor — von Verwandten des Herrn weiß auch Hegesipp 
bei Euseb h. e. III 19. 20, 1. 2, daß ihre davidische Herkunft von ihnen selbst 
und ihren Feinden anerkannt war. Die Ahnentafel Hamans freilich, Sopherim 
XIH 6 u. ö, in der „vielleicht“ auch Joseph-Jesus vorkommen, mit Pilatus 
Herodes und anderen Judenfeinden zusammen, ist ein ganz fragwürdiges Produkt 
s. Strack-Billerbeck I 40f. Auf alle Fälle zeigt nun aber mehr noch als das völlige 
Schweigen des Mc die Differenz zwischen Mt und Le, daß es in den ältesten christ- 
lichen Zeiten eine anerkannte Tradition in Wirklichkeit nicht gegeben hat: Lc 
rechnet von Abraham bis Jesus 56 Generationen statt der 42 des Mt, und Mt leitet 
die Abstammung Jesu von David über Salomo und die jüdischen Könige zu 
Salathiel-Serubabel, um von da über nur 9 weitere unbekannte Namen bis zu Joseph- 
Jesus zu kommen, während Lc mit Jesus-Joseph beginnend über volle 18 durchaus 
andere unbekannte Namen zu Serubabel-Salathiel ansteigt und von da wieder dis- 
sentierend über 19 weitere unberühmte Davididen zu Davids Sohne Nathan und 
David gelangt. Alle Harmonisierungsversuche scheitern. Denn die alte Behauptung, 
daß Le den Stammbaum der Maria gebe (so z.B. Luther; dagegen schon Protev. 
Jacobi: Joachim und Anna Eltern der Maria), vergewaltigt ebensosehr den Text, wie 
sie dem Grundsatz widerspricht, nicht die mütterliche Verwandtschaft aufzuzählen: 
vgl. Baba Bathra 110b mp mas ox nmawn usw. und Kirchenväter wie Hieronymus 
non esse consueludinis scripturarum ut mulierum in generationibus ordo tezatur. 
Und die noch ältere Auskunft, die Differenz zwischen Mt und Le in bezug auf 
den Vater Josephs (Jakob Mt, Eli Lc) durch Annahme von Adoptionsverhältnissen 
oder von Leviratsehen zu lösen, führt zu Absurditäten, vgl. HHoltzmann 39. Da 
sah schon codex D weiter, der in dem Gefühl, daß Mt und Le nur in der Ab- 
sicht übereinstimmen, daß aber geschichtlich höchstens einer von beiden Recht 
haben kann, in Lc einfach den Stammbaum des Mt einträgt. Tatsächlich dürften 
Mt wie Le nur Versuche bieten, den zum mindesten sehr alten Glauben an Jesu 
davidische Abkunft (s. zu Mc 12 zab ff.) zu veranschaulichen. b) Was die Geburts- 
geschichte anlangt, so fehlt hier wieder jede Spur des Faktums bei Mc, wäh- 
rend Le zwar nicht absolut Widersprechendes bietet, aber doch erheblich abweicht: 
bei Mt wird erst dem mißtrauisch gewordenen Joseph durch Engelsbotschaft 
Kunde von der übernatürlichen Herkunft Jesu, bei Le ist von Joseph überhaupt 
nicht die Rede, und Maria empfängt die Verheißung schon vor der Schwanger- 
schaft; bei Mt erhält Joseph, bei Le Maria den Auftrag, Jesu den Namen zu geben. 
Aufs Ganze gesehen wäre es zwar noch verständlich, daß Jesus selbst sich nir- 
'gends auf seinen wunderbaren Eintritt in die Welt beruft, und daß seine Lands- 
leute nichts davon wissen, vgl. Mc 61ı ff. Parr. Aber daß auch seine Familie auf 
nichts Besonderes von seiner Seite gefaßt ist (Mc 321 Parr vgl. auch Le 250), seine 
wunderbare Geburt also nicht als „Geheimnis des Hauses“ angesehn werden darf, 
ist entscheidend. Schließlich ist die Schaffung durch den Geist weder mit der 
älteren Tauferzählung (Mc) noch mit der paulinisch-johanneischen Präexistenz 
(Phil 26£. Jo 114) vereinbar und erscheint neben ihr als volkstümliche Legende. 
Dabei sind die Verkündigung der Geburt (vgl. Le 130 ff.) überhaupt, wie speziell die 
Vorausbestimmung des Namens (vgl. Le 131 ff.) schon im Alten Testament, wenn 
auch nicht ausschließlich dort (s. Bultmann 175 A.7), bekannte Motive, z. B. bei Is- 
mael Gen 16 11 (äyyeXog xvpiov), bei Isaak Gen 1719, bei Simson Jud 133 (&yyerdog xuplov), 
bei Salomo II Par 225 (vgl. auch Josia III Regn 13 2), ferner bei Moses nach der 
1* 
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.»&1 Abraham zeugte Isaak, Isaak zeugte Jakob, Jakob zeugte Juda und s 
s seine Brüder; Juda zeugte Phares und Sara mit der Thamar, Phares 
‚zeugte Esrom, Esrom zeugte Aram; Aram zeugte Aminadab, Aminadab 
s zeugte Naasson, Naasson zeugte Salmon; Salmon zeugte Boas mit der 
s Rahab, Boas zeugte Jobed mit der Ruth, Jobed zeugte Jesse; Jesse zeugte 
» den König David. David zeugte Salomo mit der Frau des Uria; Salomo 
s zeugte Rehabeam, Rehabeam zeugte Abia, Abia zeugte Asaph; Asaph 
» zeugte Josaphat, Josaphat zeugte Joram, Joram zeugte Usia; Usia zeugte 
ıo Jotham, Jotham zeugte Ahas, Ahas zeugte Hiskia; Hiskia zeugte Manasse, 
ıı Manasse zeugte Amos, Amos zeugte Josia; Josia zeugte Jechonia und 





Legende des Josephus Ant. Il 9, 3 ’Apapdung.. . . (Enber yap abra To Ybvarov) Ev dunyd- 
vors Tv...6 d& Yeög.. . Eploraraı nat Todg Ünvoug adTG ... „önalg Yap oDrog.,.. To Ev 
Eßpalwv yEvog tig ap” Alyunrlorg Avayang amoiboeı“ vi. Pirge REliezer 32 sechs wur- 
den mit Namen genannt, ehe sie geboren wurden, das sind: Isaak, Ismael, Mose unser 
Lehrer, Salomo, Josia und der Name des Messias (Ps 7117), vgl. Strack-Billerbeck 163. 
Dagegen erscheint das Motiv der direkten Herkunft von der Gottheit überhaupt 
(Plato Cratyl. p. 398 c oöx oloda ötı Nnideor ol Npweg; .. .navreg dimou yeydvaorv Epac- 
Yevrog N Yeod Iynric 9 Yyyrod Yeic) wie ganz besonders das der Jungfrauengeburt 
(Plutarch nupt. p. 145d rnaudtov Ev yap oddenia noT& yovH Asyeroı moon: ölya zorvwviag 
&vöpös) auf dem Boden des Judentums als ein Novum. Die Jungfrauengeburt ist 
auch trotz Harnack Dogmengeschichte 3195 £f. nicht aus Is 7 14 ableitbar (vgl. Usener 
Das Weihnachtsfest ? 78, Greßmann Das Weihnachtsevangelium 1914, 38), erst recht 
nicht aus einer anderen alttestamentlichen Stelle, und gehört zu der uns sonst be- 
kannten Messiasdogmatik nicht; vgl. Justin dial. 49 rn&vreg Nuelg Töv Xpıoröv &vdpwrov 
&E Avdpunwv rrpoodoxöpnev yevijoeodaı, Hippolyt philos. 9, 30 Yy&vsoıy n&v y&p adrod AE- 
yovaıy Er Yevovg Aaßid, KIA” odx Ex napdevovn al &ylov mvebpatog, KAA? Ex yuvammog zul 
avöpös; vgl. Strack-Billerbeck 149. So wird der Folgerung nicht auszuweichen sein, 
daß eine auch sonst in der Antike weit verbreitete Vorstellung (Norden Die Ge- 
burt des Kindes 1924, Clemen 115 ff.) entweder schon in das palästinensische 
Judentum eingedrungen (wo freilich der Geist = nn wohl noch wie im Hebräerev) 
fragm. 5 als Femininum empfunden worden wäre, doch s. Grefmann a. 0.42 A 3.. 
oder doch im hellenistischen Judenchristentum, „wo ein lebendiges Verständnis 
des alttestamentlichen Bildausdruckes ‘Sohn Gottes’ nicht mehr vorhanden war“ 
(JWeiß), in zarter Form auf Jesus bezogen worden ist. 


2—6° Aufsteigen des Geschlechts von Abraham bis zur Königsherr- 
schaft. Die Namen finden sich dicht zusammen I Par 21-15, z. T. auch, 
und fast wörtlich übereinstimmend, Ruth 4 ıs—a2. Es ist selbstverständlich, 
daß auch in der jüdischen Literatur bald der, bald jener Name der Liste als 
der eines Vorfahren des Messias gepriesen wird. So, um von Juda (Gen 49 »f. 
Hebr 7 ı4 Apoc 55) abzusehn: Phares, Naasson, Ruth (Strack-Billerbeck I 18ff.) 
aber w. e. sch. nicht Rahab und Bathseba (Strack-Billerbeck I 23). 2 'laxwß: 
‘dieser Name statt Sxw" (I Par 134 21) würde sich vielleicht aus Benutzung der 
LXX zu 1 Par 134 erklären. 'Iobdav Xal tobs Kdeipobs aöroü: neben dem eigent- 
lichen Ahnherrn des Messias, Juda (s. Strack-Billerbeck 1 14), auch noch 
seine Brüder durch Erwähnung zu ehren, lag um so näher, als sie I Par 2ı 
ebenfalls mit genannt sind. 3f. xat tov Zap& (= I Par 24 LXX, oder Zap: B 
P. Oxy. I Nestle Einführung ? 132: für I!) &x ı7js Oduap: die an sich überflüssige 
Nennung von Bruder und Mutter des Phares würde sich auch aus Anlehnung 
an I Par 24 genügend erklären, doch vgl. über die Frauennamen des Stamm- 
baumes oben. ’Espup = I Par 25.9 LXX A Luc, ’Eopwv LXX B (vgl. 
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auch Ruth 4 18 £.) = nun; ’Apaı (’Appav) = I Par 2sf. Ruth 4 ı0 f. LXX für 
27; Naxoswv und Zxduov = I Par 2 ı0f. Ruth Aao f. LXX für wm und xnbiw 
5 Boss SB P. Oxy.I (Boög C Le Boöß E): die Lesart schwankt auch I Par 2 ı1 f. 
Ruth 4 aı. Ex ns 'Paysß: findet sich nicht I Par Ruth; aber wenn dies auch 
„angesichts der 300 Jahre zwischen Josuas und Elis Zeiten“ überhaupt nicht 
denkbar ist, hat es doch insofern eine Parallele in der jüdischen Tradition, als 
Rahab hier Josua zum Manne bekommt, vgl. Strack-Billerbeck I 23. Die Form 
“"Poyaß ist nicht die der LXX (Paaß, so auch Hebr 113ı Jac 2 25), doch 
hat Josephus Ant. V 1,5 ‘Payxaßn neben “Pa«ßn, vgl. noch den ’Aveniypapos 
Catene 7 öaxobvauaıy “Eßpator Tas rap’ Yiv nexnvolos AtEeıs, &g Tıor T@v EEn- 
ynt®v Soxei. Das &x fs “Pob% findet sich auch nicht in den Katalogen I Par. 
und Ruth, aber in Ruth 4 ıa—ır. 'Iwßn& SBP.Oxy. I I Par 2 ı2 LXX A gegen 
"QBnö E I Par 212 LXX B Luc Ruth 4 sıf. Joseph = 2w; ’Ieooai LXX 
= ws und ww“. 6° öv Aavelö (mit auffälligem Artikel: ıs fehlt dv! in 
P. Oxy. D) töv Baoılex: in der Apposition (vgl. Ruth 4 2e LXX A, doch auch 
I Par 3 4?) steckt die Hauptsache. 6P—11 Herabsinken der königlichen 
Linie des Geschlechtes bis zum Exil; die Namen nach I Par 3 s—ıs. 6® 3oXo- 
nov@ = 1 Par 35.10 LXX A B (Joseph) LZaAwupeov LXX Luc. &x fs Oöpelou 
(Ellipse vgl. Blaß $ 162, 4): dies findet sich wieder nicht I Par (3 5?). 
7 Poßozu = I Par 3 10 LXX für ovarn. ’Aodp SBDiue P. Oxy. I itrer (f. 
"Aoz1Par 510 LXX = xox, "Aoavos Joseph) scheint ein® Verwechslung (des 
Mt?) mit dem Psalmisten zu sein; ebenso Eusebius Onomastikon III 1 p. 102, 
3 Kl.: ’Asdp V Asa H. 81. ’OLelov. "Olelas 8& xti.: hier liegt gegenüber 
I Par 3 11 f. Hebr (53 mw 23 mas 13 var na Yrıms) und LXX ’OGeıca (B; 
Otixs A; ’Oxo&iag Luc) vlds adroü, Iw&s vlds adrod, "Apaolas vids adrod, ALa- 
or& (O&iag Luc: mw heisst II Par 26 3 272'17m) vldg adtod eine Auslas- 
sung vor. OLiag = ’OyoLias ist zusammengeworfen mit ’Alapı& = OLlas' 
so dass nun ein Usia zugleich als Sohn Jorams (was doch Ahasia war) und 
als Vater Jothams {das war Asaria) erscheint, während Joas und Amasia 
völlig ausgefallen sind. Die Hss des Mt, die den Fehler nicht haben, sind 
offensichtlich korrigiert: sie schaffen gegen die ausdrückliche Berechnung 
von v. ız eine Reihe von 17 statt von 14 Gliedern von Salomo bis zum 
Exil. Die alte Verlegenheitsauskunft, Mt habe die drei Könige 51% tiv dyav 
Susoeßerav adrov übergangen (so Julius Africanus vgl. Catene 9 usw.) hilft 
nicht: waren denn Abia, Joram, Ahas, Manasse, Amon besser? Ueberhaupt 
kann der Mann, der ı7 schreibt, nicht selbst erst künstlich 14 Glieder her- 
gestellt haben, also auch nicht um die Zahl 14 herauszubekommen (so Zahn). 
Sondern er muß diese Zahlen vorgefunden haben, sei es, daß seine V or- 
lage sie willkürlich hergestellt hatte, sei es, daß irgendwie ein fehlerhaftes 
Uebergleiten von ımınz zu ıTOyw oder von ’Olxo)&as zu "OLias (vgl. den 
cod 236 der LXX) der Grund war. ’Io&dayu vgl. I Par 3 ı2 LXX (’Iuddav 
B Ioday Luc) f. on; "AyaS = ıns I Par 3 ıs ("Axas LXX); ’Elexias I Par 
313 LXX Joseph f. mprm: Hiskia wurde bei den Juden z. T. als der Messias 
angesehen, s. Strack-Billerbeck I31l. 10 ’Aywzs wie schon I Par 3 14ı LXX B?? A! 
f. ax vgl.’ Au(v)wv LXX (B*): vermutlich Verwechslung mit dem Propheten Amos. 
11 rov /leyoviav xa} Tobs Adelpod; abrcd (dies nach IPar3ı5f.?)... ’Ieyo- 
vias 2 xtA.: ein Irrtum wie v.9. In Wirklichkeit war nach IV Regn 23. 
I Par 3 ıs Josia Vater des apım (Iwaxeip LXX) und seiner Brüder a){ımkım 
oder jım" b) ımp"x2 ec) now (nur I Par), und erst aypım hatte zum Sohn den 
pm oder 732 (auch 'Iwaxein IV Regn LXX, aber 'Ieyovias I Par), der 
keine Brüder besaß. Unsere Liste redet aber von einem einzigen ’Ieyoviaz, 
der einerseits Sohn Josias gewesen sein und Brüder gehabt haben (= „Jo- 
jakim“) und andrerseits Ent Ts perormneoiag gelebt und LaAudındA gezeugt 
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ı seine Brüder zurzeit der Babylonischen Verbannung. Nach der 
Babylonischen Verbannung zeugte Jechonia den Sealthiel, Sealthiel 
ıs zeugte Serubabel; Serubabel zeugte Abiud, Abiud zeugte Eliakim, Elia- 
ıı kim zeugte Azor; Azor zeugte Sadok, Sadok zeugte Achim, Achim zeugte 
ıs Eliud; Eliud zeugte Eleazar, Eleazar zeugte Matthan, Matthan zeugte 
ıs Jakob; Jakob zeugte Joseph, den Mann der Maria, von der Jesus ge- 
ır boren wurde, der Messias heißt. Im ganzen sind es also: 14 Genera- 
tionen von Abraham bis David, und (wieder) 14 Generationen von Da- 
vid bis zur Babylonischen Verbannung, und (ebenso) 14 Generationen 
ıs von der Babylonischen Verbannung bis zu dem Messias. $ 2 Mit der 
Geburt des Messias verhält es sich aber so: als seine Mutter Maria 
mit Joseph verlobt war, fand sich, ehe sie (noch) zusammengekom- 
men waren, daß sie schwanger war (und zwar) vom heiligen Geist. 
Ihr Mann Joseph aber, der rechtschaffen war und sie nicht bloß- 


haben soll (= „Jojachin“). Nun ist aber in der Liste 1ı2—ıs Jesus der 14. 
nur, falls man den Jechonias v. ı2 als Nr. 1 der dritten Reihe wiederum 
zählt, nachdem man ihn schon v. ıı als Nr. 14 der zweiten Reihe gezählt 
hatte. Der Versuch in ı2—ıe Maria als ein Glied mitzuzählen (Catene 8), 
oder der des Africanus (Catene 9), der die nerorneoi« selbst als Generation 
rechnet, deuten auf die Schwierigkeit hin. Sie kann nicht durch Einschub 
von ('lwoiag 52 Eyevvnoev) tov ’Iwaxele nal Tobg döeiyod; aürod. "Iwaxein 
SE Eyevunoev (tov Teyoviav) — so M U syrh — geheilt werden: dadurch 
bekommt man wohl 15 Glieder für die 2. Reihe, aber nicht ein weiteres für 
die dritte. Die Annahme, daß Mt den 'Ieyovias von v.ıı und den von v. ı2 
für verschiedene Personen gehalten habe (so zuerst w. e. sch. Eusebius quaest. 
13 ad Steph.), ist auch in der Form unbefriedigend, daß er v. ı1ı ap schrieb 
und den pp unter xat todz KöeAypobs adroö mitrechnete.e Waren sie ihm 
zwar identisch, aber glaubte er, weil er den Wendepunkt bei der netorxeoi« 
genommen hatte, sich berechtigt, ’Isyovi«s doppelt zu zählen? Ent tg neror- 
nesiasg Baßur@vos (gen. der Richtung Blaß $ 166): perowmeoi« hellenistisch 
neben klassischem peroixnors, selten, in LXX zehnmal f. T>ü deportatio. 
12—17 Neuer Aufstieg bis zur Wiedergewinnung des Königtums in 
der Person des Messias. v. 12f. scheint I Par 3 ır. ıa LXX A*B (vgl. Esra 
B' 32A 52 22ı Hag lı Le 3.27) zu benutzen, wo Serubabel als Sohn 
Sealthiels auftritt, gegen den Grundtext, wo er Sohn Pedaias (vgl. LXX Aa 
Dadalac) ist; per& iv neromesotav: vielleicht aus dem Alter des Jechonia 
erschlossen, der bei der Deportation nach II Par 36 o S Jahre alt war (18 
nach IV Regn 24 8). Von ’Aß:o0ö an wird das in I Par 3 ı2b—24 noch vor- 
handene Material übergangen, vermutlich weil es zusammen mit der anderen, 
uns unbekannten Ueberlieferung, die Aufnahme gefunden hat, weit mehr als 
14 Glieder für die 3. Reihe ergeben hätte (s. oben). Kuhn Zeitschr. f. d. 
neutest. Wiss. 22, 218. faßt Zopoßaßer.... "Aßtobd als Mißverständnis für 
ursprüngliches "717 »ax 5=2-1 und vergleicht zu Hodija I Par 3 21; ebendort 
auch über ’AGop-"Axtp-"EAıo0d. v. 16 existiert in drei Textgestalten: Form I 
(SB usw.) lautet ’Ianwß 82 Zyevvnoev töv (om P.Oxy.I Blaß $ 260, 2) 
luonp tov dvöpa Maptag EE Ts &yevvhdın ’Inooös 6 A. y. Form II 
(0 die griechischen Hss der sogenannten Ferrargruppe it’* syre arm ’Ixxüf 
ÖE Eyevumoev röv ’Iwonp © pvnoteuteloan napdtevogs Maptäp Eyev- 
vnoev (über Maptä neben hellenisiertem Map!« Blaß $ 53, 3, Strack- 
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Billerbeck I 36; yevv&v wird sowohl vom Vater, wie der Mutter gebraucht) 
’Iyosöv t. Ad. y. ' Endlich Form III (nur syrs vgl. Burkitt Evangelion Da- 
Mepharreshe II 265, der Dialogus Timothei et Aquilae p. 76 ist kein weiterer 
Zeuge) ’lIaxwß SE Eyevvnoev Tov Iworp. Twonp d& © nvnoteuteioce 
7v Maprap mapdhevog Eyevvnoev ’Inooöv t. A. y. Form III ist als 
ältester Mttext (so z. B. auch Gercke-Norden Einleitung in die Altertumswiss. 
I 48, EdMeyer I 62 A. 2) nur zu halten, wenn Mt hier &yevwmos nicht 
von realer Vaterschaft verstand, sondern lediglich von legaler oder Adoptiv- 
vaterschaft (vgl. Baba Bathra VIII 6 wenn jemand sagt: dieser ist mein 
Sohn, so ist er beglaubigt). Die im Ausdruck schon vorsichtigere Form II 
sagt das nun wieder eigentlich gebrauchte &y&vvnjoev von Maria aus, am vor- 
sichtigsten läßt Form I Joseph nur als &vüp —= Bräutigam (s. zu ı9) er- 
scheinen und das Verbum ysvv&v nur noch im Passiv. Wenn so Form III 
sich als ältester Mttext darstellen sollte, so wäre sie selbst entstanden da- 
durch, daß Mt das ursprüngliche ’Iwonp d& Eyevvnsev tov ’Inooöv töv Aeyö- 
hevov Xptoröv einer älteren Ahnentafel, die von der übernatürlichen Geburt 
noch nichts wußte, durch den dem Zweck des Ganzen widersprechenden 
(Clemen 115) Relativsatz & hynoteudeis« Mapa napdevos Eyevvysev in ziem- 
lich primitiver Weise an die Erzählung 118—a25 angeglichen hat (anders z. B. 
Zahn, Burkitt). 17 Vgl. oben zuı.sf.ıı f. 18—25 Darf man mit Sicherheit 
das Reflexionszitat, und mit Wahrscheinlichkeit eine redaktionelle Ueber- 
arbeitung am Anfang der Erzählung dem Mt zuschreiben, so bliebe als ihm 
zugekommener Stoff immer noch eine Legende von der Jungfrauengeburt — 
diese möglicherweise auf eine ältere Auffassung erst nachträglich aufge- 
tragen, in der nur die Geburt eines Kindes aus der Ehe Josephs und sein 
bedeutungsvoller Name vorausverkündigt wäre. Man ‚verweist dabei darauf, 
daß so erst die Anrede an Joseph vlös Axue:ö v. 20, sowie die alten Les- 
arten 21 „sie wird dir einen Sohn gebären“ (so syr°°) und 25 „sie gebar 
ihm einen Sohn“ syrs sich voll erklären würden. 18 tod && Xptotod 7) Y&veoız 
(SB P. Oxy. I: „Geburt* vgl. Gen 31ıs Ruth 211 Le 114 Herodot I 204 
VI 69; nach l1ı zieht Zahn mit E it syrr Orig yevvnars vor). cÖrwz; Yv (adv. 
f. adjekt. wie schon klassisch, Blaß $ 434, 1): „nicht das ‚Daß’, sondern 
das ‚Wie’ soll dargestellt werden“; Ort und Zeit (s. 2ı) wie Art der Per- 
sonen bleibt im Dunkel. pvnoteudelons xTA. (zur Anakoluthie Blaß $ 423, 4): 
die Verlobung erusin, gidduschin wird nach jüdischem Recht von der Heim- 
führung nissuin, selten ligquchin (vgl. napaAaßstv 20. 24) „tatsächlich und 
begrifflich“ unterschieden, gilt aber im Unterschied vom römischen und 
modernen Recht nicht nur als moralische Bindung für die Zukunft, sondern 
als Anfang der Eheschließung. Daher wird eine verlobte Jungfrau durch 
den Tod ihres Verlobten Witwe und kann das Verlöbnis nicht formlos, 
sondern nur mit Hilfe eines Scheidebriefes aufgehoben werden. Daher 
kann auch im vorliegenden Text der Verlobte ı9 (anders als ıs) &vijp heißen, 
die Verlobte 20. 24 yuvij wie schon Dt 22 a3 f.; weiteres bei Merx z. St. 
Sirack-Billerbeck II 393 ff. wpiv 7) ouveAdetv aöro0c: kann sich auf die Haus- 
gemeinschaft, ebensogut aber auch auf die eheliche beziehn, hier wohl auf 
beides zugleich, vgl. Strack-Billerbeck I 45. ebpetn (Blaß $ 416, 2) Ev Yaoıpl 
&yovsa@: nicht nur semitisch sondern auch griechisch, s. zu Mc 13 ır. Ex nveü- 
haros. @yiov (ohne Artikel, Blaß 8 257, 2): nicht spätere Glosse (Mark- 
land usw.), sondern Erklärung des Schriftstellers selbst, der damit in sorg- 
losem Stil 20° vorwegnimmt, um schon hier jeder falschen Vorstellung vor- 
zubeugen. 19 ’Iwsi,p d& 6 Avnp adıns (s. zu v.ı8) Ölxatog @v: könnte an 
sich bedeuten, daß Joseph als gesetzesstrenger Mann Bedenken trug Maria 
zu sich zu nehmen, so Catene 11 xal y&p 6 vöpnos Täs Torwlrag Exeleus 
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stellen mochte, nahm sich vor, sich in der Stille von ihr zu scheiden. 
Als er aber dies bei sich erwog, siehe da erschien ihm ein Engel 
des Herrn im Traum und sprach: Joseph, Sohn Davids, scheue dich 
nicht, deine Frau Maria heimzuführen; denn das in ihr erzeugte 
(Kind) stammt vom heiligen Geist. Sie wird einen Sohn gebären, und 
du sollst ihm den Namen Jesus geben; denn er wird sein Volk »er- 


» retten von ihren Sünden«. Das alles aber ist geschehen, damit das durch 





xoAdlewv, vgl. Dt 22 23f., Rabbinisches bei Strack-Billerbeck I 50ff. Da 
aber nicht ausdrücklich ein Gegensatz in xal pi) YEAwv «TA. angedeutet ist, 
so wird dies vielleicht besser als Erläuterung des Vorigen, und dann ötlxatox 
als ypnorös, nteinyis (Chrysostomus) gefaßt. Öcıypnarioat SaB P. Oxy. I 
(napaödeıynarioaı S*C; das Simplex ist selten, vgl. Moulton-Milligan): d. h. 
durch öffentliche Erhebung von Beschwerde. A&dpa« aro/üca: kann nicht 
besagen: durch einfaches Fernbleiben, da &roA0ozt terminus für Entlassung 
ist; sondern etwa ohne Erhebung von Klage im Sinne von Dt 22 2sf., viel- 
mehr durch Trennung unter der Hand (Aushändigung des Scheidebriefes), 
vgl. noch Schultheß Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 21, 231 Strack-Biller- 
beck I45 ff. 51 ff. 20 (öob...xar' övap (Blaß 8 47, 4): die Vorstellung, daß 
die Gottheit im Traum ihren Willen offenbart, ist allgemein antik. Im Alten 
Testament kommen solche Träume sowohl bei Propheten vor wie bei Nicht- 
propheten; Rabbinisches bei Strack-Billerbeck I 73 ff. Das Auftreten eines 
die Gottheit selbst vertretenden &yyeAos xuplou (Dalman Worte Jesu I 150) 
wird nicht bei allen Traumweisungen ausdrücklich erwähnt 2 ı2. 22. v!ös Auusiö 
(über den nom. für voc. Blaß 147): ehrende Anrede, um Joseph zu bedeuten, 
„daß es (die dem Hause Davids gegebene Verheißung gilt“ (Zahn). 
poßndfis mapadaßeiv: Blaß $ 336, 3. Tö yap Ev url) yevvndev: auch der 
Engel gebraucht das Neutrum, nach üblicher Ausdrucksweise, wenn man das 
Geschlecht des Kindes noch nicht kennt, z.B. Le 135 Herodot I 108. 112. 
21 Tebstar Ö& (4 o0r syrse) vlev xrA.: fast wörtlich wie Gen 17 ı9 t£ferai 
cor vlöv, xal naktoeıs To Övopa adroü Ioadx; weitere Parallelen s. oben. 
xadeoeıs ist natürlich befehlendes, nicht weissagendes Futurum. ’Inocöv (vgl. 
zu Mc 11) abtög yap owoesı av Aadv adtod xıl.: vgl. Jud 135 xal aurös 
(Simson) &pgerar owoat Tov IopamA Ex xeıpdös Dukcoriein und vor allem Ps 
129 8 xal aörög (Jahve) Autpwoeta: röv 'Iopanı Ex naoWv T@v Avonımv aüroD, 
Der Satz des Mt über die sachliche Bedeutung Jesu beruht freilich wie 
I Par 229 auf einer etymologischen Deutung des Namens, die zunächst 
nur dem Semiten verständlich ist: MV) von Y'WiT „erlösen“, vgl. Strack- 
Billerbeck I 64. Man hätte also im griechischen Mt etwa erwarten sollen: 
Inooöv 8 Eotıv peteppnvsvönevov owrnpi« xupiou (so Philo de 
mut. nom 121 p. 597))* aötös y&p owosı xt. Hat Mt hier, anders als in 
v. 23, eine semitische Vorlage ungeschickt bearbeitet (Zahn), oder erklärt 
JWeiß mit Recht: „auch griechisch redende Juden werden soviel von der 
Bedeutung des bekannten Namens gewußt haben, daß sie das hier vor- 
liegende Wortspiel verstanden“? Was nach alttestamentlicher Erwartung 
Jahve selbst tun soll, das tut nach späterer jüdischer Hoffnung auch der 
Messias: er rettet oder erlöst Israel aus der Hand seiner Feinde (Ps. Sal. 
17 22.24. 45 Le 1 es ff.). Wenn Jesus hier sein Volk erlösen soll von „ihren 
(plur. mit Bezug auf ein Collectivum) Sünden“, so erscheint das als 
ein Novum: in den vorchristlichen Pseudepigraphen hängt die Erlösung von 
der Sünde nicht organisch mit dem Beruf des Messias zusammen, während 
die nachchristliche jüdische Literatur sich über Sündlosigkeit oder Sünd- 
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haftigkeit des messianischen Zeitalters nicht einig ist, s. Strack-Billerbeck 
I 70. 22 toüto 52 ÖöAov yeyovev (Blaß $ 343, 8) xT\.: über diese Formel 
s. Exkurs. 

ZUR AUSDRUCKSWEISE DES MATTHAEUS. Charakteristisch für Mt sind abge- 
sehn von seinen deutlichen Abweichungen vom Mctexte (s. Exkurs zu 31) und den 
weniger sicheren Fällen, in denen er gegenüber Le Worte Jesu in sekundärer Form 
zu bieten scheint, eine ganze Reihe von Ausdrücken und Wendungen, wie sie nach 
Hawkins Horae synopticae ?1909 S.4 ff. zuletzt Lagrange S. XCIX ff. aufgezählt hat. 
Im folgenden sollen nur eine Anzahl ausgewählter Beispiele angeführt werden. 
Mt ist dabei als sprachliche Einheit genommen; die Möglichkeit, daß im einzelnen 
seine Quellen auf seinen Ausdruck eingewirkt haben, bleibt bestehn, vgl. Soltau 
Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 1, 238ff. Die Frage nach dem etwaigen semitischen 
Aequivalent wird hier nicht beantwortet. Mt sagt: &vaxwpew: 10mal, Imal Mc, 
gar nicht Lc, meist wohl nicht vom einfachen Zurückweichen, sondern einem Sich- 
entziehen, Sichzurückziehen; &pybpıa (plur.): Smal, sonst nicht im Neuen Testament; 
Baordein rov oöpavov: 32mal, sonst nicht im Neuen Testament, s. zu 52; öL& todo: 
1lmal, Smal Mc, 4mal Le; &xsi$ev: 12mal, 5mal Mc, 3mal Lc: zur Herstellung des 
Zusammenhangs, doch „gewöhnlich ganz unbestimmt“ ; &v ratg Nnepaıg &xeivaıg (auch 
sing., oder &v &xeivo <ö xaıp@) am Satzanfang: Smal, Imal Mc, keinmal Le: wie im 
Alten Testament Uebergang zur Herstellung des Zusammenhangs Blaß $ 291,3, 
aber keine präzise Zeitangabe; Yedonar: Amal, keinmal Mc (doch der unechte Schluß 
2mal), 3mal Le; iöoö nach gen. absol: 11mal, keinmal Me, imal Le; Asyöpevog in 
Verbindung mit Namen: 13mal, imal Mc, 2mal Le; Aurtw: 6mal, 2mal Mc, keinmal 
Le; peraßaivo: 6mal, keinmal Me, Imal Le; kwpög-ppövinos: 6mal, im Neuen Testament 
sonst nur noch I Cor 410; öAıyörtorog: dmal, im Neuen Testament sonst nur Le 12 28 
(= Mt6»): vgl. Strack-Billerbeck I 438 £.; (xar’) övap (syr® mehrfach dafür xaT &no- 
x&ıvdıv): 6mal, sonst nicht im Neuen Testament: „im Traum“, nicht etwa „in Ge- 
mäßheit eines Traumes“, vgl. Dittenberger zu Syll. 786, 4, Deißmann Neue Bibel- 
studien 81; narip Hnöv (önöv, oov, adröyv): 20mal, Imal Mc, 3mal Le; rarijp 5 2v (tois) 
obpavois und ra&ryp 6 oöpdvıos: 20mal, im Neuen Testament sonst nur an der unechten 
Stelle Mc 1125, s. zu Mt 69; nopsvona:: 29mal, keinmal bei Mc (in dem unechten Schluß 
3mal), 49mal Le; npoospyonar: 52mal, 5mal Mc, 10mal Le; rpooxvvew: 13mal, 2mal Me, 
mal Le; mpoop£pw: 14mal, 3mal Me, Amal Le; ovpfodAtov Aanußavo: 5Bmal, sonst nicht 
im Neuen Testament; ouvayw: 24mal, 5mal Me, 6mal Le; ouvrersıa (Tod aißvog): 5mal, 
im Neuen Testament sonst nur noch Hebr 926: s. zu 1339; opööp«: 7mal, Imal Mc, 
imal Le; np&w: 6mal, Imal Mc, keinmal Le; töre: 90mal, 6mal Mc, 15mal Le: BWeiß 
forderte durchweg die Bedeutung „gerade damals“, obwohl es oft nur ein „dann“, 
„danach“ zu sein scheint; die Herstellung eines zeitlichen Zusammenhangs durch töts 
erweckt aber überhaupt einen falschen Schein: sie ist nicht mehr als eine redak- 
tionelle Zutat; öroxprrig: 13mal, Imal Mc, mal Le; üorep: 10mal, keinmal Mc, 2mal Le. 
Ferner i oo: (öptv) &oxet: 6mal, im Neuen Testament nur noch Jo 1156; &xet Eoraı ö 
nr.avdnög ao 6 Bpuynös zav ödövrwuv: Gmal, im Neuen Testament sonst nur Lc 13 8 
(= Mt 81): vgl. Henoch 1083 ff. slav. Henoch 4012 Midrasch @oheleth 1, 15 
(112) bei Strack-Billerbeck I 478. 673, das Zähneknirschen ohnmächtiger Wut und 
Verzweiflung (nicht das Zähneklappern vor Kälte wie im Mazdaismus Clemen 153 
— das paßte Mt 1342.50 gar nicht) kennt auch schon Ps 11110; iv« (oder önwg: gött- 
liche Absicht, nicht —= „so daß*) rAnpwI7 (minpsw 12mal Mt, Imal Mc, 2mal Le) 
£nYev (so 12mal im Mt, sonst nirgends im Neuen Testament), mit oder ohne voran- 
gehendes zodro 52 (öXov) y&yovev (Blaß 8 343,3): 9mal Mt (daneben noch röre Eriypwdm 
<ö öndey und ähnliche Wendungen), sonst nicht im Neuen Testament: mit dieser 
Formel führt Mt seine sogenannten Reflexionszitate (Gegensatz: Kontextzitate) ein, 
sieist auch in jüdischen Schriften gebräuchlich, vgl. Bacher Die exegetische Termino- 
logie usw. I 171 Strack-Billerbeck 1 74; xal &y&varo öre &reisoev 5 ’Imoodg Todg Aöyoug 
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»s den Propheten geredete Wort des Herrn erfüllt werde, der sagt: »Siehe 
eine Jungfrau wird schwanger werden und einen Sohn gebären, und 
man wird ihm den Namen Emmanuel geben«, das heißt übersetzt 

>» »Gott mit uns«. Als Joseph aber aufstand vom Schlaf, tat er, was ihm 

»s der Engel des Herrn befohlen hatte, und führte seine Frau heim. Und 
er erkannte sie nicht, bis sie einen Sohn geboren hatte, und er gab 








xobrovg (oder ähnlich): 728 (doch vgl. auch Le 71) 111 1353 19ı 261 Nestle Zeitschr. 
f. d. neutest. Wiss. 1, 252f.: eine typische Schlußformel ohne chronologischen Wert 
(KLSchmidt, Bultmann). Dazu kommen etwa noch Asyndeta wie 47 725 (Blaß $ 492) 
25212634, der Genitiv des Inf. mit Artikel in finalem Sinn (Blaß $ 400), einleitende 
Partizipialkonstruktionen zur Verknüpfung mit dem Vorigen: besonders mit volks- 
tümlicher Selbständigkeit im Gebrauch des gen. absol. (Blaß $ 423), Vermeidung 
der Nennung des Gottesnamens durch Passivkonstruktionen oder Umschreibung 
mit der 3. Pers. plur: z.B. 5s5fl..23 67.9f.33 711. .ı9 1019.30 1123 12 31. 37. 39 
13 uf. 142 1513 16a (vgl. Strack-Billerbeck I 443) usw. 


Seit Irenaeus IV 23, 1 wird behauptet, daß das Zitat noch zur Rede 
des Engels gehöre: es sei nicht abzusehn, weshalb Mt die fortlaufende Er- 
zählung durch ein Reflexionszitat unterbreche, das doch erst nach der völ- 
ligen Erfüllung v.25 am Platze sei. Aber die Analogie von 214, wo auch 
das Zitat vor der Ausführung des Befehls eingefügt ist, entscheidet. 23 Is 
7 1a nach LXX (&fer mit LXX SAQ gegen Ayubera: B); nur das hier nicht 
passende xaA&oeız (xadlcoere Q* xadcosı SHebr) ist in xaAcooustv umgewandelt. 
Mt findet in dem von Jesaia angekündigten Zeichen eine direkte Weissagung 
der Jungfrauengeburt. Ob Jesaia selbst mit mv den Begriff „Jungfrau“ 
im speziellen Sinne verband (so jetzt z. B. Greßmann Der Ursprung der 
israelitisch-jüdischen Eschatologie 270 ff., dagegen Franckh in Philotesia f. 
Kleinert 208 ff.), mag freilich zweifelhaft sein: die späteren Uebersetzer 
haben es jedenfalls mit veävis d. h. „junges Weib“ genauer wiederzugeben 
gemeint, und die jüdischen Ausleger bezogen die Stelle auf Hiskia, s. Justin 
dial. 43 u. ö., Strack-Billerbeck I 75. Aber die LXX hatte doch schon 
verstanden „die Jungfrau wird schwanger werden“ — wenn damit auch noch 
kein Wunder gemeint zu sein brauchte; wie viel mehr mußte Mt hier den 
Beweis für die ihm überlieferte Sache sehn, vgl. die ähnlichen Fälle 2 23 
4ı5f. 13 35, wo auch nicht etwa die Fakta erst von dem Evangelisten aus 
der Prophetie herausgelesen sind. Daß Jesus in der Tat nicht 78 wev „Gott 
mit uns“ genannt worden ist, hat Mt nicht gestört; er scheint in dem histo- 
rischen Namen Jesus d. h. „Gotthilf“ die ausreichende Erfüllung des ge- 
weissagten („Immanuel“) gesehen zu haben. 24 Hier nicht einfach 5 Öd& 
Eyepdeis xıd. (vgl. 2ıs f. 20 f.), weil a2 f. dazwischen eingeschoben ist. 
Das umständliche &yespteis (And Tod Önvou) könnte Semitismus sein, aber 
z. B. auch Herodot erzählt so pleonastisch. x«l napeAaßev: „epexegetisch“ 
zu Enolnoev. 25 oüx &ylvwoxev (so für DT! Gen 4 ı usw., aber auch bei spä- 
teren Griechen ganz gebräuchlich, entsprechend cognoscere) adriv Ews cÖ 
Erenev vlöv (TOV vlöv adıns Tv mpwrötonov CD usw. aus Le 2): dies besagt 
an sich nicht, daß Joseph nach Jesu Geburt die eheliche Gemeinschaft 
hergestellt hat; <wg oö kann auch heißen „(zunächst) bis (aber auch später 
noch)“. So hier die katholische Auslegung von den Kirchenvätern an, aber 
auch z. B. Luther. Aber da Mt sich in einer so wichtigen Sache wohl 
deutlicher ausgedrückt hätte, auch 1355f. nicht anders als Mc 63 (s. Ex- 
kurs z. St.) zu verstehn ist, so meint er auch hier das &ws cÖ im üblichen 
Sinne, vgl. Diogenes Laert. III 1, 1 ödev xadapav yanov yurdkar Ewg 1fis 
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&roxunoews, auch Plutarch quaest. conv. VII 1 p. 717E äp« ö& ig Aeyo- 
pevns "Aptotwve @ IlAarwvos narpt yeveodar nad” Unvov Ööbews xal PWvng 
Arayopevodons ui ovyyevisdar 17 yuovani und Abasdar öera rv@v Epvnö- 
vevoev, zitiert schon von Wettstein. Das ganze obx &ylvwoxev authv Ews oD 
fehlt übrigens im syrs und wird von Loisy angezweifelt. &xa&)sosv: Subjekt 
ist nach 2ı Joseph, der nach dem Recht des Vaters den Namen gibt. 

AH Der Geschichtenkomplex des zweiten Kapitels hat für Mt die Be- 
deutung, die sich aus den ausdrücklich zitierten Schriftstellen ergibt. Ihm 
ist „das Messiaskind durch eine Kette göttlicher Fügungen und Kund- 
gebungen, aber auch menschlicher Erwägungen und sogar frevelhafter Hand- 
lungen von Bethlehem, dem verheißungsvollen Ort seiner Geburt, über 
Aegypten nach der galiläischen Stadt Nazareth geführt worden, von wo aus 
der Mann Jesus unter seinem Volk aufgetreten ist“ (Zahn). Der’Zusammen- 
hang des zweiten Kapitels ist jedenfalls von der Geburtserzählung 1 18—25 
ursprünglich unabhängig (s. zu 21). Daß er auch selbst keine ursprüngliche 
Einheit bildet, sondern aus nachträglicher Zusammenfügung der Einzel- 
geschichten von den Magiern einerseits, dem bethlehemitischen Kindermord 
nebst Flucht und Rückkehr der heiligen Familie andrerseits hervorgegangen 
ist, hat Dieterich Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 3, 1ff. wohl erwiesen (wenn 
auch KLSchmidt 309 noch an der Zusammengehörigkeit festhält). Mt wird 
nicht nur für die Reflexionszitate, sondern auch für die Kombination des 
geschichtlichen Nazaret mit dem dogmatischen Bethlehem und die literarische 
Formung im ganzen verantwortlich sein (Bultmann), während die Frage, 
was ihm an schriftlicher oder mündlicher Tradition zugekommen war, nicht 
sicher zu entscheiden ist. 


CHARAKTER UND GESCHICHTLICHER WERT voN Mr Il. 1. a) Man versucht 
zwar für die Geschichtlichkeit der Magierfahrt anzuführen, daß sich babylonische 
Astrologen von jeher mit dem Geschick Kanaans beschäftigt haben (vgl. Zahn und 
Allen z. St.), daß nicht nur die Juden Babylons ihre Messiashoffnung verbreitet 
hatten (vgl. Josephus Bell. VI 5, 4 III 8, 9 und die von ihm abhängigen Tacitus 
hist. V 13 Sueton Vespasian 4. 5), sondern daß die Vorstellung eines Weltheilandes 
damals ganz allgemein herrschte (4. Ekloge Vergils, Augustus’ Inschriften in Priene 
und Halicarnaß; dazu die neuere Literatur z. B. bei Clemen 88f.). Endlich ist 
historisch, daß im Jahre 66 n. Chr. eine Huldigungsgesandtschaft von parthischen 
Magiern unter Tiridates zu Nero nach Neapel kam und auf einem anderen Wege 
wieder in die Heimat zog (vgl. Plinius hist. nat. 30 1, 16 magus ad eum Tiridates 
uenerat ... magos secum adduzerat, Dio Cassius LXIII 1—7, Sueton Nero 13). 
Literatur von Dieterich a. O. an bei Clemen 194. b) In bezug ferner auf den Kinder- 
mord steht doch der Charakter des argwöhnischen und grausamen Herodes fest, 
der noch ganz kurz vor seinem Tode einen Mordbefehl gegen die vornehmsten 
Juden erlassen (Josephus Ant. XVII 6, 5 Eva &9’ Eudorov oixou xeislbwy nataysıplaat, 
undsv ddıxov.. . . dBedöpandrag Bell. I 33, 6 tva nöäoa ”Iovdala nal näg olnog äxwy Em’ &nol 
öaxpobo7) und seinen Sohn Antipater hatte töten lassen (Ant. XVII 7 Bell.I 33, 7). 
Dazu wäre auch der im IV Jh. schreibende Macrobius sat. II 4, 11 zu beachten, 
der als Witz des Augustus bringt cum audisset inter pueros quos in Syria Herodes, 
rez Judaeorum, intra bimatum iussit interfici, filium quoque eius occisum, ait: melius 
est Herodis porcum (dv) esse quam filium (viöv) — „Vermischung des bethlehemitischen 
Kindermordes mit der Hinrichtung des Antipater“ vgl. jetzt EdMeyer I 58 A. 2. 
Indessen werden diese Tatsachen nicht nur als Stütze für die Geschicht- 
lichkeit der Magierreise nach Jerusalem und des Kindermordes in Anspruch 
genommen, sondern sie könnten umgekehrt ihrerseits den Anstoß zu einer 
Sagenbildung geboten haben. c) Endlich versucht man für die Geschichtlich- 
keit des Aufenthalts in Aegypten jüdische Traditionen heranzuziehen, so Sanhedrin 
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2ihm den Namen Jesus. & 3 Als aber Jesus zu Bethlehem in Judäa in s 
den Tagen des Königs Herodes geboren war, siehe da erschienen Ma- 











107b (usw.): als der König Jannäus (104—78 a. Chr.) die Gelehrten töten ließ, 209 
R. Jehoschua b. Perachja und Jesus nach Alexandria in Aegypten usw., wie den Juden 
des Celsus bei Origenes c. Cels. 128 Ko odrog dı& neviav eig Alyurrov nodapvioag nünel 
duvdnebv rıvwv merpadeig, Ey’ alg Alybmmor oeuvövoyraı (Schabbath 104b über einen ge- 
wissen Ben Stada, der Zauberkünste von Aegypten mitgebracht habe, bezieht sich nicht 
auf Jesus, Strack-Billerbeck 185). Aber sind diese jüdischen Nachrichten nicht gerade 
Verzerrung von Mt II? — 2.Inder Tat überwiegen die Argumente gegen das Zugrunde- 
liegen zuverlässiger Geschichtsüberlieferung in Mt II. Dagegen spricht im all- 
gemeinen ebenso sehr das Fehlen entsprechender Erzählungen im Mc, wie die völlig 
unvereinbare Darstellung in der Kindheitsgeschichte des Le. Im besonderen kommt 
für die Erzählung von den Magiern hinzu, daß nach einer solchen Huldigung min- 
destens Jesu Familie auf Außergewöhnliches von seiner Seite hätte gefaßt sein 
müssen; für den Kindermord, daß Josephus von dieser zwar nicht alle sonstigen 
Grausamkeiten des Herodes überbietenden, aber doch ganz besonders markanten 
Bluttat schweigt, vgl. WOtto Herodes $.143. Es ist dann kaum noch nötig, auf 
eine den Stoffen selbst innewohnende apologetisch-polemische Tendenz zu ver- 
weisen: Jesus in der Tat in Bethlehem, nicht in dem verachteten Nazaret Jo 146 
geboren (s. zu v.5), zwar nicht von den Juden, wohl aber von heidnischen Weisen 
anerkannt 1s 606 Ps 7115 (nach JWeiß auch: Jesus nur als Kind in Aegypten, 
nicht als Mann, wo er von den dortigen Zauberern hätte lernen können, dagegen 
Clemen wie Bultmann). — 3. Handelt es sich aber nicht um Geschichtserzählung, 
so muß geprüft werden, ob nicht christliche Verwendung von älteren 
Sagenmotiven vorliegt: a) der Stern „läßt sich unmittelbar aus dem 
Judentum nicht erklären“ (Clemen): denn der Stern aus Jakob Num 24,7 ist der 
Messias selbst (daher der falsche Messias ‘Barkochba’); Test. Levi 18 und es wird 
sein Stern am Himmel aufgehn ist nicht sicher jüdisch, und die jüdischen Erzäh- 
lungen von dem Geburtsstern Abrahams (Strack-Billerbeck I 77 £.) scheinen ganz 
spät zu sein (Clemen 192). Dagegen ist das Motiv in der Antike sonst nachweis- 
bar: vgl. weniger Cicero de divin. I 23,47 qua nocte templum Ephesinae Dianae de- 
flagrauit, eadem constat ex Olympiade nalum esse Alezandrum atque ubi lucere coe- 
pisset, clamitasse magos pesiem ac perniciem Asiae prozuma nocte natam als besonders 
den Geburtsstern des Mithridates bei Justinus hist. 37, 2, des Alexander Severus 
bei Lampridius Alex. Sev. 13, 5f., Usener Das Weihnachtsfest ? 79 ff. Sollte schon 
im vorchristlichen Judentum durch eine Kombination von Num 24 ı7 und jenem 
profanen Motive die Erwartung von einem die Geburt des Messias anzeigenden 
Stern, nebst dem „Chor der ihn beobachtenden Magier“ (HHoltzmann) begünstigt 
worden sein? Oder wirkt in der Magiergeschichte noch ein besonderes volkstüm- 
liches Sagen- oder Märchenmotiv nach (vgl. Bultmann 175)? b) Der bethlehemitische 
Kindermord läßt sich nicht direkt aus der biblischen Erzählung über das Moseskind 
herleiten (trotz der Anklänge an Ex 4ısf., s. zu Mtıof.). Aber das Motiv von der 
Bedrohung des künftigen Herrschers durch den alten, wie sie in den Erzählungen 
von Sargon I, Kyros, Romulus und Remus usw. weit verbreitet ist und letztlich 
mythischen Ursprungs sein wird (die neuere Literatur bei Clemen 196 ff.), dürfte 
schon in wirklich entsprechender Gestalt, d.h. in Verbindung mit dem Motiv des 
Kindermordes in die jüdische Tradition vom Messias übergegangen sein. Man ver- 
gleiche dazu etwa die Ausgestaltung der Moselegende nicht erst in der rabbini- 
schen Form (Strack-Billerbeck I 88), sondern auch schon bei Josephus Ant. II 9, 2: 
Toy lepoypappatewv tig ... Ayy&ildeı ıS Baorkel texdmiosodai tıva Kar’ Exelvov Töv Kapdy 
voig "Iopanatraıg, ög . ... öeiong 8’ 6 Baordedg ... neAsber näv Td yayındEv Äppev ünd z@v 
‚IopanAır@v elg zöy norandy fintodvrag duapdeipsiv ıA., dazu die ähnliche jüdische Ge- 
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burtssage Abrahams, dem Nimrod nachstellt, vgl. Nestle Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 
8,74, AWünsche Aus Israels Lehrhallen I 1907 14 ff. Etwa auch noch Sueton Augu- 
stus 94 aucior est Julius Marathus („ein Syrer?“ Usener Das Weihnachtsfest ? 82) 
ante paucos quam nascerelur menses prodigium factum Romae publice quo denun- 
tiabatur regem populo Romano naturam parturire. senatum exterritum censuisse, ne 
quis illo anno genitus educaretur (ist dies ein Reflex von Mt 2?) und Nero 36 
siella crinita, quae summis potestatibus ezitium portendere vulgo putatur . .. oriri 
coeperat. anzius ea re, ut ex Balbillo astrologo didicit, solere reges talia ostenta caede 
aliqua illusiri expiare ... nobilissimo cuique exitium destinavit ... damnatorum liberi 
urbe pulsi eneclique veneno aut fame. c) Die Flucht nach Aegypten wird nicht 
selbst schon ein Produkt des Weissagungsbeweises sein, wie ihn später Mt v.15 
führt. Nach Usener sollte hier das Motiv einer Flucht der olympischen Götter vor 
Typhon zugrunde liegen Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 4, 21, während Clemen neben 
einer Einwirkung von Ill Regn 1140 einfach an eine „nähere Ausmalung der Flucht 
in die Wüste in dem vom Judentum übernommenen Mythus“ (vgl. die fliehende Leto, 
Hathor-Isis, Apoc 12) denkt. 


1 tod d& 'Inooö yevvndevros xTA.: Mt liebt die einleitende Partizipial- 
konstruktion bei Verknüpfung von Einzelgeschichten: „eigentümlich ist, daß 
die Zeit- und Ortsangabe der Geburt Jesu erst in dieser Erzählung inner- 
halb der Einleitung auftritt. In einem fortlaufenden Bericht erwartet 
man das anders“ KLSchmidt. &v BrydAesp rs Iovöatag (Ev B. "Iodöa itvar 
syr® Hebräerev. fragm. 1): das uralte, 2 Stunden südlich von Jerusalem ge- 
legene Städtchen (xopn Jo 7 a2) jetzt B&t lahm (Buhl Geogr. 155 ff.) wird 
im Alten Testament auch BndAesn ’Iovöx Jud 19 ı f. 177 I Regn 17 12 zum 
Unterschied von Bethlehem im Stamme Sebulon Jos 19 ı5s genannt. Hier 
dürfte das entsprechende fig 'lovöalas ohne solchen Gegensatz (vgl. 7js 
Torıaias; 21ıı Mc 19 Jo 21.11) betonen, daß der Messias im Gebiete des 
Stammes Juda geboren ist vgl. Test. Juda 24 Hebr 7 ı4 Apc5 5. &v Ynepaıs 
(ohne Artikel, wohl Semitismus, s. Blaß $ 259, 1) 'Hpwdou Tod Baoılews: 
d. h. Herodes des Großen. 


HERODES der Große war 40 v. Chr. von den Römern (Antonius) zum König 
der Juden ernannt worden und hatte mit ihrer Hilfe seine Herrschaft an die Stelle 
der hasmonäischen gesetzt (37 v. Chr. Jerusalem erobert). Der idumäische Tyrann 
starb „nach einer glänzenden und lastervollen Regierung“, in deren letzten Jahren 
er u.a. seine Söhne Aristobul, Alexander und Antipater sowie eine Anzahl ver- 
dächtig gewordene Pharisäer hatte hinrichten lassen, dicht vor dem Pascha 4 v. Chr. 
Seinem letzten Testament gemäß wurde sein „durch wiederholte kaiserliche Gunst- 
beweise stark erweitertes Gebiet“ (regnum ab Antonio Herodi datum victor Augustus 
auzit Tacitus hist. V 9,3) von Augustus so geteilt, daß Archelaus als Ethnarch 
Judäa und Samaria mit Anwartschaft auf die Königswürde erhielt, Antipas als 
Tetrarch Galiläa und Peräa, Philippus als Tetrarch Gaulonitis, Trachonitis, Batanäa 
und Panias. Nach neun Jahren wurde Archelaus nach Vienne verbannt, sein Gebiet 
unter einen Prokurator gestellt und zur Provinz Syrien geschlagen, s. Schürer I 
338—418. Staerk 1 38—46, WOtto Herodes 1913. Ueber die Schreibung des Namens 
“Hroöns vgl. Exkurs zu Me 6 1—2. 


niyor And dvarolßy (nach der Wortstellung zusammengehörig, &vatoiai 
plur. wie auch klassisch Blaß $ 141, 2): Mt wird unter p&yor nicht kor- 
rekt „Angehörige der medopersischen Magierkaste“, aber auch nicht 
ganz abgeschliffen „asiatische Zauberer“ (Act 89 136.8 vgl. auch Is 2e 
nach dem ursprünglichen hebr. Text) verstanden haben, sondern babylo- 
nische Astrologen (vgl. Num 23 7), also trotz Origenes c. Cels. I 58 wohl 
nichts wesentlich anderes als XaAöaiot,. Das dnd dvato/lüv klingt an sich 
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gier aus dem Morgenlande in Jerusalem und sagten: Wo ist der (neu) 
geborene König der Juden? wir haben nämlich seinen Stern bei (sei- 
nem) Aufgehn gesehn und sind gekommen ihm zu huldigen. Als der 
König Herodes das hörte, ward er erregt und ganz Jerusalem mit ihm, 
und er versammelte alle Hohenpriester und Schriftgelehrten des Volks 
und suchte von ihnen zu erkunden, wo der Messias geboren werden 
sollte. Sie aber sagten ihm: Zu Bethlehem in Judäa; denn so steht 
durch den Propheten geschrieben: »Und du, Bethlehem, Land Judas, 
bist keineswegs am geringsten unter den Fürsten Judas; denn aus dir 
wird ein Herrscher hervorgehn, der mein Volk Israel weiden wird«. 
Darauf ließ Herodes die Magier heimlich rufen, erkundete von ihnen 
die Zeit, zu der der Stern (zuerst) erschien, und sandte sie nach Beth- 
lehem und sagte: Geht hin und stellt genaue Nachforschungen nach 
dem Kinde an; wenn ihr es aber findet, so meldet es mir, damit auch 
ich hingehe und ihm huldige. Als sie aber den König angehört hatten, 
gingen sie fort; und siehe der Stern, den sie bei (seinem) Aufgehn ge- 
sehn hatten, zog vor ihnen her, bis er über (dem Ort), wo das Kind 





zu sehr nach unbestimmter Ferne, um mit Justin dial. 77 f. auf Arabien ge- 
deutet zu werden, und auch aus der Art der Geschenke darf man nichts 
schließen, da diese keine mitgebrachten Lardesprodukte zu sein brauchten. 
Die spätere Sage weiß entweder von 12 Magiern (so orientalisch: Buch 
Seth, Opus imperfectum in Matthaeum) oder von den heiligen 3 (nach der 
Zahl der Geschenke) Königen (Ps 711ıo vgl. Is 60 e, so schon bei Tertullian 
c. Marc. III 13, vgl. Spitta Zur Geschichte und Literatur des Urchristen- 
tums III 2, 192; die älteste bildende Kunst pflegt (3) Mithrasdiener dar- 
zustellen, später Caspar, Melchior und Balthasar benannt, die in Konstanti- 
nopel, dann Mailand, zuletzt Köln begraben sein sollen: Nestle Marginalien 
und Materialien II 65—83, Diekamp Hippolytos von Theben 62—66. eis 
"Iepooöiupe: als neutr. 1Omal bei Mt, als femin. nur 23 und vielleicht 3 5 
(wie Tob 14 4 Josephus Ant. 110, 2 Y) ZoAun& und z. T. im Lateinischen), 
"Ispovsainjp nur Mt 23 37, vgl. zu Mc37f. Die Magier begeben sich natür- 
lich zuerst in die Hauptstadt. 2 «auto Töv dotepx (zur Wortstellung Blaß 
S 284, 1): den seine Geburt ankündenden Stern, vgl. Exkurs zu c. 2. Die 
vom Erzähler gemeinte Himmelserscheinung ist wunderbar ausgestaltet schon 
bei Ignatius Eph. 19, 2 7& ö& Aoına navıa doarpa da Min xal geAtvn Yopds 
Eyevero T@ dotept, abrös 6E NV bnepßadiwv Tb Ps aurcd Öntp ravee und 
im Protevangelium Jacobi 21. Die Exegeten denken entweder an einen auf- 
fallenden einzelnen Stern oder gar, gegen die Bedeutung von &orip, an eine 
Konstellation. Und man hat auch astronomische Berechnungen versucht: 
z. B. dachten Münter, Ideler Handbuch der Chronologie II 399 ff. und andere 
an eine „im Jahre 747 a. u. c. stattgefundene Konjunktion des Jupiter und 
Saturn im Zeichen der Fische“, Wieseler Beiträge 149 ff. an einen Kometen, 
vgl. zur Geschichte der Auslegung besonders HGVoigt Die Geschichte Jesu 
und die Astrologie 1911. Aber alle solche Versuche bis herunter zu den 
jüngsten, wie Kritzinger Der Stern der Weisen 1911, Stentzel Jesus Chri- 
stus und sein Stern 1913, Gerhardt Der Stern des Messias 1922, sind von 
vornherein aussichtslos, vgl. jetzt auch Boll Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 
18, 40 ff., Clemen 192. &v 19) @vatoXf) (ebenso v. 9): an sich ebensogut „im 
Orient“ (syr® „vom Orient“) vgl. Num 33s B Jos 187 B Jer 38 40 Ape 
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21 13, aber neben @vatokat v. ı doch wohl astronomischer terminus; das da- 
bei vermißte aörcö könnte allenfalls später ausgefallen sein. rpeoxuvelv (s. 
Exkurs zu 122): hier wohl von der im Morgenland üblichen Huldigung 
mnpen durch Niederwerfen (meoövtes v. ı1) mit dem Angesicht zur Erde 
(Strack-Billerbeck I 78), das die Griechen mit Herodot VII 136 usw. als 
nur der Gottheit geschuldet perhorreszierten, aber auch ein Philo im Alten 
Testament glaubt entschuldigen zu müssen: de ‚Jos. 164 p. 64 Eder nadaıh 
rpooxuvoüo.v, vgl. Josephus Ant. XX 2, 3. Aber die Grenze zwischen der 
Huldigung vor dem König und einer Anbetung ist überhaupt schwer fest- 
zulegen, und Mt, der weiß, wer Jesus ist, mag auch geradezu „an- 
beten“ gemeint haben. 3 n&o« “lepooödunx (s. ı): personifiziert wie 35 
854 2lıob: soll die Hauptstadt in ungeschichtlicher Weise mit Herodes 
sympathisieren, oder begreiflichermaßen neue Ausbrüche seines Mißtrauens 
fürchten? 4 apyıspeis xtA.: Herodes beruft anscheinend eine Sitzung des 
Synedriums, von dem die für Entscheidung einer Lehrfrage wichtigsten 
Bestandteile namhaft gemacht werden, vgl. zu Mc 831. Aber entspricht das 
den geschichtlichen Verhältnissen? Und ist die Frage eine solche, die über- 
haupt noch gestellt werden mußte, oder ist sie nur dazu da, um die Micha- 
stelle einzuführen, die der Evangelist braucht (Loisy)? yevvätar: das Präsens 
für das, was schriftgemäß zu geschehen hat wie Mc 9ı2 1235 Parr. Eine 
formale Parallele bei Dion. Halic. Ant. IV 59 ouyxartoos S& (Tarquinius) cds 
ertywpicous pavreıs Enuvdavero rap’ aur@v, Ti Bobketar onnalveıv Tb TEpaz. 
5 tig lovöxiac: s. zu ı. Der Messias wird aus der Geburtsstadt Davids 
erwartet, vgl. Jo 7 sı ff. Targum zu Mich 5 ı du Bethlehem Ephrata — wie eine 
geringe bist du gewesen, um zu den Tausendschaften des Hauses Jehuda ge- 
zählt zu werden — aus dir soll vor mir hervorgehen der Messias usw., 
Strack-Billerbeck I 83; nach ‘Origenes c. Cels. I 51 schweigen die Juden 
nach der Zeit Christi hiervon. 6 Das Zitat aus Micha 52, das doch wohl 
zur Antwort des Synedriums gehören soll und nicht eine Erläuterung durch 
Mt bedeutet, weicht vom Hebräer, aber auch von LXX in manchen Punkten 
ab, besonders: 1) y7) 'lovc« f. mmaex olxog ’Eypada LXX: nach Mt 21.5 ein- 
gesetzt, gemeint ist wohl der zugehörige Landstrich als weiterer Begriff 
2) o0dopw@s EAaylorn ei f. mmb wa ödtyoorög ei cd elvar LXX: ist dies Ver- 
deutlichung des Mt, oder gab es bereits die andere Aussprache (vr) m" 87?, 
vgl. Wellhausen Kleine Propheten z. St. 3) jyepöcıv f. "DR yılıdav LXX: 
d. h. Tausendschaften, Bezirksstädte; bei Mt liegt offenbar die andere Le- 
sung ‘2!?8 d. h. Gauvorstände, Familienhäupter vor, vgl. Gen. 386 ı5f. Ex 
15 15 4) öotız zorpavet tev Ansv mov Töy lopand: eine nach II Regn 52 ob 
rormaveis Ar. gestaltete Verdeutlichung von 5x"w2 Swin (vgl. Micha 5 3 als 
Vermittelung). 7 £. ddp... önws xayb EIUWV npooxuvnaw adrö: HHoltz- 
mann betont, wie sehr „das ganze naiv umständliche Verfahren des geübten 
Polizeimeisters dem sagenhaften Erzählungston angemessener ist, als dem ge- 
schichtlichen“; dagegen hätte Herodes nach Zahn in der Tat so gehandelt, 
„um nichts von dem eigenartigen Interesse, welches er an der Sache nahm, 
merken zu lassen“. Immerhin dürfte der wirkliche Herodes seine Mörder gleich 
mit den Magiern ausgesandt haben. xpißwoev wechselt mit axpıB@s EEerd- 
o@te s wohl ohne allzugroßen Bedeutungsunterschied, vgl. Vettius Valens 
p. 265, 3 tobrwv odrwg nar’ EEetacıv Txpıbwnevwv. TOD patvopevon dotepog: 
partic. imperf. auch vom Standpunkt des Herodes aus; denn zwischen 2 und 
9f. sahen die Magier den Stern eben nicht mehr, wie ihre Freude v. ı0 zeigt. 
9 f. eropebdnoav: d. h. bei Nacht, freilich hätte das auch ausgedrückt wer- 
den können wie ı4. öv elöov (plusquamperfektisch) Ev 77) &vatoA?) (s. zu v. 2), 
rponiyev (Blaß $ 150) aöro0g Ews EIdwv Eoradn Endvw oU Tv Tb raLölov (Endvw 
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ı war, stehen blieb. Als sie aber den Stern (wieder) sahen, wurden sie hoch 
ıı erfreut. Und sie traten in das Haus und sahen das Kind mit seiner 
Mutter Maria, und fielen nieder und huldigten ihm, und öffneten ihre 
Schätze und brachten ihm Geschenke dar, »Gold und Weihrauch« und 
ı» Myrrhen. Und da sie im Traum Weisung empfingen, nicht zu He- 
rodes zurückzukehren, zogen sie auf einem anderen Wege heim in ihr 
ıs Land. Als sie aber heimgezogen waren, siehe da erschien ein Engel 
des Herrn dem Joseph im Traum, und sprach: Steh auf, nimm das 
Kind und seine Mutter mit, und flieh nach Aegypten, und bleibe dort, 
bis ich dir (anderes) sage; denn Herodes will das Kind suchen, um es 
ıı zu töten. Er aber stand auf und nahm das Kind und seine Mutter 
ıs mit bei Nacht, und zog sich nach Aegypten zurück und blieb dort bis 
zum Tode des Herodes — damit das durch den Propheten geredete 
(Wort) des Herrn erfüllt würde, der sagt: »Aus Aegypten habe ich mei- 
ı nen Sohn gerufen«. Darauf ward Herodes, als er sah, daß er von den 
Magiern getäuscht worden war, sehr zornig und sandte hin und ließ 
alle Knaben in Bethlehem und seinem ganzen Gebiet vom Zweijährigen 
abwärts töten, entsprechend der Zeit, die er von den Magiern erkundet 





od naudtou D Öönou Tv T. m. syr®): gemeint scheint direkt nur „die Stelle, 
wo“, aber nach ıı ist es eben das Haus des Joseph in Bethlehem, das Mt 
voraussetzt. An den Stall des Le 27 oder die Geburtshöhle (s. zu Le 27 
und Clemen 195 £.) ist hier nicht zu denken. Mt kann auch nur dahin ver- 
standen werden, daß der Stern selbst die Magier an Ort und Stelle führt; 
die Straße nach Bethlehem hätten sie auch so gefunden, aber nicht das Haus. 
Für diese Auffassung sprechen die antiken Parallelen: Clemens Alex. Strom. 
I 24, 163 St. <@ OpasußcbAw voxtwp .. . TÜp Ewpäte Tponyyobpevov, Önsp 
adrods Antalotwg nponepmbav vark iv Movvuyiav EGeiımev; Diodor Sic. XVI 
66, 3 von Timoleons Fahrt nach Italien & Ans yap TTS vuxtög mponyeito 
AruTüs KARLOopEW) RAT Tv Ooüpavov pExXpL 00 vuveßn Tov atölov eig tiv 
’Itadlav xataniedoaı; Vergil Aen. II 694 ff.; Servius in Aeneid. II 801 
Varro ait hanc siellam ... ab Aenea, donec ad Laurentum agrum veniret, 
semper visam et postquamı pervenit videri desiüsse. unde et pervenisse se 
agnovit. Ueber eine optische Täuschung, daß nämlich den wandernden 
Magiern der Stern auch zu wandern schien, hätte Mt sich nicht in dieser 
Weise ausgedrückt; denn eine allgemein übliche Phrase wie &v&terdev 6 
Atos liegt nicht vor, und zu poetischem Ausdruck war kein Anlaß. 10 
EXKPNORV xap&v neydinv: vgl. Jon 46 Blaß 8 198, 6. 11 (ner& Mapias) 
Ts pntpds aörch: wohl zur Anknüpfung an cap. 1. npoosxbvnoav aür@ ATA.: 
den Herrschern werden nach orientalischer Sitte bei manchen Anlässen Ge- 
schenke gebracht, vgl. Gen 43 ıo IRegn 10 o7 III Regn 102 Ps 7110 Aelian 
var. hist. I 31. So hier dem Messias zur Huldigung bei der Geburt von 
seiten der Heiden, vgl. Strack-Billerbeck I 83 f. &vol&avtes tods YroaRLpoÜg: 
vgl. Dt 28 12 I Macc 3 as; hier ist dnosaupös nicht der Schatz selbst, son- 
dern sein Behälter vgl. 12 35 1352 Le 645 Xenophon anab. V 4, 27 u. ö. 
Im Protev. Jac. 21 tritt yp« dafür ein, was Epiphanius expos. fid. 8 für 
die echte Lesart hielt. Die Geschenke selbst sind wohl nicht spezifische 
Gaben für den Sonnengott (s. Clemen 195), sondern einfach die im Orient 
üblichen vgl. Is 60 6 n&ovotv p£pavres xpuciov xal Alßavov olocuoıv Ps 71 10. 15 
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44 9 Cant 36 Aißavog (nach Phrynichus 187 sollte man dies für den Baum, 
für das Produkt aber Au ßavwrös sagen) = n25 und onupva (kbppa) = "m, 
vgl. HLewy Die semitischen Fremdwörter im Griechischen 44. 42. Diese Harze 
der verschiedenen Boswelliaarten und des Balsamodendron myrrha kommen 
nicht nur aus Arabien (vgl. Zahn z. St.); sie werden teils als Wohlgerüche 
im Kultus (Weihrauch) oder Privatgebrauch (Parfüm Mc 143 Parr), teils 
auch als Medikamente gebraucht, z. B. als Ingrediens zum Wein Me 15 33 
und bei der Leichenkonservierung Jo 19 39. An eine symbolische Bedeu- 
tung der Gaben: Gold dem König, Weihrauch dem Gott, Myrrhen dem einst 
zu begrabenden Menschen (so die alte Kirche, aber auch Luther) hat Mt 
ebensowenig gedacht, wie daran, daß sie etwa die Mittel zur Flucht nach 
Aegypten liefern sollten. 12 xai ypnnatıodevres ATI.: yprnattleodar = „be- 
schieden, angewiesen werden“, z. T. auch ohne daß eine Anfrage vorher- 
gegangen ist, vgl. 22 Le 226 Act 1022 Hebr 85 Josephus Ant, III 8, 8 
Dittenberger Syll. 738, 8 807, 1. 7. 11. 15 P. Fay. 137, 2. xat’ övap (xar’ 
Arordiurb:v syrse Justin dial. 78): Protev. Jac. 21 usw. geschieht auch dies durch 
einen Engel. Ö &Ang 6860: diese Veranstaltung soll nicht die Magier vor 
dem Zorn des Herodes oder vor einer Vermengung in seinen Mordplan 
schützen, sondern verhindern, daß sie Herodes den Bescheid bringen: ' das 
Kind ist wirklich da. Darauf wartet er, und während dessen flieht Joseph. 
Oder ist die &AAn 6805 etwa gar ein irgendwie typischer Zug, s. III Regn 
13 und die Rückkehr der Parthergesandten (Exkurs zu II)? 13 avaywpy- 
odvrwv 6: adrwv (Verknüpfung mit dem Vorigen) iöod .. . palverzı (Evan 
B, Blaß $ 321)... Aeywv' &yepdels napadlade vtA.: nicht „wenn du erwacht 
bist, so nimm“, sondern „steh auf und nimm“, vgl. dvaotas Adße xt. Gen 
1915. neider.... Snteiv... Tod drroA&oat: Umschreibung des Futurums, Blaß 
8 356. xal dveywpngev: ähnlich Ex 2 15 EChter dveleiv MwuoTjv’ dveywproev 
ö2 xtA., ähnlich auch III Regn 11 40 xal Eihtnoev ZaAmuwv Yavarwaonı Tay 
"Iepoßoap .. . nal Aneöpe eis Alyuntov...valnv Ev Alyıntw Ewc ob dnedavev 
Zaiwpwy. Später weiß man auch, wie lange Jesus dort verweilte, nämlich 
Erepa öbo Ern Catene 15 oder 3%, Jahre (nach Apc 12 14) Hippolytus ed. Bon- _ 
wetsch-Achelis I 2, 201, und daß der Ort Matarea bei Leontopolis war; 
weiteres bei Diekamp, Hippolytos von Theben S. 67—72, vgl. Lagrange 
z. St. 14 Die Ausführung des Befehls erfolgt im epischen und volkstüm- 
lichen Stil in ähnlichen Worten wie jener selbst, ebenso 20 f. 15 Das Zitat 
Hosea 111 (syr® hat /saja den Propheten, ein ursprünglicher Fehler wie 
1335 279 Mc 12?) stammt nicht aus LXX, deren pluralischer Wortlaut 

ETEXAAEIE Ta TERVa aOTod f. "2 hier gar nicht anwendbar gewesen wäre 
(schon Hieronymus), sondern direkt aus dem Hebräischen oder aus einer uns 
unbekannten griechischen Uebersetzung. Fand Mt hier die Erfüllung einer 
direkten Weissagung oder eine typische Vorausdarstellung der Geschichte 
Jesu in den Führungen Israels? Vgl. Strack-Billerbeck 1 85 ff. 16 &venatiydm: 
vom Standpunkt des Herodes gesagt: Anooreilas dveilev xTA.: wer den 
Kindermord für historisch hält, muß natürlich nachweisen, daß die Maß- 
regel des Herodes weder überflüssig noch unklug war. In Wahrheit scheint 
sich hier mit einem Reflex der Grausamkeit des Herodes das Motiv aus der 
Moselegende verbunden zu haben: das Kind soll „gleichsam in einem weiten 
Netz mit anderen Kindern gefangen werden, entschlüpft aber, während diese 
umkommen“ (HHoltzmann), s. oben. &nö Ötersös (masc. vgl. Num 13. 20 
I Par 27 238, nicht neutr. „von Zweijährigkeit an“ vgl. Macrobius sat. II 
4, 11 intra bimalum) xx! votwrepw (nitw D, Blaß $ 62): bedeutete das 
Yalvesdar des Sternes die Konzeption des Kindes, so hätte es genügt alle 
Kinder im ersten Lebensjahr zu töten. Die Legende scheint also das pal- 

Handbuch z. Neuen Test. 4: Klostermann. 2. Aufl. 2 
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ır hatte. Damals wurde erfüllt das durch den Propheten Jeremia gere- 
ıs dete (Wort), der sagt: »Eine Stimme ward in Rama gehört, ein großes 
Weinen und Klagen: Rahel beweinte ihre Kinder und wollte sich nicht 
ıs trösten lassen, denn sie sind nicht mehr«. Als aber Herodes gestorben 
war, siehe da erschien ein Engel des Herrn dem Joseph in Aegypten 
»im Traum und sprach: Steh auf, nimm das Kind und seine Mutter mit 
und zieh ins Land Israels; denn die dem Kind »nach dem Leben trach- 
oı teten, sind gestorben«. Er aber stand auf und nahm das Kind und 
oe seine Mutter mit und kam in das Land Israels. Da er aber hörte, 
daß Archelaus an Stelle seines Vaters Herodes über Judäa herrschte, 
fürchtete er sich dorthin zu gehn; und nachdem er im Traum Wei- 
»s sung erhalten hatte, zog er sich in das Gebiet Galiläas zurück und 
liess sich dort nieder in einer Stadt namens Nazaret — damit erfüllt 
würde, was durch die Propheten geredet ist: »Er wird ein Nazoräer 
3heißen«e. $ 4 In jenen Tagen trat Johannes der Täufer auf und pre-ms: 
edigte in der Wüste von Judäa und sprach: Tut Buße; denn das 


veoyar des Sterns mit der Geburt zu identifizieren und auch einige Zeit 
für die Reise der Magier in Ansatz zu bringen. 17 f. Mt gebraucht für 
dies Reflexionszitat eine etwas abweichende Einführungsformel (nicht {va 
rANPWYT) und Und Xupicu), wohl um den Mord nicht auf göttliche Fügung 
zurückzuführen, und nennt anders als 122 2 ı5 (doch s. zu 215) den Pro- 
pheten. Aber er zitiert so frei, daß man zweifeln kann, ob. der Grundtext 
nach LXX (A) gegeben, oder diese nach dem Hebräer oder vielleicht auch 
infolge gedächtnismäßigen Zitierens verändert worden ist: ywvn &v 'Pap& 
1xobsdın (= Jer 3lıs hebr. 38 15 LXX), “Aaudpos Hal ööupnös roAüs (f. 
EIDaD 92 m YpYvov Xal xAaudpoD Hal Ööupucdo LXX, wonach bei Mt D 
syrs° verbessern — Lagrange fragt, ob vielleicht Mt selbst nıxpös st. noAbs 
schrieb). “PaynA xAaiovox Ta Texva adtis (vgl. hebr. LXX AQ) xa! oöx 
Aderev napaxındnvar (+ 22V Ent Tols vlols aörhs LXX B), ött odx elolv 
(= LXX; o0%x elvar ist auch griechisch von Herodot III 65 an). Jeremia 
schaut Rahel,. die Stammutter der Ephraimiten und Benjaminiten, wie sie 
in dem ephraimitischen Ort Rama (er-räm, 2 Stunden nördlich von Jerusalem) 
über die ins Exil geführten Nachkommen klagt. Daß er Rahel bei diesem 
Rama auch begraben sein ließe, ist nicht ersichtlich. Mt kann neben dem 
historischen Sinn in der Jeremiastelle eine Vorausdarstellung der bethlehemi- 
tischen Klage gesehn und dabei das Wort „Rama“ unbedenklich mit über- 
nommen haben. Nach andern dächte Mt daran, daß Rahel, nach Gen 35 ı9 
487 (vgl. I Regn 102?) „am Wege nach Ephrat, das ist Bethlehem“ be- 
graben liegt (vgl. die Lokaltradition vom IV. Jh. p. Chr. ab, Itin. Hieros. 
252 ed. Geyer), und fände daher in der bethlehemitischen Klage die Er- 
füllung einer direkten Weissagung auf das Weinen der dort begrabenen 
Rahel. Aber Bethlehem liegt in Juda, also sind die Kinder nicht ohne 
weiteres die der Rahel, und Rama ist nicht Bethlehem. Oder wäre etwa zu 
verstehn: die Stimme der in Bethlehem begrabenen Rahel wird bis Rama 
gehört? 19 f. reXeurnoavrog ö& tod “Hpwöou (Verknüpfung wie v. ı. 13 usw.): 
d. h. kurz vor dem Pascha des Jahres 4 a. Chr..(s. oben). tedvijxasıy y&p ot 
Sntodvres Tv buynv (Semitismus, vgl. auch III Regn 19 10) tod ratdtou: 
hier hat Mt deutlich Ex 4 ı9 f. vor Augen tedvixaoıy yüp ndvess ol Cy- 
ToÖvreEg oou nv buynv xl. Der verallgemeinernde Plural ist bei Mt so- 
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gar schwierig, vgl. Blaß $ 141. ynv IopanX: vgl. 2ı (ohne Artikel s. Blaß 
S$ 259, 2): nicht nur geläufige jüdische Bezeichnung für ganz Palästina 
(Strack-Billerbeck I 90 ff.), sondern auch absichtlich unbestimmt gesagt, weil 
die Wahl Galiläas erst 22 erzählt werden soll. 21 od naötov xrA. (vgl. u. 
13 f.): non dizit ‚accepit filium suum et uzorem suam’... quasi nulri- 
lius, non mariltus Hieronymus. 22 axoöoag: also nicht gleichzeitig mit der 
Kunde v.20, sondern nach der Rückkehr. Daß Joseph den Archelaus am 
meisten zu fürchten gehabt hätte, mag man aus Josephus Ant. XVII 13, 2 
Bell. II 6, 2 &onep Aywvıdoavıa pn vodos vlds eivar Göberev "Hpwöou rpo- 
ormdoaodar Tyv Baorkeiav TproxıAlwv noAıt@v povo usw. belegen. £xei f, 
&xsioe: wie schon klassisch, vgl. Blaß $ 103. Zahn will als unmittelbare 
Folge des ypynatitsodar nur die Wahl Galiläas gelten lassen, die Deutung 
von t& nepr) ws Tadıkaias auf Nazaret im besonderen aber dem Joseph zu- 
schieben vgl. Le 126 — aber, daß Joseph überhaupt erst eine Weisung nach 
Galiläa braucht, also bei Mt doch Bethlehem als seinen eigentlichen Wohnort 
betrachtet, bliebe als Widerspruch mit Le 126 f. 24 auch dann noch bestehn. 
23 Mt bringt mit der Uebersiedelung nach Nazaret den Namen NaLwpaios 
zusammen, vgl. zu Mc 19, Clemen 202 Lidzbarski Ginza, S. IX, Reitzen- 
stein-Schaeder Studien zum antiken Synkretismus S. 308. Aber wo in 
den Propheten ist von dem Messias als einem Na{wpaios die Rede? Natür- 
lich darf man sich nicht auf einen verloren gegangenen Propheten berufen 
(so schon Chrysostomus); auch nicht, wie noch wieder Loisy, an eine irr- 
tümliche Setzung von Nalwpaios für vaGıpatog (3) denken; denn wenn auch 
Jud 13 5 valip YeoD Eotaı Td Tatödpiov... xal autos Äperar TOD aWoaL TOV 
"Iopaiı Ex yeıpös Duicioteei an Mt 12ı anklingen mag, so wird Jesus doch 
nirgends als Nasiräer geschildert (vgl. Mt 11 19 = Lc 7 34 gegen Le 1 ı5£.). 
Eher wäre denkbar, daß eine bestimmte Stelle nicht gemeint ist (ostendit 
se non verba de scripluris sumpsisse sed sensum Hieronymus), öt: daher 
nicht ein direktes Zitat, sondern die Summe der Bezeichnungen des Messias 
als 2) Is 1lı und max Is 4a Jer 235 33 15 Zach 3s 6 ı2 einführt. Da aber 
die Freiheit, einen Gedanken, den man im Alten Testament gefunden hatte, 
direkt als alttestamentlichen Ausspruch vorzustellen, sich auch sonst belegen 
läßt (Strack-Billerbek I 92f.), so wäre auch möglich, daß Mt, wenn er in 
dem Spruch von dem x) = Sproß Is 11ı eine in Jesus von Nazaret er- 
füllte Weissagung erblickte, nach der Hermeneutik der alten Synagoge (Al- 
Tigri-Deutung) für "23 = Sproß einfach "2? = Na{wpaios einsetzte, s. Strack- 
Billerbeck I 93 f., anders Lagrange z. St. Unwahrscheinlicher ist die be- 
denkliche Uebersetzung „denn Nazaräer soll(te) er genannt werden“, d.h. 
die Vorhersagung der Propheten, daß der Messias von seinem Volke ver- 
worfen werden soll, hat sich später erfüllt in der schimpflichen Bezeichnung 
Jesu und der Seinen als Nogrim (Zahn z. St.). Allen schlug vor, öt Natw- 
paios xAntnoetar als spätere Glosse zu streichen: dann bliebe ein Text wie 
2656 und Mt meinte mit der Prophezeiung nur, daß der Messias in Galiläa 
auftritt. IHH „Mit einem großen Sprung geht Matthäus von der Kindheit 
Jesu zu seiner Öffentlichen Wirksamkeit über“ (JWeiß): er beginnt jetzt 
mit der Einarbeitung des Mc. Der Absatz Mc 1ı-s wird erheblich durch 
Umredigierung und Erweiterung aus der Redequelle verändert. 
AENDERUNGEN DES MATTHAEUS AM MARCUSTEXT. Ausführliches bei Wernle 
Die synoptische Frage 124—178, Hawkins Horae synopticae ? 1909, auch Allen XIX ff. 
Mt vermeidet eine Anzahl der stilistischen Eigentümlichkeiten des Mc ganz 
oder größtenteils. Z. B. (x«ai) eö}ög findet sich bei Mc 41mal: Mt behält es 7mal, 
setzt öfter eddewg; n&Aıy bei Mc 26mal, Mt behält es Amal (außerdem 12mal neu); 


aramaisierendes adverbielles xoA%& bei Mc 13mal, Mt hat es 4mal; x«i des Mc etwa 
9% 
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s Himmelreich ist herbeigekommen. Dieser nämlich ist der durch den 
Propheten Jesaia Genannte, der sagt: »Eine Stimme ruft in der Wüste: 
ı bereitet den Weg des Herrn, macht eben seine Pfade!« Johannes 
aber hatte ein Gewand von Kamelshaar »und einen Ledergurt um 
seine Lenden«, seine Nahrung aber waren Heuschrecken und wilder 
s Honig. Darauf ging zu ihm hinaus Jerusalem und ganz Judäa und die 
s ganze Umgegend des Jordan und ließen sich im Jordan von ihm taufen 








60mal durch d& ersetzt, andrerseits ersetzt Mt oft die Koordination durch Subordi- 
nation (z.B. Me 1a fibaro xat Aeysı: Mt 83 Tibaro Aeywy); Öörı recitativum bei Mc 
50mal, davon behält es Mt 8mal (allerdings hat er es 30mal neu); das historische 
Präsens hat Mc 15lmal, Mt behält es 21mal, meist wählt er dafür den Aorist (frei- 
lich 72mal bietet es Mt neu, aber davon kommen 66 auf ein A&ysı oder Agyovarv); 
das erzählende Imperfekt hat Mc sehr häufig, Mt ersetzt es 41imal durch den Aorist, 
187mal vermeidet er es durch Auslassung oder Umschreibung; die conjugatio peri- 
phrastica bei Mc 27mal, bei Mt 8mal behalten, 6mal neu; die Umschreibung mit 
p&ato bei Mc 26mal, bei Mt 6mal behalten, 6mal neu, sonst vermieden (z.B. Mc 67 
npkaro dmoorelierv: Mt 105 Aneotevdev); statt des Activs oder Mediums bevorzugt Mt 
13mal die Passivkonstruktion (freilich Amal umgekehrt); Mt hat eine Vorliebe für 
den Plural öyAoı (30mal neben öyXog 16mal: dagegen Mc öyros 37mal, öy%os nur 101 
var lect.); Mt vermeidet die umständliche und an Wiederholungen reiche Ausdrucks- 
weise des Mc durch Auslassung ganzer Satzteile z. B. Mc 132 öbiag d& yevonevng öte 
Eöucev 6 jArog: Mt Bıs Om Öte Zövoev ö jArog, Mc 4 39 xal Exönacev 6 Ävepnog zul äysvero 
yaryıyn neydin: Mt 826 om xal Erxönaoev 6 ävenog und so im ganzen in etwa 50 deut- 
lichen Fällen vgl. Allen XXIV £f.; er vermeidet mehrfach die doppelte Negation 
(z. B. Mc 144 wydevi undev: Mt 84 yndevi) und das Zusammentreffen eines Komposi- 
tums mit der gleichen Präposition (z. B. Mc 116 napdywv nap&: Mt 4ıs repınaray 
rapd& und Mc 31 eiofAdev eig: Mt 129 TAdev eig, so sicher 19mal, aber oft auch nicht); 
Mt vermeidet ungewöhnliche Vokabeln (z.B. Mc 2 a1 Zmpdrter: Mt 916 Enıß@rdeı, 
Me 118 orıBaöag: Mt 218 xAddoug, im ganzen etwa 12mal) und syntaktische Härten 
(z. B. zu Mt 101 138. 23. 32); öt@v (Me 311 1119.) und örov &v (Mc 656) c. ind fehlt; 
in dem Wechsel der Präpositionen &nö und &x, eig, &v und £ni, ferner &ri mit ver- 
schiedenem Casus tritt kein Gesetz zutage vgl. Allen XXIX f. — Dazu kommen 
Verdeutlichungen aller Art, so besonders in Fällen, wo Mc die unbestimmte 
Subjektsbezeichnung, z. B. in „er sagte“ usw. hatte. Ferner wird die Geschichte 
mehrfach noch deutlicher als Erfüllung der Prophezeiung dargestellt vgl. 2122615 
2734 mit Mc 112 14 ı1 15 33, und Ungenauigkeiten und Irrtümmer ausgemerzt, wie 
124 gegen Mc 2% Zn: ’Aßıadap Apxıspewg, 14 ı terpadpyns gegen Mc 614 Baoıleög usw. 
Endlich finden sich auch eine Reihe tendenziöser Aenderungen: Mt unterdrückt 
bei Jesus a) die menschlichen Gemütsbewegungen, so fehlt nach 83 das zußpum- 
odnevog Mc 143, 12 12 das mepıßAsthdjevog adrodg ner’ öpyfig ovvAurodnevog Mc 35, vor 
12 22 das 2££owm Me 321, 1353 das 2Yabaosy Mc 66, 162 das Avaotevafag To Tvedparı 
Mc 812, 1914 das nyavdrıyoev Mc 1014, 1921 das ZußA&dag aör Mydannosv adröv Mc 1021, 
15 30 das &otevafev Mc 7 34, vgl. auch zu 2637, b) die Fälle eines Nichtvermögens, 
einer nicht erreichten Absicht Jesu, vgl. 84 gegenüber Me 14, weiter 1353 oöx 
änoingev gegen Mc 65 oöx &dbvaro... moon, 1425 fehlt Me 6 48 nat HYelev napeidetv 
adrobg, 1521 fehlt Mc 7 24 obdEva AYelev yyovaı nat oöx Ndvv&odm Aateiv, 17 22 fehlt Mc 9 50 
xal obx MVelev, iva tıg yvot, 2119 fehlt Me llı3 ei äpa zı eöprjosı &v aörd, c) die Fälle eines 
Nichtwissens, das ihn wirklich gemeinte Fragen stellen läßt, vgl. 829 922 1417 162. sf. 
17 12. 14.17 18ı 197 2618 mit Mc5 9.30 6388 12.10f. 9 12. 16.21.33 103 14 14, d) die Wunder 
Jesu werden gesteigert durch die Plötzlichkeit des Eintretens, s. zu 813 (&nd üg 
Öpag &xsivng) und besonders 2119 f., durch Vergrößerung der Zahl der Betroffenen, 
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vgl. Mt 816 12 15 142ı 1538 mit Mc 1af. 37.10 644 89, durch Betonung der Heilung 
allein Aöyw: Mt 8 16 (vgl. 88) gegen Mc 1, vgl. Mt 17 ı7f. mit Mc 9 0— 26 und die 
Auslassung der mit Hilfe von Mitteln und allmählich erzielten Heilungen Me 7 aı ff. 
82f., e) unehrerbietige Fragen an Jesus werden ausgelassen, vgl. Mt83% l4ız mit 
Me 4ss 6 37; f) hierher gehören wohl die Differenzen von Mt 13 55 19 ız 22 3.—40 24 36 
mit Mc 63 1018 122s—3+ 1332, und auch die Vermeidung des Drängens der Menge, 
vgl. 84.16 9ıf. 9 12 15.22.46 1413 mit Me 1% 33 22.24.13 37f. 2032 621; endlich viel- 
leicht auch die Abneigung des Mt, viel von einem Hause Jesu zu sprechen, vgl. 12 
15 15.21 17 ı9 18ı 199 mit Me 3% 7 17.24 928.53 1010, wenn nämlich Mt „an der Ge- 
heimnistheorie des Mc nicht interessiert“ ist (Bultmann) — freilich Albertz: weil 
er unnötige Szenenwechsel vermeiden will. Mt vermeidet es aber auch von den 
Jüngern Ungünstiges zu berichten, indem er es entweder abschwächt 8 26 1723 20 »0 
gegen Mc 440 932 1035 oder übergeht 1433 169 174.09 18ı 1923 20 17 2643 gegen 
Mce63 81 96.10.33f. 10.24.32 1440 oder einfach umdreht 13 1f. gegen Mc 4ı1s, 
dafür schiebt er Lobendes ein 16 ı2. 17—ıs (?) 17 13 gegen Mc 821.29 91s.— Wenn auch 
Einzelheiten zweifelhaft bleiben, kann der Gesamteindruck schon dieser Differenzen 
zwischen Mt und Me doch nur der sein, daß Mt hier sekundär ist. Wer würde den 
Mt in einen Mc umgeändert haben? Ein Teil der stilistischen und tendenziösen 
Aenderungen am Mc findet sich nun freilich ebenso oder ähnlich auch bei Le und 
gewiß nicht erst infolge von späterer Kontamination des Mt- und Letextes. Es ist 
hier nicht zu untersuchen, ob solche gleichen Aenderungen von beiden Evangelisten 
aus gleichen Motiven unabhängig gemacht sind, ob sie auf Benutzung des Mt 
durch Le, auf Benutzung einer gemeinsamen dem Mc parallelen Quelle oder einer 
anderen Rezension des Mc beruhn. Angesichts der verschiedenen Möglichkeiten 
wollen aber Ausdrücke im Kommentar wie „Mt ändert den Mc“ 
usw. immer cum grano salis verstanden sein. 

1—6. 11 nach Marcus 1 ı—s mit Abweichungen. 1f. 'Ev (& om D itvar syrse) 
zals Muepaıg &xeivaıg: zur Ueberleitung eingeschoben, ganz vage Zeitangabe, wie 
im Alten Testament, vgl. Exkurs zu 1.22: oödö& y&p Töre, Avina nalg Tv nal eis NaGapkr 
NAdev, KALK nerk Tpıdxovra Er napayiverar 6 Iodvvng » .. Etog del 77 ypapfi Tobrw xe- 
ypiodar TG Tpönw ... örav nal r& moAAolg Üorepov Ersorv Eußyoönevo (Atyy) Chrysostomus. 
Der Rest von ıf. entspricht Mc 14: Mt sagt napayiveraı (so Me 14 43 = YAYev Mt 26 a7) f. 
&yevaro, 5 Bantıorig f. 6 Bartitwy (s. zuMe1la«) und verdeutlicht das zu xypboswv ge- 
zogene 2v ı7j 2pipw durch den Zusatz ig "Iovdaiag. Der damit eigentlich gemeinte 
mim 205, die Gebirgswüste westlich des Toten Meeres (Buhl Geogr. 17 ff. 96 £f. 
111 ff.), reicht freilich nicht bis an den Jordan. Hat Mt die öde Mergellandschaft 
an beiden Seiten des unteren Jordan mit dazu gerechnet? ‘Die Volkspredigt des 
Täufers gibt Mt in direkter Rede und identisch mit der Jesu 4 ır (anders Mel 1): 
peravosite Hyyınev yap N Baorein Tov obpavöv; eig üypsov Apnapuöyv Mc4 fehlt — wohl 
nicht, weil Jesus sich einer solchen Taufe nicht unterziehen durfte (vgl. 1uf.: 
aber dann hätte Mt auch peravostzs streichen müssen), sondern weil &peoıg Anapr.öv 
„zur Kompetenz nicht des Vorläufers, sondern des Nachfolgers“ gehört (HHoltz- 
mann); 3 Mc 2f. mit Aenderungen: odrog y&p Zorıv (nämlich sowohl wegen des Auf- 
tretens in der Wüste, wie wegen der Bußpredigt) 5 öndeig &&... A&yovrog f. vading 
yeyparıaı 2v: Mt scheint deutlicher auszudrücken, daß Jesaia direkt das Kommen 
dieses Mannes prophezeit hat; das Maleachizitat idob — 6döv con fehlt hier bei Mt 
Lc, wie es wohl auch im Me nicht ursprünglich ist; 4ff. Mt beschreibt zuerst die 
Persönlichkeit des Propheten —= Mes und danach seinen Erfolg —= Mes; «örög (Ss. zu 
Me 617) 82 ö ’I. elyev 1d Evduna abrod: vermeidet die conjugatio periphrastica und 
verbindet glatter Sovnv depparivnv mit elyev; das N d& popn Av adrod ist straffer als 
das lose angeknüpfte xa: Zo$wv; 5 der Erfolg des Johannes beschränkt sich bei Mt 
wie bei Mc (anders Mt 117-9? Jo 144) auf Judäa; “Iepooöivupn« mit derselben Per- 
sonifikation wie gleich darauf f. Mc’ oi “IepoooAvpetta: n&vreg (Aenderung des Mc?); 


7 


ss wer hat euch angewiesen, dem drohenden Zorn zu entrinnen? Bringt 
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indem sie ihre Sünden bekannten. | Als er aber viele Pharisäer und gs: 


Sadducäer zur Taufe kommen sah, sprach er zu ihnen: Ihr Otternbrut, 


also Frucht, die der Buße ziemt, und laßt euch nicht einfallen bei euch 
zu denken: wir haben (ja) Abraham zum Vater! denn ich sage euch: 
Gott kann aus diesen Steinen Abraham Kinder erwecken. Schon aber 
ist die Axt den Bäumen an die Wurzel gelegt; jeder Baum nun, der keine 
Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. | Ich taufe 
euch mit Wasser zur Buße; der nach mir Kommende aber ist stär- 
ker als ich, dem ich nicht wert bin die Schuhe zu tragen. Der wird 





der Zusatz xai n&o« 7) nepixwpog tod "Iopdivov (vgl. Le 33) meint wohl nach Gen 13 10. 
(vgl. 19 ı7 II Par 4ıw 11 Regn 733) die fruchtbare Jordanebene, die sich an die 
genannte öde Mergellandschaft zu beiden Seiten anschließt s. Buhl Geogr. 112, 
dagegen Lagrange; V. 11 entspricht Me s; ähnliches wird aber auch in Q ge- 
standen haben müssen. Der Täufer lehnt es ab, daß er selbst das angekündigte 
Gericht auch ausführen werde. Im Vergleich zu Mc sind die Sätze bei Mt Le sti- 
listisch besser geordnet (vgl. nv... de). Ferner Bartitw (Le) f. das semitische 2ßar- 
ton; Ev ödarı... Ev nvebpar (instrumental Blaß $ 195, 1d) f. bloßen Dativ an erster 
Stelle bei Me (Le); eig nerävorxv verdeutlichend und vielleicht mit Rücksicht auf 
Mc + zugesetzt, aber mißverständlich, da per&vor« die Voraussetzung der Taufe ist 
— oder einfach aus Q? 5 önlow pov (öniow nov om D vgl. 113) Zpyönevog ioxupörepög 
pov Eorıv f. Epyeraı ö l.p.ö.n.: Zahn schließt aus Mt’ Text, daß Johannes schon oft 
von seinem kommenden Nachfolger gesprochen hatte; 1% dnodyjpara Bastdonı d. i. 
die ausgezogenen Schuhe nachzutragen: ein anderer noch heute im Orient üblicher 
Sklavendienst vgl. die sandaligerulae Plautus Trin. II, 1252 und Greßmann Alt- 
orientalische Texte und Bilder zum AT U, Abb. 229 f. xödbas Adoaı Töv Indvra r@v 
druöynatwy — nach Lagrange.das Ursprüngliche; x«t zupi (auch Le, beiMt om E usw.): 
nicht ein „stärkeres Reinigungsmittel Num 3123 Is 44 (Strack-Billerbeck I 122) und 
zugleich ein zweites Symbol des Geistes Act 23“, wie von Chrysostomus bis La- 
grange die meisten Katholiken erklären, sondern die Kehrseite der messianischen 
Geistesausgießung nämlich das Zornesfeuer des messianischen Gerichts, vgl. ı0. ı2 
Mal 35f. Amos 74. Der „Kommende“ (s. zu 113) tauft (Uebertragung! s. zu Mel) 
die Menschen je nach ihrer Art so oder so. xat zupi wird nicht bei Mc ausgefallen, 
sondern bei Mt Lc Spur der alten richtigen Lesart aus Q sein, vgl. besonders 
Spitta Zeitschr. f. d. neutest, Wiss. 5, 303 ff. 


7—10. 12 Die kurze „messianische“ Verkündigung des Täufers bei Mc r£. 
erscheint Mt 7—ı2 in eine längere Rede eingebettet, entsprechend Le 3 7—ır 
aus der gleichen Quelle. Ob die Drohpredigt des Täufers eine Bildung der 
christlichen Gemeinde ist (z. B. Bultmann), oder doch aus wirklicher vor- 
christlicher Tradition stammt (z. B. Dibelius), läßt sich schwer entscheiden. 
Charakteristisch erscheint die Bestimmtheit, mit der das unmittelbare Bevor- 
stehn des Sichtungsgerichtes angekündigt wird. Würde eine echte Johannes- 
rede unter dem Stärkeren, dem Feuertäufer und dem Mann mit der Worf- 
schaufel in der Weise der alttestamentlichen Prophetie noch Jahve selbst 
verstanden haben, oder doch schon den eschatologischen „Messias“, den 
die Evangelisten dann ohne weiteres mit Jesus identifizieren (Loisy) ? 
7 (öwy dE noAdod; av Dapıoalwv xal Ixrödounaiwv Epyonevaus Ent od Bo- 
ruona eimev adrois Mt: Eieyev o0v Tolg Exnopevonivors dydors Banteodnvar 
dr «ötod Le. Die Pharisäer und Sadduzäer in der Einführungsnotiz des 
Mt werden falsche Kommentierung sein (doch vgl. auch KLSchmidt 25) 


Bo 
nr 
forget 
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wegen des Widerspruchs mit 21 a5. 32 Le 7 so und, weil nicht nur Le 3 
nur öyAor nennt, sondern auch Mtoa.ıı sich an das ganze Volk richten. yev- 
vnpara Exıövov (wie 1234 23 33 — hier mit einfachem öyetz zusammen): es ist 
ein Semitismus, ohne Betonung des Begriffs yevvrnar« (anders Is 14 29 59 5), 
vgl. zuMc 2ıs9f. Der Sinn des Scheltausdrucks darf nicht in zu weiter Ferne 
gesucht werden (etwa: weil Schlangen fliehen sollen, wenn vor Beginn der 
Wintersaat die Stoppelfelder angesteckt werden), sondern Ottern brut = Bos- 
heitsträger oder Teufelsangehörige; vgl. noch Clemen 213. tig ÖngtöcıEev Öniv 
Yuysiv drö (semitisch und griechisch, Blaß $ 149) xtA.: die ironische Frage 
müßte nach Mt ra = Le 72 verstanden werden: wer hat euch zu dem Versuch 
ermutigt, durch meine Taufe dem Gericht zu entgehen, wobei im Mt das öpiv 
mit Bezug auf die Pharisäer noch besonders unterstrichen wäre. Der weitere 
Zusammenhang (Mt a = Lc sb) wie die Anwendung 23 33 führt aber für Q eher 
auf die Deutung, daß Leuten, die noch gar nicht mit der Absicht sich 
taufen zu lassen gekommen sind, der törichte Glaube zerstört werden soll, 
ihnen werde das Gericht nicht gelten, also: hat euch jemand Freiheit vom 
Gericht gerantiert? Clemen 159f. Der kommende Zorn ist allgemeine 
jüdische Erwartung: I Macc 14 Henoch 90 ıs 917 Sap Sal 520 Rm 1ıs 
25 I Th 110, Strack-Billerbeck I 115. 8 Wollt ihr aber entrinnen, so be- 
weist ernsthafte Bußgesinnung durch entsprechendes Handeln: der kollektive 
sing. xxpröv Mt (vgl. ı0) scheint ursprünglicher als die einzelnen „guten 
Werke* xaproüg bei it”®" syrse Le, Ns peravoias ist nicht mit xapröv son- 
dern mit &&:ov zu verbinden. Vgl. Pirge Aboth IV 11 R. ’Eliözer b. Jakob 
(H., um 150) sagte: Buße und gute Werke sind wie ein Schild vor Gottes 
Strafen. roLeziv xxpreöv semitisch (Gen 1 ıı f. usw., auch Mc 4 32 Jac 3 12), 
aber auch griechisch Aristoteles de plant. I 4 II 10 p. 819b 8298. 9 Der 
Zorn bedroht nicht nur die Heiden. Die Abstammung von dem „Vater 
Abraham“ (geläufiger jüdischer Ehrentitel, s. Strack-Billerbeck I 116 f.) kann 
Reue und gute Werke nicht ersetzen, wie die Angeredeten, wenn nicht als 
Dogma behaupten, so doch wenigstens im Geheimen denken. Vgl. Rm 2 17— 2 
Justin dial. 140, 2 ot! &tödoxador bn@v.. . . Önolanßdvovres Öt: avıws Tolg 
And TTS onopäs Ts Kara odprna tod "Aßpadıı olar, adv Apaprwiol War... ., 
1) Baorkeim 9) alwveos Sodyoerat und über die Vorstellung von der stellver- 
tretenden Gerechtigkeit, von einem „Schatz der Verdienste“ der Erzväter 
Weber Jüdische Theologie? 292—97 326 ff., Strack-Billerbeck I 117 ff. 
Söönte (fehlt in syrse) Acyeıv (s. zu Me 26): pn dpEnode Atyeıv Le — Original 
(so Moulton) oder Verbesserung (so Norden Antike Kunstprosa II 487)? 
&x @v Aldwv Tobrwv Eyelpar (semitisch, vgl. 22 24) texva: Mt und Lc werden 
im Gegensatz zu den geborenen Abrahamskindern die Steine auf die 
Heiden als die bisher Unempfänglichen beziehen; so bildlich Ai}os oft in der 
Profanliteratur, vgl. Wettstein I 265. Aber wie kommt der Redner hier auf 
diesen Gegensatz? Durch den Anblick der am Flußufer herumliegenden (tob- 
twv wie Mt 47) Steine? Durch die lautliche Aehnlichkeit von x> und x32x? 
Klingt ein Motiv aus. Is 5lı f. (Plummer) an, ein mythisches (vgl. Deukalion 
und Pyrrha: Jeremias Babylonisches im Neuen Testament 80, Köhler Zeit- 
schrift f, d. neutest. Wiss. 9, 77 ff. 341 ff.) oder ein Märchen-Motiv (Greß- 
mann)? 10 Die Angeredeten unterliegen aber nicht nur überhaupt dem Ge- 
richt, sondern es steht ihnen auch unmittelbar bevor. xeitat: „nach einem 
Moment der Ruhe folgt Ausholen zum entscheidenden Schlag“ HHoltzmann; 
das Passiv hier und in ı0b um die Nennung Gottes zu vermeiden, der nach 
Is 1033f. der Handelnde sein würde (doch s. oben)? xapröv ohne x«Asv nach 
syrs Iren IV 58, 4 Hss ist logischer, „auf Frucht überhaupt kommt es an“; 
‚xaAöv stammt wohl aus 7 ı7 12 33. &xnönterar... BaAderaı: Präsentia der 
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ı» euch mit heiligem Geiste und Feuer taufen. | Er hat die Worfschaufel g 5 ı 
in seiner Hand und wird seine Tenne säubern, und er wird seinen 
Weizen in die Scheuer sammeln, die Spreu aber verbrennen mit un- 

ıslöschbarem Feuer. $ 5 Darauf kam Jesus aus Galiläa an den Jordanım s2 

ıı zu Johannes, um sich von ihm taufen zu lassen. | Der aber suchte ihn s 
zu hindern und sagte: Ich habe nötig von dir getauft zu werden, und 

ıs du kommst zu mir? Jesus aber antwortete und sprach zu ihm: Laß 
(es) diesmal (geschehn), denn so geziemt es uns alle Gerechtigkeit zu 

ıs erfüllen. Da ließ er ihn. | Als aber Jesus getauft war, stieg er alsbaldu s2 
auf aus dem Wasser, und siehe der Himmel öffnete sich, und er sah 
den Geist Gottes wie eine Taube herabschweben und auf sich kommen. 

ır Und siehe eine Stimme aus dem Himmel sprach: Dieser ist »mein ge- 

4 liebter Sohn«, an dem »ich Wohlgefallen gefunden habe«. $6 Daraufım ss 
wurde Jesus von dem Geiste in die Wüste hinaufgeführt, um vom Teufel 





apodiktischen Gewißheit, nicht des gewohnheitsmäßigen Geschehens. 12 Ab- 
schließend wird noch einmal (vgl. 2. 10.11) die Nähe des Gerichts hervor- 
gehoben, und zugleich das xx! up! aus v. ıı kommentiert. Der Täufer sieht 
den Richter dastehn- wie einen Landmann, der (über od... «örcü, vgl. zu 
Mer) daran gehn will seine volle Tenne, d.h. eigentlich das darauf liegende 
Getreide zu reinigen, vgl. &ptı por TIv Aw Ödtaxadnpavtı Alciphron ep. 
I 23 = III 26. Zu diesem Zweck pflegte man auf einem geeigneten Platz 
im Freien das mit Dreschschlitten oder Dreschochsen ausgedroschene Roh- 
material mit der Worfschaufel in die Luft zu werfen, wobei der Wind die 
Spreu wegführt, während das Korn am Orte niederfällt: so die syrischen 
Fellachen noch heute nach Robinson Palästina 3, 740, Zeitschr. d. deutschen 
Palästinavereins IV 76£. IX 46, wie übrigens auch die Griechen und Römer, 
vgl. Hermann-Blümner Lehrbuch der griechischen Privataltertümer? 101 £. 
215. Das gleiche Bild Nidda 31 a gleich einem Menschen, der auf den 
Tennen worfeilt; er nimmt das Eßbare und läßt das Untaugliche liegen. 
Die Deutung auf den Richter der Endzeit, der die Bußfertigen in die Scheuer 
sammeln, die Unbußfertigen aber mit ewiger Strafe treffen wird, ist mit 
“oßestw Is 66 24 Mc Yasf. ac. aa in das Bild selbst eingedrungen, für das 
ein „unlöschbares“ Feuer nicht nötig war. Zu der „Tenne“, die natürlich 
nicht auszudeuten ist, vgl. noch IV Esra 4 :o. 


13. 16—17 Kleine Abweichungen gegenüber Me u. a.: 13 rörs f. xai 
&yevero (dies bei Mt nur 91 und in der Formel 7 28 usw.); &y &xeivaıg talg Nuspaug 
Mc» fehlt wegen Mt ı; rapayiverar f. AAYev wie ı; &md Nataptı fehlt (auch bei Le) 
als überflüssig nach der Vorgeschichte (2 af); &rt zöv ’Iopdkwyv . . . od Bantuohnvar f. 
Eßantiodn elg zöv "Iopddvnv: soll hier wie 4ı die Erfüllung einer göttlichen Absicht 
mit dem Messias betont werden? 16f. &veßy...xal idod... nal eldev...xai idob f, 
avaßalvav...eldev...xal...xoal (&ysvero om S*D itvar); Mveoydyoav (vgl. Le) f. das 
apartere oxıkom&voug; &pxöpnevov äm’ adıöv (Le 22) f. eig aöröv. Verdeutlichungen: 
16 Bantıodeig d& 5 ’Insoög: nötig nach dem Einschub von ıf.; Yeod; 17 Asyovoa. 
Bedeutendere Abweichungen: 16 eödög wäre unbegreiflicherweise bei 
Mt grammatisch mit @veßy verbunden, während es logisch zu &veöxdmoav gehören 
müßte (bei Mc gehört es zu slösv), das aber schon mit xat idob eingeleitet wird. 
Aber eds &veßn &md vod Bdarog, das nicht mit Euthymius und Lagrange als Abwehr 
der Vorstellung zu verstehen ist, als ob Jesus den Taufakt in die Länge gezogen 
hätte, muß wohl mit Wellhausen z. T. auch Blaß als nachträgliche Interpolation aus 
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Me angesehn werden. Mt lautete nach ersterem ursprünglich: xat Banuodelg 5 ’Inoodg 
(nomin, absol. wie D 4ıs 540 17 2.9.14) idod avapyımoav adıa (nörß om S*B syrse) 
oi oöpavoi; mit der Umstellung xaraßatvov Wost nepiotepäv (vgl. Jo 13) f. ög rn. x. 
würde Mt nach einigen den Vergleich von dem Aussehn der Taube (Me Le) auf 
die Art ihres Herabschwebens (sanft? mit rauschenden Fittigen?) verlegt haben — 
aber „das sind exegetische Phantastereien“ Merx; 17 die gwwy, d.h. der Ausspruch, 
der vernommen wird, erscheint bei Mc als eine erste Botschaft an Jesus selbst 
(sd el...&v ooi, so auch Le und die weitere Ausgestaltung im Hebräerev. fragm. 4), 
bei Mt ist es eine Mitteilung an Dritte (oötög äotıv,..2&v 6, doch D syr:e Iren. wie 
Mc) wie in der Verklärungsgeschichte, also den Täufer (vgl. Jo 133 — aber da- 
gegen Mt 314f.) oder die Menge, vgl. auch Norden Agnostos Theos 188. Daß Mt 
hinter 120 eine besondere „Ausrüstung“ Jesu (so Zahn) nicht mehr zu berichten 
brauchte, ist ebenso klar, wie dies, daß er viög in metaphysischem Sinne, nicht mehr 
als Messiastitel, verstanden haben muß. Bei ihm erscheinen also die ursprünglich 
das gleiche aussagenden beiden Satzhälften der Himmelsstimme („mein einziger 
Sohn“ und „der, an dem ich Wohlgefallen fand“) differenziert. 


14—15 Nach Mc empfängt Jesus den Geist bei Gelegenheit der Wasser- 
taufe. Wirkte aber der Geist schon den Anfang seines Menschwerdens, wie 
bei Mt 120 — wozu brauchte Jesus dann noch die unvollkommene Wasser- 
taufe? Und ferner: brauchte der sündlose Sohn Gottes eine Bußtaufe (11) 
und Sündenvergebung (6)? Endlich wie durfte der Stärkere sich so dem un- 
würdigen Täufer (11 vgl. 11 ı1) unterordnen? Solche Bedenken beschwichtigt 
das Hebräerevangelium fragm. 3, indem es die Anregung zur Taufe von 
Mutter und Brüdern Jesu ausgehn läßt: dizit aulem eis: quid peccavi ut 
vadam et baplizer ab eo? nisi forte hoc ipsum quod dizi ignoranlia 
(Lev 517) est. Aber auch schon das „Begleitgespräch“ (Albertz) bei Mt 
beruht auf ähnlichen Gründen. Sachlich berührt es sich mit der Taufe 
Mandä äHaije’s durch den Täufer Ginza Rechter Teil V, 4 S. 193, 6 ff. 
da sprach Johana zu Manda dHaije: „Du bist der Mann, in dessen Namen 
ich die lebendige Taufe laufte.... lege du nun deine Hand auf mich 
und sprich über mich [deinen Namen aus]“. Freilich vor der Taufe er- 
scheint dies Wissen des Täufers um Jesu Bedeutung ebenso unhistorisch, 
wie ein Messiasbewußtsein bei Jesus selbst. Der geschichtliche Jesus würde 
sich „einfach in die vom Täufer hervorgerufene Bewegung hineingestellt“ 
haben (HHoltzmann), um ein neues Leben zu beginnen; der Gegensatz 
gegen frühere Sündhaftigkeit (so Strauß) brauchte nicht urgiert zu werden. 
Auch Erklärungen, die der Johannestaufe ihren spezifischen Inhalt vgl. 32.6 
gänzlich nehmen (Jesus wollte die Taufe durch sein Beispiel ehren), 
wären nicht nötig. 14 ötexwäuev (imperf. de conatu) xtA.: Mt läßt 
Johannes in Jesus den „Kommenden“ erkennen („ahnend und tastend“ setzt 
Zahn abschwächend hinzu) und sich sträuben: er müsse, statt Jesu die 
unnötige Bußtaufe zu erteilen, von ihm die Geistestaufe haben. 15 Jesus 
erkennt an, daß diese Taufe ihm nicht notwendig ist, um sündenfrei oder 
um Gottes Sohn zu werden; er unterzieht sich ihr aus Akkommodation: 
&ypes äptı = „später wird sich schon herausstellen, daß ich der Größere bin“ 
Wellhausen. n&sav Ödmaroobvnv nInp@oaı: weil die Sendung des Täufers 
allen Israeliten gilt; man sollte statt ötx«toobvn im Sinne von, „Rechtsord- 
nung“ freilich ötxciwua erwarten, vgl 17 24—2r. tote Apinov abröv: + daß 
er gelauft würde syrs° + el cum baplizaretur lumen ingens circumfulsit 
de aqua ita ut timerent omnes qui advenerunt a(g‘) vgl. Ebionitenev. 
fragm. 3, Justin dial. 88; dazu Usener Das Weihnachtsfest? 63 ff. und Ginza 
3. 0. S, 192, 21. 37. 
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» versucht zu werden. Und als er vierzig Tage und vierzig Nächte ge- 
s fastet hatte, hungerte ihn zuletzt. | Und der Versucher trat heran und sa 
sprach zu ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, so befiehl, daß diese Steine 





iv 1.2.11? Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a. (an sich wäre 
auch möglich in v. ıf. bereits die Quelle, die nachher für s—ııa benutzt ist, zu 
finden); 1 rörs f. zul eddög; draßörov (Le und so LXX) f. ourav& (so Jesus auch bei 
Mt, vgl. ı, und Paulus): zur gleichzeitigen Vorstellung vom Satan vgl. Bousset 
Belek 2 289 ff. 383 ff; 11 npoonAYov xat. Verdeutlichungen: 1 ö 'Imsoös; 
&viysm (vgl. Le)... dnd tod nvebnerog f. das handgreiflichere 10 nyeöpa adröv Enßärder: 
Mt bevorzugt das Passiv. Soll durch &vyx9 der höher gelegene Teil der Wüste, 
die eigentliche Wüste Juda von dem Jordantal bewußiter als bei Mc geschieden 
werden (die Tradition nennt seit dem XI. Jh. den Berg Quarantana nordwestlich 
von Jericho s. Zahn z. St.)? Oder ist gar an eine wirkliche oder visionäre Ent- 
rückung wie im Hebräerev. fragm. 5 gedacht (äprı EXaße ne f yienp mov TO äyıov nveöpa 
Ev md TÖV TpıyDv mov xal Amiveyne — var. lect. @vjveyx& — pe) vgl. noch II Regn 1812 
IV Regn 216 Ez 85 371 402 Bel et draco ss Henoch 393 715 Act 839 Apc 173 
Hermas Vis I 13? reıpaodAvar zur Bezeichnung der göttlichen Absicht f. reıpa&ö- 
pevoc. Bedeutendere Abweichungen: 2 vnstebong.... Aal vurTag Teogspd- 
xovra: dies muß nach den Parallelen Ex 34238 Deut 9s III Regn 19s und anderer- 
seits Jon 35.7 Esther 4ıs von gänzlicher Nahrungslosigkeit verstanden werden 
(Le läßt die Auffassung eines relativen Fastens zu); öotepov 2neivacev (Blaß $ 62 
vgl. auch Le): bei Mc fand die Versuchung während der ganzen 40 Tage statt, bei 
Mt Le dienen die 40 Tage als eine Motivierung für ihre „erste“ Versuchung; es fehlt 
das dunkle xat Av ner& <öv Impiov; 11 das öraxoveiv der Engel, das bei Mc während 
der 40 Tage zu denken ist, tritt bei Mt weniger passend nach dem Sieg über den 
Satan ein: Le bringt die Angabe nicht, die auch kaum in der Quelle gestanden 
haben wird. 


3—11s2 Mit der allzuknappen Notiz des Mc über eine Versuchung Jesu 
begnügen sich Mt und Le nicht. Sie bringen, im wesentlichen übereinstim- 
mend, eine ausgeführte Darstellung der Versuchung: mit großer Erzählungs- 
kunst in analogen Wendungen und doch genügender Variation werden drei 
Akte eines Redekampfes dargestellt. Die Quelle des Mt und Le — aber wohl 
nicht des Mc, s. zu Mc Il ı2-—ı3 — dürfte diese Akte wie Mt in klimaktischer 
Ordnung geboten haben, während Le umstellt (so u. a. Harnack, Bultmann, 
aber auch Albertz, der S. 165 eine Rekonstruktion von Q gibt; anders z. B. 
Violet in der Harnack-Ehrung 1921 S. 19). — Ob Mt und Lec hier der Mei- 
nung sind, von einem äußeren oder von einem visionären Erlebnis zu er- 
zählen, mag strittig bleiben. a) Eine Berichterstattung in Q läge jeden- 
falls nur dann vor, wenn ursprünglich Jesus selbst von dieser Versuchung 
erzählt hätte. So hat z. B. OHoltzmann (Leben Jesu 1901 36) in der Selbst- 
aussage ‚Hebräerev. fragm. 5 üprt ElapE pe N KATNp Hov Td Äytov nveüna nal 
Artveyne (&vnveyxe) pe els td öpos Tb pneya (10) Baßup einen Rest der ur- 
sprünglichen Erzählungsform erblicken wollen. Und so ist die Annahme ver- 
breitet, daß sich an das (visionäre) Tauferlebnis für Jesus eine Zeit der 
Meditationen (besonders über Dt .c. 6. 8) und (visionärer) Versuchungen 
anschloß, von denen er den Jüngern erzählt habe, ja auf die er auch noch 
später anspiele (Mc 3 2 Parr Lc 10 ıs). b) Andere wie z. B. JWeiß nehmen 
an, daß nicht ein einzelnes visionäres Erlebnis wiedergegeben sei, sondern 
daß Jesus „die Fülle von Stimmungen und Gedanken, die in seiner Seele 
am Anfang’ und später gestritten haben, in knapper bildlicher Form 
den Seinen dargestellt habe“ (von Bousset in der 3. Auflage nicht wieder- 


27 ’ $ 6 Die Versuchung [Mt 43 








holt). Darüber noch hinausgehend findet Albertz in der Versuchungsge- 
schichte eine im Neuen Testament einzig dastehende Problemdich- 
tung, die sich zur Darstellung seelischer Kämpfe der Ausdrucksform des 
Götterkampfes (s. unten) bediene: in dem Streitgespräch lehne der Stifter 
der neuen Religion die alte supranaturale Auffassung ab, die für den Gottes- 
sohn Machterweise im eigenen Interesse und zur Gewinnung der Menschen, 
sowie die Königsgewalt über den xöopos verlange. Der Schöpfer dieser Er- 
zählung sei Jesus. c) Auf der andern Seite erklärt man die Erzählung für 
„rein mythisch; mit dem historischen Jesus hat sie gar nichts zu tun, son- 
dern nur mit dem überweltlichen Christus“ (EdMeyer). Man sieht schon 
in der Versuchungsgeschichte in @ eine sekundäre Bildung der Ge- 
meinde. Gewöhnlich so, daß man apologetische Absichten an- 
nimmt: die Gemeinde habe Jesus gegen den Einwand verteidigen müssen, 
daß er die Volkserwartung vom Messias so gar nicht erfüllte, indem er das 
onnelov &x tod o0pavod ablehnte Mc 8 ıı Parr und sich dem Leiden hingab 
Me 831 ff. Parr. Dazu sei die Gemeinde aber wohl nicht etwa von ein- 
zelnen alttestamentlichen Stellen her angeregt worden, wie z. B. von Dt 8>, 
wo Israel der erstgeborene Sohn Gottes (Ex 4 22) an den Weg der 40 Jahre 
erinnert wird, Yv Yyayev oe xüpros 6 Yes ooU Ev Tf) EoYuw, Os Av Xaxwan 
oe xal Exrneipdoy os, al Sayvwaodf) T& Ev 77 Kapdia oov, Ei Yuldin Tas Ev- 
toAas adrod 7) oO (dies für die Versuchung überhaupt und das Brotwunder), 
von Ps 90 ıı f. „eine Stelle, die vielfach auf den Messias bezogen wurde“, 
für das Schauwunder, und endlich von (Ex 32 6) Dt 341-4 Ps 26.3 £&yw ö£ 
xatsstädnv Om abrod Ent Derwv Öpos Tb Äyıov adrod... altmoar rap’ Epoü, 
al öbow vor Euvn TMv XAnpovonlav oov. Sondern die im Orient und dar- 
über hinaus weitverbreitete Vorstellung von einer Versuchung des Heiligen 
oder Helden (Buddha, Zarathustra usw. aber auch Adam im Paradiese und 
Herakles am Scheidewege), die selbst die Abschwächung eines vielleicht ur- 
sprünglich auf Naturmythen zurückgehenden Götterkampfes um die Welt- 
herrschaft bedeute (vgl. dazu Gunkel Zum religionsgeschichtlichen Verständnis 
des Neuen Testaments 70 £.), sei schon dem Judentum nicht unbekannt ge- 
blieben, in Q aber auf Jesus übertragen und in einer auf ihn passenden 
Weise ausgestaltet worden. Nach Eitrem Die Versuchung Christi 1924 und 
Fridrichsen (ebenda) war das apologetische Interesse nicht darauf gerichtet, 
die Messianität Jesu zu erhärten, sondern von ihm den Vorwurf abzuwehren, 
daß er sich mit Zauberei befaßt habe (vgl. dazu WBauer Das Leben Jesu 
im Zeitalter der neutest. Apokryphen 465 ff... d) Nach AMeyer Festgabe 
f. HBlümner 1914 S. 434ff. hätte der Gläubige, der ähnliche Anfech- 
tungen durchmachen muß, in erbaulich-didaktischem Sinne 
„die Vorstellung von der Versuchung des Stifters sich selbst geschaffen 
... er richtet sich auf am Idealbild des Führers: der hat die gleichen 
Kämpfe durchgemacht und hat sie bestanden“. Die Erzählung hat nach 
ihm schriftgelehrten Charakter und gleicht einer pointereichen jüdischen Hag- 
gada. Die alttestamentlichen Stellen, mit denen Jesus ficht, seien schon 
früher mit den dazu gehörigen Ereignissen der Wüstenwanderung zusammen- 
gestellt gewesen: man habe von drei Versuchungen des Sohnes Gottes, näm- 
lich Israels, erzählt und diese dann auf Jesus übertragen, dagegen vgl. Bult- 
mann 156. Weitere Literatur Clemen 214 ff. Eine Bewährung des Getauften 
auch Qolastä S. 47. 3 xal npoceAdwv ö6 reipaLwv (Anklang an Mc’ reıpa- 
Gnevos? doch vgl. I Th 35) einev: einev d&... 6 ördßorog Le. Der an 
die Taufgeschichte anknüpfende Satz ei vlög el tod Yecd vgl. s kehrt 9 nicht 
wieder; es fragt sich, ob die Auslassung des Artikels bei ulös mehr als 
einen grammatischen Unterschied bedeutet, ebenso 14 s3 Mc 15 39 Jo 10 36 
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«zu Broten werden. Er aber antwortete und sprach: Es steht geschrieben; 
»Nicht von Brot allein lebt der Mensch, sondern von jedem Wort, 

s das aus Gottes Munde kommte. Darauf nahm ihn der Teufel mit in 

s die heilige Stadt und stellte ihn auf die Zinne des Tempels und sprach 
zu ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, so stürze dich hinab; denn es 
steht geschrieben: »Er wird seinen Engeln deinetwegen Auftrag geben, 
und sie werden dich auf Händen tragen, damit du deinen Fuß an 

keinen Stein stößest«. Jesus sprach zu ihm: Wiederum steht geschrie- 

sben: »Du sollst den Herrn deinen Gott nicht versuchen«. Wieder nahm 
ihn der Teufel mit auf einen sehr hohen Berg und zeigte ihm alle 

» Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit und sprach zu ihm: Das alles 

ıogebe ich dir, wenn du niederfällst und mir huldigst. Darauf sprach 
Jesus zu ihm: Hebe dich fort, Satan! denn es steht geschrieben: »Dem 

ıı Herrn deinem Gott sollst du huldigen und ihm allein dienen«. Dar- 
auf ließ ihn der Teufel | und siehe, Engel traten herzu und brach-=M“ s 

ı»ten ihm zu essen. 87 Als er aber hörte, daß Johannes dahingegeben us 





19 7. eine iv«a (Blaß 8 392, 14a) ct Aldor (sing. Le — Mt liebt den plur.), 
xt\.: Stein und Bröt im Gegensatz s. zu Mt 79. 4 0 52 Anoxpweig einev: 
xoal anexpidn Le. Jesus antwortet mit einer Schriftstelle: Dt 83b LXX, 
mit LXX AF Lucian ist fnpatı (+ Tö LXX B) zugefügt, dagegen ein 
zweites Croetar 6 ävipwrog ausgelassen, bei Lc fehlt das &AX’ Ent xTA., bei 
Mt D wenigstens das Exropesvopnevw &t& otöpatoc. Jesus will die nötige Nah- 
rung in demütiger Geduld von Gottes Willen erwarten, der einst Israel mit 
Manna speiste Dt 83% — nach Jo 4 34 darf man nicht erklären. 5 rap«- 
Aaußzver: (praes. hist. wie 6. s.ı0f., was bei Mt auffällt) adröv 6 ördßoros 
eis xt%.: hier wie s von Mt wohl nicht weniger wirklich verstanden als 
ayiydm no TOD nvebpatos v. 1. TYV Aylav nölıv (wie 27 53): geläufige 
jüdische Bezeichnung der Hauptstadt, die aber zahlreiche profane Analogien 
hat, vgl. Is 482 52 ı usw., Strack-Billerbeck I 150, 7) lep& röits Josephus 
Ant. IV 4, 4 u. ö. Philo de somn. II 246 p. 691, N iepörol:s de leg. 36 
p. 587 u. ö., WOTPCD Ober auf jüdischen Münzen Schürer I 243. 762, 
auch christlich (z. B. auf der Karte von Mädebä), und arabisch noch heute 
el-kuds; einfach "Ispovo@Anı haben Le und Hebräerev. td rrepbytov (ohne 
Deminutivbedeutung, nach Hesychius = &xpwrYjptov, nach Euseb h. e. 2 23, 12 
lat = pinna) d. h. „Giebel“, „Dach“, „Dachvorsprung“ oder „Zinne“, wird 
nach der näheren Bun tod tepcd besser auf den ERAUER Tempelbezirk 
wpenn2) als auf das eigentliche Tempelhaus (va5s >27) bezogen. Dann 
würde vielleicht die „Zinne“ der oto& Baoılıayy an der Südseite gemeint 
sein, „wo ein jäher Absturz war“ vgl. Josephus Ant. XV 11, 5, oder auch die 
oroa tod Ioronwvos 1.c. XX 9, 7. Zahn versteht unter rtepöytcv direkt den 
„Rand* d.h. die Umfassungsmauer des Tempelplatzes.. Nach Taanith 298 
sprangen die Priester bei der ersten Zerstörung des Heiligtums vom Dach 
des >2”7 in das brennende Feuer. Andrerseits heißt es Pesigta Rabba 36 
(16282): wenn sich der König, der Messias, offenbart, dann kommt er und 
sieht auf dem Dach des Wıp22 N'2, Strack-Billerbeck I 157. Ueber 
Jakobus auf dem rrepbytov Tod Es eo. Euseb. h.e. 2 23, 11 ff., über 
rituelle Sprünge der Griechen s. Eitrem-Fridrichsen a. O. 6. Der Teufel 
kann sich auf die Schrift berufen. Er zitiert (ät:: wohl rezitativ, nicht 
zum Zitat gehörig) nach LXX Ps 90 ı1 f. mit Ausnahme des hier nicht 
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passenden Schlusses cO ötapuiatat oe (dies haben syrs a Lc) &v (ndoaıs) 
tais Öööols oou. Jesus antwortet (r&Xıv: nicht direkt = „dagegen“, aber hier 
doch eine Gegeninstanz einführend; om Le) mit Dt 613 LXX. Lehnt er es 
ab, ein Schauwunder zu leisten wie etwa Simon Magus in den Petrusakten 
(act. Vercell. 32 bei Hennecke Neutestamentliche Apokryphen? 246, vgl. 
auch Eitrem a. O.) oder überhaupt nur sich in Gefahr zu begeben, was auch 
Sirach 3 26 und die Rabbinen verbieten, z. B. Schabbath 32 RJannai (um 
225) hat gesagt: nie stelle sich der Mensch an einen Ort der Gefahr, 
meinend daß man (Gott) ihm ein Wunder tun werde? 8 r&ıy rapadap- 
Baveı (s. zu 5) . . . eis Öpas debmAdv Alav (vgl. Hebräerev. fragm. 5, s. oben, 
auch Apc 2110): “al avayaywv Lc. Le scheint zu meinen: in die Luft, er 
„rationalisiert und läßt die Szene dunkel“ (Harnack). Ein Berg freilich, 
von dem man alle Reiche der Welt (+ Ev ottyn) xpövov Le) sieht, ist wunder- 
bar — trotz Gen 13 ı12f. Dt 34 1ı—ı Polybius fragm. 90 = 49: ini tıvog 
öpaus UebnAordtou avaßas al näoav Tiv yYMv meprononnons donv Opiıralnös 
avdpwnıvos repißlener..... öwpeiv napd Tod Baoıkews näoav eiAnpe. Ist der 
Berg eine visionäre Vorstellung wie Apc 2110 Apoc. Bar. 763 (so steige 
nun auf den Gipfel dieses Berges hinauf, und alle Länder dieser Erde 
sollen vor dir vorüberziehen usw.), ein ursprünglich mythischer Götterberg 
(Gunkel a. O.) oder ein Märchenmotiv (Fridrichsen)? Vgl. auch Eitrem a. O. 
Der Teufel erscheint als Herr des xöopoc, nach damaliger Anschauung, 
Bousset Religion? 290f, Die Versuchung geht nicht mehr aus von dem ei viog 
el toö VYecd: richtet sie sich dennoch an den Messias, der ja nach Ps 2 e.3 
die Weltherrschaft von Gott fordern soll? 10 Jesus, der den Satan jetzt 
zum erstenmal anredet (om Lc) — woraus nicht folgt, daß er ihn vorher 
nicht erkannt hat — wehrt ab mit Dt 613 LXX (npooxuvijoets und növw 
hat A, poßndyjoy und kein növw B). [öneye oatav&: + önlow oou syrs ein 
Semitismus, der richtig sein könnte, von D syre in Önaye .. . önloo mov 
mißdeutet wäre — aber vielleicht hier erst nach Me 8 s3 zugesetzt. 11 zöre: 
xal ouvreiltoag navıa neipaondv Le; apinarv abrov 6 Eraßoros (+ &yxpı xaLpod 
syrse vgl. Le): 6 &:XBoros Ansorn An’ abrod dyp: naıpoö Le. 

12.17 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a: 12 &vexupnsev f. nAtev 
6 ’Inooög: das Subjekt hat Mt schon 4ı genannt; weiteres vgl. unten. Verdeut- 
lichungen: 12 &xoöoag dt xrA. f. nerk 1ö xıl.: auch Mt’? Wendung könnte zur 
Not, wie die des Mc, als reine Zeitbestimmung gefaßt werden. Wahrscheinlicher 
ist jedoch, daß sie wie 14 ı3 das Motiv Jesu angeben soll. Meint &vexspnsev, wie 
gewöhnlich bei Mt ein Ausweichen vor Gefahr (hier von seiten des Antipas), 
so würde Mt allerdings anscheinend nicht bedenken, daß Antipas doch gerade 
auch in Galiläa herrscht. Um das zu vermeiden, versteht Zahn &vexsöpnoev dahin, 
daß Jesus zu einer Zeit, da er jene Nachricht schon erhalten hatte, sich von dem 
Schauplatz messianischen Wirkens x«r’ 2Eoyyjv nach Galiläa sozusagen zurück- 
gezogen habe. Uebrigens sagt auch Mt hiermit nichts über die Länge der Zeit, 
die er zwischen Versuchung und erstem Auftreten Jesu ansetzt; 17 &nd wöre (nicht 
klassisch, aber bei Epictet u. a. wie bei LXX) A„p&aro mpbocerv f. unpboowv: 
schwerlich will Mt hiermit eine erste Predigtzeit von einer späteren 16 3ı unter- 
scheiden. Bedeutendere Abweichungen: 17 die Botschaft Jesu lautet 
in dem gewöhnlichen Text hier, wie 107, ganz genau gleich der des Täufers 3a: 
d.h. wie schon aus Mc 14 rd edayyeAıov vod Yeod fehlt (doch vgl. Mt 42), so vollends 
aus Mc ı5 reniYpwrar 5 xaıpdg al und xat miorsdere &y ı® edayysiip (als tautologisch?), 
der Rest erscheint in neravostte‘ Ayyınev yap vıı. zusammengezogen. Natürlich wird 
Mt mit Bewußtsein Jesus und den Täufer das gleiche sagen lassen, vgl. noch 719 
mit 310, 1330 mit 312, 1234 2333 mit 37, aber es ist mißlich, zuviel darauf zu bauen; 
in syrse usw. fehlt auch das peravoette (nebst yap). 
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ıs sei, zog er sich nach Galiläa zurück. | Und indem er Nazaret verließ, s 
kam er und nahm Wohnung in Kapernaum am See, im Gebiet von 

ı Sebulon und Naphthali — damit erfüllt würde, was durch den Prophe- 

ıs ten Jesaia geredet ist, der sagt: »Das Land Sebulon und das Land 
Naphthali, gegen den See zu, das andere Ufer des Jordans, das Gali- 

ıs läa der Heiden, das Volk, das in Finsternis saß, sah ein großes Licht, 
und über denen, die im Land und Schatten des Todes saßen, ging ein 

ız Licht aufe. | Von der Zeit an begann Jesus zu predigen und zu spre-M $4 
chen: Tut Buße, denn das Himmelreich ist herbeigekommen. $& 8 

ıs Wie er aber am See von Galiläa wandelte, sah er zwei Brüder, Simon, M 55 
der Petrus genannt wird, und seinen Bruder Andreas, wie sie ein Netz 

ı» auswarfen im See — sie waren nämlich Fischer. Und er sprach zu 
ihnen: Kommt her mir nach, so will ich euch zu Menschenfischern 

» machen. Sie aber ließen sofort die Netze liegen und folgten ihm nach. 

2ı Und von da weitergehend sah er zwei andere Brüder, Jakobus den Sohn 
des Zebedäus und seinen ‘Bruder Johannes, wie sie im Schiff mit ihrem 

»» Vater Zebedäus ihre Netze zurecht machten. Und er berief sie. Sie 
aber verließen sofort das Schiff und ihren Vater und folgten ihm nach 

89 Und er zog umher in ganz Galiläa, lehrte in ihren Synagogen undarsen 
predigte die Heilsbotschaft vom Reich und heilte alle (mögliche) Krank- 

2 heit und Schwachheit im Volke. Und das Gerücht von ihm verbreitete 
sich über ganz Syrien, und man brachte zu ihm alle Kranken, die mit 


13f. Mt entnimmt im voraus Mc 1aı eine eigentliche Uebersiedelung 
Jesu nach Kapernaum (vgl. 9ı 1123 Jo 212, andererseits 820), und verdeut- 
licht dies noch durch xatadınwv tiv Natapet (S*D Nalapı« SpB*) — daß 
Jesus zuerst wieder nach Nazaret zurückgekehrt sei, sagt die kurze Phrase 
nicht unbedingt. Wenn er aber Kapernaum nicht nur als tyv napayaraooizv, 
sondern auch im Gebiet der als Einheit zusammengefaßten Stämme Sebulon 
und Naphthali liegend bezeichnet, „trotzdem daß die alte Stammeinteilung 
längst verwischt war“, so geschieht das, weil er in der Wahl des Ortes 
„mehr als eine geographische Tatsache“ erblickt. Daß nämlich Jesus nicht in 
Judäa, wo er nach c. 2 geboren ist, nicht in Jerusalem zuerst auftritt, sondern 
in dem verachteten Galiläa überhaupt und speziell in Kapernaum, darf nicht 
gegen seine Messianität eingewandt werden (Jo 7 41. 52, s. auch Strack-Biller- 
beck I 160 f.), dient vielmehr gerade der Erfüllung einer messianischen Weis- 
sagung: Is 9ı f. (Einführungsformel wie 122). 15f. Jesaia scheint sagen zu 
wollen, daß selbst die hoffnungslos verlorenen Striche des Landes an dem 
Heil des künftigen Davididen (9 s—s) Anteil haben sollen. Mt hat die Stelle 
nicht nach unserer LXX zitiert, sondern nach einer dem Grundtext näher- 
stehenden (das doppelte y7j, eidev für töste) Wiedergabe. y7; ZaßovAhv xal yfj 
Nepdadeip (ohne Artikel vgl. 220) und 6 Aaös xtA.: Nominative, nicht Vokative. 
Ob öööv (eine Art Präposition wie III Regn 84 = II Par 654 vgl. Blaß 
$ 161, 1 = versus) YaAdcong bei Jesaia einen neuen Begriff meint, ob 
es dort „das Land nach dem mittelländischen Meer zu“ ist, oder nach 
der heute geläufigen Auffassung auf die von Damaskus am See Genezareth 
entlang nach Aegypten führende v»öa maris der Kreuzfahrer geht — Mt 
kann, wenn rapadalaootay v.ı3 einen Sinn haben soll, unter Y«Aaoo« nur 
den See Genezareth verstanden haben; ob er dann öödv Yaldoong als Appo- 
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sition zum Vorigen, oder als neuen Begriff faßte, ist nebensächlich. repav 
tod lopöxvov = m av (s. zu Mc 3 8) und Iodıdala zov &dvov = amım bs 
(vgl. I Macc 5 ıs. I. &AXopbAwv, Schürer II 9 £.) nennen auch bei Mt weitere 
Striche des nördlichen Landes; er zitiert sie hier wohl nicht nur um Jesaias 
willen, sondern denkt an 4 25 usw. ö Axös: Apposition zum ganzen v. ı5. P&g 
p£ya: das Bild ist nicht nur jüdisch, vgl. Wettstein I 275 f. Strack-Biller- 
beck I 161£.; Mt versteht es wohl von der Person des Messias, noch ohne 
Bezug auf Jesu Lehre. tois xadmpevors: ol Xadnevor D itvar syr'°, s. zu 3ıe, 
Blaß 466, 4. Die Varianten zu &v xwpa (Traurigkeit syr® Finsternis syr") 
xal (xwpx xal om it", xal om D) ox:& Yavarou sind aus der Geschichte des 
alttestamentlichen Textes zu begreifen vgl. Merx z. St. Die Verse 18 — 22 
passen als Einzelereignis zwischen die allgemeinen Stücke 12—ı7 und 23—25 
nicht besonders. Mt würde sie also vermutlich nicht hier gebracht haben, 
wenn er nicht dem Mc gefolgt wäre. 


Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 18 nespınarav d& nopd f. 
xat napdywy nap&: mit Wechsel der Präposition; «örod f. das tautologische Zinwvog; 
Barrovras &npißinorpov f. das harte dAnpıßarroveag; 19 5 ’Incoög fehlt als unnötig, 
ebenso yevecyaı: — dies wohl ohne Unterschied des Sinnes, denn auch bei Mt 
macht Jesus sie nicht sofort zu Menschenfischern; oi d2 f. xai; 22 ner& T@v nıodw- 
öy fehlt, ein Detail, das an sich ebensogut dem Mt überflüssig erschienen, wie 
bei Mc ausmalende Zutat sein könnte. Für ersteres spricht aber, hier wie öfter, 
die große Zahl der sicheren Aenderungen auf Mt’ Seite; MoAoötrnoav wie 201. 
annrrov örioo. Verdeutlichungen: 18 850 ddeiyoög: hierdurch entsteht frei- 
lich eine bei Mt auffällige Tautologie mit dem aus Mc übernommenen röv ddsAyöv 
adrod; töv Asyönevov Ilerpov: d.h. zur Zeit des Mt und bei den griechischen Christen 
hieß er so; 21 2xsiY}ev; &AXoug öbo ddeiyoög (da ıs die Tautologie sicher ist, so kommt 
nichts darauf an, daß hier syrs nachher sowohl öv tod Zeßsönlov wie dv Kderpöv 
adrod ausläßt)... ner& Zeßednion tod narpög vörav (dies ordnungsgemäß schon hier, 
dafür in 22 ausgelassen): dafür fehlt «a! «öroög, das Mt „einfach als Anfang eines 
semitischen Zustandsatzes aufgefaßt hat“ (Wellhausen); 22 eö$ewg f. edYög (om itvar 
syr®) ist zu (&pevrsg) HroAoddmcav gezogen, wozu es gehört, logisch auch bei Mc. 


23—25 Mt hatte aus den folgenden Versen Mc aı f. die Uebersiedelung 
nach Kapernaum schon v. ı3 gebracht. Er benutzt jetzt Mc’ summarischen 
Vers 39 über eine galiläische Reisepredigt als Anlaß, um einen Sammelbericht 
über das ganze Lehren und Heilen Jesu in jener ersten Zeit zu geben. Er häuft 
dabei Ausdrücke, deren sich größtenteils auch Mc an ähnlichen Stellen bedient, 
z. B. 23 xal zepifiyev... öiödoxwv Mc 68; &v öAy ch) Tadııaia Mc 139; Anpboscwv 
tb ebayy&iıov Me 1lıs; 24 AnTAdev N Axon adrod eig öAnv nv Zuplav Mc las; 
TPOONverKaV auTD rdvras Tobg Honig Exovrag Mc 132; mormidars vöooıs — 
rat Erepdneuoev abtobg Mc 134; ÖarpoveConevous Mc 132; 25 Mmolobdngav 
auto öydor zoMot Mc 37 524; Aexanodlıs Mc 5 20 7 51; “Iepooodöuwv xal 
"Iovörias al nepav tod ’Iopöxvou Mc 3 8. 23 repefjyev (hier mit S*B syr°° 
absolut wie Act 1311 — oder ist öAyv nv Tadııriav zu lesen vgl. 9 35 
23 15°): absichtlich imperf. für Mc 39 7AYev. Im folgenden hat Mt das ein- 
fache xnpbsowv eis Tas ouvaywyas aur@v (Mc vgl. Lc) zu einer Doppelaussage 
erweitert, ohne dabei Synagogenvorträge und Reichspredigt bewußt schei- 
den zu wollen. ıd edayyeAıov tig Baoıdeiag: vgl. Exkurs zu 5 3. Ev taig ov- 
vaywyals abtav: mit loser Beziehung des «üt@y wie bei Mc 39, vgl. 955 11ı 
129. n&oav v6oov xal n&oav nalaxiav: zu narlania vgl. Dt 7 ıs Test Joseph 17 
Hermas Vis III 112 123 Moulton-Milligan, auch lat. malacia; im Neuen 
Testament nur bei Mt und zwar in Verbindung mit vöoos vgl. 9 35 10 1. 
24f. Die Folgen des geschilderten (v. 23 imperf.) Wirkens Jesu werden in 
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mancherlei Krankheit und Leiden behaftet waren, Besessene und Mond- 
»s süchtige und Gelähmte, und er heilte sie. Und große Volksmassen 
aus Galiläa und der Dekapolis und Jerusalem und Judäa und Peräa 
s folgten ihm. $ 10 Da er aber die Volksmassen sah, ging er auf einen .g 53 
Berg, und nachdem er sich gesetzt hatte, traten seine Jünger zu ihm. 
3 Und er tat seinen Mund auf und lehrte sie und sprach: | Selig dies: 





dem Summarium v. 24—25 (aor.) „in volkstümlicher Uebertreibung“ (Zahn) 
vorgeführt. Zupiav (wie bei Mc): müßte im Gegensatz zu l’alılaiz 23 Syrien 
im engeren Sinne sein, nicht die ganze Provinz, zu der Palästina gehört; 
gedacht wäre dabei an die dort lebenden Juden, vgl. Josephus Bell. VIL 3, 3 
Aboda zara I 8. Blaß wollte für Zupi«v mit I’ ouvopiay lesen = Mc 1 28 
nv nepixwpov ns Tadılalac. Auf die allgemeine Angabe „Kranke* (toüg — 
ovvexopne£vous ohne Komma nach Eyovras) folgen drei besondere Gruppen: a) 
ÖarnoveCönevor wie 828, b) oeAnvınCönevor (das Wort spät und selten) wie 
17 ıs d. h. Epileptische, deren Zustände man mit dem Mond in Verbindung 
brachte, und c) napaAutixot wie 86 92. Für xal E}epaneusev abtoüg haben 
D itrar xl navrag Edrepareuoev, was in Mt’ Sinne sein würde, s. Exkurs zu 3 ı. 

V DiıE BERGPREDIGT. Mc 12 hatte die Predigt Jesu und ihre Wirkung auf 
das Volk erwähnt vgl. Mt 725; dies wurde für Mt Anlaß eine Rede einzuschalten, 
die zwar auch in Gegenwart des Volkes (512 — 725) gehalten sein, aber sich doch 
an die Jünger wenden soll (5ıb) und ihrem Inhalt nach auch tatsächlich überall 
wendet. Sie veranschaulicht „nicht unmittelbar die an das Volk von Galiläa 
zum Zweck von dessen Bekehrung gerichtete Predigt von dem nahegekommenen 
Gottesreich (4 23. ı), sondern ist eine Belehrung derjenigen, welche die gute 
Botschaft längst beherzigt und sich Jesu als gläubige und gehorsame Schüler 
angeschlossen haben“ und verlangt „in jeder Beziehung eine vorgerückte Stufe 
der Entwicklung“ (Zahn). So sehr, daß man oft die Beziehung auf die Gegenwart 
des Mt mit ihren Verfolgungen seitens der heidnischen Bevölkerung und dem 
geistigen Kampf gegen das Judentum greifen zu können glaubt (vgl. JWeiß). 
Diese ganze Bergpredigt bei Mt hat auch für den ersten Blick guten Zusammen- 
hang und Disposition. Schon die einleitenden Seligpreisungen (d5s—ı2) setzen vor- 
aus, daß die Jünger nach dem Ideal einer wahren döwx«Lochyy streben, wie sie ja 
auch in ihrem Jüngerberuf mit xai& &pya auf die Menschen einwirken sollen (5 13-16), 








Mt Le Mc Mt Le Mc 
1. 53—ı12 6 20— 26 5. 619—21 12 33. 
2 14 34f. 950 22 f. 1134 f. (s6) 
14 —_ 24 16 ı3 
15 (816) 1133 421 25—34 12 22—31 
16 —_ 71-5 6 37—42 424 
3. 7 _ 6 IS 
18 16 ı7 6. 7—ı 11 9—ı3 
19—24 . 12 631 
25 1. 12 57—59 1sf. 13% 
27—30 (18sf.) — 943 —48 15 == 
31—32 (19 5) 16 ı8 10 ıf. 16-18 (1233-35) 64sf. (5) 
‚33 — 39% = 191. —_ 
39b —48 6 297 —36 21 646 
4. 61-8 er 22f. 135f. 
7 112-4 T. 297 647—49 
14f. — ll af. Eu 
16—18 _ 
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Aber ihre dwxarocowm soll, wenn gleich an das Alte Testament anknüpfend, eine 
vollkommene sein, besser als die legale, die sich in der üblichen Unterweisung 
der Schriftgelehrten (5 ı—4s) und in der äußerlichen pharisäischen Praxis (6 1—ıs) 
darstellt. Eine Reihe von Einzelverboten (6 19»—7 e) und -geboten (7 7—2) folgen — 
einerlei, wie man hier den Gedankengang im einzelnen herstellt, und eine packende 
Ermahnung bildet den Schluß (7 #—ar). Dennoch zeigt schon jede ein wenig ein- 
dringende Exegese, daß nicht eine so gehaltene Rede Jesu, sondern eine künstliche 
Komposition vorliegt. Die Vergleichung mit Mc und besonders Lc bestätigt dies 
Resultat, vgl. Tabelle, und legt zugleich nahe, wenigstens ein größeres Redestück 
als schon in der Quelle Q vorhanden anzunehmen. Dieses würde dann sicher die 
Mt 5—7 und Le 6 gemeinsamen Abschnitte enthalten haben; ob noch mehr, und 
welche Bestandteile etwa, bleibt strittig. Daß Mt den Erweiterungsbau seiner Berg- 
predigt im wesentlichen aus alten Steinen aufgeführt hat, ist nicht zu bezweifeln. 
Aber ebenso muß man trotz Deißmanns Polemik gegen die „Anonymisierung“ der 
Bergpredigt (Licht vom Osten 227) anerkennen, daß Mt nicht nur für den jetzigen 
Bauplan die Verantwortung trägt, sondern daß er die alten Steine auch behauen und 
in Mörtel eingebettet hat. Neueste Literatur: Bischoff Jesus und die Rabbinen 1905, 
Heinriei Beiträge zur Geschichte und Erklärung des Neuen Testaments II und III 
1900. 1905, DHMüller Die Bergpredigt im Lichte der Strophentheorie 1908, Born- 
häuser Die Bergpredigt 1923 (g’egen seine Auslegungsart z B. Steinmann Die Berg- 
predigt 1925), Fiebig Jesu Bergpredigt (rabbinische Parallelen) 1924, 

1 töwv 5& Toüg ÖxAoug (von 425) dveßn eis TO öpos: [Vetergangeitäung 
des Mt (doch vgl. Lc 619.20)? Der Berg brauchte wegen des bestimmten Ar- 
tikels noch kein bestimmter zu sein (s. zu Mc 1), aber er hängt für Mt doch 
wohl mit dem Berg der Berufung (Lc 6 ı2.1ı7 Mc 3 13) zusammen. Für eine Predigt 
vor großen Volksmassen an sich weniger geeignet, ist er wohl absichtlich von 
Mt für die Bergpredigt in Gebrauch genommen: er soll ein Analogon zum Sinai, 
wie Jesus zu Mose bedeuten] (so auch Loisy, dagegen Wellhausen: „auf dem 
Sinai befindet sich nur Gott“). Hieronymus dachte an den 7habor uel quem- 
libet alium excelsum monlem, die simpliciores seiner Zeit an den Oelberg; 
seit dem XIII. Jh. weiß man den „Berg der Seligkeiten“ in dem karn hatlin 
zu zeigen, Bädecker® 216. xa%ioavrog aöToO.. . npooNAdtov aura (adtw om B: 
volkstümliche Selbständigkeit des gen. abs. vgl. Blaß $ 423, 1) ot padnrai 
abtsdü: während der Anfang des Verses eine Volks- und Erweckungspredigt des 
zum Zweck des Lehrens sitzenden Herrn erwarten läßt, lehrt er tatsächlich 
die Jünger — nicht die Apostel, die erst 10 ı vorgestellt werden.| Da Jesus 
aber auch nicht etwa das Volk „verläßt“, das 728 zugegen ist, so ergeben 


sich zwei konzentrische Hörerkreise (öyAor: und pkadmtat): schriftstellerische- 


Schöpfung des Evangelisten, der die Volksbelehrung seiner Markusquelle mit 


einer Jüngerrede aus Q kombinierte (doch vgl. auch bei Le 619 neben 6 20). 


2 AvolEag To orönx adbroü: eine etwas umständliche Einleitungsformel für eine 
längere Rede, belegt sowohl als biblisch Dan 10 ı6 Job 3 ı usw., wie als 
klassisch z. B. Aristophanes av. 1719 Vergil Aen. II 246; vgl. auch die etwas 
andere Wendung des Le. Nur übel angebrachte Belesenheit kann hier mit 
Bornhäuser einen Gegensatz gegen das rabbinische Reden im Flüsterton (Strack- 
Billerbeck I 579) entdecken und weiter einen Gegensatz zwischen dem Reden 
aus eigenem Munde und den nach überkommener Autorität ausgedrückt 
finden. 3—12 Einen psalmartigen, zur Einleitung wohl geeigneten Eingang 
bilden die Makarismen, wie schon in der Quelle (vgl. Lc 6 20— as). Es 
wären nach den Drucken 9; doch da v.5 (Nestle = « Huck) zu streichen 
ist, und v. ıo einen vorläufigen Abschluß markiert, so sind bis dahin 7 Selig- 
preisungen zu zählen, wie 7 Bitten c. 6, 7 Gleichnisse c. 13, 7 Wehe c. 23 
(der slavische Henoch hat eine Gruppe von 9 und eine von 7 Seligpreisungen, 
Handbuch z. Neuen Test. 4 Klostermann. 2. Aufl. ur) 


6:20." 
Matt Cor 
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s. cap. 42 6—ı4. 52). Während die Welt diejenigen preist, denen es in ihr 
gut geht, vgl. Anaximenes rhet. ad Alex. 36 obs y&p toxupods nal obs naAcdg 
Kal Tobs ebyevels xal Tods nAouotoug obx Enaveiv dA)& panopileıv ripooYxet, 
Cicero Tuscul. V 10, 28 Dbeati... gui.sint in bonis nullo adiecto malo, 
werden in den sieben Makarismen des Mt paradoxerweise die in der Welt 
unterdrückten Frommen, die sich nach dem messianischen Heile sehnen, in 
immer neuen Wendungen im Hinblick auf die Zukunft glücklich gepriesen. 
Hieran schließt sich mit v. ı1. ı2 eine besondere Seligpreisung der um Jesu 
willen Verfolgten. Daß die ganze Spruchgruppe keine ursprüngliche Einheit 
bildet, kann nur „exegetischer Unterscharfsinn* übersehen. Zwar hat auch 
schon die Quelle (vgl. Lc 6 22 f.) die spezielle Seligpreisung der um Jesu (Mt) 
oder des Menschensohnes (Lc) willen Verfolgten hinter den früheren Ma- 
karismen geboten. Doch wird die ursprüngliche Selbständigkeit von Mt ıı f. 
— Le a2f., mehr noch als durch den Umschlag von der vorangehenden 3. 
Person (Le hat da wohl ausgeglichen) in die 2., durch die hier allein mit- 
gegebene Begründung für die Seligpreisung und vor allem durch den Inhalt 
bewiesen (nach Bultmann: Gemeindebildung ex eventu). Aber auch die 7 
vorangehenden allgemeinen Makarismen bei Mt tragen starke Spuren der 
Redaktion an sich: die erklärenden Bemerkungen wie tw rnveipatt 3, TIV 
Önatoobvyv 6 und Evexev Ö:xatoolvng 10, sind nicht vollständig durchgeführt 
(vgl. v. 4), und inhaltlich zerfallen diese Seligpreisungen in zwei ganz ver- 
schiedene Arten, 5 (4) gelten der Entschädigung für irdische Leiden im mes- 
sianischen Reich (v. 3. &. 6. [10]), während der Rest vielmehr auf die Beloh- 
nung sittlicher Leistungen geht (v. 5. 7. 8. 9). Da nun noch Le ausschließlich 
Makarismen der ersten Art kennt, und ohne jeden kommentierenden Zusatz, 
so dürfte er damit die Quelle treuer bewahrt haben, d. h. das Ueberschießßende 
bei Mt wird dessen Redaktion verdankt. Vgl. übrigens KKöhler Studien und 
Kritiken 1918, S. 157 ff. 3 paxdpıos: vom höchsten Grad des Glücks und 
Glücksgefühls wie bei den Griechen, oder, da paxaptog LXX —= "E8 hebr. 
({ubai aram.) z. B. Ps. 1ı, „hoch zu preisen“ „Heil“, „eine nicht eben über- 
schwengliche Gratulationsformel“ (Wellhausen)? Das ot ntwyci T® rveupatt 
heißt nicht: arm an Geist (menschlicher Intelligenz oder göttlichem Geist), 
durch Wirkung, nach Urteil des Geistes, in geistlichem Sinne, sondern wie 
v.s xadapoi 7) rapöt« (vgl. noch Ps 33 ı9 Taneıvog T@ nvebnart: parallel 
zu ovVvrerpimpevoug TV Xapdtav Act 18:25 I Cor 7 3ı usw., vgl. auch Plato 
ep. 7 p. 335% nevng te dvip tiv dbuxYv): die, deren Geist arm ist, die „rück- 
sichtlich ihres innern Lebens, also vor Gott im Gefühl ihrer Unfähigkeit sich 
selbst zu helfen als Bettler dastehen“ (Zahn) „jene breite Schicht der ge- 
ringen und verachteten Leute... die in der rabbinischen Literatur px nv 
heißt“ (Strack-Billerbeck I 190). Lc hat nur ot wtwyot (vgl. Is 61ı Mt 115 
= Le 722 Lc 4ıs), das entspricht dem semitischen 2“: durchaus, wenn man 
dabei berücksichtigt, daß “;® nicht so sehr den materiellen Mangel, wie die 
niedrige soziale Stellung, das Unterdrückt- und Enttäuschtsein von der Welt 
meint. Daß aber 2" nicht alle materiell Armen, sondern die unterdrückten, 
der Hilfe Gottes bedürftigen Frommen sind, legt Mt durch den Zusatz ® 
nvebpat: fest. Gerade für die sorgt Gott: Ps 913 34 10 Is 49 13; gerade von 
diesen sagt auch Jesus aüur@v &otıv (futurisch wie in den Parallelsätzen, vgl. 
auch Mc 1014 Parr) N Boaoteia twv opavwv: ein Satz, dem die Synagoge 
nichts an die Seite zu stellen hat, s. Strack-Billerbeck I 191. 
HIMMELREICH UND REICH GOTTES. Den Ausdruck Baoreia zöv odpavmv hat 
Mt allein im Neuen Testament (denn Jo 85 S* ist keine Bezeugung); nur Hebräerev. 
kennt begreiflicherweise auch das regnum coelorum s. fragm. 11. Und zwar hat Mt 
den Ausdruck 32mal (oder 33mal, wenn 192% Z itvar syrse gegen ß. xoö $eoö SB im 
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Recht sind). Daneben hat Mt vier- bis fünfmal die bei Me (14mal) Le und Paulus 

übliche Formel Basıei« tod Yeod: 633 E itvar syre (gegen SB 7 Baoueic) 12 28 (19 2) 
21 31.43. Außerdem noch $. xod narpög (6 10) 13 43 (25 34) 2629 oder das absolute 7 
Baoıleia in To sbayyeirov ırig B. 423 9 35 24 u, 6 Aöyog rüg B. 13 1, oi vior zig B.8 12 13 38; 
über 1341 16 28 202ı vgl. unten. An sich besteht nun zwar die Möglichkeit, daß Mt 
selbst einen gewissen Unterschied in der Bedeutung zwischen seinem gewöhn- 
lichen $ß. zöy oöpav@v und diesem selteneren $. toö Ysod macht: „insofern als ‚Reich 
Gottes’ mehr die persönliche Vorstellung gibt, daß Gott selbst das Regiment führt, 
während bei ‚Himmelreich’ mehr daran gedacht ist, daß dies Reich vom ‚Himmel’, 
daß es ‚himmlischer Art und göttlichen Ursprungs ist’“ (JWeiß). Im allgemeinen aber, 
ist gewiß ß. töv odpavay bei Mt einfach identisch mit ß. od Yeoö bei Mc Lc Pls. Das 
zeigen sowohl die synoptischen Parallelen, z.B. Mt47 = Mc 11, Mt5s=Le 6%, 
Mt 107 =Le 93, Mt 11n=Le 7s MBu=Me4u=Le8ıs Mt19u = Mc 10u 
= Lec 18 16 usw., wie die jüdische Literatur. Ob Jesus selbst „Gottesherrschaft“ 
(so Wellhausen) oder „Himmelsherrschaft“ (so Dalman) gesagt hat, ist strittig. 
In dem Begriff Basweia z@v odpavöy hebr. DuWw mob, aram. x’aw xmı25m bedeutet 
der erste Bestandteil ursprünglich und gewöhnlich nicht konkret „Königreich“, 
sondern abstrakt „Königsherrschaft“, wenn auch der Uebergang zu der Be- 
deutung Herrschaftsgebiet, Reich nahe liegt: so von dem Bereich, der Organisation, 
in die man hineingelangen z.B. Mc 10 uf. Parr » ff. Parr Mt 5» 7 2ı 213ı 23 13 
und von der man ausgeschlossen werden kann 16 is [?] 23 13usw. Das oöpav®v, indem 
der Plural Semitismus ist (anders II Cor 122), will nicht die volle Verwirklichung dieser 
Herrschaft in einen jenseitigen Himmel hinein verlegen (so BWeiß),sondern entweder 
ihre Herkunft vom Himmel, etwa mit direkter Anlehnung an Dan 7 ı3, ausdrücken, 
oder vermutlich noch einfacher den Begriff „Gottes“ in gewohnter Weise umschrei- 
ben, vgl. Dan 423 hebr. II Par 3220 Me 1llso Parr Le 15 ı8.2ı Jo 327 Pirge Aboth 
I3es sei Furcht des Himmels über euch usw. (so Lightfoot, Merx, Dalman, Wellhausen, 
dagegen Zahn). — Der Gedanke, daß Gott (Jahve) eine ewige Königsherrschaft 
zukomme, erscheint in der alttestamentlichen und der späteren 
jüdischen Literatur nach zwei verschiedenen Richtungen entwickelt. Auf 
der einen Seite wird die Herrschaft Gottes als „in einem gewissen Sinne immer, 
also auch in der Gegenwart, vorhanden“ betrachtet (Bousset Religion ® 214) vgl. 
z.B. Ps 10219 Dan 434 Ps. Sal. 174 Henoch 9ıf. 842f. deine Macht, Königsherrschaft 
und Größe bleibt in alle Ewigkeit. Namentlich im Volke Israel hat sie ihre irdische 
Gegenwart, so daß der das Gesetz auf sich nehmende Mensch die „Herrschaft“ 
annimmt z.B Jubil: 12 ı9 dich und deine Herrschaft habe ich erwählt, ja sogar das 
tägliche Schema-Lesen als ein stets wiederholtes Aufsichnehmen des Joches der 
himmlischen Herrschaft gilt vgl. besonders Dalman Worte Jesu 79—83. Auf der 
andern Seite hat der Zwiespalt zwischen Ideal und Wirklichkeit zu einer eschato- 
logischen Wendung des Begriffs geführt: in der Gegenwart regiert nicht Jahve, 
sondern andere Götter neben ihm (nach israelitischer Anschauung) oder der Satan 
(nach Apokryphen und Pseudepigraphen), und entsprechend nicht Jahves Volk 
Israel, sondern die Völker der Welt; aber am Ende der Tage tritt in einer allge- 
meinen Katastrophe die Herrschaft Jahves in die Erscheinung unter Vernichtung 
aller anderen Gewalten. So hofft schon das Alte Testament z.B. Ps 96—99 (vgl. 
besonders Greßmann Der Ursprung der israelitisch-jüdischen Eschatologie 294—301); 
ferner z.B. Orac. Sib. III 47f. Ge zörse 51 Baouela neylorm Kdavarov Baoıı dog En’ dvdpub 
rorcı pavelıoı III 767 Ass. Mos. 101 dann wird sein Regiment über all’ seine Kreatur 
erscheinen Mechiltha 562 dann wird Gott einzig sein in der Welt und seine Herrschaft 
wird währen immer und ewig. Vgl. auch die 11. Bitte im Schemone esre und die 
2. Bitte im Qaddisch (Exkurs zu Mt 69) und s. Strack-Billerbeck I 178 ff. — Nicht 
in dem erstgenannten Sinne (doch vgl. über Rm 1417 Mc 1015 Parr JWeiß Die 
Predigt Jesu vom Reich Gottes ? 1900 6f.), sondern in diesem eschatologischen 
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s Armen im Geist, denn ihrer ist das Himmelreich. Selig die Trauernden, 
s denn sie werden getröstet werden. Selig die nach Gerechtigkeit Hungern- 
den und Dürstenden, denn sie werden gesättigt werden. | Selig die Barm- 
s herzigen, denn sie werden Erbarmen finden. Selig die Herzensreinen, 
» denn sie werden Gott schauen. Selig die Friedensstifter, denn sie werden 











findet sich der Begriff ßxowei« häufig in den Evangelien. Jesus Mc 115 Parr 
Mt 423 935 (nach Mt3 2 auch schon der Täufer) wie seine Jünger Mt107=Lec10» 
Mt 244 „verkünden“, daß die Zeit erfüllt, die „Herrschaft“ „herbeigekommen* ist. 
Ihr zwar nicht nach Tag und Stunde vorauszusagender Mc 13 32 Parr, aber doch für 
die allernächste Zeit zu erwartender Eintritt Me 9ı Parr (Mt 103) wird einerseits 
das Gericht bringen: daher die Mahnung, jetzt noch Buße zu tun Mc 115 Parr Mt 3. 
Andrerseits aber auch die Erfüllung aller auf den „zukünftigen Aeon“ gesetzten 
Heilserwartungen z.B. Mt 53 = Le 6» Mt 6" Mc 14» Parr, um die aller irdische 
Besitz gering zu achten Mt 633 = Le 12 51, und deren Eintritt zu verkündigen ein 
edayy&itov ist Mt 4233 935; daher die Mahnung, um das Kommen der ßaorela zu 
beten Mt 6w — Lella2. So tritt die Vorstellung der kommenden Gottesherr- 
schaft in den Evangelien auch mit der ursprünglich andersartigen (Bousset Reli- 
gion ?222 Erwartung eines Messias oder Menschensohnes verschmolzen auf, 
z. B. (Me 111) Mt 134 163 (aber vgl. Mc 9ı Le 9x) 20 2ı (aber vgl. Mc 1037). 
Fehlt es demgegenüber nicht an Stellen, an denen die Gottesherrschaft als bereits 
gegenwärtig erscheint, so besonders Mt 1228 —= Le 11» (dazu Le 10 1) Mt 11u = 
Le 728? Mt Ile=Lec 1616? Le 17»£. und in einigen der Gleichnisse Me4 Mt 13, 
so müßte ein solches Schwanken zwischen gegenwärtiger und zukünftiger Be- 
deutung der Baoueia irgendwie gedeutet werden: a) Jesus selbst hat von 
der „Gottesherrschaft* ausschließlich in eschatologischem Sinne gesprochen — 
dann gehörte die Gegenwartsauffassung, wo sie zu konstatieren ist, späterer 
Weiterbildung durch die Jünger. b) Oder er sprach im allgemeinen so, und be- 
trachtete nur mit einer gewissen Prolepse oder Paradoxie diese eschatologische 
Herrschaft auch einmal wie schon vorhanden (so z. B. Bousset JWeiß). c) Oder er 
unterschied durchaus zwischen einer Anfangsphase des Gottesreichs, in seinem 
eigenen Erdendasein, und einer Abschlußphase, der Zeit der Ernte (so z. B. 
Strack-Billerbeck I 180 ff.). d) Oder es ist gerade das Charakteristische. in der Ver- 
kündigung der Propheten wie Jesu, daß das Eschatologische gegenwärtig ist: die 
Baorein ist &v puswmpio da; wo und wie kann man nicht sagen, aber man sieht ihr 
Wetterleuchten (Grefömann). e) Oder endlich: die individuellen Bedingungen der 
Zugehörigkeit zum „Reich Gottes“ wurden für Jesus so sehr zur Hauptsache, „daß 
sein Evangelium darüber den Charakter der Prophetie verlor, da die Erfüllung 
der Bedingungen schon in der Gegenwart möglich war und dadurch auch das Reich 
Gottes in die Gegenwart hineinreichte“ (Wellhausen Israelitische und jüdische 
Geschichte ® 375). Bei aller Anknüpfung aber an die überlieferte eschatologische 
Vorstellung, bis zur Ausdrucksweise von Mc 1035 ff. Parr 1435 Parr Mt8n—= Le 13» 
Mt 1928 = L6 22, ist schließlich doch deutlich, daß Jesus sie (in Fortsetzung 
des Täufers?) in doppelter Hinsicht für seine Zeit ganz neu gestaltet hat: 1. durch 
die Verkündigung von dem unmittelbaren Bevorstehn oder schon gegenwärtigen 
Vorhandensein der Gottesherrschaft und der messianischen Zeit, was dann doch 
wohl mit seinem Selbstbewußtsein zusammenhängen würde, vgl. Heitmüller Die 
Religion in Geschichte und Gegenwart III 409; und 2. durch die entschlossene 
Wendung auf das Ethisch-religiöse statt auf das National-politische und Eudämo- 
nistische: die Segnungen der ßaoıkeix sind nicht etwa nur für die Israeliten da, 
sondern für alle Herzensfrommen der Welt Mt8ıı — Lc 13», jeder, der den Willen 
des Vaters im Himmel tut, gelangt hinein Mt 7 a, die rıwyoi Mt5s — Le 6 20, die 
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Kinder Mc 10 14 Parr wie die Zöllner und Huren Mt 2131, aber nicht die eigent- 
lichen vlot tig Baoueiag Mt 8ıa = Lel3 3, die Führer des Volks Mt 2313 = Le 11 2 
und die Reichen Mc 102 ff. Parr. „Das Reich, das er im Auge hatte, war nicht 
das, worauf die Juden hofften“ Wellhausen. Zur Sache wie zur Literatur vgl. die 
Neutestamentlichen Theologien und Strack-Billerbeck I 172— 184, 

4f. Ueberliefert sind hier zwei Makarismen in den beiden Anordnungen 
revdcodvres — npasis (SB it"®" syr®) und rpxeigs — nevdoövteg (D it’ syr°). 
Hätten die npaeis, die tyv y7jv haben sollen, von vornherein neben den 
rtwxol gestanden, deren die Baoıdela Twv oüp&v@ v wartet, so würden sie 
kaum durch einen andern Vers getrennt worden sein. Also wäre die Stellung 
rpaxeis — revdoövtes Korrektur. Aber der ganze Vers paxdptor ol npaeis (= 
a d. h. die Demütigen, „kaum ein Unterschied von Bedeutung“ neben 
EP), ötı aöTol KANpovonrooug:y mv yTjv (nicht mehr: Palästina Gen 157 Dt4s, 
sondern die erneuerte Erde, auf die das Himmelreich herabkommt, vgl. 
Strack-Billerbeck I 199.) wird wegen seiner schwankenden Stellung in der 
Ueberlieferung des Mt, weil er die Siebenzahl der Makarismen stört und 
reines Zitat aus Ps 36 1ı ist, von Wellhausen mit Recht gestrichen; auch 
bei Le fehlt er. ol nevdoüvtes vgl. Is 612 = die da Leid tragen und klagen, 
wohl nicht über 7& Apaprinara Ta Exur&v (Chrysostomus) oder eher die 
Israels oder die eben genannte rtwyxeix, sondern überhaupt über „die 
Macht des Bösen in der Welt“, wie es die Frommen tun. «öroi (das Pro- 
nomen dürfte hier und im folgenden, aber auch schon v. 3, einen Teil des 
Tones tragen: eben sie) napaxindnoovrat (das Passiv hier und im folgen- 
den wohl zur Vermeidung des Gottesnamens, s. Exkurs zu 122): vgl. Ps 1255 
Le 1625, messianisch gewandt Is 612 Le 225: der Messias führt auch den 
Titel Menachem d.h. Tröster, vgl. Bousset Religion ?227. Hat Le seiner- 
seits in xAatovres vöv geändert, so würde auch das yYeAgoete auf seine Rech- 
nung kommen; Wellhausen findet Le frischer. 6 ol neıv@vres xal Subwvres 
(om xat öubövres Le): bildlich wie Amos 8 11 Is 55 ı Jer 3825 Bar 2 ıs 
Ps 106s usw., aber auch profan z. B. Plutarch de coh. ir. p. 460 b tınwpla 
8 (xpfirar) 6 pi) meivov unde Subov adrzs u. ö. My Ömatooovnv (om Le): 
Zusatz des Mt, aber doch den Sinn treffend, vgl. oben; sie ersehnen nicht 
etwa die „richtende und rettende Gerechtigkeit Gottes“ (Cremer), sondern 
eine eigene, vor Gottes Augen bestehende Rechtbeschaffenheit. xoptaodnoov- 
tat (s. zu Mc 642): sie werden ihr Ziel erreichen, vgl. Prov 21aı A732 7 
1221 Kp72 OD" NEO Em. 7 &ierjoveg: allgemein, nicht nur vom Almosengeben 
zu verstehen (über Dennooovn = = Almosen, s. zu 62), doch vgl. Strack- 
Billerbeck I 203, jedenfalls nicht mit Bornhäuser auf die von rechter Vater- 
liebe zu ihren Schülern erfüllten Lehrer zu beziehen. &Xeydjoovraı: am Tage 
des Gerichts, vgl. Jac 213; das Gegenteil trifft den „Schalksknecht“ 1833. 
8 xatrapoi 77) xapdia: wie Ps 23 4, meint neben v. 6 wohl nicht die völlige Rein- 
heit von Sünde, sondern die Aufrichtigkeit vgl. edYEo: 77] napöt« Ps 72 ı und £&v 
&rıörntı: zapdias Eph 65 = Col 322 Test. Levi 13. Yeöv öbovrar: nicht im un- 
eigentlichen Sinne = im Tempel oder in der Synagoge vor Gott erscheinen (Strack- 
Billerbeck I 206), auch nicht von kontemplativem Schauen, wie bei Philo de vit. 
cont. 2 p. 473 Tb 2 Yepameurıxdv yEvog PAenerv Kel npoodLdnonöhevov Ts Tod öv- 
tos Yeas Erieodw... pEXpLS Av To rodobnevov töworv; de Abr. 58 p. 10 ötw 
Datz, efeyevero . . nal TOV TATEPR Kal TONTNv TWV ouuTavrwv Öpäv, En &rpov 
eddaupoving low TpOEAMAUds etc. Friedländer Die religiösen Bewegungen 
258 ff. Sondern von dem eschatologischen Schauen von Angesicht zu Ange- 
sicht I Jo 32 Apc 224 Strack-Billerbeck I 207. 9 ot eipnvororot: die Friedens- 
stifter wie z. B. Sanhedrin 6b Ahron liebte den Frieden und jagte 
dem Frieden nach und stiftete Frieden zwischen einem Menschen und 
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ı0 Söhne Gottes heißen. Selig die um Gerechtigkeit Verfolgten, denn ihrer 

ıist das Himmelreich. | Selig seid ihr, wenn man euch schmäht und Q s> 
verfolgt und redet alles (mögliche) Böse wider euch um meinetwillen; 

ı» freut euch und frohlockt, weil euer Lohn groß ist im Himmel, denn 

ıs (eben) so hat man die Propheten vor euch verfolgt. $ 11 Ihr seid das s 
Salz der Erde; | wenn aber das Salz fade wird, womit soll es (selber s« 
wieder) salzig gemacht werden? es taugt zu nichts weiter, als wegge- 

ıı worfen und von den Leuten zertreten zu werden. | Ihr seid das Licht s 
der Welt; eine Stadt, die auf dem Berge liegt, kann nicht verborgen 

ıs bleiben. | Auch zündet man nicht eine Leuchte an und stellt sie unter den Q5 3: 
Scheffel, sondern (man stellt sie) auf den Leuchter — und sie leuchtet 








seinen Genossen (weiteres bei Strack-Billerbeck I 215 ff.), auch slav. Henoch 
52 ı0ff. selig ist, welcher pflegt Frieden und Liebe? Oder heißt eipnvo- 
rwaös wie pacificus doch nur der zum Frieden Bereite nach Ps 33 15 
Mt 523£. Mc 950? Bornhäuser trägt ein: die Jünger, die mit dem Evangelium 
der Welt den Frieden bringen! viot Yzod “And NFovrz:: wohl nicht = sie werden 
als solche anerkannt werden (Zahn), sondern vermutlich steht xxAsisya: für elvar 
oder yevesdıx: Dt 14 ı Ps. Sal. 17 30 Mt5 45 wie 5 ıs Mc 1lı7; doch nicht mora- 
lisch = sie werden dastehen als gottähnliche sittliche Menschen (vgl. Sir 4 10 
Mt 54. 4s Eph 5.1, andrerseits stoisch-platonische Gedanken Heinrici Beiträge 
III, 51 ff.), sondern eschatologisch von der Erhebung zu engelgleicher Stellung, 
die als Belohnung im Reiche Gottes eintritt, vgl. Le 20 36 Acta Paul. et Thecl. 
5a.E. wanXpror ol paov Exavrss deod, Ötı abroi AyysAaı bzoü yzyhsovızı. Das 
Friedenstiften ist das „kennzeichnende Werk“ hier jedes Sohnes Gottes, wie 
ursprünglich des messianischen Königs (vgl. I Par 229f. mit hellenistisch- 
römischen Parallelen für den Herrscher als Friedebringer), vgl. Windisch 
Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 24, 240 ff. v. 102 erscheint als Exzerpt aus 
ı1 £., wobei aber das dedtwype£vor statt ötwxönevor ungeschickt (übersetzt?) ist, 
ıob als Wiederholung des umfassenden Ausdrucks 3b; Mt will hiermit offen- 
bar den Abschluß der 7 Makarismen in 3. Person bezeichnen, doch vgl. noch 
Blaß Textkritische Bemerkungen zu Matthäus 11f. ILf. Ueber den Wechsel 
der Person s. zu s—ı2: örxv överölswarv du&s (vgl. Strack-Billerbeck I 226, Born- 
häuser will es vom Bannen verstehen) xx d&.w50us:v... Evsxsv Emnd... 
rods po du@v: bei Le erscheint der Text und die in Aussicht gestellten 
förmlichen Verfolgungen z. T. ursprünglicher als bei Mt, vgl. Le: korowarv 
. nal Apnpiowarv, Evexa Tod vloü Tod Avdpwrou, ol TaTEpes abrav — letz- 
teres vielleicht Uebersetzungsvariante für tous npd bn@v: Mt las dag’damaikon 
als Apposition zu npopitas, Le dag’damaihon als Subjekt des Verbums (Well- 
hausen). einworv n&y movmpdv (ohne dnux SBD it’@" syr°°) aa” bp@v (mit 
Dk syr’ Le; + Wevdöpevo: SB, aber dies ist neben Evexev &unD oder Evexev 
Ö:xaraobvng D it’ überflüssig und vermutlich eine Glosse wie eixf) 22): xal 
Erßziwarv Td Övona Dmv @; movnpöv Le, wohl Uebersetzungsvariante und 
dem Original va av x'yın näher kommend als Mt (Wellhausen). xalpste xtA.: 
die Freude nicht trotz Verfolgung, sondern über die Verfolgung ist ur- 
christlich Rm 53 Jac 12 I Petr 16 4ı3. Sie hat ihren Grund in dem großen 
Lohn, der für sie im Himmel ebenso sicher angesammelt und einstweilen 
deponiert (Apc 22 12) ist, wie die Propheten für gleiches Schicksal entschädigt 
worden sind vgl. Jac 510; die Vorbildlichkeit der Propheten bezieht sich 
nicht nur auf das Martyrium, sondern auch auf den Prophetenberuf, wohl 
ebenso bei Le. Die jüdische Gesetzlichkeit war durch die Lohnverheißung be- | 
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herrscht, vgl. Schürer II 545 ff., und die Neutestamentlichen Theologien, 
Strack-Billerbeck I 231f., wenn auch vereinzelte Proteste vorkommen, wie 
der des Antigonos aus Socho Pirge Aboth I3 seid... vielmehr wie Knechte, 
die dem Herrn dienen nicht unter der Bedingung, daß sie Lohn emp- 
fangen. Schließen vv. —s sich der volkstümlichen Vorstellung an oder über- 
winden sie sie, v. 7 indem der Lohn selbst in Erbarmen besteht, v.s da 
die Herzensreinheit eben nur die conditio sine qua non des Gottschauens ist, 
und entsprechend v. 9? Und handelt es sich im übrigen nicht um Lohn der 
Frömmigkeit, sondern um Entschädigung für die ausgestandenen Leiden ? 
13 —16 Nur bei Mt, nicht bei Lc, finden sich an dieser Stelle die Sprüche 
vom Salz und vom Licht (beides zusammen auch bei Plinius hist. nat. 31, 102 
nihil esse ntilius sale et sole): die Jünger gleichen den alten Propheten, sie 
müssen aber ihr hohes Amt auch wirklich ausfüllen; ne apostoli absconderen- 
tur ob metum Hieronymus zu einseitig. Nur bei Mt haben die Sprüche durch 
die persönliche Wendung, die redaktionellen Anreden üneig &orte To dag 
TTS YNis, Dpeig Eote TO g@5 Tod Nöonov, ouTwg Aanbarwn Tb POg DÜH@v xT\. 
(anders Me Lc, die direkte Beziehung auf den Jüngerberuf erhalten. 
Dabei ist die ursprüngliche Bedeutung der Sprüche noch ein wenig ver- 
schoben, insofern nach v. ıs das Licht (und entsprechend wohl vorher auch 
das Salz) auf den Wandel der Jünger bezogen erscheint; bei Mc sollen 
dagegen die Jünger das wertvolle Salz, das leuchtende Licht der Lehre 
(Jesu) bei sich haben, und in der Tat: „die Lehre gehört auf den Leuchter 
(15), nicht der Wandel“ Wellhausen. 13 Die Jünger bilden gewissermaßen 
die Würze oder das Conservans der Welt, d.h. sie bewahren die Mensch- 
heit (yfj wie xöonog von Gen llı an) davor, eine geschmacklose Speise oder 
ein der Zersetzung anheimgegebener Körper zu sein, vgl. Strack-Billerbeck I, 
235 f. cav 6E Tb Aa nwpavirl, (vgl. Le = &vadov yevytaı Mc, napavij hatte 
Naber Mnemosyne 1881 p. 275 vorgeschlagen): zur Sache s. zu Mc 950; viel- 
leicht ist nicht an chemische Veränderung des Salzes, sondern an Verunrei- 
nigung gedacht. &v tive dArodijserzi (sc. Tö KA): vgl. Mc 949 D. eis oBöev 
toybeı: (vgl. Jer 311) xTA.: ähnlich Le 1435 (also schon Q), diese Weiter- 
spinnung fehlt noch Mc 9 50. Der Sinn des Bildes ist auch ohne dies klar: 
ein Jünger der nicht mehr wirkt, ist wertlos geworden und verfällt ent- 
sprechender Behandlung. 14 psis Eote 16 Pas Tod xöonou: geläufiges Bild 
vgl. Is (426) 496 Rm 2ıs Ph 215 Test. Levi 14 ihr seid die Himmelslichter 
... was werden alle Heiden tun, wenn ihr euch verblendet in Golllosig- 
keit? Rabbinisches bei Strack-Billerbeck I 237; besonders von Jesus: Jo 8 ı2 
1235. Auf diese Einleitung müßte unmittelbar v. ıs folgen. Auffällig schiebt 
sich statt dessen dazwischen der sachverwandte Spruch von der Stadt auf 
dem Berge, vgl. Is 22? ursprünglich profan? Bultmann). Auch P. Oxy. 16 
(Kleine Texte 8°, 16) Atyeı Is nölıg olnodopsupnevn Em’ äxpov [ö]pous bby- 
Aols xal Eormprynevn obte ne[o]eiv öbvaraı obre npu[ß]nvar. 15 Die Frageform 
des Spruches Mc 42ı (nicht mer Lc 81ıe) dürfte ursprünglicher sein als die 
negative Aussage in Q (Bultmann). o0&& xaloustv xTA.: in der Regel ist doch 
der Zweck der Lampe, den Raum zu erhellen (ty oixiav: weil an ein Fel- 
lachenhaus mit nur einem Raum gedacht ist), wenn auch das Stellen unter 
ein Hausgerät in gewissen Fällen vorkommt, vgl. zu Mc 4 :ı und Strack-Biller- 
beck I 238 Schabbath XVI 7 man darf (am Sabbat) eine Schüssel über 
eine Lampe decken, damit sie nicht das Gebälk ergreife. So wie nur die 
auf den Leuchter Auyviz (wie Apc lı2. 20 vulgär für attisch Avxviov), einen 
meist metallenen Ständer (vgl. Pauly-Wissowa II 1462) gestellte Oellampe 
Abyvoz, in Palästina meist aus Ton, seltener Kupfer hergestellt, ihren Zweck 
nicht verfehlt, so müssen die Jünger mit ihren x@A& £pya (s. HHoltzmann 
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ıs allen im Hause. | So leuchte euer Licht vor den Leuten, damit sie eure s 

ız guten Werke sehn und euren Vater im Himmel preisen. $& 12 Meint s 
nicht, ich sei gekommen, das Gesetz oder die Propheten aufzulösen ; 

ısich bin nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen. | Denn Amen 8 5 51 
ich sage euch: bis Himmel und Erde vergehn, soll kein Jota oder 

ı» Häkchen vom Gesetz vergehn, bis alles geschieht. | Wer also eins von S 
diesen ganz geringen Geboten löst und die Leute so lehrt, wird gering 
heißen im Himmelreich; wer es aber tut und (so) lehrt, wird groß heißen * 

» im Himmelreich. Denn ich sage euch : wenn eure Gerechtigkeit (die) der 
Schriftgelehrten und Pharisäer nicht weit übertrifft, so werdet ihr ge- 





z. St.) für ihren Gott Zeugnis ablegen und werben. v. 16 leitet nicht über 
zu ı7—20, sondern bildet den anwendenden Abschluß zu 13—ı5. Td Yüs bp@v 
— „eure Werke“, während sie vorher selbst das Licht waren, also eine „kleine 
Verschiebung“: „das Licht, das ihr seid“ darf man nicht übersetzen. öo&4- 
owatv: vgl. Ps 21231. 859 Sap Sal 1813 I Petr 2ı2; rov natepa ün@v töv Ev 
tols obpavois: s. zu 69. 17—20 Auf die Erwähnung der von den Jüngern 
erwarteten xaA4 Epya folgt die Forderung der ötxatoobvn, freilich einer besse- 
ren, als sie von den Führern des Volks gelehrt und erstrebt wird. Die 
vv. 17—20 schließen sich jetzt bei Mt als erstes einleitendes Stück mit sechs 
antithetischen Ausführungen 21ı—4s zur Siebenzahl zusammen, auch wenn der 
Zusammenhang mit 21—48 so wenig ursprünglich sein sollte, wie der leidliche 
Anschluß an v.ıs, und schließlich die Verbindung der einzelnen Verse 17—20 
untereinander. An Inhalt und Verknüpfung dieser Verse hat man von jeher 
Anstoß genommen, von Marcion an (über die Umdrehung oöx 7Adov rANpWo«L 
Tov vonov AAA& xaraAdsa: vgl. Zahn z. St.) bis zu denjenigen heutigen Kri- 
tikern, die v.ır, v. ıs (is f.) oder ız und ı9 streichen wollen. Albertz sieht 
in dem völlig isolierten „Programmsatz“ v.ı7, der mit dem ganz anders 
orientierten Spruch v. ıs (wenn wirklich in Q zusammen überliefert) nichts 
zu tun habe, die ursprüngliche Einleitung zu den alten Antithesen 5 2ı. 22% ff. 
Nach Bultmann wäre v. 20 eine besondere, von Mt gebildete Ueberschrift zu 
521—48; dagegen gehörten v. ız—ı9 schon in Q zusammen, wenn auch Le in 
1617 nur ein Fragment davon gebracht habe: sie gingen auf die Auseinander- 
setzung der konservativeren palästinensischen mit der gesetzesfreien helleni- 
stischen Gemeinde zurück. 17 Bei Mt, der im folgenden Jesu Gegensatz gegen 
die herkömmliche Gesetzeslehre schildert, wäre ein einleitendes Wort über 
die grundsätzlich nicht negative, sondern positive, sogar superlative (Well- 
hausen) Stellung Jesu zu dem Gesetz selbst wohl am Platze, Aller- 
dings: „Jesu Stellung zum Gesetz ist überhaupt schwer zu umschreiben“ 
Heinriei Beiträge III 30£f., vgl. die Neutestamentlichen Theologien, auch 
EKlostermann Jesus und das Alte Testament 1904; über die Geschichte des 
programmatischen Wortes in der ältesten Kirche vgl. Harnack in den Sitzungs- 
berichten der Berliner Akademie 1912 S 184ff. pi vopionte (so nur noch 
10 34) öt. nAdov (s. zu Me 135) xTA.: ist Jesus wirklich schon selbst so ver- 
dächtigt worden (z. B. Loisy, Harnack, Albertz, vgl. dazu die schon von 
Marcion bezeugte Lesart Le 232)? xataAdon... nire@sat (inf. für Final- 
satz Blaß $ 390,1): Mt müßte nach 19 Auoy xal ödaky opp. room xal 
&öcEn vgl. auch (is) 315 Rm 138 Test. Levi 13 ds &&v &ödony tale xal 
rTp&ooy an ein praktisches Nichtbeachten oder Beobachten denken 
(vgl. Zahn z. St.). Zu dem folgenden 20—4s aber paßt besser ein theoreti- 
sches Aufheben, Abrogieren oder nAnp@oa ; letzteres wohl nicht in dem Sinne 
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von hinzufügen, ausbauen (so in der Verhöhnung der Stelle Schabbath 116 a 
Ich, Evangelium, bin nicht gekommen, um von der Thora Moses wegzunehmen, 
sondern um hinzuzufügen zu ihr bin ich gekommen, auch IL Cor 106), sondern 
= zum vollen Ausdruck bringen, in seiner wahren Bedeutung herausstellen 
und insofern vollenden. dv vöpov 7) (Blaß 8 445, 2) tods npepitag: die Erwäh- 
nung der Propheten ist wegen 7ı2 2240 Lc 16.29. 3ı wohl nicht als ein hier 
unpassender gewohnheitsmäßiger Zusatz anzusehn, sondern es ist in bekannter 
Weise das „Alte Testament“ genannt, „sofern es die dem Volk Israel gegebene 
Norm des Wohlverhaltens enthält“: die Hagiographen wurden in der Syna- 
goge nicht verlesen. 18 Ein Lc 16 ır wiederkehrender Spruch, der nicht von 
der neuen Stellung Jesu zum Gesetz handelt, sondern die herrschende jüdische 
Meinung wiederholt. Die Ewigkeit des Gesetzes ist allgemeines Dogma des 
Judentums vgl. Bar 4ı Tob 16 IV Esra 937 Apc. Bar. 77 ı5 Philo vita Mos. II 
14 f. p. 136 Ötapeveiv EAnig aür&... Wonep Adavare, Ews Av Ykıog Kal GEeANvN 
xal 6 obyras olpavögs TE Xa! Nöapos 7)... ODEEV AAN’ OBÖE Tb HIXPOTKTOV TWv 
Stateraynevwv Exıvijdn, Josephus Ant. III 8, 10c. Apion. II 38, s. Strack- 
Billerbeck I 245 ff. @uiv xt: s. zu Mc 328. Ews Av rapeidm 6 olpavds nal 
7 yfj: nennt nicht etwa einen Termin der Aufhebung des Gesetzes, sondern 
populär „bis ans Ende der Welt“ — „nie“ (Le 1617 Mc 133ı Parr Is 5le 
etwas anders, aber deutlicher) vgl. Job 1412. iöt« Ev (fehlt bei Lc): gemeint 
ist natürlich nicht das griechische Jota der LXX-Uebersetzung, sondern 
entweder das hebräische Jod, in der schon zur Zeit Jesu nachweisbaren 
Quadratschrift, oder doch das der aramäischen Schrift. 7) pia xepala xt\.: von 
Alters her erklärt als Häkchen an den Buchstaben 7, die sie von >» nH 
unterscheiden, vgl. Origenes Sel. in Ps. X1363 Lommatzsch ToÖ y&p xal Tod BY 
TOAANV önoröTmTa owLoviwv, WS KAT& nridev LAANAwv Saddatzeıv I) Bpaxeia nepaia 
pövy, doch sind es nach Strack-Billerbeck I 248 f. vielmehr die Strichelchen 
oder „Krönchen“, die einzelne Buchstaben des Alphabets als Zierat haben. 
Vgl. noch aus den Parallelen ebenda 244 Aggadath Bereschith 75 $ 2 (51a) 
ein Jod von dir wird in Ewigkeit nicht vergehen, Exodus Rabba 6 (72b) 
ein Strichelchen von dir wird Salomo nicht beseitigen. Das Ganze ist „orien- 
talische Bildersprache“; Sinn nach v.ı9: die ganze Thora in all ihren Be- 
standteilen, soll bestehn bleiben, nicht etwa nur das Sittengesetz. Ews &v navı« 
yevntaı: fehlt bei Le und könnte um so eher als Glosse angesehn werden, 
als nicht klar wird, ob die beiden Sätze mit &wg &v koordiniert sind oder nicht, 
vgl. aber auch 2434 f. und dazu Wendling Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 5, 253 ff. 
Sinn wohl nicht: bis alles im Gesetz erfüllt ist (durch das Evangelium ’?), 
sondern bis alle Dinge der Welt vorbei sind; doch vgl. noch Loisy I 566. 
19 Dieses bei Le nicht belegte Wort bekämpft nach dem Zusammenhang 
nicht jüdische Gesetzeslehrer, sondern weist in auffallender Art auf Vorkomm- 
nisse innerhalb der Jüngerschaft (Paulus?) hin. Wer da nicht die ganze Thora 
aufrechterhält, bekommt „eine vergleichsweise niedrige Stellung“ im Himmel- 
reich — dem zukünftigen oder in der christlichen Gemeinde? töv EvroA@v 
toorwy (d. h. des Gesetzes) twv EXaylorwv (Paronomasie Blaß $ 488, 1°): ge- 
meint scheint dasselbe, was ıs mit {@t«& und xepaia gesagt war; an die phari- 
säische Unterscheidung (s. zu Mc 123s) ist kaum gedacht, vgl. noch FDibe- 
lius Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 11, 188 ff. n&yag: weil das Aramäische für 
den Superlativ keine besondere Form hat, oder weil &A&yıorog selbst nur 
Elativ ist s. Blaß 8 60, 2; xAndyoetar: s. zu 9. 20 Das ydp könnte inhalt- 
lich wohl an ı7, aber kaum an ıs f. anschließen; dann wäre also v. ır doppelt 
begründet 1) yd&p ısf. 2) ydp 20 — ist v.20 oder v.ısf. später? nielov 
meptooeberv gesteigerter Komparativ wie 626 Mc 73s vgl. Blaß $ 246; tüv 
Ypappartwv xal Papıoalwv: abgekürzter Vergleich; während Schriftgelehrte 
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2ı wiß nicht in das Himmelreich hineingelangen. Ihr habt gehört, 
daß den Alten gesagt ist: »Du sollst nicht töten«, wer aber tötet, soll 
» dem (Lokal)gericht verfallen. Ich aber sage euch: jeder, der seinem 
Bruder (auch nur) zürnt, soll dem (Lokal)gericht verfallen; wer aber 
zu seinem Bruder sagt: Dummkopf, soll dem Synedrium verfallen; wer 








und Pharisäer sich durch möglichst zahlreiche buchstäbliche Erfüllungen von 
Gesetzesparagraphen die Gerechtigkeit zu verdienen suchen, sollen die Jünger 
Jesu vielmehr nach dem Geist der Gebote leben. 21—48 Es folgen auf die 
Einleitung sechs Antithesen (über Ewalds Herstellung von 7 Antithesen, s. 
zu 42), in denen Jesus der üblichen Auffassung des Gesetzes durch Schrift- 
gelehrte und Pharisäer seine bessere gegenüberstellt mit dem singulären &yw 
SE AEyw Öpiv (Tis Yap npopntT@v oürTw note Epeybato; tig Öxalwv; Tig TTaTpL- 
apy&v; Chrysostomus). „Moses soll offenbar aus dem Spiel bleiben. Es ge- 
lingt jedoch nur formell; denn das, was zu den Alten gesagt ist, unter- 
scheidet sich in Wahrheit nicht von dem Gesetze Moses.“ Auch wird die 
Folie „verdunkelt, um das Licht heller strahlen zu lassen“ (Wellhausen). Die 
Antithesen sind nun freilich nicht aus einem Guß. Die erste, zweite und 
vierte stimmen darin überein, daß hier ein Verbot des Alten Testaments, das 
von den Schriftgelehrten nur als Rechtsordnung angesehen und mit seinen 
Bestimmungen auf Handlungen beschränkt wurde, verschärft, vertieft und 
überboten wird, nicht etwa durch entgegengesetzte Rechtsbestimmungen, 
sondern durch ein die verkehrte Gesinnung in der Wurzel treffendes Wort. 
Die von Heinrici Beiträge III 36 herangezogenen Analogien aus dem römi- 
schen Recht scheinen doch nicht die Gedankensünde, sondern den Versuch 
des Delikts zu treffen, s. Mommsen Römisches Strafrecht 1899 97 A.5 96 A.3. 
Daneben stehen in der dritten, fünften und sechsten Antithese positive Anord- 
nungen des Gesetzes, die Jesus einfach aufhebt. Von diesen ist nun 
aber die dritte überhaupt keine richtige Antithese (Albertz), sondern offen- 
bar in der Form Me 10 11 f. Parr ursprünglicher überliefert. Ebenso zeigt die 
Form des Le 629 f. und 6 a7 f., daß die beiden letzten Antithesen des Mt in 
der Quelle Q ursprünglich noch ohne das antithetische Schema gestanden haben 
werden (dabei wäre nach Bultmann schon in Q das echte Jesusgut 39d—41ı um 
den vielleicht profanen Spruch 42 vermehrt, ebenfalls in 44—4s echtes Jesus- 
gut, doch vgl. Bultmann 52). So verdanken die dritte, fünfte und sechste 
Antithese wohl erst sekundärer Analogiebildung ihre jetzige Form: d. h. 
v. 31. 32% (bis Ött), 38. 392 und 43 (44 Eyb d& Atyw Öniv wäre gegenüber Le a7 
AAN div Aeyw Tois dxoboustv nur leicht abgeändert) dürften von Mt gebil- 
dete Einschübe sein. Zu solcher redaktionellen Umarbeitung aber hätte Mt 
den Anstoß bekommen durch die älteren aus einer besonderen Quelle ge- 
schöpften Antithesen, deren Urgestalt freilich auch schon reichlich durch Zu- 
wachs verändert worden wäre: in der ersten Antithese müßte schon a2b 
eine verdeutlichende Zutat sein, 23 f. ein erster Zusatz, 25f. ein zweiter; in 
der folgenden ist 29 f. Zusatz, in der vierten wohl v. 34b—35 (auch 37?). Vgl. 
hierüber zuletzt Albertz und Bultmann, die im Wesentlichen übereinstimmen. 
21—24 Erste Antithese: Vom Töten. 21 xobsate (hier und im Folgen- 
den): „ihr habt als Tradition empfangen“, so und nicht &v&yvwte (oder yE£- 
ypanıaı Ev To vonw wie 125 21ıs. a2 2281); und zwar wohl nicht, weil die 
Hörer ungelehrt sind und das Gesetz nur aus der Synagogenvorlesung kennen 
(vgl. 728 Jo 1234), oder weil dadurch ein besserer Gegensatz zu &yw Öd& 
A&yw üpiv entsteht, sondern weil es sich um eine Auslegung und Unter- 
weisung handelt, die sie „gehört“ haben. ötı &pp£dn tolg dpxaiars xıd.: dies 
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hätten die Schriftgelehrten also dem Volke mitgeteilt. ans ist wie DMYAY bei 
den Rabbinen Form biblischen Zitats vgl. Bacher I 6 Strack-Billerbeck I 253. 
tois Apxxtars: wohl nicht Dativ beim Passiv „von den Alten (au»t d. h. älte- 
ren Gelehrten, also = nap& twv npesßüteswv, s. Me 73.5), sondern „zu den 
Apxxiar“ den am mim: „ein relativer Begriff“, aber hier doch wohl die 
Generation, der Moses Gesetze gab, nicht überhaupt frühere Generationen, 
Strack-Billerbeck I 253. od povsdsaı:: das „fünfte Gebot* Ex 20 15 Dt ıs, 
im Futurum der Gesetzessprache Blaß $ 362. „Töten“ ist trotz Sir 3135 f. nicht 
in übertragenem Sinne gemeint = Vorenthaltung des Arbeitslohnes (so Born- 
häuser). ös 8° &v povebay Evoxog (Mc 329 Mt 266 rabbinisch >17; & oyos c. 
dat. Blat5 $ 182, 2) Estaı 9, xpiosı: d h. in dem jetzigen Zusammenhang mit 
v..22d nicht „dem göttlichen Gericht“, auch nicht einfach „dem richterlichen 
Urteil“ wie Dt 178 (so die ursprüngliche Meinung von v. 21 und 222?), sondern 
„der Behörde des Lokalgerichts*. dem zuständigen Synedrium des Tatortes, 
vgl. (222) Dan 7ıo Mt 1017 Me 139. Diese Konsequenz ist nicht wörtliches 
Zitat, sondern die Quintessenz der Strafbestimmungen des Alten Testaments, 
z.B. Ex 21 ı2 Lev 2417 Num 35 ıs—3ı, wie die Schriftgelehrten sie an- 
scheinend vorzutragen pflegten. Aber indem sie „dem Gebot zur Erklärung 
nichts anderes hinzuzufügen wußten...., nährten sie den Wahn, als ob das 
Verbot Gottes nur gegen die Tatsünde gerichtet sei“ (BWeiß). 22 Von dem 
etwaigen Vorkommen der Tatsünde unter den Jüngern redet Jesus nicht. Er 
erklärt, daß schon die Zornesaufwallung gegen den Bruder, d.h. Angehörigen 
der gleichen Gemeinschaft (anders rıysiov?) die gleiche Strafe verdient wie 
die vollendete Tat: vgl. Derech Erez 10 A. Eliezer (um 90) sagte: wer 
seinen Nächsten haßt, siehe der gehört zu den Bluwergießern. Es ist sehr 
pedantisch, mit D it" syrr durch eix7j den berechtigten Zorn ausdrücklich aus- 
zunehmen, vgl. Origenes zu Eph 4 5ı (Catene VI 187 zıves olovraı edAöyws TTOTE 
yives$ar Öpyiv, an RXADS npastidevres.... To Ein). Aploıs: hier notwendig in 
derselben Bedeutung wie aıb. Die beiden folgenden „in Sprache und Horizont 
bemerkenswert jüdischen“ Sätze kommen hier ganz unerwartet, da sie nun die 
verschiedenen Zornes worte mit unvergleichlich stärkeren, noch dazu unter 
sich kaum begreiflich abgestuften Strafen belegen als die Zornesgesin- 
‚nung und die Zornestat. Zahn wollte sie als Persiflage der Schriftge- 
lehrtenexegese begreifen, und rabbinische Parallelen fehlen nicht, vgl. Qid- 
duschin 282 Bar wer zu seinem Nächsten „Sklave“ sagt, der soll in den 
Bann gelan werden; wer zu ihm „Baslard“ sagt, der empfängt die vierzig 
(Geißelhiebe); wer zu ihm „Gotltloser“ sagt, dem kann er an sein Leben 
gehen. KKöhler Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 19, 91 ff. will wenigstens £voxog 
Estaı To ouvedpiw, ds dAv ein nwpz streichen. Da aber die Analogie der 2. Anti- 
these auch hier verlangt, daß schon auf die sündliche Regung des Herzens die 
gleiche Strafe gesetzt wird, wie auf die vollendete Tat, so muß der ganze v. 2ab 
als späterer Zuwachs betrachtet werden. dxx2 (dxya S*D): gewöhnlich nach den 
Onomastica sacra und Hieronymus erklärt hoc uwerbum proprie Hebraenrum 
est, Raca enim dieitur xevös (vgl. Jac 220); gemeint wäre das palästinen- 
sisch-aramäische 827, s. Dalman Grammatik? 173. Strack-Billerbeck I 278, 
Zweifel bei Schultheß Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 21, 242f. Zahn denkt 
nach Chrysostomus Tb d& band „b neyäirg Eoriv Ößpews pfua ... Avıl Tod 
co an ein aramäisches 82%. Dieses Wort der Geringschätzung macht einen 
des ouvzöpıov (der „Synagoge“ syrr) würdig, d. h. des großen Synedriums in 
Jerusalem, das nur bei seltenen Kapitalverbrechen in Funktion trat, s. z. 
Me 851 und vgl. Strack-Billerbeck I 257 ff. pwpe&: könnte das griechische 
Wort sein, das in den Midraschim vorkommt, und entweder als Fremdwort 
dastände oder als Uebersetzung für aram. muy = „Schaute“. Der Parallelismus 
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»s aber sagt: Gotiloser, soll der Feuer-Geenna verfallen. Wenn du also im 
Begriff bist dein Opfer auf dem Altar darzubringen und dich dort er- 

ss innerst, daß dein Bruder etwas wider dich hat, so laß dein Opfer dort 
vor dem Altar und geh vertrage dich erst mit deinem Bruder, und 

»» dann magst du (wieder) kommen und dein Opfer darbringen. | Deinem q s» 
Prozeßgegner sei schnell willfährig, so lange du (noch) mit ihm auf dem 
Wege bist, damit dich nicht der Prozeßgegner dem Richter übergebe 
und der Richter dem Büttel und du ins Gefängnis geworfen werdest. 

» Amen ich sage dir, du wirst dort nicht herauskommen, bis du den 

2 letzten Heller bezahlst. | Ihr habt gehört, daß gesagt ist: Du sollst s 

»s nicht ehebrechen«. Ich aber sage euch: jeder, der eine Frau ansieht 
sie zu begehren, hat schon Ehebruch mit ihr getrieben in seinem Her- 

»» zen. Wenn dir aber dein rechtes Auge Anstoß gibt, so reiß es aus undasıs» 
wirf es von dir; denn es ist dir besser, daß eins deiner Glieder ver- 
loren gehe und nicht dein ganzer Leib in die Hölle geworfen werde. 

so Und wenn dir deine rechte Hand Anstoß gibt, so hau sie ab und wirf 
sie von dir, denn es ist dir besser, daß eines deiner Glieder verloren 





legt freilich nahe, eine Transskription auch hier zu finden: wenn auch 7718 
hebräisch ist und „widerspenstig“ heißt (s. Num 2010 Dt 21ıs Ps 77 s), so 
kann der Sinn sich doch in „Gottloser“, „Frevler“ gewandelt haben, v. Schult- 
heß Zeitschr. f. d. neutest. Wissenschaft 21, 241, Strack Billerbeck I 279. 
eig tiv yEevvav (s. zu Mc 943) toü rupög (wo das Feuer des göttlichen Zornes 
brennt): vorher ergänze etwa tod BAndnvar. 23—24 Erster Zusatz: eine 
plastische Aufforderung zur Versöhnlichkeit. Die Pflicht, den Zorn aus der Welt 
zu schaffen ist so dringend, daß ihr z. B. im Kollisionsfalle selbst die Kul- 
tuspflicht nachstehn muß. Mc 1125 (26) scheint ein Zuwachs in Mc auf Grund 
von Mt 614.15 zu sein; wäre Mc 1125 (26) = Mt 6 ı4 (15) dagegen ursprüng- 
lich, so würde dies wohl nicht eine ältere Formulierung darstellen, in die 
Mt 523 f. den Tempeldienst erst hineingetragen hätte (Wellhausen), sondern 
Mt 5asf. würde die ursprüngliche Variante vorstellen, die das Bestehen des 
Opferwesens noch voraussetzt, wie 231sf. (s. z. B. Bultmann). Eine formale 
Parallele Pesachim III 7 wenn jemand auf dem Wege ist, sein Pascha zu 
schlachlen.... und er wird eingedenk, daß er Gesäuertes in seinem Hause 
hat, so soll er... umkehren und es fortschaffen. Zur Sache: Joma VIII 9 
Vergehungen des Menschen gegen Gott sühnt der Versöhnungstag, solche 
gegen den Nächsten sühnt der Versöhnungstag nicht, bis daß er seinen 
Nächsten versöhnt hat. 23 &yeı ti xar& o00 (vgl. Joma 87 ab anbu mb mm, 
Strack-Billerbeck I 284: also umgekehrt wie Mc 1125. Die Forderung Jesu 
geht nicht über Hos 66 (= Mt 9ı3 12r) Sir 3laıf. 32 ı-ıs Philo de 
spec. leg. I 167 p. 238 hinaus, vgl. auch Bischoff a. O. 37 f. ößgov wie 
23 18 f. usw. 24 EZunpoottev xtTl.: d.h. „ohne die Opfergabe vollends 
dem Priester zu übergeben“, also Hinausschiebung oder Unterbrechung 
der Opferhandlung. npwtov: zu Öraye, oder zu dadddyydı, vgl. Deiß- 
mann Licht v. Osten 154 f. npöopepe neben &tadddyydı: vgl. Blaß $ 336, 3. 
25—26 Zweiter Zusatz: Empfehlung rechtzeitigen Ausgleichs mit dem 
Prozeßgegner. Der Zusammenhang bei Mt verlangt den &vriöixog mit dem 
aöelyös 2sf. und das ich. edvowv (loft c. part. oder adj. wie Prov 35 Mc 
5 34 Le 19 17, eÖvoeiv nur hier im Neuen Testament) mit dem dt«AMdayndt 24 
in Parallele zu stellen, s. Jülicher Gleichnisreden 2 240—246. Ursprünglich 
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lag aber wohl ein Parusiegleichnis vor, das nicht die Beseitigung eignen 
oder fremden Zornes aus Klugheitsgründen empfehlen wollte. Sondern nach 
dem richtigeren Zusammenhang bei Le 12 57—59 warnte es, vor Gottes be- 
vorstehendem Gericht anders zu erscheinen als nach Begleichung aller Schul- 
den, vgl. Bultmann 106. Wie weit schon von Mt allegorisiert worden ist, 
muß fraglich bleiben. Hat er Gott als &vrlörxog, Apr; und Unmmperng in einer 
Person gefaßt, vgl. Pirge Aboth IV 22 er (Gott) der Richter, er der Zeuge, 
er der Kläger? Oder unter dem &vriöwwog bereits den Satan verstanden ? 
Ewg Ötov: nicht —= „auch dann noch wenn“, sondern = „solange als noch“ (vgl. 
Le’ ®&:), aber während dieser Situation txyd! aprrig: &pxwv Lc (hoher Beamter? 
Lokalrichter? vgl. Bischoff a. 0.38); ünnpetnz; (Gerichtsdiener, Lc 4 20 Synago- 
gendiener): np&xtwp Lc. 26 Zunv: om Le; &xsiyev: schon von Mt auf die Hölle 
bezogen? xoöpxvrnv: Aentov Le, für beides s. zu Mc 12 4. 27-30 Zweite 
Antithese: vom Ehebruch. 27 Nxabsate ötı Eppedın" ob norxedoers (DHMüller 
17 will hier hinzusetzen: ög S’&v porxedoy, Evoxog Zora TT xpioeı): die 
Unterweisung der Schriftgelehrten hätte sich mit dem Wortlaut des „sechsten 
Gebotes“ Ex 20 ıs Dt 5 ı7, mit der Rechtsvorschrift begnügt. 28 Die tiefere 
Auffassung geht dahin, daß schon der sündige Lustgedanke ebenso zu werten 
ist wie die Tat selbst. 6 BAenwv tips To Emidunnoat (Blaß 8 402, 4, + xö- 
ıiv BD, Blaß $ 171, 1) NN Epoixeusev (Blaß $ 333, 2): ob das Enttuneiv 
oder noch schärfer das BA&ne:v den Ton hat, ist kaum zu entscheiden, syr® 
hatte nach Merx BAernwv .... . Enıbupnoaxs. Die Erıdunie wird freilich auch 
schon vom „zehnten Gebot“ Ex 20 ır Dt 52ı verboten, auf das Jesus anzu- 
spielen scheint, ebenso auch von profanen Schriftstellern; und auch Job 3lı 
wie manche strenge rabbinische Aussprüche verurteilen den begehrlichen 
Blick, z. B. Kalla I jeder, der ein Weib (begehrlich) anblickt, ist so, als 
hätte er sie beschlafen u. ö., Bischoff a. O. 43 £f. Strack-Billerbeck I 299, 
andrerseits Epietet II 18, 15 oNpepov xaAdv töwv N NaANv oüx eimov aürög 
Euaurn Ötı "Wpelov TIg HET& Tabrng Exomundn Rad \nanipros 6 dvnp aörig’' 
6 yiAp rooT’ einwv "uandpros’ xai “ö worxös’. Mit yuvaixa ist natürlich nicht die 
eigene Frau gemeint (Tolstoi), aber auch nicht jedes beliebige Weib, sondern 
die Ehefrau (oder Verlobte) eines andern Mannes. „Nach herkömmlicher jüdi- 
scher Auffassung ist... Ehebrecher nur derjenige Mann, der eines Anderen 
Weib verführt. Er kann nur eine fremde, das Weib aber kann die eigene 
Ehe brechen“ HHoltzmann vgl. Nowack Lehrbuch d. hebr. Archäologie I 
160 £., Strack-Billerbeck I 297. 29f. Der Spruch über die Verführung ist 
hier wohl Zusatz aus andrem Zusammenhang, vgl. Mc 9 s3—a7 Mt 185 ff.; 
denn wenn auch das hier vorangestellte zur Lust verlockende Auge 2» (Job 
311, Strack-Billerbeck I 302, oculi sunt in amore duces Properz II 15, 12) 
nicht übel an 27 f, angeschlossen werden kann, so doch die Hand 30 (der 
Vers fehlt freilich in D syr®, nach Wellhausen mit Recht, ebenso wie der 
Fuß aus Mc 945 überall fehlt) nicht so einfach. Man vergleicht etwa Dt 25 ıı 
— wo aber von Lüsternheit nicht die Rede ist — und Rabbinisches bei Bischoff 
a. O. 45 f., Bornhäuser 75 ff., Strack Billerbeck I 302 f. Aber selbst dann 
will weder die Beschränkung auf das rechte Auge (man sieht doch mit 
beiden zugleich) und die rechte Hand (nicht so Mc 945 Par) passen, so 
sehr sie im Verdacht stehen mag, sekundär zu sein, noch die hier kaum ver- 
meidliche eigentliche Fassung des Ausreißens. Anders in einem Zusammen- 
hang, in dem die erbarmungslose Bekämpfung des eigenen bösen Ich unter 
einem Bilde gefordert wurde: s. zu Mc 943 ff. vgl. Seneca ep. V 11 (51), 
13 proice quaecumque cor luum laniant, quae si aliter ezirahi nequi- 
rent, cor ipsum cum illis reuellendum erat. In einem solchen wäre auch 
die rechte Hand, als die wertvollere (Ex 29 20), am Platze; das rechte Auge 


31 


132} 
m 


33 


34 


3 


[>73 


36 


37 


N 
Mt5aı] 8 12 Die Bergpredigt: c) die rechte Gesetzesauffassung 46 





gehe und nicht dein ganzer Leib in die Hölle dahingehe. | Es ist s 


ferner gesagt: »Wer seine Frau entläßt, gebe ihr einen Scheidebrief.« |q s 2 


Ich aber sage euch: wer seine Frau entläßt — abgesehen vom Fall 
der Hurerei — der bringt sie in Ehebruch, und wer eine Entlassene 
heiratet, der bricht die Ehe. | Weiter habt ihr gehört, daß zu 
den Alten gesagt ist! »Du sollst keinen Meineid schwören« und »Du 
sollst dem Herrn deinen Eid erfüllen«. Ich aber sage euch: ihr sollt 
überhaupt nicht schwören; (z. B.) weder bei dem Himmel, denn er ist 
»der Thron Gottes«, noch bei der Erde, denn sie ist »der Schemel 
seiner Füße«, noch bei Jerusalem, denn es ist »die Stadt des großen 
Königs«. Auch sollst du nicht bei deinem Haupte schwören, denn du 
kannst kein einziges Haar weiß oder schwarz machen. Sondern eure 
Rede sei: ja ja, und: nein nein; was aber darüber ist, ist vom Uebel. 


würde unwillkürliche Angleichung sein. oxavöxtlw: s. zu Me 4 ı7; !va (nach 
oumpepet): vertritt den inf, Blaß $ 393, 1; öXov t6 owua: etwas abweichend 
Mc. 31—32 Dritte Antithese: von der Ehescheidung — oder ist 
dies noch ein weiterer Zusatz zu 37 f.? Für ersteres spricht die besondere, 
wenn auch gekürzte Einleitungsformel; für letzteres die sachliche Zusammen- 
gehörigkeit — doch s. auch v. ss und 4. 31 gpgedn (Blaß S 130, 1)... 
&rootacrov (s. Moulton-Milligan): auch hier wird (von den Schriftge- 
lehrten) die gesetzliche Vorschrift Dt 241 nicht genau zitiert; denn die 
wichtigsten Worte, die dort den Grund angeben £av pi] eÜpr, Xapıv Evav- 
tlov autcd Ötı eüpev Ev @ÜTT, Koyıpov npäyna (">27 mr) fehlen hier. Die neue 
Auffassung lehrt, daß selbst eine geschiedene Ehe in Wahrheit fortbesteht: 
dann nämlich und nur dann ist die Konsequenz einer Entlassung durch den 
Mann (nur dies kommt in Frage nach orientalischer Anschauung), daß die 
Frau bei Wiederverheiratung die ideal noch fortbestehende Ehe bricht. Ebenso 
wird der Mann, der eine Geschiedene heiratet eo ipso zum Ehebrecher: 
D it’® lassen freilich xxt — porx@ta: aus. Sehr auffallend ist in 32 die das 
Pathos abschwächende Ausnahme rnapextög Aöyov (= die Tatsache, der Fall, 
oder = der Grund? semitisch?) ropveiac, die sich bei'Me 10ıı Le 16 ıs 
I Cor 7 ıo f. nicht findet (aber vgl. Mt 19 9) und auch deshalb ausgeschlossen 
sein sollte, weil die untreue Ehefrau ja gesteinigt werden soll Jo 85.7: es 
ist wohl nicht ursprünglich, sondern ein Zusatz auf Grund eben von Dt 24 1ı 
(s. oben), wo auch Schammai nur den Ehebruch als Scheidungsgrund zuge- 
lassen fand, s. noch zu Mc 102. Mt gebraucht hier und 19 9 nopvei« statt 
des genaueren porysia, wohl, weil porysve:v xtA. „in diesem Zusammenhange 
wiederholt in uneigentlichem Sinne gebraucht war“ (BWeiß). 33--37 Vierte 
Antithese: vom Schwur. 33 n&lıv Nroboxte Ötı Eppedn Toig Apxalarg (na&ALv 
und Teig zpyaisıgs om syr® Iren) xTA.: als herkömmliche Anschauung wird 
vorangestellt ein Satz, der weder mit dem „zweiten“ noch dem „achten 
Gebot“ etwas zu tun hat, sondern mit freier Anlehnung an alttestamentliche 
Gesetzesworte den Meineid verbietet Lev 19 ı2 und die Erfüllung der Ge- 
lübde verlangt Nu 303 Dt 23 2ı Ps 49 ı4, ohne vom Schwören selbst direkt 
zu handeln. Die neue Forderung spricht umgekehrt nicht vom Heilighalten 
von Eid und Gelübde, sondern vom Schwören überhaupt. Die These wird 
benutzt zu einer weit prinzipielleren Antithese. 34%. (37) Der Jünger soll 
gar keiner Schwurformel bedürfen, sondern er soll so wahrhaftig sein, daß 
seine einfache Aussage vollkommen genügt. Es wird hier also das beson- 
ders den Juden geläufige leichtfertige und gedankenlose Schwören, Fluchen 
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und Beteuern des täglichen Lebens abgelehnt (vgl. Ex 207 Dt 5u1). Die 
Forderung hier trifft mit solchen der Griechen, z. B. der Pythagoräer nach 
Diogenes Laert. VIII 22 un&s öuvbvar Yeobc, doneiv yiap Eauröv deiv AELönt- 
orov eivat (Weiteres bei Heinrici Beiträge III 44), wie der „feineren Juden- 
geister“ zusammen: z.B. Sir 23 » ff., Philo der spec. leg. II 2 p. 270 ö yäp 
tod onoudaton „.. Abyos Öpxog Eotw, decal. 84 p. 195 orws AAndeberv . 

WS Tobg Aöyoug Öpxoug elvar vonieoheat, die Essener nach Josephus Bell. II 
8, 6 TO 8’ öpvberv neptioravrat, Xeipov Ti ig Ertopnlag bnolanßavovres. Den- 
noch ist nicht mit Anabaptisten und Quäkern anzunehmen, daß hiermit auch 
der notwendige Eid, wie der staatliche Treueid (selbst die Essener hatten 
einen Bundeseid, s. Schürer II 658), der Gerichtseid, den Jesus nach 26 es in 
der üblichen Art sich hätte abnehmen lassen, und die religiösen Gelübde ver- 
worfen werden sollen. Auch Paulus schwört (s. zu Rm 9 ı). ö%wg fehlt nicht 
im syrs (gegen Merx), ist auch nicht abzuschwächen, sondern nach 37 zu ver- 
stehn; die ohnehin vielleicht aus anderem Zusammenhang stammenden folgen- 
den vier Sätze mit pijte brauchen nicht die vollständige Spezialisierung 
des pn) önöoar öAwg zu bringen, als ob etwa ein „Eid beim Namen Gottes“ 
erlaubt bliebe. 34bf. Es werden auch Schwüre, die nur scheinbar den Gottes- 
namen aus dem Spiel lassen, nebst den dabei gemachten kasuistischen Unter- 
scheidungen und „abgeschwächten“ Formeln (vgl. 23 ı6 ff., Strack-Billerbeck 
I 331 ff.) abgelehnt. pite &v (öpvövar mit Ev oft in LXX, zum Wechsel &v — 
eis Blaß $ 206, 2) tw oüpavö ... nie Ev 77 yfi: vgl. z.B. Schebuoth IV 13 
sagt jemand: ich beschwöre euch... .. beim Himmel und der Erde, usw., 
vgl. Dalman Worte Jesu I 168£., aber auch profan von Homer O 36 an. 
dt Vpövog Eotiv Tod Veod ... ötı bnonödtöv (ein spätes Wort vgl. Deißmann 
Neue Bibelstudien 50) &otıv T®v noö@v adrod: nach Is 66 ı. pijte eig Iepo- 
oöruaa: belegt nicht in eigentlichen Schwurformeln, aber doch in Entsagungs- 
gelübden vgl. Strack-Billerbeck I 333, Analogien auch bei Römern und 
Griechen. ött nölıg Eotiv Tod neyadov Baoıkewg: d. h. Gottes vgl. Ps 47 3 Tob 
13 15. v. 36 liegt nicht ganz in der gleichen Ebene wie 34 f., vgl. Loisy I 583. 
Auch der Schwur beim eignen Haupte oder dem eines andern (z. B. San- 
hedrin III 2 gelobe mir beim Leben deines Hauples) ist indirekt ein Schwur 
bei Gott, nach dessen Willen die Haare jugendlich schwarz oder greisenhaft 
weiß sind: nicht einmal über sie hat der Mensch Macht, geschweige denn über 
das ganze Haupt, das er beim Schwören eingesetzt hat, vgl. Ovid amor. III 
3, 3f. Quam longos habuit nondum periura capillos, Tam longos post- 
gquam numina laesil habet, Horaz od. II 8 dente si nigro fieres uel uno 
turpior ungui, auch Weinreich Antike Heilungswunder 50 A. 1. 37 Nach 
Mt hätte Jesus nun freilich statt der üblichen Formeln doch nur wieder 
eine neue, einfachere zugelassen, wie ja nach den Rabbinen das doppelte 
Ja oder Nein selbst ein Schwur ist (vgl. Strack-Billerbeck I 336f., auch 
slav. Henoch 49 ı /uß sie mit einem Wört schwören Ja Ja oder Nein 
Nein, auch II Cor 117). Aber das echte Jesuswort wird gelautet haben 
wie Jac 5ı2 Ttw d& Öu@v td val val xal to od od (vgl Siphra Lev 19 36 
(3632) R. Jose b. Jehuda (um 180) sagte: ... das Nein soll ein richtiges 
und das Ja (17) soll ein richliges sein vgl. Blaß $ 432, 1 Zahn Einlei- 
tung? II $ 56, 10. td && nepioodv tobtwv: Bornhäuser möchte übersetzen 
„der Ueberfluß an solchen (Beteuerungsformeln)* — gegen die Grammatik, 
nach der eben rep:006; einen volkstümlichen Ersatz für den Komparativ be- 
deutet: neutr. und adv. von repıooög dient in vulgärer Rede als Ersatz für 
mAeiov, Blaß 8 60, 2. „Was darüber hinausgeht“ also, das Schwören, stammt 
&x tod novnpcd (trotz Jo 844 wohl nicht masc.) d. h. nicht: es gehört zu 
dem Bösen, sondern: es ist eine Folge des in der Welt vorhandenen 
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ss Ihr habt gehört, daß gesagt ist: »Auge um Auge« und »Zahn um Zahn«. 

so Ich aber sage euch: ihr sollt euch dem Bösen nicht widersetzen. |q s«+ 
Sondern wer dich auf die rechte Backe schlägt, dem wende auch die 

‚andere zu. Und wer mit dir vor Gericht gehn und (so) deinen Rock 

ıı bekommen will, dem laß auch den Mantel. | Und wer dich preßt für s 

4. eine Meile, mit dem geh zwei. | Wer dich bittet, dem gib; und wer @s5 





Bösen (Zahn). 38—42 Fünfte Antithese: von der Wiederver- 
geltung. 38 Die Zalio ist antiker Rechtsgrundsatz, im codex Hammurapi 
8 196 ff. (Greßmann Altorientalische Texte und Bilder I 162 ff.), wie 
in dem wödos bei Aeschylos choeph. 308 f. Avri nev Exdpds yAwoong Exdp& 
YA000a Teleisdw... Avıl ö& nAnyls povias poviav nAnynv tıverw und im Zwölf- 
tafelgesetz (Bruns fontes iur. Rom.® tabula VIII sö membrum rupit ... lalio 
esto). So galt die /alio auch im Alten Testament als Richtschnur für die 
Strafabmessung Lev 2420 (vgl. Ex 212: Dt 1921: die usuelle Ellipse 6Y- 
Yalpdv Avıl öpdadpod ist etwa durch Öwoe: auszufüllen, vgl. Ex 21 24). Es 
ist möglich, daß die Schriftgelehrten im allgemeinen zu Jesu Zeit diesen 
Grundsatz bei der Bestrafung: von Körperverletzungen nicht mehr in seiner 
vollen Strenge vertreten, sondern Geldstrafen gefordert haben, vgl. Strack- 
Billerbeck I 337 ff. (freilich Josephus Ant. IV 8, 35 scheint ebenso an der 
buchstäblichen Deutung festzuhalten, wie R. Eliezer (um 90) nach Baba 
Qamma 843 Par: „Auge um Auge“, damit ist das wirkliche Auge gemeint). 
Doch selbst dann würde eben vermöge der Schadenersatz-Bestimmungen das 
Prinzip der entsprechenden Vergeltung im allgemeinen Rechtsbewußtsein 
herrschend geblieben sein, vgl. Bischoff a. O. 57 ff. 392 Der Jünger Jesu 
aber soll überhaupt nicht vom Standpunkt des geschädigten Individuums 
Recht suchen. Jesus fordert „nicht eine Verbesserung der Rechtspflege nach 
Grundsätzen oder Empfindungen der Humanität, sondern ein von allem Recht 
unabhängiges sittliches Verhalten des Menschen zum Menschen, welches, 
konsequent durchgeführt, alle Rechtspflege überflüssig machen würde“ (Zahn). 
un @Avtorivar (d. h. durch Notwehr, die aber selbst wieder gewalttätig ist) 
To rovnp®: möglicherweise hier doch = dem gottlosen Menschen (natürlich 
nicht — dem Satan, vgl. Jac 4); wenn auch bei der Bezeichnung böser 
Menschen ein &vrjp oder &v$pwrog (vgl. 12 35 Le 6 45), zumal zur Vermeidung 
der Zweideutigkeit im casus obliquus nicht zu fehlen pflegt, so könnte hier 
doch das folgende öotıs das T® novnp@ als maskulinisch sichern, vgl. Dt 
19 ı9. Andernfalls neutrisch —= ihr sollt euch nicht wehren gegen das Un- 
recht. Ueber gelegentlich einmal vorkommende ähnliche Mahnungen bei spä- 
teren Rabbinen vgl. Strack-Billerbeck I 341f. 39» Die bei Mt folgenden 
Forderungen ergeben eine Antiklimax: Gewalttat sab, Prozeß 40, „autoritäts- 
mäßige* Nötigung 41, einfache Bitte 42. Es sind bei Mt gewiß keine Klug- 
heitsregeln, etwa daß man den Angreifer durch Sanftmut entwaffnen solle, 
statt ihn weiter zu reizen (Seneca de ira II 34, 5 percussit te: recede . 
referiendo enim et occasionem saepius feriendi dabis et ezcusalionem), 
daß man lieber noch größeren Schaden mit in den Kauf nehmen müsse, als 
um einen kleineren mit der Gegenpartei zu prozessieren, daß man den Un- 
gerechtes Fordernden beschämen und so das Böse mit Gutem überwinden 
solle nach Rom 12 21. Bei Mt ist hier auch nicht von Beweisen der Liebe 
zum Gegner die Rede, wie in der Form bei Lc. Sondern der Jünger soll 
um seiner Jüngerschaft willen so weit von jedem Gedanken an Vergeltung 
frei sein, daß er vielmehr sofort das Gleiche noch einmal zu dulden bereit 
ist. Dann sind diese plastischen Beispiele freilich nicht als Gesetzesparagraphen 
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zu nehmen, wenn sie auch im Laufe der Geschichte oft so gefaßt worden 
sind, und 39® würde z. B. mit Jo 18 a2 f. nicht in Widerspruch stehn. 
Eotıg oe fanioer (D it, faniter nicht gut Blaß $ 380, 2): der Schlag ist nicht 
nach unsern Ehrbegriffen zu werten, vgl. Heinrici Beiträge III 47, wo auch 
profane Parallelen, zu denen noch Eudemos eth. II 5, 9 Aristoteles p. 1222» 
kommt: xattor Eotiv ÖnepBoAn rail Ent ro iNewv elvaı xal To natallaxtındv 
eivar xal in Öpyilsodar hanılönevov. EIN öAlyor ol Toroüror 'xtı. Daß man 
seine Wange dem Schlage hinhält, ist auch die Vorstellung in Is 506 
Thren 3 so (profane Parallelen Wettstein I 309), daß aber der erste Schlag bei 
Mt gerade die rechte Backe (de$:öv om Dk syr® Le) trifft, ist auffällig. 
Freilich hat schon Wettstein a. OÖ. auf Baba Qamma VIII 6 verwiesen: gab 
er ihm eine Öhrfeige, so zahlt er ihm %0 Zuz. Geschah es mit ver- 
kehrter Hand (wodurch zu größerem Schimpf die rechte Backe getroffen 
wurde), so zahlt er ihm 400 Zuz, und so könnte es scheinen, als ob Mt hier 
gerade die jüdische Lokalfarbe bewahrt hätte, vgl. Weisman Zeitschr. f. d. 
neutest. Wiss. 14, 275 f., auch Bornhäuser. Indessen wäre dann doch rich- 
tiger die klimaktische Form in der jüdischen Petruslegende Beth ha-Midrasch 
5, 60 wenn ein Jude zu einem Christen sagl: gehe mit mir eine Para- 
sange, so gehe er zwei Parasangen mil ihm, und wenn ein Jude auf seine 
linke Wange schlägt, so neige er ihm auch die rechte Wange hin 
(Strack-Billerbeck I 532), so daß auf den einfachen Schlag der entehrendere 
mit dem Handrücken erst nachfolgt. Es scheint doch nicht unmöglich, daß 
Le’ Lesart ursprünglich ist, und die des Mt nur der unwillkürlichen Neigung 
zur Spezialisierung entstammt (vgl. Le 22 50 gegenüber Me 14 47 Mt 26 51). 
40 zo YErovre: 6 YEAwv D, ein nomin. pendens, wie 17 9 D xai nataßatvovreg 
17 14 D xal EIYywv s. zu 3 16; das auro, das im gewöhnlichen Text über- 
schießt, holt dann in semitischer (Wellhausen), doch auch im Griechischen 
möglicher (Moulton) Weise die grammatische Rektion nach. ooı xprInvar 
(= prozessieren, wie I Cor 6ı Rom 34, fehlt bei Le) xt\.: Mt spricht 
von dem Prozeßgegner, der den yxırwv MiN2 Zunica, däs hemdartige 
Unterkleid erlangen will, und dem man das wertvollere inatiov m7mW 
toga, das Oberkleid noch dazu geben soll. Lc hat die Reihenfolge in&tiov 
— yır@va, die natürlichere Steigerung, wenn er an einen Raubanfall denkt. 
Antisthenes bei Diogenes Laert. VI $ 6 (A:oy&var yxırava alrodvr mrükat 
rpooetafe Yoruzrıov) meint etwas ganz anderes. 41 Das dritte Beispiel (om 
Le DHMüller 25, Konstruktion bei Mt wie 35) betrifft das Pressen zu irgend- 
welchen Dienstleistungen. &yyazpebw (s. zu Mc 15 2ı und Fiebig Zeitschr. 
f. d. neutest. Wiss. 18, 64 ff.) bezeichnet ursprünglich das Requirieren von 
Vorspanndiensten, zu dem die persischen Kuriere, &yyapot, befugt waren. 
Ein ähnlicher Fall bei Epictet IV 1, 79 Av Ö yyapela N xal oTpatıarng 
EmAaßnran, iss, pin avritewve pnd& yoyyule* ei SE N, nAnyas Außwv obösv 
Arrov Amoleis nal Tod övaptov, wenn auch anders gewendet. piXtov: nur hier 
im Neuen Testament, ein lateinisches Lehnwort bei Polybius usw. (Hahn, 
Rom und Romanismus 47), auch in der späteren jüdischen Literatur; die 
römische Meile von 1000 passus war = 8 Stadien, 1478,5 m. Statt einer 
Meile soll man (im ganzen) zwei leisten, nicht: noch zwei weitere dazu 
(so D it’@" syrse). 42 Dies ist wohl kaum ursprünglich als Beispiel einer 
v. 33 entgegengesetzten Gesinnung gedacht: allenfalls ginge es in der Form 
bei Le, dem w. e. sch. wieder der Fall eines Raubes vorschwebt. Aber ist 
die Bitte um ein Darlehn d. h. ein unverzinsliches (Ex 22 25 Lev 25 37 Dt 
157 23 20 vgl. Strack-Billerbeck I 348 ff.) ein Gewaltantun? Ewald wollte 
deshalb vor 42 einschieben: Tmaboate Ötı Eppedn" ob Atıbeis, drroöwasıg Ö& 
To indrıov To nrwy@* Eyi Ö& Acyw Öpiv* To altodvr: xrA.; danach sollte 40 f. 
Handbuch z. Neuen Test. 4: Klostermann. 2. Aufl. 4 
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ı von dir leihen will, von dem wende dich nicht ab. | Ihr habt 

‚4, gehört, daß gesagt ist: »Du sollst deinen Nächsten lieben« und deinen s 

ıs Feind hassen. | Ich aber sage euch: liebet eure Feinde und betet fürgq se 
eure Verfolger, damit ihr Söhne eures Vaters im Himmel seiet; denn 
er läßt seine Sonne aufgehn über Böse und Gute und regnen über Ge- 

‚s rechte und Ungerechte.- Denn wenn ihr (nur die) liebt, die euch lieben, 

‚was habt ihr für Lohn? tun nicht auch die Zöllner dasselbe? Und 
wenn ihr (nur) eure Brüder grüßt, was tut ihr Besonderes? tun nicht 

‚s auch die Heiden dasselbe? Ihr sollt also vollkommen sein, wie euer 


kommen. Zur Sache vgl. noch Ginza Rechter Teil I, 2, 89 S. 40, 37 ff. 
wenn sich jemand mit einer Bitte an euch wendet, und ihr es dazu habet, 
so enthaltet es ihm nicht vor. 43—48 Sechste Antithese: vom Feindes- 
haß. 43 Lev 19ıe—ıs bestimmt mit &yanıjceıs (Futur der Gesetzessprache, 
Blaß 8 362) töv nAnoiov (Blaß $ 266 vgl. Epictet I 22, 14 II 12, 7 neben ö 
rıinotog Enchir. 33, 15) xTA., wie weit man den Volksgenossen lieben soll: 
Lev 19 ıs ff. ist die Beziehung durch adeyoi und ci viol ToD Aaco ocou ge- 
sichert. Sehr fraglich erscheint, ob dort das dyarntjostg im vollen Sinne von 
Me 12 3ı Parr zu fassen ist, und wie die Synagoge in neutestamentlicher Zeit 
das Gebot verstanden hat; Lev 1934 wird das ayanioeıs wenigstens auf den 
„ansässigen Fremdling“ ausgedehnt, aber „erst seit dem 2. nachchristlichen 
Jahrhundert läßt sich hier und da eine Stimme vernehmen, die man vielleicht 
als eine Predigt allgemeiner Menschenliebe deuten darf“ Strack-Billerbeck I 
354. Mit einer verkürzten Reproduktion dieses Gebotes (es fehlt das wichtige 
@g ocavtöy) erscheint zur Einheit verknüpft eine wohl nicht von dem Reden- 
den jetzt gezogene, ohne äußere Kennzeichen angeschlossene Konsequenz 
(obwohl das vorkommt, s. Fiebig Altjüdische Gleichnisse 35), sondern ein 
bereits eingebürgerter Zusatz, daß man nämlich den Feind hassen soll (ptorjoets 
wegen des Parallelismus doch wohl nicht permissives sondern imperativisches 
Futur: vgl. Dt 72 23). Ob dabei an den Nationalfeind resp. der Götzen- 
diener (den Am-haarez nach Bornhäuser) gedacht werden sollte (vgl. Ex 34 ı2 
Dt 72 — adversus omnes alios hostile odium Tacitus hist. V 5) oder den 
Privatfeind (vgl. etwa II Regn 19 e Prov 26 25), wird sich schwer entschei- 
den lassen. Jesus dagegen verlangt eine Gesinnung, die nicht nur nicht 
Haß, sondern umgekehrt geradezu Liebe und Fürbitte auch für den Feind 
und Verfolger hat (bei Le 6arf. 22. 26 sind es Gegner um des Glaubens 
willen). Dies ist nicht ohne Analogie, vgl. Ex 23 af. Prov 25 21f.; doch 
hat auch Ex 23 4f. in der alten Synagoge „zur klaren positiven Formulie- 
rung eines allgemeinen Satzes wie ’liebet eure Feinde‘ nicht geführt“ Strack- 
Billerbeck I 368, und vollends ist z. B. Sophokles’ cütoı ouvexterv AAI& 
oupptielv Epuv, Antig. 523 noch keine allgemeine Regel. xai (davor: 
EDAOYEITE TOdg Aatapwpevoug Upnäg D usw.) npocebyeode üntp twv (Enmpsaliv- 
zwv üpnäs xal D usw., beides aus Lc) öwxövrwv Öpäg: Mt umschreibt das 
Wesen der Feindesliebe „mit Rücksicht auf Gesinnung und ihren reinsten 
Ausdruck in der Fürbitte. Dazu fügt Lc die Bewährung dieser Gesinnung 
durch die Tat“ (Heinrici). 45 Nur mit solcher Gesinnung kann man das er- 
strebte Ziel erreichen: Sohn Gottes (to narpös bu@wy Tod Ev oBpaveis Mt: 
Üblotcu Le) in ethischem Sinne zu sein oder sich als solcher zu erzeigen, 
s. zu 9, Strack-Billerbeck I 371; y£vyove bezeichnet nicht etwa eine allmäh- 
liche Entwickelung (vgl. Le’ x«al Eoeote — umgekehrt Mt 45). &vatildeı 
(faktitiv nur hier im Neuen Testament, aber alt, s. Blaß $ 309, 1) &ni now- 
pods xal Ayadods (Ay. x. nov. mit latt syrr Orig Blaß) xal Beyer (vgl. 
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Preuschens Wörterbuch?) xtA.: Gott beweist seine Güte ja auch den an sich 
Unwürdigen. Daran, daß Sonnenbrand und Regengüsse (vgl. 7 25. 97) verwü- 
stend wirken können, brauchte in diesem Zusammenhang ebensowenig er- 
innert zu werden, wie in den ähnlichen Hinweisen auf das vorbildliche 
Walten Gottes in der griechisch-römischen Popularphilosophie, z. B. Seneca 
de benef. IV 26, 1 sö deos, inquit, imilaris, da el ingratis beneficia; nam 
et sceleralis sol oritur et piralis palent maria — ein Satz, der dann 
allerdings widerlegt wird — usw. Ginza Rechter Teil VII, 215 S. 216, 7 £. 
der Mitleidige, der Mitleid empfindet, gleicht der Sonne, die über Gute 
und Böse leuchtet. Rabbinisches bei Strack-Billerbeck I 374. 46 Von dem 
Jünger Jesu wird mehr gefordert als auf Gegenseitigkeit beruhende Freund- 
schaftlichkeit, die keinen besonderen Lohn einbringt und auch unter Zöll- 
nern existiert. Zum Ausdruck vgl. Prov 8 ır. tiva ptodöv Exere Mt: nola 
dn@v xapıs £otiv Le — die Präsentia wie v. ı2, zum Lohnbegriff vgl. zu 
115 o0xl xal ol teAövar Mt (xal yap cl Apaptwlcot Le): vgl. zu Mc 2 ıs. 
47 Als Beispiel dafür wird bei Mt (nicht in syrsk) das Grüßen genannt: 
Gonaleo®ar wohl nicht allgemein von Betätigung freundlicher Gesinnung, 
wie Le’ &yadcroreiv nahelegt, sondern von dem orientalischen Gruß, der 
eigentlich mehr als eine Höflichkeit, nämlich einen Segenswunsch bedeutet. 
Solcher Gruß gebührt nicht nur den Mitjüngern, vgl. dazu etwa Pirge 
Aboth IV 15 AR. Mathja b. Cheresch (um 130) sagte: komm jedermann 
mit dem Friedensgruß zuvor, Berachoth 17® von Rabban Jochanan b. 
Zakkai (j um 80) hat man gesagt, daß ihm nie jemand mit dem Frie- 
densgruß zurorgekommen sei, selbst nicht ein Goi auf der Straße. Well- 
hausen: eine eingerissene „Sitte den Gruß zu einem religiösen Unterschei- 
dungszeichen zu machen“, wie bei den Muslimen, darf man nicht daraus 
folgern. ti neptoodv ncıeite (mola Öpiv Xapıg &otiv Le auch hier): Vulgaris- 
mus, vgl. Rm 3 ı. Die Jünger sollen etwas Besonderes leisten, vgl. 20, nicht 
nur das Gleiche wie die &dvexot (Le auch hier nur &uaptwaot), d. h. nicht 
etwa heidnisch lebende Juden, sondern einfach Heiden vgl. 6 7 18 ı7 III Jo 
und zu 1817 die Aeußerung des R. Jochanan b. Nuri (um 110) Schabbath 
1056 wer ..., der sei in deinen Augen wie der Gölzendiener. 
48 Bei Le 35 anders orientiert, bei Mt eine auf 4sf. oder 45 oder auch 21—47 
zurückblickende (cöv), abschließende Forderung, der Form nach ähnlich Lev 
1144 192. Eoeste (s. zu a1, ylveosde Le „logisch“ besser?) oöV Öneig (betont 
gegenüber re/övar und &dvıxot) tEleror xTA.: teierog, in den Evangelien nur 
Mt 548 1921, wird hier unbefangen nach Gen 69 Dt 18 13 (Job 1ı) Sir 
44 ır Sap 96 Jac 1a teleor ... Ev pndevi Aeınönevor (vgl. den stoischen 
Satz Stobaeus II 7, 11 p. 98 Wachsm. navıa 62 töv xaltv nal Kyadıöv dvöpa 
teierov elvar Acyovoı da Tb pnöeniäg Anoleineodar dpertc, vgl. Philo de Abr. 
$ 34 p. 6) von der vollkommenen ethischen Persönlichkeit verstanden sein 
(anders Zahn: von der rückhaltlosen Hingabe, Loisy: von der Vollkommen- 
heit der Güte). Da Jesus nicht auf diese, sondern den Dienst des Nächsten 
alles Gewicht lege, zog Wellhausen Le’ oixtipnoves vor, das aber doch auch 
nähere, wenngleich zu einseitige Spezifizierung eines vorgefundenen „voll- 
kommen“ sein kann; Harnack vermutete für Q &Xeikoves. Theologische Re- 
flexion über die Relativität aller menschlichen Vollkommenheit wie über die 
Möglichkeit Gott ähnlich zu werden (vgl. Plato rep. 613b eic öcov öuvaroy 
avdpunw Öpotodote: Ye, Philo de sacr. Abel. et Caini $ 65 p. 175, Rab- 
binen bei Strack-Billerbeck I 372) liegt der Mtform fern. t£&ietoc als Epi- 
theton Gottes auch profan, z. B. Aeschylus Eumen. 28, Agam. 964, Septem 
167, andererseits ihr Vollkommenen als Anrede neben ihr Auserwählten 
und ihr Gläubigen Ginza Rechter Teil I, 142 S. 22,9, II, 1, 82 8. 40,9 u.ö. 
4* 
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shimmlischer Vater vollkommen ist. $ 13 Hütet euch, eure »Gerechtig- s 
keit« vor den Leuten zu üben, um euch ihnen zur Schau zu stellen; sonst 
a habt ihr keinen Lohn bei eurem Vater im Himmel. Wenn du also 
Almosen gibst, so laß nicht vor dir her posaunen, wie die Heuchler 
tun in den Synagogen und auf den Gassen, um von den Menschen ge- 
rühmt zu werden: Amen ich sage euch, sie haben ihren Lohn dahin. 
s Sondern wenn du Almosen gibst, so wisse deine Linke nicht, was 
ı deine Rechte tut, damit dein Almosen im Verborgenen geschehe; und 
dein Vater, der auf das Verborgene blickt, wird dir vergelten. | 
5Und wenn ihr betet, seid nicht wie die Heuchler; denn sie lieben es 
in den Synagogen und an den Straßenecken zu stehen und zu beten, 
um den Leuten in die Augen zu fallen: Amen ich sage euch, sie haben 








VI 1-18 Die Gerechtigkeit der Jünger soll gegenüber der von Schriftge- 
lehrten und Pharisäern nicht nur auf einer tieferen Auslegung des Gesetzes 
beruhen (5 21—4s) sondern auch in einer reineren, ostentationslosen Uebung 
der hauptsächlichen frommen Werke des Judentums zur Erscheinung kommen, 
nämlich ds Almosengebens, Betens und Fastens (vgl. schon 
Tob 12 s, von Kultus, auch von Beschneidung ist nicht die Rede, aber wes- 
halb erscheint das Fasten in diesen Vorschriften? vgl. zu Mc 2 1s—22, EdMeyer 
I, 90). Dies wird in einem besonders kunstvoll gebauten Redestück (gemein- 
same Einleitung: 6 ı, sodann drei bis auf Kleinigkeiten parallele Satzreihen : 
2—4 Örav oDv, 5—6 Aal ötav und ı8—ıs ötav Ö&) ausgeführt, dessen ursprüng- 
lichen Zusammenhang Mt durch 7—ı5 unterbrochen hat. Albertz 150f. versucht 
das Stück als ein den Streitgesprächen und Antithesen verwandtes „Lehrge- 
dicht“ aus der letzten Phase des Streites zu begreifen, während Bultmann hier 
Frömmigkeitsregeln findet, in denen eigentlich der Erhöhte rede. 1 rxpo- 
oeyere (+ de SL) tiv Ötmatosbvnv (S*BD syrs ööoıv Sa vgl. syre &Ienhoobvnv 
andre) öu@v un moreiv (Blaß $ 392, 1b): muß sich auf 5 20 zurückbeziehen 
und auf alle drei Frömmigkeitsübungen passen. Verstand man allerdings 
erst einmal noreiv Tv Ötxxtosbvnv nach a—4 von Wohltätigkeit allein (vgl. 
Pirge Aboth II 7 Hillel um 20 v. Chr. pflegte zu sagen: ... viel Wohl- 
täligkeit "272 viel Friede, usw. Strack-Billerbeck I 387), so lag es nahe 
&lenkoobvyv auch direkt einzusetzen und dann den nicht mehr allgemein ein- 
leitenden Vers enger mit 2—4 zu verknüpfen. &urpoodev t@v Avdpurwv: steht 
mit 516 nur scheinbar in Widerspruch: es muß nach dem folgenden npds Td 
Yeadnvar adrois (vgl. 235 Blaß $ 191, 1 313) präzisiert werden. Gewiß hatte 
auch ein Hillel gewarnt Pirge Aboth I 13 wer sich einen Namen machen 
will, verliert den Namen; das beweist aber keineswegs, daß die Anklage 
61 235 nicht voll berechtigt gewesen wäre, vgl. Sir 34 11 täg &Xennoobvas 
adrod Exörnyrigerar Enninoia usw. Strack Billerbeck I 388. ei d& wiye (vgl. 
zu Me 221 f.) xtA.: Gott kann doch solche Tugendübungen nicht „belohnen“, 
die nebenher oder gar hauptsächlich nur Menschenlob verdienen wollen. 


2 ötav odv nos ... an oadrnlong Zumpoottv oou: der Parallelismus würde 
TOMTE... omAnionte verlangen (52. 16%), der Singular sollte erst mit 3 (vgl. 
62. 172) eintreten. E&Xennoobvnv — „Almosen“ seit Dan 22: Sir 7 ıo Tob 13 


usw., aber auch Diogenes Laert. Arist. V 17 &Xenpoobvyv Zöwxev; zur weiteren 
Geschichte des Wortes Zahn z. St. wi oa@Anioyg xt\.: da ein entsprechen- 
der Brauch nicht belegt ist (Strack-Billerbeck I 388), hat man seit alters 
an eine rein metaphorische Wendung gedacht, vgl. Chrysostomus oöy &t 
garrıyyas elgov Exeivor, AAK ... TI) Akkeı Tfig merapopäg tabıng ati. (Achilles 
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Tatius VII, 10 önd oamıyyı ... xal aipuxt moryeberat Juvenal XIV, 152 
buccina famae). Indessen verlangt die Parallele mit dem ostentativen Ge- 
bet in Synagogen und auf der Straße (s) und dem zur Schau getragenen 
Fasten (16) eigentlich auch hier die Bezeichnung einer wirklich in dieser 
Form bestehenden Unsitte. ot Önoxprrai: vgl. 5. ı6 75 157 22 ıs 23 ı8 ff. 
23. 25.27.29 Did. 82; es hat hier nicht die klassische Bedeutung „Schau- 
spieler“, sondern will die Scheinheiligkeit der Musterfrommen bezeichnen; 
vgl. zur Sache etwa Midrasch Esther 1, 3 (85b), wo R. Nathan (um 160) 
sagt: zehn Teile Heuchelei sind in der Welt, neun (davon) sind in Jeru- 
salem (s Jer 23, 15). £&v taig ouvvaywyaic: wo am Sabbath für Arme ge- 
sammelt wurde. önwg dokaxcdhwaorv: vgl. Baba Bathra 10 b R. Eleasar aus 
Modiim (2. Jahrh.) hat gesagt: alle Wohltätigkeit und Liebe, die die 
Gölzendiener ausüben, gereicht ihnen zur Sünde, weil sie es nur tun, 
um deswegen erhoben zu werden; profane Parallelen z. B. Epictet IV 
8, 17 Tieıv 6oa nal@g Ennolouv, Ötı od LA Tols Yextäg Enoicuv, AIA& © Eav- 
zov xt. Seneca ep. XIX 4 (= 113), 32 qui uirlulem suam publicari uult, 
non uirtuti laborat sed gloriae. Arntyovory Töv Wodev: sie sind damit aus- 
reichend bezahlt, da sie ja eben dies erstrebten. Zum Sprachgebrauch (&rixyw 
= ich quittiere, &royY) = Quittung) vgl. Deißmann Licht von Osten 88 f., zur 
Sache Strack-Billerbeck I 390 f. Ovid fast. III 389 merces mihi gloria de- 
tur. 3 ocö (betont) Ö£ moroövrog xrT\. (unklassischer Gebrauch des gen. absol., 
Blaß $ 423, 3): gegenüber jenem Mißbrauch wird die Forderung jede Osten- 
tation zu meiden plastisch formuliert. Aber wohl nicht = du sollst das 
Geld nicht einmal von einer Hand in die andere zählen, sondern = nicht 
einmal das der gebenden Hand nächst verwandte Glied, d. h. nicht der 
vertrauteste Freund (so Wellhausen nach arabischer Parallele: Hamasa 422, 22) 
soll etwas davon erfahren. Ausgeführter Ginza Rechter Teil I, 104 S. 17, 27 ff. 
wenn ihr Almosen gebt, meine Auserwählten, so bezeuget es nicht. Be- 
zeugel ihr es einmal, so wiederholet es nicht. Gebet ihr mil eurer Rechten, 
so saget es nicht eurer Linken. Gebet ihr mit eurer Linken, so saget es 
nicht eurer Rechten. 4 Y) &Xeypoobvn cov Ev r@ xpuntö: vgl. Prov 21 ı4 
Baba Bathra 9b A. Eleazar (um 270) hat gesagt: wer im Verborgenen 
Almosen gibt, ist grüßer als unser Lehrer Moses. 6 BAenwv Ev ra xpunt 
Aroöwoe: ooL: + Ev TO Yavepi it’? syrs (vgl. e. 18); diese Ausspinnung 
des Gegensatzes ist mehrfach zu belegen (Strack-Billerbeck I 396), vgl. 
z. B. den Ausspruch des R. Binjamin b. Levi (um 325) Tanchuma x”xı 70b 
wenn jemand sich versteckt, um sich im Verborgenen mit der Thora zu 
beschäftigen, mache ich (dessen Lob) den Leuten offenbar. Gegen die Echt- 
heit des Zusatzes spricht aber z. B. der Spruch des RMeir Sota 9a (um 
150) sie tat es im Verborgenen, aber „der da im Verborgenen sitzt, der 
Höchste“ (Ps 91,1), hat gerichtet auf sie sein Antlilz. 6 Pierwv Ev ıö 
xpunt@: entweder = „der auch im Dunkeln sieht“, vgl. Epictet I 14, 14 oö 
ydp &ote (nämlich pövor), &AA’ 6 Yedg Evöov Eotiv nal 6 Öp£tepog Öainwv Eort. 
xa tig Tobrorg Xpela pwrdg eis tb BAEnerv ti moreite; oder es ist mit Wellhausen 
&y To xpunto als direktes Objekt zu „sehn“ zu fassen, vgl. hebr. 3 7x7, aram. 
sxam und 6 Blenwv T& xpunt& Clem. hom. 3, 55. 5 (om syr!) oöx Eseote 
— pi ylveote ı6, vgl. 5 45. ıs Blaß $ 362. YıAoloıv (wie klassisch, im Neuen 
Testament nur noch Mt 236 f.).... Eotöreg (s. zu Mc 11a5f.) npooebyeodat 
(D: oliver... Eorwreg xal npooeuyönevar): sie beten demonstrativ, nicht 
nur in den Synagogen, sondern auch an den Straßenecken. Ist damit ge- 
meint, daß sie es auf das Gesehenwerden ablegen sowohl in den Syna- 
gogenversammlungen, wie auch durch freies Gebet außerhalb der Gebets- 
stunden auf der Straße? Oder ist auch „an den Straßenecken“ von der 
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sihren Lohn dahin. Sondern wenn du betest, so »geh in deine Kammer 
und schließ die Tür zu« und bete zu deinem Vater im Verborgenen; 
und dein Vater, der auf das Verborgene blickt, wird dir vergelten. | 
Wenn ihr aber betet, so plappert nicht wie die Heiden; denn sie 
s meinen mit Hilfe ihrer Vielredenheit erhört zu werden. Gleicht also @» 
ihnen nicht; denn euer Vater weiß, wessen ihr bedürft, (schon) ehe ihr 
»ihn bittet. | So nun sollt ihr beten: | Unser Vater im Himmel, geheiligt sıQs2 





Zeit des Gemeindegebets gemeint? „Da die Zeit für das Morgen- und Mincha- 
(Nachmittags-) Gebet im großen und ganzen observanzmäßig feststand, galt 
die Regel, daß man überall beten dürfe, wo man sich zur Zeit des Gebetes 
gerade befinde, im eigenen Hause oder auf der Landstraße“, und es gab 
noch spezielle Vorschriften für das Beten auf der Straße s. Strack-Billerbeck 
I 397. 399. HHoltzmann erinnert daran, „wie heute noch Muhammedaner, 
wenn der Gebetsruf ertönt, stehen bleiben“. 6 Demgegenüber drückt Jesus 
die Forderung einer rein innerlichen Frömmigkeit plastisch und biblisch (vgl. 
IV Regn 433f. Is 26 20) aus; vgl. Qolastä S. 5 dann wird sein Gebet im 
Verborgenen bleiben. Durch eloeAde eis Tb Taneidv ocu al Nieloas TV 
Yopxv npögeuka: (vgl, Epictet a. O. Wo" drav xielonte Tas Ybpas ati.) soll 
weder das öffentliche und gemeinsame Gebet überhaupt verurteilt werden 
(TE oöv; Ev Exninolg, Ypnalv, ob del npogebxestat; Chrysostomus), noch das 
einsame Beten an irgendeinem beliebigen anderen Ort (wie etwa 14 23). ® 
Ev TO npunto: ist öl mit D it’®" syre zu streichen, vgl. zu 18? tauelov: 
vgl. Deißmann Neue Bibelstudien 10, Blaß $ 31, 2 Dittenberger Syll. I 
418, 10. 87 II 892, 6. &noöwse: oor: durch die Responsion geschützt. Das 
Gebet ist wie Almosengeben und Fasten eine Pflicht, deren Erfüllung ver- 
golten wird. Die Verse 7—15 sind anders stilisiert (7 rpoosuxöhevor statt 
ötav mpooebynote 6, 8f. fehlt der Uebergang in die 2. pers. sing. wie 6), 
stören die Disposition von 6 2—6. ı6—ıs, und stehn auch bei Lc in anderm 
Zusammenhang: dort soll Jesus die Jünger ein Gebet lehren wie der Täufer 
die seinen; EdMeyer I 91 führt deshalb das Vaterunser auf eine Einrichtung 
des Johannesordens zurück. Mt v. 7f. machen den Eindruck einer künst- 
lichen Einleitung zu v.9 ff.: v.r Nachahmung von 2.5.16, v.s Antezipation von 
s2 —= Le 12 30, v.ı2f. ein Nachtrag. 7 ni) Barradoyrionte: das Wort, nur noch 
in der vita Aesopi 47, 1 Westermann und bei Simplicius in Epiet 27 p. 212c, 
ist nicht von einem König Bxtrog (Herodot IV 155) abzuleiten, auch kein 
Onomatopoietikon (xat& pikmorv Ts Ywvnis Hesychius), sondern hybride 
Bildung, um aram. snou> "ns d. h. „leeres reden“ wiederzugeben, also für 
BrrrzAoioyfionte Blaß 8 40, dagegen Lagrange. Gonep oi &vixci (vol. 
5.47, Öronpitai in B syre ist offenbar Korrektur nach 2.5. ıs; dafür Aoınol D 
im Zusatz zu Le 11ı vgl. I Th 4ıs?). öoxoöosıv y&p (4 tıves D im Zu- 
satz zu Le 11ı vgl. I Cor 15 ı2. 34) xtA.: das leere Reden und die damit in 
Wechselbeziehung stehende roAuAoyi« werden als für heidnisches Beten 
charakteristisch hingestellt, und man braucht ja nur auf die beliebte Häu- 
fung der Epitheta von den babylonischen Hymnen an bis zu den Buch- 
stabenspielen der Zauberpapyri, auf den Spott eines Lucian im Timon (s. 
Heinrici Beiträge III 64 f., auch Norden Agnostos Theos 146) und die zu- 
gestandene Absicht des Ausdrucks faligare deos (Seneca ep. 31, 5 Mar- 
tial VII 60, 3) hinzuweisen. In der Tat haben aber doch auch die Rab- 
binen, trotz Coh 5 ı Sir 7 ı4 usw., im großen und ganzen gerade dem langen 
Beten den Vorzug eingeräumt (s. zu Mc 12 40), und mußten neben den Ge- 
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beten des Asaria und der drei Männer (Dan 3 36—45. 52—90) usw. auch die 
Synagogengebete mit ihrer Wortfülle und ihrer Häufung der Ehrenprädikate 
einer falschen Anschauung vom Beten Vorschub leisten. 8 Gott braucht 
nicht erst mit solchen vielen Worten über die Wünsche der Menschen unter- 
richtet zu werden (vgl. z. B. Sokrates in Xenophons memorab. I 3, 2), oder: 
seine Kinder wenigstens müssen das Vertrauen haben, daß er ihre 
Bedürfnisse auch so im Auge hat? Das vertrauensvolle Bitten 7 ıı aber wird 
damit nicht überhaupt verboten vgl. 25. npd Tod dnäs aitlion: abröv (dvoikar 
tö otöna Dh — „Angleichung an 5 2“?): vgl. Is 65 21. 9 oütws (= fol- 
gendermaßen) oöv (auf v.7 zurückblickend = da ihr euch von den Heiden 
unterscheiden müßt) nposebyesde Öneig: dneig betont gegenüber «drois v. 8. 


9—13 DAs VATERUNSER. Von der nun folgenden Anweisung zum Beten be- 
tont man, daß sie nur ein Musterbeispiel für Form und Inhalt eines Jüngergebets, 
aber nicht eine jedes andre Gebet ausschließende Vorschrift sein sollte. Aber so 
richtig dies an sich ist, so wenig darf man dafür die Wahl von oörwg oöv statt 
toöro odv v.9 anführen, und übersehn, daß Mt wie Lc hier nur auf das Gegenteil 
Gewicht legen: nämlich, daß sie eine überall passende, auf Wiederholung angelegte 
(vgl. besonders die Form der 4. Bitte bei Mt) Formel überiiefern. Das Vaterunser 
ist erhalten in zwei Formen, die beide in Gebrauch gewesen sein mögen: bei Mt 
Did. 82 die längere, abgerundete, „liturgische Anweisung“ für die Gemeinde, bei 
Le und Marcion die kürzere, als „Vorfall aus dem Leben Jesu“ eingekleidete. Von 
Wettstein I 323 stammt der Satz: tota haec oratio ex formulis Hebraeorum con- 
cinnata est“, wobei nicht so sehr an alttestamentliche Reminiszenzen als an die 
Synagogengebete zu denken ist, wie das in seinen ältesten Bestandteilen schon 
aus vorchristlicher Zeit stammende Schemone esre d.h. Achtzehu(bitten)gebet und 
das ebenfalls alte Qaddisch, s. Schürer II 538 ff., Dalman Worte Jesu I 2.9 ff. 305 £. 
Strack-Billerbeck I 406 ff. und die dort angegebene Literatur. Das Schemone esre 
bringt nach einer langen Gott preisenden Einleitung (darunter v.3: Heilig bist 
du und furchtbar dein Name) in v. 4—14 allerlei Einzelbitten (z.B. v.6: Ver- 
gib uns, unser Vater usw., v.T: Sieh unser Elend an...und erlöse uns 
um deines Namens willen, v. 9: ... und sältige die Welt von den Schätzen deiner Güte, 
v.1i: ... und sei König über uns du, Jahve, allein in Gnade und Erbarmen), in 
v.15—18 einen Schluß mit allgemeinen Bitten und Danksagung. Im „Qaddisch des 
Gottesdienstes“ heißt es: 1 Verherrlicht und geheiligt werde sein großer Name 
in der Welt, die er nuch seinem Willen geschaffen. 2 Er bringe sein Reich zur 
Herrschaft... zu euren Lebzeiten und in euren Tagen... Darauf sprecht „Amen“. 
3 Angenommen möge werden euer Gebet und euer Wunsch samt dem Wunsch des 
ganzen Hauses Israel vor eurem Vater der im Himmelist usw. 
So spricht Zahn von dem Irrtum, als ob das Vaterunser „ein spezifisch christliches 
Gebet wäre“ und Haußleiter nennt es ein Gebet, das „an sich heute noch jeder 
Jude sprechen kann“. Aber ungeachtet etwaiger jüdischer Vorbilder tritt die 
Eigenart des Vaterunsers in der Auswahl der einzelnen Bitten und in der inhalts- 
reichen Kürze des Ganzen zutage, aus der zwar noch nicht die Vorschrift, es dreimal 
am Tage zu beten (Did. 83 vgl. Beten des Schemone esre morgens, mittags und 
abends Schürer II 539), wohl aber seine l5ömalige Wiederholung im Rosenkranz 
einen argen Rückfall bedeutet. Die Form des Mt scheint, von der Anrede abgesehn, 
in zwei Hälften zu zerfallen: (2 oder) 3 asyndetisch verbundene, eschatologisch 
gerichtete Wünsche mit ob in bezug auf Gottes Angelegenheiten, 3 oder 4 (7 Bitten 
im ganzen zählen die Katholiken seit Augustin und die Lutheraner, 6 die Refor- 
mierten) durch Partikeln verknüpfte eigentliche Bitten mit eig, die das tägliche 
Leben der Gemeinde betreffen. Zur Geschichte und Literatur vgl. JHaußleiter in 
Haucks Realencyklopädie XX 431 f. 
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ıo werde dein Name, dein Reich komme, dein Wille geschehe wie im 
ıı Himmel auch auf Erden, unser Brot für morgen gib uns heute, und 











natep: die Bezeichnung Gottes als des Vaters ist weder in der Aussage 
noch in der Form der Gebetsanrede dem Wortlaut nach etwas völlig Neues, 
„In vielen, ja in den meisten Religionen heißen die Götter die Väter ihrer 
Verehrer; der Vatername ist nur die Form, in die sich wechselnder und sehr 
verschiedener Inhalt gießt“ (Weinel). Dem Alten Testament gilt Jahve als 
Vater des Volkes Israel (oder auch seines messianischen Königs) Dt 326 
Jer 3819 Mal ls 2ı0o (Ps 2817) und er wird dementsprechend auch ange- 
rufen Is 63 10 (od xöpte natep Yn@v) 648 Jer 319. So auch die Apokryphen 
und Pseudepigraphen in Aussage Tob 134 III Macc 57 Jubil. 124 f. 2s Test. 
Jud. 24 und Anrufung III Macc 63.3 (n&rep). Bei den Rabbinen wird 
der Vatername seit Ende des 1. Jahrhunderts p. Chr. als Gottesbezeichnung 
häufiger, und zwar in der Aussage meist mit dem Mißverständnisse aus- 
schließenden Zusatz der im Himmel ist, während das in der Gebetsanrede, 
als dort unnötig, fast durchweg fehlt, so in der Anrede des offiziellen 
Gebets der alten Synagoge Schemone esre v. 6 (unser Valer), andrerseits 
Qaddisch v. 3 (s. oben) und Belege für unser Vater, der du bist im Himmel 
bei Strack-Billerbeck I 410. Spät erst und selten demgegenüber ruft der 
einzelne Israelit Gott als seinen Vater an: Sir 231 (xöpıe, narep xal 
Sesnora Cwfis pov). a. 5l ıo hebr. sch will Jahve erheben: mein Vater bist 
du Sap Sal 2ı6 usw. Den Rabbinen galt diese Gebetsform als Reservat- 
recht besonders würdiger Personen (so betet nach Seder Elijjaha Rabba 28 
(149) R. Zadoq (um 70) mein Vater, der du bist im Himmel), während 
sie den Einzelnen sonst empfahlen die pluralische Fassung des Gemeinde- 
gebets anzuwenden, Strack-Billerbeck I 410. Jesus aber hat das Wesen Gottes 
und sein und seiner Jünger Verhältnis zu ihm ganz von der Vatervorstellung 
aus bestimmt, vgl. die neutestamentlichen Theologien von HHoltzmann, Feine 
und Weinel, Dalman Worte Jesu I 150 ff., Bousset Religion ?® 377 f., Strack- 
Billerbeck I 410 ff. ndtep Nunov (= Did. 82, natep Le): es wäre schließlich 
möglich, daß das gleiche aramäische x28, das nicht bloß ö natijp oder n&tep 
(über ABB& 6 narip s. zu Mc 14:6), sondern auch in Vertretung des außer 
Gebrauch gekommenen ‘3X 6 narip ou bedeutet, hier mit narep Yu®v 
(Mt) wiedergegeben wäre, so Dalman Worte Jesu I 157. Doch bleibt auch 
möglich, daß in der Form des Mt das den Synagogengebeten entspre- 
chende Yu@v nachträglich hinzugekommen ist (madeber dt Kal xorvMv ÜUntp 
av ddeAyhv morziodar Tiv EDXIV° ob yYap Atyeı, 6 natip ou Chryso- 
stomus). Die Frage, ob Jesus wegen des (nur hier vorkommenden) r«&tep 
Nu@v das Vaterunser selbst mitbetet, darf von diesem Wortlaut aus nicht 
entschieden werden. Ganz fern liegt aber auch eine antithetische Bedeu- 
tung des Yp@v: Gott ist nur euer, meiner Jünger, Vater (so Bornhäuser). 
6 Ev Tolg obpavois (6 Ev To obpav@ Did. 82, om Le): offenbarer Zusatz der 
Mt-Form (? vgl. oben). Zu dem die Menschen erhebenden Vaternamen wird 
nicht eine sie demütigende nähere Bestimmung gefügt (Schlatter) — da- 
gegen entscheidet der jüdische Sprachgebrauch — sondern im Interesse 
des Beters wird die überirdische Allmacht des angerufenen Vaters be- 
tont (vgl. 64.6. 18). &ytaoditw Tb Övon& cov (zur Form: Norden Agnostos 
Theos 257): der „Name“ Gottes d. h. seine Person soll nicht etwa ledig- 
lich gepriesen werden (d0&x0VY\tw Chrysostomus), also von Menschen — dann 
läge nicht eine Bitte vor, sondern ein dem Stil alter Gebete nicht fremder 
hymnischer Eingang, der die Anrede erweiterte, vgl. Is 63 (Schemone esre 
v. 3). Vielmehr zeigt die Parallele Qaddisch v. 1, daß es sich um eine 
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eigentliche, eschatologisch gemeinte Bitte handelt, in der das passivische 
ayıacdrtw (vgl. &Adatw und yevndtw v. 10) für &ylacov gewählt ist, um 
nicht Gott in eigener Sache Vorschriften zu machen (vgl. Strack-Billerbeck 
I408f., woselbst auch ein Beleg für die Form heilige deinen Namen). Also: 
möge doch die Zeit eintreten, da der Name Gottes nicht mehr durch Sünden 
und Strafen seines Volkes entweiht ist (Is 4325 4811 Ez 36 20— 23), sondern 
Gott durch sein Gericht Is 5ıse, durch die Restauration und die Errichtung 
des Reiches die Heiligkeit seiner Person vor den Menschen zur Anerkennung 
bringt, vgl. noch Brun Harnackehrung 1922 S. 22ff. Ueber die singuläre 
Gestalt der drei ersten Bitten bei Marcion und ihr Verhältnis zu dem ursprüng- 
lichsten Text s. zu Le 11a. 10 Sicher eschatologisch zu verstehn ist die 
zweite Bitte (vgl. Tertullian usw.), wenn sie auch von den Griechen nach 
Le 1721 ethisch gefaßt wurde, und heute meist erklärt wird: das Reich 
möge immer mehr kommen, extensiv und intensiv wachsen. Die Sehnsucht 
nach dem künftigen „Reich“ ist wie „die Grundstimmung des Urchristen- 
tums“ überhaupt, so auch das Motiv der zweiten Bitte, vgl. Qaddisch v. 2. 
EAYatw: Umgehung des direkten „laß deine Herrschaft eintreten“ oder mit 
Schemone esre ı1 „sei König über uns“. Eschatologisch ist dann auch gemeint 
die das gleiche in neuer Wendung bringende dritte Bitte: endlich möge 
der Zustand eintreten, in dem Gottes Wille auf einer verwandelten Erde 
so herrscht wie er es im Himmel schon jetzt tut (&g om D it’“* Tert Cypr, 
aber vgl. Ps 10220 f.; daß der Schlußsatz von ®s an sich auf alle drei 
ersten Bitten beziehe, meinte nicht erst das Opus imperfectum, s. Nestle 
Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 6, 108, sondern schon Origenes de oratione 
26, 2). Dies wäre dann freilich ganz etwas anderes als ein bloßer Ausdruck 
der Ergebung wie das yevndytw (nämlich, wenn es denn nicht anders sein 
kann) td YEeinpd cou 26.43, vgl. Epictet II 17, 22 unöev &Mo Ye & 6 
Yedg Yeleı Seneca ep. IX 3 (= Nr. 74), 20 placeat homini quidquid deo 
placuit. Andererseits erscheint dann allerdings die 3. Bitte neben der 1. 
und 2. für den Gedankenfortschritt entbehrlich, wie sie ja auch bei Le 
fehlt: Augustin enchir. 116 osiendens ergo Lucas terliam pelilionem 
duarum superiorum esse quodam modo repetilionem, magis eam praeter- 
mittendo fecit intellegi. Eine wirkliche Parallele zur 3. Bitte scheint es in 
den jüdischen Gebeten nicht zu geben, s. Strack-Billerbeck I 419 f. 11 rov 
dprov: „wie Er» a potiore für veetus“ HHoltzmann. Töy Entoborov: dies nur 
hier, bei Mt und Lc (also kaum unabhängig voneinander), sowie Did. 82. 
Das Wort war selbst den Alten unbekannt, vgl. Origenes de or. 27,7 
rap’ oldeyt rwv 'EAANvwv oÖTe TWv oop@y Wvönaotat cÜTe Ev TH TÜV löLwr@v 
guvyPeia Terpıntar, AAN Eoıne nenidodar Ind TW@y edayyeltorov. Inzwischen 
ist jedoch nicht nur die Analogiebildung xadrjhepobotog aufgetaucht (Simeon 
Stylites ed. Lietzmann, Texte und Untersuchungen 32, 4 8. 24, 29 cod. D), 
sondern es ist auch ein Fall von £rtobotog selbst im außerchristlichen 
Sprachgebrauch nachgewiesen (Preisigke Sammelband 5224, 20 Debrunner 
Theol. Literaturzeitung 1925 119). Es handelt sich also doch nicht um eine 
Neubildung der Evangelisten und ebensowenig um mißverständliche Trans- 
literation eines aramäischen Wortes oder innergriechische Verderbnis. Ab- 
leitung und Bedeutung bleiben trotzdem weiter strittig: a) gegen die Her- 
kunft von Er! und o0oi«, also „zum Dasein nötig“ ("pm&an? Prov 308, vgl. 
Strack-Billerbeck I 420) spricht wenn nicht schon die Form, da &nobotog zu 
fordern wäre, so doch, daß ein solches „zum Dasein nötig“ schon in rov 
&prov p@v genügend zum Ausdruck gebracht sein würde. Die w. e. sch. 
schon von Marcion (tTöv d&ptov oouv) und neuerdings z. B. wieder von 
ASeeberg (Vaterunser und Abendmahl: Neutestamentliche Studien f. GHein- 
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ı» erlaß uns unsere Schulden, wie auch wir unsern Schuldnern erlassen 
ıs haben, und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns Von yes) 
ıı dem Uebel! | Denn wenn ihr den Leuten ihre Verfehlungen vergebt, 
ısso wird auch euch euer himmlischer Vater vergeben; wenn ihr aber 
den Leuten nicht vergebt, so wird auch euer Vater euch die Verfeh- 
ıs Jungen nicht vergeben. | Wenn ihr aber fastet, so seht nicht s 
trübselig drein wie die Heuchler; denn sie entstellen ihr Gesicht, um 
den Leuten als Faster in die Augen zu fallen: Amen ich sage euch, 
ır sie haben ihren Lohn dahin. Sondern wenn du fastest, so salbe dein 
ıs Haupt und wasche dein Gesicht, damit du nicht den Menschen als 
Faster in die Augen fallest, sondern deinem Vater im Verborgenen; 
und dein Vater, der auf das Verborgene blickt, wird dir vergelten. 








rici 1914 S. 108 ff.) vertretene Auffassung, als handle es sich dabei um 
das geistliche oder das eucharistische Brot vgl. Jo 6 32, ist unnatürlich, 
und wird als solche zum Ueberfluß noch durch die alten jüdischen Ge- 
bete widerlegt, vgl. Schemone esre v. 9. b) Für eine Hypostasierung von 
Ent rhv odsav (scil. Yuspav), also = „für den betreffenden Tag bestimmt“ 
tritt besonders Debrunner ein, Blaß $ 123,1; c) die Ableitungen entweder 
direkt von N) En-toüs« „der morgige Tag“ oder von Tö Enıöv („die Zu- 
kunft“) haben für sich das Hebräerev., das nach fragm. 7 mahar quod 
dieitur craslinum las, und den Umstand, daß so erst das im Vaterunser 
sonst singuläre oYjhepov Existenzberechtigung erhält. Immerhin fällt auf, 
daß Mt dann nicht einfacher und vollkommener korrespondierend töv eig 
tiv adpıov sagt. Vgl. jetzt WBauer in Preuschens Wörterbuch? 1926 und 
Lagrange z. St. Daß ein solches Bitten gegen 634 streite, oder zu unbe- 
scheiden sei, kann man nicht behaupten. Das momentane dög ... ofjkepov 
ist die Form des Gebets „wie es täglich gebraucht werden soll“ (Harnack), 
das durative ööov... . rd xa%” Nnepav wohl Korrektur des Lc, der mehr 
erbittet als Mt. 12 ı& ögerAnpata: ursprünglich vgl. Did. 82 tiv öyperArv, Le 
hat es durch das gewohntere t&s &uaptiag ersetzt, obwohl er selbst nach- 
her navti öpeidovr: sagt. Als öyerinpata« werden die Sünden nicht aus Milde 
bezeichnet, sondern entweder mit metaphorischer Bedeutung (vgl. 18 21—35), 
oder einfach nach aram. Sprachgebrauch, wo x2ın sowohl Schulden als 
„Sünde“ ist, vgl. noch Strack-Billerbeck 1421. &g (begründend: Blaß $ 453, 2) 
xal Npeis (xbrot Lc) Kprxapev (S*B &ptonev oder ähnlich D usw. Le) tois 
Öperdleraus Yaov (mavri Öpeldovte Nuiv Le): nicht, daß wir Gott dies als 
zwingenden Grund vorhalten, sondern es ist praktisch die condicio sine 
qua non, aber die einzige, für die Anbringung unserer Bitte um Ver- 
gebung, vgl. Sir 282 dyes döixnne To rAnolov ocu, Aal TöTE Öendevros ooU 
al Anapriar oou AufMoovraı, Rabbinisches bei Strack-Billerbeck I 424 ff. 
13 Trotz des Anschlusses an die Bitte um Vergebung der begangenen Sün- 
den ist die folgende Bitte um Bewahrung vor zukünftigen (vgl. Mc 14 ss 
Parr) doch selbständig. Eschatologische Beziehung des reıpxopög auf „die 
letzte schwere Zeit“ scheint so wenig angezeigt, wie Pressung von eioeveyxyg 

. eig (z. B. Origenes in Ps 17.29 eig neipaopdv odx elotpyeraı ob To 
reipaodMvar, Aa TO N AAHvar Tals naylor ob meipaonoo) oder von 
neipaonös (z. B. Hieronymus in Ez 4816 in Zentalionem, quam ferre 
non possumus, vgl. I Cor 1013). Soll Gott hier ein direktes Ausliefern 
an die Versuchung zugeschrieben werden, oder ist die Meinung die bei 
Dionysius Areop. vertretene in &doyg Ynäs Eumeoelv elg neıpaopnöv (weitere 
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patristische Auslegung bei Plummer zu Le 114), oder bedeutet endlich 
Terp&Xonös nur eine „Lebenslage, welche mehr als andere die Gefahr zu 
sündigen mit sich bringt“ (Zahn)? Strack-Billerbeck I 422 vergleicht ein 
Gebet aus Berachoth 60b bringe mich nicht in die Gewalt der Sünde und 
nicht in die Gewali der Schuld und nicht in die Gewalt der Versuchung. 
AK ... And Toö nowpoö: wohl nicht gen. von ö rovnpös trotz 13 ı9. a8 f. 
usw., was dann allerdings am nächsten läge, wenn vorher von „satanischer 
Versuchung“ die Rede war, sondern von tö novnpöv: Jo 1715 und II Th 33 
sind freilich selbst undeutlich, aber für die neutrische Fassung sprechen 
U Tim 4ıs (And navrog Epyov movnpoo) Did. 105 (Xnd navrög ovnpod) 
Schemone esre v. 7 sieh unser Elend an .... und erlöse uns, Qolastä 
S. 42 erlöse uns aus der Welt, die ganz aus Sündern besteht, vgl. noch 
Dibelius zu II Th 33 und Strack-Billerbeck I 422 f. Diese Bitte, die die 
Siebenzahl voll macht und mit der 6. einen antithetischen Parallelismus 
bildet, ist doch nicht nur positive Wiederholung der sechsten, sondern ver- 
langt mehr, die völlige Errettung von allem Bösen überhaupt. Sie fehlt bei 
Le und mag mit ihrem Anklang an synagogale Gebete um endliche Erlösung 
Israels späterer Zuwachs sein. Die Doxologie fehlt noch in SBD it * Tert. 
Cypr. Orig. und im Lc gänzlich; sie ist ein liturgischer Zusatz, zu dem der An- 
fang sich schon Did. 83 findet und dessen Form in der Ueberlieferung variiert, 
vgl. auch II Tim 4 ıs, geschaffen vielleicht mit Anlehnung an II Par 29 ıo £. 
oder noch eher an alte jüdische Doxologien, wie die am Versöhnungstage üb- 
liche und (später) auch bei der Schema-Rezitation (im Flüsterton) gesprochene, 
vgl. Strack-Billerbeck I 423 Joma VI 2 gepriesen sei der Name seines 
herrlichen Reiches immer und ewig. &ywrv: vgl. zu Me 32s und den Aus- 
spruch des R. Jose b. Zimra (um 220) p Sota 2, 18b 4men dient zur 
Uebernahme (gehörlter Worte), Amen dient zum Schwur, und Amen be- 
deutet: mögen die Worte in Erfüllung gehen. Amen als Aneignung des 
Gebetes eines anderen schon Tob 37, aber auch als eigener Schluß, vgl. 
Strack-Billerbeck I 243 423 (Doxologie statt Amen). 14 f. Ein Nachtrag 
zur Erklärung von v. ı2. Vgl. zur Sache außer Sir 282 noch Mc 1125 (wo Mt 
die Worte ausgelassen hat, falis er sie überhaupt las) Mt 18 a1 ff., besonders 
1835, und Strack-Billerbeck I 424 ff. Das 1% naparıwpara« adı@v hinter 
avdpwrors v.ı5 wird von SD it" wohl mit Recht ausgelassen. 16 ötav ö& 
vnotsönte: es handelt sich um freiwilliges Privatfasten, s. zu Mc 2 ıs 
und vgl. oben. oxutpwroi: „trübe“, wie profan und Gen 407 Esra B’ 21 S°® 
Sir 2523 Dan 110 Theodotion Test. Sim. 4 Le 24 ı7; Apavißausıv (Wortspiel 
mit pavöcıv, vgl. Blaß $ 488, 1): nicht in der üblichen Bedeutung („ver- 
schwinden machen“ vgl. v. ı9), hier also etwa „verhüllen“ vgl. Jer 144 
II Regn 1530 194 oder unter Schmutz „unkenntlich machen“, sondern = „un- 
ansehnlich machen“, „entstellen“, wobei man doch noch den Fastenden 
erkennen und bewundern kann. Solch ein &pavitsıv geschieht aber durch 
die bei den Gegnern offenbar herkömmliche Unterlassung von Waschen 
und Salben, vgl. z. B. p Schabbath 9, 128%, 56 dei einem Gemeindefasten 
ist das Salben verboten Joma VIII 1 am Versöhnungstage ist verboten 
das Essen, das Trinken, das Waschen, das Salben usw. s. noch Moulton- 
Milligan. &ujv xTA.: zur Sache vgl. Epictet III 12, 16 f. &v d& npäg Entöetkev, 
EEw veveunotog Earl xal KAdo Tı Inpwpevou xal Yeatäs Cntodvrog Tobg Epodvras, 
‚BO neydiou Avdpwrou’ ati. 178. ob d& vnotebwv (nicht zu derart, sondern 
zu ob gehörig, Blaß $ 414, 3) xtA.: gegenüber jenem Mißbrauch formuliert 
Jesus plastisch seine Forderung: der Fastende soll sein Aeußeres wie 
gewöhnlich pflegen (II Regn 142 Schürer II 573) oder gar sich wie zu 
einem Feste bereiten (vgl. zu Mc 143 Wettstein I 329), um nur nicht mit 
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8 14 Sammelt euch nicht Schätze auf Erden, wo Motte und Wurm zer-q ss 
stören, und wo Diebe einbrechen und stehlen, sondern sammelt euch 
Schätze im Himmel, wo weder Motte noch Wurm zerstören, und wo 
keine Diebe einbrechen und stehlen. Denn wo dein Schatz ist, da 
wird auch dein Herz sein. | Die Leuchte des Leibes ist dasq ss2 
Auge. Wenn nun dein Auge gesund ist, so ist dein ganzer Leib hell; 
wenn aber dein Auge krank ist, so ist dein ganzer Leib finster. Wenn 
nun (gar) dein inneres Licht finster ist, wie groß (muß) die Finsternis 
(sein) ! | Niemand kann zwei Herren dienen: muß er doch ent-q ss 
weder den einen hassen und den andern lieben, oder sich an den 
einen halten und den andern verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen 





seiner Fastenleistung erkannt und bewundert zu werden; vgl. etwa noch 
Test. Jos. 3 die um Gottes willen Fastenden empfangen Anmut des An- 
gesichts. Aroöwoeı S. zu 6, T@ vor &v r@ xpupaiw 1 (SBD, xpurnt® EL usw.) 
streicht Wellhausen. 19—VII 6 Drei Einzelverbote, eingeleitet mit 
ptj: 619 71 76. 19— 21 Dieselben Sprüche bei Le 1253 f., wo allerdings 
der symmetrische Bau der beiden ersten Matthäusverse (ein Verbot und ein 
Gebot, jedesmal mit entsprechender Begründung) stark alteriert erscheint. 
v.2ı = Le 34 hält Bultmann für eine ursprünglich freie Gnome, der in dem 
Ganzen den charakteristisch eschatologischen Einschlag vermißt. „Die all- 
gemeine Wahrheit des Bildwortes gehört zu den Lieblingsgedanken der 
antiken Popularphilosophie“, aber die Orientierung der profanen Parallelen 
ist doch eine andere, vgl. Heinrici Beiträge III 70 f. 19 Gegen das Sammeln 
von Schätzen wird hier trotz Bornhäuser an den gesunden Menschenverstand 
appelliert (wie Mc 836 1216 f.): warum sammeln, was doch so leicht ver- 
loren geht! Als gefährlich für irdische Schätze werden genannt a) die 
chronischen Uebel o1,g (wie Is 5ls Jac 52) und Brü@orc (nicht bei Le) d.h. 
entweder auch ein fressendes Insekt (vgl. Mal 311 LXX, wo es für 5a 
— Heuschrecke steht, hier nach Greßmann für n7isx» — Holzwurm), vgl. 
noch Pindar {r. 222 (243) Ads mais 6 xpuoög . xeivov oD og oDÖE xig Ödntei 
und Bpwpata Ep. Jerıı — oder: Bpüotg wäre =lög „Rost“ (Jac5s Sir 29 10). 
Je nach der Bedeutung von ßpü@o:rs werden also als vergänglich gedacht 
außer den kostbaren Stoffen und Prunkgewändern auch die ihnen zur Auf- 
bewahrung dienenden Holzkisten wie die Holzmöbel überhaupt, oder die 
Metallschätze. b) die akute Gefahr von seiten der Einbrecher: ötopbooeıv 
scil. t&v toixov Ez 125 Aristophanes Plut. 565 Lucian Gall. 22 (daher das 
Schimpfwort torxwpuxe) oder tiv oixtav Job 24ıs: d. h. eben die aus Luft- 
ziegeln gebauten Wände, s. Furrer Wanderungen ? 619. Vgl. I Pea 4, 18 (24) 
meine Väter haben Schälze gesammelt an einer Stätte, über die die Hand 
Gewalt gewinnen kann, und ich habe Schätze gesammelt an einer Stätte, 
über die keine Hand Gewalt gewinnen kann. Statt wie Mt vor dem 
Sammeln zu warnen, verlangt Lc 33® positiv das Weggeben der irdischen 
Schätze. 20 Inoaupilete . . . &v odpavo: vgl. Mc 1021 Mt 5ı2 Tob 4» 
Ps. Sal. 9a Henoch 382 Test. Levi 13. Die Relativsätze ganz parallel zu ıs. 
Der Lohn ist nicht schon gegenwärtig, sondern &v oöpav@ d.h. bei Gott gleich- 
sam als ein Guthaben angeschrieben : IV Esra 777 du hast einen Schatz guter 
Werke, der dir beim Höchsten aufbewahrt bleibt Apc. Bar. syr. 1412 weil 
sie bei dir einen Scha’z von Werken haben, der in den Vorratskammern 
aufbewahrt wird. 21 Die Hauptsache versteht sich dabei von selbst: dein 
Herz darf doch nicht &nt tjs yris bleiben. sov (ön@v Le) mit Imoaupifere 
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19 f. wechselnd wie 529. 3» 62—e. ı6—ıs. Vgl. neben dem Spruch des Sextus 
Nr. 136 örou oou TO ppovelv, Exei oou Tb Kyadıöv besonders Epictet II 22, 19 
önov yip Av Tod Eyiı xal Tb Euby Exei dvayın Beneiv ıd Coov xrA.: freilich 
redet da der Eudämonismus der stoischen Moral, s. Bonhöffer Epictet 60. 
Clemen 224. 22—23 Die Spruchfolge findet sich wesentlich ebenso bei 
Le 1134—36. Da v. 22° = Le 34° kaum inhaltsreich genug ist, um als Urzelle 
angesprochen zu werden (so Bultmann), dürfte er eher als vorausgeschickte 
Einleitung anzusehen sein (wie Mc 9:50 xaAdv Tb dAas vor Exv Ö& Tb dAas 
&valov yevntat xtA., vgl. auch Mt 5ıs). Die Hauptsache bringen erst die 
parallelen Sätze 22b + 23° —= Le sıb, die die Folgen der Gesundheit oder 
Krankheit des leiblichen Auges für den Zustand des ganzen Menschen 
schildern. Die folgende Anwendung a3. —= Le 35 (sekundär? Bultmann) ist bei 
Le noch weiter ausgesponnen. Vgl. auch noch WBrandt in der Zeitschr. f. 
d. neutest. Wiss. 14, 97 ff. 177 ff. 22f. Im Zusammenhang bei Mt müßte 
man verstehn: die Richtung auf irdische Schätze beraubt den Menschen der 
richtigen Erleuchtung. Das gesunde leibliche Auge dient dem Körper sozu- 
sagen als Leuchte (naive Anschauung?), wenn (oöv om S* it’ syre Le) es 
nämlich &rAoög d.h. „gesund“, „normal“, und nicht z»vnpög d.h. „krank“, 
„schlimm“ ist (vgl. novnpla« öpyaıpn@v Plato Hipp. min. 374 D). Es ist freilich 
nicht ausgeschlossen, daß Mt in seinem Zusammenhang rovnpös wie 20 15 
nach einem geläufigen Sprachgebrauch als „neidisch“, „geizig“ verstanden 
haben könnte (Dt 159 285: ff. Prov 236 2822 Sir 14 ı0o Tob 47 Pirge 
Aboth II 9 V 13) und dementsprechend &nAoös als „freigebig“ (etwa 
Prov 22s Jac 15 Pirge Aboth II 9), vgl. Strack-Billerbeck I 432. 833, 
profane Analogien bei Wettstein I 331. Er hätte dann aber verkehrter- 
weise in die gleichnismäßige Sprache von 23% seine Deutung eingetragen 
(Zahn). Mit ei oÖv xtA. beginnt ein Schluß a minori ad maius. td Y&5; Td 
&y ool: nicht das Licht als Element, sondern, wie 5ı4 und 622% Abyvoz, die 
Lichtquelle, d. h. hier das innere Auge, die Seele, vgl. Prov 20.27 und dazu 
Strack-Billerbeck I 432. Wenn schon das richtige Funktionieren des leib- 
lichen Auges so wichtig ist, welche Folgen muß die Verdunkelung der Seele, 
des geistig-sittlichen Erkenntnisvermögens haben! Vgl. Aristoteles Top. I 17 
p. 1082 wg übıs Ev öpdalun vos Ev buxfj, Philo de opif. mundi $ 53 p. 12 
Önep yüp voüg Ev bux7j, Todt’ Opbarndg Ev owparı, und besonders Epicharm 
bei Clemens Alex. Strom. VII 4, 27 xadapdv dv Tov voDv Exys, Äänav To 
con nadapds el. 24 Fast wörtlich ebenso Le 16 13. Eine sprichwörtliche 
(profane? Jesu bekannte? Bultmann) Wendung 24%, die in 24b in anti- 
thetischem Parallelismus begründet und in 24° (2. Person) angewandt wird. 
Bei Mt scheint Zusammenhang nicht mit 22 f. (etwa: es wäre eine Trübung 
des Auges, wenn man beiderlei Schätze zugleich erstreben wollte), intendiert 
zu sein, sondern direkt mit dem Entweder —Oder v. ı9 ff.: ihr könnt nicht 
zugleich im Himmel und auf Erden Schätze haben. oBösis (-- oixerns Le) 
Sbvaraı Öugt (Blaß $ 63, 1) xuplorg Öauiebsiv: ein solches Verhältnis, wo es 
etwa besteht (vgl. Strack-Billerbeck I 433 Wettstein I 333), ist unhaltbar, 
da niemand mit gleicher Liebe die notwendig auseinandergehenden Interessen 
verschiedener Herren vertreten kann. Das wird in der Form des symmetri- 
schen Parallelismus gründlich ausgeführt: 7 yY&p tov Eva (zu 6 eis — 6 
£tepog vgl. Blaß $ 247, 3) ohse:: wie nachher Zyarnse: relativ gemeint, 
vgl. Gen 2951.33 Dt 2115 Le 1426 f. Jo 1225; entsprechend &vdeferx: und 
xatayppavijsei, oder spielt hier die Deutung in das Bild hinein: man soll 
den Mammon verachten? „Die sittliche Unmöglichkeit einer zwiespältigen 
Seelenökonomie“ (Heinrici Beiträge II 36) wird auch in zahlreichen profanen 
Parallelen betont, vgl. z. B. Plato rep. VIII p. 555° nAodtov tınav xal 
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» und dem Mammon. | Darum sage ich euch: sorgt nicht um euerg ss 
Leben, was ihr essen, noch um euren Leib, was ihr anziehn sollt. Ist 
nicht das Leben mehr als die Nahrung und der Leib mehr als die 

»s Kleidung? Seht auf die Vögel des Himmels: sie säen nicht und ernien 
nicht und bringen nicht ein in Scheuern, und euer himmlischer Vater 

or ernährt sie (doch). Seid ihr nicht viel mehr wert als sie? Und wer unter 

»s euch kann mit Sorgen seinem Leben (auch nur) eine Elle zusetzen? 
Und warum sorgt ihr wegen der Kleidung? Betrachtet die Lilien des 





owppoodvwmv Ana Inavag arächet . . . döbvarov, AAN’ Avaya 1 To Er£pou 
&yeieiv Y) Tod Etepov, Poimandres IV 6 Köbvarov Eotıv, & TExvov, repl Aupötepe 
yiyveodaı, nepi Ta na ÖnAaön xal ta ein, Philo fragm. II, 649 &pi,xavov 
GUVvurdpysıv TNVv TpOs nöopov Aydınv TI npos röv Yeöv dyany, vgl. auch 
Persius V 154 Hunccine an hunc sequeris? subeas allernus oporlel Anci- 
piti obsequio dominos, alternus oberres. ob öbvaodre xtA.: Bornhäuser trägt 
die Betonung „ihr“ (d. h. meine Apostel) ein. Der Spruch fordert „nicht 
innere Freiheit im Besitz, sondern völlige Loslösung* (JWeiß). Formale 
Parallele zum Schlußsatz Epictet IV 2, 10 cd dbvaoaı nal Oepoityv üro- 
xpivaodar xai "Ayapeuvova. Das Wort papwväc, aram. xsa — hebr. je», von 
unsicherer Etymologie (Dalman Gr. ? 170 A.1 Strack-Billerbeck I 434), be- 
deutet Geld, Habe, Vermögen: mammona sermone Syriaco diuiliae nuncu- 
pantur Hieronymus, während Augustin das Punische verglich (de serm. dom. 
in monte II 14, 47). Eigenname einer heidrischen Gottheit ist es nicht, auch 
wenn hier eine Personifikation vorliegt. 25—34 Die Stücke vom Schätze- 
sammeln und vom Sorgen, die Ic 12 22—31ı + s3—34 in umgekehrter Reihen- 
folge anordnet, werden schon in der Quelle beisammen gestanden haben. 
Das Vertrauen auf die Vorsehung wird eingeschärft im Sinne des volks- 
tümlichen Gottesglaubens, ohne eschatologische Motivierung (Bultmann). 
Parallelen aus der Profanliteratur sind hier besonders zahlreich, wenn auch 
die Mahnung zur Sorglosigkeit in der antiken Popularphilosophie „eine 
Klugheitsregel“ ohne religiöse Fundierung bleibt (Heinrici III 75). Ursprüng- 
lich scheint in Q auf das Doppelverbot 2°® = Le a22b in sb = Le 23 die 
ausreichende Begründung gefolgt zu sein, daß qui maiora praestitil, ulique 
et minora praestabit (Hieronymus). Als weitere Ausspinnung (vgl. besonders 
Prov 66—s) schloß sich an 26 + 2asb—30 = Lc 24 + 2:—2s ein neuer Grund, 
sich um Lebensunterhalt wie Bekleidung nicht mit Sorgen zu quälen. Als 
zweifelloser Einschub schon in Q erscheint 2a? = Le 3, der die Rückkehr 
zum Thema in 28®2 = Le 26b (hier erweitert um 26?) nach sich zog. v. 31—33 
= Le 29-31 (mit dem zurückgreifenden pn oÖv prptpvionte sı) ist dann 
wohl spätere Abschlußbildung in Q, während Mt für sich in 34 (wieder: 
pi) 00V peptpviioyte) noch zwei weitere sachlich hierher gehörende Sprüche 
als endgültigen: Abschluß hinzufügte. Vgl. noch das Evangelienfragment 
P. Oxy. IV 655 Kleine Texte 8°, 20. 25 Wird ıs—24 (der Reiche) vor dem 
Schätzesammeln gewarnt, so jetzt (der Arme) vor dem Sorgen. ö:& toDto 
heißt bei Mt: deshalb, weil Sorgen Mammondienst wäre (24), bei Le 1222: 
deshalb, weil der törichte Reiche (1210 ff.) so schlecht fuhr, sollt ihr nicht 
sorgen; es scheint aber ursprünglich zu einem Satz wie „Gott sorgt ja für 
euch“ zu gehören. pr nepinvate: sollte nach Bornhäuser 149 ff. nicht ver- 
bieten sich in Sorgen zu zerquälen, sondern mühselige Arbeit zu tun, 
also die Apostel ganz für den Dienst frei machen. Dagegen Steinmann 27 f., 
vgl. auch schon das richtige Verständnis der alten Kirche: od td &pyov &veikev, 
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AI“ nv p£pinvav Catene 49 f. Zabor ezercendus est, solliciludo tollenda 
Hieronymus. Das Beispiel der nicht arbeitenden Vögel und Lilien wider- 
spricht nicht: sie sind nicht „Vorbild für das Nichtstun“, sondern „Zeuge 
für Gottes Fürsorge“ (Heinrici). Der Spruch hebt aber weder das Bitten 
7 ıı noch das pflichtmäßige Fürsorgen ppovtilsıv auf. 7) buxf) (dat. der Be- 
ziehung) : YuxY) hier als Trägerin des physischen Lebens xat& tiv xoıwmv.... 
suvietav Catene 49. dn@v (om. Le) ti Yayyre (vertritt den Objektsakkusativ): 
+ N) ti nigte schon in nonnullis codicibus des Hieronymus nach 3ı = Le 12 a9, 
aber es ist hier überflüssig (vgl. zu ı1) und stört den Parallelismus. 26 For- 
male Parallele bei anderem Inhalt Ginza Rechter Teil II,4 S. 61, 20ff. ı& 
TETELV& ToD oöpavcd (d. h. freifliegende, Semitismus wie Gen 126 usw.): 
tobs xöpaxag Le — „volkstümlich“ gegenüber der biblischen Wendung des 
Mt und daher ursprünglich? doch vgl. einerseits Job 3841 Ps 1469 andrer- 
seits Job 127 Mc 432 Mt 820 = Le 9 58. oBöE ouvayouc:v eis Anodrixas xal 
d narip bu@v 6 oüpavıos (6 Veös Le, was zu den Vögeln besser paßt, vgl. 
auch Mt 30) tp£per aür<: optimistische Anschauung wie 1029 f., die den 
Kampf ums Dasein in der Natur nicht zu berücksichtigen scheint vgl. 
Ps 103 13 ff. 1469 Ps. Sal. 5ıı t& neteiv& xal Tog IXdbas od Tp&pers Qiddu- 
schin IV 14 AR. Schimeon b. Eleazar (um 190) sagte: hast du je in deinem 
Leben ein wildes Tier oder einen Vogel ein Gewerbe treiben sehen? 
Und dennoch werden sie ernährt ohne Sorgen. Und sind sie nicht bloß zu 
meinem Dienst erschaffen? Und ich bin erschaffen worden, um meinem 
Schöpfer zu dienen; sollte ich da nicht ernährt werden ohne Sorgen? 
auch Seneca de remed. fort. 10. ‘pauper sum’: nihil deest auibus, pecora 
in diem uiuunt. oöx Öpels (nösw Le) HÄAAov Öupepere (verstärkt wie 5 20 
Me 736 I Cor 713) adt@v: die beliebte Form des Schlusses a minori ad 
majius: weil die Angeredeten als (fromme) Menschen, nicht: als Apostel 
(so Bornhäuser), Kinder, nicht bloß Geschöpfe Gottes sind. 27 Die Sorge 
ist aber nicht allein Mißtrauen gegen Gott, sondern auch vergeblich. tiv 
NAızlav und niyuv Eva (om Eva Le; der Urtext wollte wohl „Elle“ betonen, 
nicht „eine*): beides könnte an sich auch auf die Körpergröße gehn; im 
Zusammenhang paßt aber Aıxia nur als Lebensdauer und njyus als Zeit- 
maß, vgl. besonders den Vers des Mimnermus rijxuLov Eni Xpövov &vireotv 
MBns tepnönede bei Bergk Poet. Iyr. gr.* II, 26. Mit allem ängstlichen Sorgen 
um Nahrung kann doch das Leben nicht um ein noch so unbeträchtliches 
Stück (&iaxıotov Le ae) verlängert werden: nixus als Längenmaß wäre im 
Verhältnis zur Körpergröße dagegen eben keine Kleinigkeit. 28f. & xpiva 
werden mit dem biblischen Prädikat tcO &ypoö (vgl. Ps 102 ıs, rt. &. om. Le) 
als wildwachsende Blumen bezeichnet, Versuche näherer Bestimmung, etwa 
auf weiße Lilien (Fonck) oder Schwertlilien (Christ Zeitschr. d. Paläst. Ver. 
1898 65 ff.), sind unnütz, wenn noch heute alle möglichen Feldblumen von 
den Eingeborenen als „Lilien“ bezeichnet werden (Plummer). Auch zu einer 
ungewollten Kalendernotiz wird man die Stelle trotz Windisch Zeitschr. f. 
d. neutest. Wiss. 12, 158 und KLSchmidt 71 nicht pressen dürfen, da das 
rhetorische xatanddete 28 so wenig wie das £ußAcıbate 26 ein Hinzeigen auf 
gerade im Augenblick Geschehendes sein muß: vgl. die ähnlichen Wendungen 
Ginza Rechter Teil II, 4 S. 61, 20—28. nü@g aüEdvouoıv (alEavoucıv om Le)‘ 
od xonıWworv oDLE vimrovory: sie leisten „weder Männerarbeit noch Frauen- 
arbeit“. Dennoch war der sagenhafte Salomo nicht so bekleidet ev ndoy 7) 
&6&n abrod, d.h. wenn er sich in seinem sprichwörtlichen Staat zeigte vgl. 
II Par 915 ff. Esra A’ 14. Dazu Diogenes Laert. Solon I 5l: paol Ö£ tives, 
erı Koonioas Euurbv 6 Kpoioos navrsdanwg xal nadlaas eis rov DpOvov Tpeto 
adröv, Ei tı Heaua adANıov Tedentar. 5 ÖE „Klentpuövag“ eine „Ypaoınvobg xal 
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»» Feldes, wie sie wachsen; sie arbeiten nicht und spinnen nicht, aber 
ich sage euch: selbst Salomo in seinem höchsten Staat war nicht an- 
30 getan, wie eine von diesen. Wenn (denn) aber Gott (schon) das Gras 
des Feldes so kleidet, das heute steht und morgen in den Ofen ge- 
worfen wird, (sollte er es) nicht vielmehr euch (tun), ihr Kleingläubigen ? 
sı Also sorgt nicht und sprecht: was sollen wir essen oder was trinken 
se oder was anziehn? Denn nach alle dem trachten die Heiden. Euer 
ss himmlischer Vater weiß ja, daß ihr das alles nötig habt. Sondern 
trachtet zuerst nach seinem Reiche und seiner Gerechtigkeit, und all 
sı das (andere) werdet ihr obendrein bekommen. | Sorgt also nicht für s 
das Morgen, denn das Morgen wird für sich selber sorgen. Jeder Tag 
7 hat genug an seiner Plage. | Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet Q ss 
a werdet; denn mit dem Gericht, mit dem ihr richtet, werdet ihr gerichtet, 
und mit dem Maße, mit dem ihr meßt, wird euch gemessen werden. 
s Was siehst du aber den Splitter im Auge deines Bruders, den Balken 
‚aber in deinem Auge wirst. du nicht gewahr? Oder wie darfst du zu 
deinem Bruder sagen: laß mich den Splitter aus deinem Auge ziehn — 





Tawz5 " Pur yap ver nendounvrar nal pupio xaddlove.“ 30 Wiederum 
Schluß a minori ad maius. töv Xöptov toD &ypsö (biblisch, z. B. Ps 102 15, 
ev To Ayp@ r. x. Le): die xpiv« gehören mit dazu; das trockene Gras dient 
als Brennmaterial, Strack-Billerbeck I 438. ofjkepov övr« xrA.: Pesigtha 
1226 up Ara uw arm. ÖAryönnıorog: s. Exkurs zu 122. 31 Vgl. z. B. Epictet 
19, 7 xal növev pdyw, pol, dev Exwv; 9, 19 s. zu v. 34. 32 Neuer 
Grund: für 7% &dwm (+ tod xöopou Le) ist das epiuväv bezeichnend. ya? 
(de Se it”® syr® Le): mit loser Anknüpfung — bezieht es sich auf ein vor- 
hergehendes un obv önorwänte adrois (68)? 6 oöpdvios: om S it"“ syrs Le. 
33 Inteite Ö& npwrov: Abschwächung gegen Le’ nAnv Inteite? nv Basıdelav 
(+4 tod Yeoö E it’® syre) xal nv Ömaoobvnv adrod: die Bezeichnung Gottes 
durch das Pronomen ebenso bei Lc, aber es befremdet „die Verbindung 
zweier Status constructi vor einem Genitiv“ (Wellhausen). Frei von diesem 
Anstoß wäre die Lesart von B tijv örxaroobvnv (im Sinne von 520) xa@i iv 
BaoıAeiav aötod und vollends ein ursprünglicher Text ohne x«! nv öLxaLoobvyv, 
wie bei Lc. Vgl. das Agraphon 4b in Apocrypha III Kleine Texte 11?, 4 
alteite T& neyadla, nal Ta inpd& Dpiv rpostehmostat, xal altelte T& Enoupi&vie, 
xal Ta Eniysra dulv npootednoerat. 34 pi) 00V peptuvnonte xtA.: nicht prak- 
tischer Rat neben der Theorie 3ı ff.,, auch nicht ein Herabsteigen zu den 
bisher noch nicht Ueberzeugten, sondern offenbar später angehängter Ab- 
schluß, der zu dem Stichwort des Anfangs zurücklenkt und noch bei Le 
fehlt. Zur Sache vgl. Sanhedrin 100b sorge nicht um die Sorge von 
morgen, denn du weißt nicht, was der Tag gebiert; vielleicht ist man 
morgen nicht mehr, und dann hätte man sich um eine Welt gesorgt, die einem 
nicht mehr gehört, Berachoth 9b es ist genug an der Not zu ihrer Stunde. 
Andrerseits z. B. Epictet I 9, 19 ötav xXoptasdiite orjepov, KAImode KAdovres 
mept TTg apıov, mödev Yayınte, Seneca ep. III 3 (= Nr. 24), 1 quid enim 
necesse est mala accersere et salis cilo palienda cum uenerint, praesumere 
ac praesens tempus fulturi metu perdere? Weiteres bei Heinrici Bei- 
träge III 78 £. N) adptov (1123) pepmvnoe Eauräig: zweifelhafte Konstruktion 
Blaß $ 176, 2 (aus aramäischem dileh Wellhausen); 1% &auris E K usw. ist 
Glättung, Blaß wollte nach sidi it’*" &xurf; schreiben. dpxeröv (Blaß $ 131) 
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7 Nntpa 9 raue adrlig: ein neben dem zweigliedrigen Maschal v. 34° ur- 
sprünglich selbständiger eingliedriger Spruch (Bultmann)? Das xaxia abris 
meint nicht, was der Tag an Bosheit bringt (so Bornhäuser), sondern tv taAat- 
rwpiav anal Tov rövov xal Tüs oumpopds (Chrysostomus).. WEL 1—5 Ein 
zusammenhängendes Stück dieser Art muß in der gemeinsamen Quelle ge- 
standen haben, und zwar schließt es sich bei Le (6 37—ı2) unmittelbar an 
den Schlußsatz des Abschnittes von der Feindesliebe an Le 6 36 yiveodre 
olntippove:, nass 6 Tarp dn@v olatipuwv Eotiv. Am Anfang des Stückes 
hat Le mindestens mit v. sa» = Mt 1514 einen Einschub gemacht, wieweit 
auch in 37.38 vgl. Mt ı.2, ist strittig. 1—2 Folgte bei Mt auf v. ı un- 
mittelbar ab, so würde hier eine sprichwörtlich aussehende Wendung durch 
eine zweite ähnliche erklärt sein: 'ı richtet ihr hier euren Nächsten nicht, 
so richtet Gott dort euch auch nicht; ab denn es wird von ihm doch das 
Maß angewandt, das ihr hier angewandt hattet (d. h. entweder überhaupt 
das Richten oder umgekehrt das Verzeihen). Vgl. zuı etwa Schabbath 127 ® 
Bar: wer seinen Nächsten nach der verdienstlichen Seite beurteilt, den 
beurteilt man (= Gott) nach der verdienstlichen Seile; zu ab Sota I 7 
mit dem Maß, mit welchem ein Mensch mißt, mißt man (= Gott) ihm 
vgl. Targ Jerusch II Gen 3826, Sota 112 in dem Topfe, in welchem sie 
kochten, wurden sie gekocht usw., s. Strack-Billerbeck I 441 ff.; über 
griechisch-römische Parallelen vgl. Heinrici Beiträge III 81. Dagegen steht 
nun in 22 bei Mt der Satz &v & y&p xpinatı xpivere xpıiefoscte, der nicht 
das Richten überhaupt zu verwerfen, sondern ein gerechtes oder gütiges 
Richten und Strafzumessen zu verlangen und danach auch ab in diesem 
Sinne zu interpretieren scheint (strenges oder mildes Gericht). Ist schon 2% 
bei Mt Zuwachs? Die Zeile fehlt bei Lc, der aber noch eine ganze Anzahl 
Sätze mehr zwischen 37 erste Zeile und 3s letzte Zeile bietet. Ein anderer 
Rekonstruktionsversuch bei Bultmann S. 46. I pin, xpivere: die Angeredeten 
sollen es vermeiden, nach Art der Pharisäer sich die Stellung des Richters 
über andere anzumaßen. Nur dann werden sie, nicht etwa dem entsprechen- 
den Richten anderer Menschen, sondern der Vergeltung (6 ıs) in dem einstigen 
Gericht Gottes entgehen; {va pi) xpıöTjte (passivisch, wie die folgenden Verba, 
s. Exkurs zu 122) widerspricht nicht 57 usw., sondern ist nur ein stärkerer 
Ausdruck für das Gleiche: Barmherzigkeit finden im ‚Gericht. 3—5 Dies 
auch schon in der Quelle mit ı—2 durch weiterführendes ö& verbunden (vgl. 
Le 641 f.). War dort das Richten bekämpft, weil man unter das gleiche 
Gericht fällt, so hier das Zurechtweisen, weil man noch viel schärfer 
zurechtgewiesen werden kann. Ist dieser Gedankenfortschritt ursprünglich ? 
3 Das gewählte Bild selbst ist in seiner zweiten Hälfte eine Hyperbel wie 
2324 Mc 102 Parr: der Balken im Auge ist nicht vorstellbar, wirkt nicht 
„komisch“, scheint auch nicht etwa falsch überliefert zu sein. Wie der 
„Span gegenüber dem Balken als Bild der Geringfügigkeit“ (Strack-Biller- 
beck I 446) war vielleicht auch schon das Bild vom Splitter und Balken im 
Auge sprichwörtlich, vgl. die doch wohl nicht aus Mt 7 5 entlehnte Tradition 
Arachin 16b R7arphon (um 100) hat gesagt: wenn man ihm sagen würde: 
nimm den Splilter aus deinen Augen fort, so würde er antworten: nimm 
den Balken aus deinen Augen fort u. ö., ähnlich, wenn auch weniger scharf, 
Sanh. 182 „sammelt von euch die Stoppeln ab und dann sammelt sie 
(von anderen) ab“ (Zeph 2ı). Resch Lagisch (um 250) hat gesagt: schmücke 
(erst) dich selbst, und hinterher schmücke undere, auch Plutarch de 
eurios. p. 5l5d ‘tl AAMörprov, dvdpwre Baronavwrare, nanbv 6&udepxeic, Td 
8 id.ov napaßleneis‘; Horaz sat. I 3, 25 Cum Lua peruideas oculis mala 


lippus inunclis, cur in amicorum uilüs lam cernis aculum etc. 4NxU.: 
Handbuch z. Neuen Test. 4: Klostermann. 2. Aufl. ich 
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sund siehe der Balken sitzt in deinem Auge? :Du Heuchler, zieh erst 
den Balken aus deinem Auge, und dann magst du zusehn, den Splitter 

saus dem Auge deines Bruders zu ziehn. | Gebt »das Heilige: nicht s 
den Hunden und werft eure Perlen nicht vor die Säue, damit sie sie 
nicht mit ihren Füßen zertreten, und sich wenden und euch zerreißen. 
:815 Bittet, so wird euch gegeben; sucht, so findet ihr; klopft an, soqs: 

s wird euch aufgetan. Denn jeder Bittende empfängt, und der Suchende 

» findet, und dem Anklopfenden wird aufgetan. Oder wer unter euch, 
den sein Sohn um Brot bittet, wird ihm etwa einen Stein darreichen? 

ı Oder auch (wenn) er (ihn) um einen Fisch bittet, wird er ihm etwa 

ıı eine Schlange darreichen? Wenn nun ihr, die ihr (doch) höse seid, 
euren Kindern gute Gaben zu geben versteht, wie viel mehr wird euer 

ı» Vater im Himmel denen Gutes geben, die ihn bitten. | Alles nun, @ s7 
was ihr wollt, daß euch die Leute tun, tut ihr ebenso ihnen; | das ist 3 





symmetrische Tautologie, wie oft. &pes &xß&Aw: hellenistisch, vgl. Blaß 
& 364, 1. 5 Önoxper@: subjektiv, weil er sich wider besseres Wissen fehler- 
frei stellt, oder objektiv, weil der Besserungseifer, der nicht zuerst vor der 
eignen Tür kehrt, in Wahrheit nur Lust am Kritisieren anderer verrät? 
nal torte SraßAeıbers xTA. (vgl. dazu Oxyrhynchuslogia I 1): nicht rein futurisch, 
sondern, wie 524 der Imperativ, konzedierend. 6 Für diesen nur bei Mt 
gebotenen Spruch mag man einen Gegensatz zum Vorigen konstruieren: 
nicht richten, gewiß, aber auch nicht „urteilslos“ verfahren! Aber Mt selbst 
gibt keine Andeutung über die Gedankenverbindung. Das Bild von den un- 
reinen Tieren (vgl. II Petr 222 Horaz ep. I 2, 26 canis immundus vel 
amica lulo sus) enthält in seiner ersten Hälfte einen synonymen Parallelismus 
1) pn S@te To Äyıov Toig xuolv: wegen des entsprechenden toDg napyapitas 
ist Td &yıov konkret zu fassen = „Opferfleisch“ Ex 2933 Lev 23 22 10—ıs 
Num 18 s—ıs Berachoth 152 zu Dt 1215 man löst Heiliges nicht aus, um 
es die Hunde fressen zu lassen Strack-Billerbeck I 447, oder mit Bolten u.a. 
als „Ohrring“* &Y72, doch sollte man dann 1& dyıa Öp@v erwarten 2) unde 
BaAnte (= als Futter geben vgl. ößte, nicht = wegwerfen an) tods napyapitag 
xtA.: wie 1346 geläufiges Bild für etwas Kostbares nach Plinius hist. nat. 
IX 34 (54) 106 principium ergo culmenque omnium rerum pretü mar- 
garitae tenent, Rabbinisches (Perle = treffender Gedanke, schöner Ausspruch) 
bei Strack-Billerbeck I 447 f., vgl. Usener Theol. Abhandlungen f, Weizsäcker 
201 ff., Ginza Rechter Teil VII S. 218, 30 die Worte des Weisen an den 
Toren sind wie Perlen für eine Sau. wi, xtA.: die zweite Hälfte des Spruches 
bringt die Begründung, aber vielleicht nur zum zweiten Teil von e?, kn NOTE 
KATATaTNoouoıvy adrobs &y (instrumental oder = inter ?) rolis roolv alrav: 
vgl. Plautus Trucul. II 2, 13 (265, quasi sus calulos pedibus proleram. 
Kal OTpapevtes (anschaulich: „von der Gabe zum Geber“) xtA.: die Jünger 
sollen ihre kostbare Botschaft nicht solchen aufdrängen, die sie gar nicht 
zu würdigen wissen und sich wohl gar in ihrer Enttäuschung an den Ver- 
kündigern vergreifen. Zur Sache: Prov 97 6 nardebwv xarade Ahpberar & Exuri 
&rıjiav und die zahlreichen Parallelen bei Heinrici Beiträge III, 82 £., z. B. 
das pythagoreische orriov eis apiöx iM EnBardeıy Plutarch de lib. ed. p. 12.1. 
Es ist verkehrt „Heiliges und Perlen auf gewisse esoterische Lehren oder 
besonders heilige Handlungen zu deuten (z. B. auf das Abendmahl Did. 9)... 

ebenso aber auch die Deutung der Hunde und Schweine auf bestimmte, 
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äußerlich erkennbare Gruppen der Menschheit“ Zahn vgl. Clemen 226, doch 
s. auch Loisy I 127. Nicht nur Mt wird nicht etwa die Heiden gemeint haben 
(Kirchenväter), sondern auch der ursprüngliche Spruch kaum, trotz der 
rabbinischen Verwendung von „Hund“ und „Schwein“, s. Strack-Billerbeck 
I 722. 448. 7—23 Drei Einzelgebote 7 r. ıs.ıs. 7—11 Ein innerer Zu- 
sammenhang der von Lc an anderer Stelle gebrachten Spruchreihe mit 1-6 
wird von Mt nicht weiter angedeutet. Er bestände nur, wenn Mt in überaus 
künstlicher Weise hier vor den extremen Folgen der s—5 geforderten Selbst- 
kritik warnen sollte: der Jünger könnte in Anbetracht seiner Fehlsamkeit 
an seiner Gotteskindschaft irre werden, mit andern Worten an der Echtheit 
der schon empfangenen Gottesgaben zweifeln (Zahn). Dann wäre das Wesent- 
liche erst 9o—ıı gesagt, und r—s eine eigentlich schlecht passende Ueberleitung 
zur Hauptsache.‘ In Wirklichkeit muß, wie im Zusammenhang des Le, so 
auch hier die Aufforderung zum vertrauensvollen Bittgebet 7—s die Haupt- 
sache sein, und o—ıı die Begründung dazu. Vgl. Qolastä S. 67 die bei ihm 
suchen, finden; denen, die von ihm erbitten, wird es gewährt. Dem, der 
vor verschlossenem Tore steht, wirst du das verschlossene Tor öffnen 
u. ö. (doch meist ohne den Schlußsatz). 7f. In beiden Versen wird bei 
triadischer Formulierung „das bildlose erste Glied durch die beiden folgen- 
den illustriert“ (HHoltzmann). «iteite, xal Sodrosoar bpiv: passivische Wen- 
dung, wie in &voryroeret, um die Nennung Gottes zu vermeiden, s. Exkurs 
zu 122 (anders Jac 15). Cnteite, xal eüphoere (auch P. Oxy. 654 Nr. 2): 
vgl. Prov 8ır, freilich auch Epictet I 28, 20 IV 1, 51 Cyter xal eüpYoeıs 
usw. s. Heinrici Beiträge III 84. xpcobete xtA.: vgl. RBannajah (200 p. Chr.) 
in Pesiktha 176 a mit Bezug auf das Mischnahstudium: wenn er anklopft, 
wird man ihm auftun. Es ist keineswegs der unverbrüchliche Grundsatz auf- 
gestellt, daß jeder Einzelwunsch erhört wird, sondern der Ton liegt überall auf 
den Imperativen: erst müßt ihr bitten, wagt es nur zu bitten! Dagegen ist 
nicht ersichtlich, daß im ursprünglichen Zusammenhang die Art des Er- 
betenen die Sicherheit der Aussage beeinflußt: Le ıı nveüna &ytov ist nicht 
weniger Eintragung, wie Bornhäusers: erbittet euch das „Liebenkönnen“! 
9 Zu der semitischen Konstruktion statt N) tig &5 duav To vI@ dprov altodveı 
Aldov Emiöwoer, 7) ixdbv altodvrı öyıv Emiöwoe; vgl. Blaß $ 469. Einerlei, 
ob N! eine Rechtfertigung von 7 oder von s einführt, das doppelgliedrige 
Bildwort ist „ein kräftiger Ausdruck dafür, daß solche Bitte sicher erfüllt 
wird“ (Jülicher Gleichnisreden 2 38); das tun ja doch auch menschliche 
Eltern! Seneca de benef. II 7 Fabius Uerrucosus beneficium ab homine 
duro aspere datum panem lapidosum uocabat ist kaum eine Parallele, aber 
vgl. zu v.ıo. 10 Le fügt zu ıo noch hinzu 7) xal aitiseı Wöv, Emtöwoe: abT® 
oxopriov: aus dem Eignen, nach einem sonst bekannten Sprichwort vgl. 
Avıl nepuns oxopriov (Schott Adagia Graecorum Nr. 184), oder weil ihm 
dies als Dublette schon überliefert war? 11 Die stilgemäße Anwendung er- 
folgt durch einen Schluß a minori ad maius. Der Gedanke, daß Gott etwas 
Unnützes oder gar Schädliches geben werde, ist vollends ausgeschlossen. 
rovnpol Övreg (öndpxovres Le): die Allgemeinheit der Sünde lehrt schon das 
Alte Testament (Clemen 131); zumal Gott gegenüber (5 ss Mc 10 ıs) sind 
alle Menschen einfach schlecht (vgl. Chrysostomus). 6 &v toig oöpavois: 6 85 
oöpavod Le; Ayada Sönara (ööpara om Hss, doch vgl. den rabbinischen Ter- 
minus nz» nuna bei Strack-Billerbeck I 459): nveüpna& Ayıov Le, s. zu v. 8. 
12 Auch nach Le 6 3ı Bestandteil der ursprünglichen Rede. Das oöv gehört 
nicht zu dem ursprünglichen Text der Quelle (vgl. Lc 631, der „am natürlichen 
Platz“ (?) mit x@! anreiht), wenn auch wohl zu dem des Mt (om S*L usw.). 
Es hat jedoch in der jetzigen Stellung der Verse keine tiefere Berechtigung; 
5* 
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das Gesetz und die Propheten. | Geht ein durch die enge Pforte. 


Denn breit ist und weit der Weg, der ins Verderben führt, und viele q s&ı 


sind, die auf ihm hineinkommen. Denn eng ist die Pforte und schmal 
der Weg, der ins Leben führt, und wenige sind, die ihn finden. | 
Hütet euch vor den falschen Propheten, die in Schafskleidern zu euch 8 








denn weder ist eben vorher von Behandlung des Nächsten die Rede, noch 
kann es an v.5 anknüpfen, auch darf es hier nicht die „Summe der ganzen 
Bergpredigt“ markieren, wo noch integrierende Bestandteile dieser folgen 
(vgl. Le). Nach Zahn meinte Mt: die Jünger sollen sich an ihrer Gotteskind- 
schaft nicht irre machen lassen durch zu starke Selbstkritik, sondern sich 
halten an die greifbaren Früchte, d. h. wenn sie nur den Nächsten lieben. 
Der Schluß oötog yap eotıv 6 vönog xal ol npopiitat (om Lc) erscheint deut- 
lich als Zusatz des Mt (vgl. 5ır, s. dort auch 1113) ähnlich 22 40. Von 
letzterer Stelle unterscheidet sich die hier aufgestellte Quintessenz des Alten 
Testaments dadurch, daß einmal von der Liebe zu Gott nicht erst die Rede 
ist (s. zu Mc 12 28), und daß zweitens die der Selbstliebe gleiche Nächsten- 
liebe nicht theoretisch gefordert, sondern Anweisung zu ihrer praktischen 
Ausübung gegeben wird. Die „goldene Regel“ selbst findet. sich zwar meist 
in negativer Fassung, wie Did. 12 Act 15 20. 29 var lect, als „Sentenz des 
Spätjudentums“ z. B. Tob 4 ıs xal ö pioeis mdevi morsyg Schabbath 31a 
als Ausspruch Hillels (um 20 a. Chr.): was dir unlieb ist, tue nicht deinem 
Nächsten; das ist die ganze Thora, und alles andere ist Erläuterung. 
Geh’ hin, lerne (es); ferner Philo bei Euseb praep. ev. VIII 7,6 Lam- 
pridius Alex. Sev. 51 7f. quod a quibusdam siue Judaeis siue Christianis 
audierat ... quod tibi fieri non uis alleri ne feceris, doch auch klassisch 
seit Herodot III 142 s. Wettstein I 341f., JBernays Ges. Abhandlungen I 
274, Clemen 226. Im Aristeasbrief 207 ist mit der negativen zugleich schon 
die positive Fassung vereinigt, die jene negative Klugheitsregel durch die 
Forderung wirklicher Menschenliebe übertrifft, vgl. noch Heinrici Beiträge 
III 87 f. Bischoff a. O. 93. Doch wäre nach Bultmann 62 die goldene Regel 
auch in der positiven Fassung noch nicht charakteristisch für Jesus: es 
bliebe „die Moral eines naiven Egoismus“, also ein profaner Spruch in der 
Redequelle. 13 f. Verbindung mit dem Vorigen stellt auch hier Zahn her: 
die Jünger sollen an der Unbequemlichkeit des erwählten Weges und an 
der geringen Zahl der mit ihnen Wandernden keinen Anstoß nehmen. Aehn- 
lich sieht Bornhäuser eben in dem Liebesgebot v. ı2 das enge Tor. Aber 
selbst wenn Mt in seinem Zusammenhang etwa durch ein oöv. eine solche 
Beziehung ausgedrückt hätte, wäre sie als sekundär zu beurteilen angesichts 
der Tatsache, daß offenbar auch Lc den Spruch 13 2: unverknüpft vorgefunden 
und ihm von sich aus eine besondere Gesprächseinleitung 13 23 vorangestellt 
hat. Ursprünglich ist die enge nöAn (Yöpx Le) gewiß die zum Himmelreich, 
wie noch bei Le 1324 vgl. Mc 1035 Parr und Pesigtha 179 Herr der 
Welt, du wollest mir kundtun, welcher nvAov (2) offensteht zum Leben 
der zukünftigen Welt (die Antwort lautet: a) Gotlesfurcht, b) Leiden). 
„Später ist Jesus selber die Tür (Jo 10)* Wellhausen, vgl. die wichtigen 
Parallelen in WBauers Exkurs zu Jo 1021 a.E. Offenbar hat Le 13 24, in- 
dem er den Spruch von der Tür allein bietet &ywvilsode eioeAteiv ö& Tiig 
oresfg Yüpas, Ötı moAdot, Akyw Öpiv, Intioouoıv eioeAhelv Kal odx loxboouaty, 
gegenüber dem symmetrischen Parallelismus des Mt im Wesentlichen die ur- 
sprüngliche Form konserviert (= Mt ı3%2 + ıaP): so Wellhausen, anders Wernle, 
Harnack. Dagegen hat Mt diese Metapher erweitert (1s®. ı4°) durch das ge- 
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läufigere Bild von den zwei Wegen, zwischen denen man die Wahl hat; beides 
verbunden auch IV Esra 7  f. Kebes Iliva& (s. unten) und in den späten Pirge 
R. Eliezer 15. „Der Hellene veranschaulicht sich in diesem Bilde den Weg 
zur Tugend, der Israelit den Weg zur Frömmigkeit“ (Heinriei, s. noch 
Norden Die antike Kunstprosa II 477). So einerseits z. B. (Dt 30 ıs) Jer 
21s Ps1e Prov 14 ı2 Sir 2110 die Vorlage der Didache (lı 22 5ı) IV Esr. 
7a. der Eingang dazu ist eng... und dieser Pfad ist so 
schmal, daß er nur eines Menschen Fußspur fassen kann und zahl- 
reiche rabbinische Parallelen, Strack-Billerbeck I 461 ff., andererseits z. B. 
Hesiod op. et dies 290 f. nanpds SE nal öpdros oluog Es abımv |xal tenxds td rp&- 
tov xl. Kebes’ Iliva& 15 8 76 HYbpav va nınpav nal 656v Tıyva rupd 
is Yöpac, Ars ob MoAd Oydeitat, ANM& navu öAlyoı mopebovrat, 
Philo de ebr. 150 p. 380 tpaysia nal Sboßaros xal Apyadlewratn vevöntorat 
7) En’ &periv Ayouoa Ööös, de agric. 140 p. 316 al... Tüv KAAWv dper@v 
6öo! xal ei un Aßaror, AAAX Tor navrws Ktpınror‘ dALlyYog yap dpuös 
Est av adtas BaörLövrwv, Weiteres und Literatur bei Clemen 227. 
Von diesem Bild der beiden Wege erscheint zuerst in ı3® die erste Hälfte 
als Begründung zu eioeAyate xrA. (1. Y) 6865 mit S* it’ar usw. ohne f) rÜAN), 
danach ı4°® die zweite mit gleichzeitiger Einbeziehung des Bildes von der 
röAn, die hier wohl am Anfang des engen Weges gedacht ist, wie in antiken 
Städten (Lagrange). Y) nöAN fehlt v. ıa nur in wenigen Zeugen; öt: ist hier 
wesentlich nur durch S*B* bezeugt (tl rell.): Blaß wollte statt ött beide 
Male t{ lesen, s. Blaß $ 492. red Aıupevn muß „beengt“ sein; „vollgedrängt“ 
oder terpipupevn (Beza) würde das Bild stören: ein enger Weg und 
wenige, die ihn gehen. öX’yor xtA.: zur Sache vgl. IV Esr. 83 und die 
zahlreichen zu Jo 1 ı2 angeführten Parallelen. eis tiv Tonv (18 sf. 1917): 
gleichbedeutend mit Lwijv atwveov 19 18.29 25 46 vgl. Dalman Worte Jesu I 
127 £., Volz Jüdische Eschatologie 306 326 368, Strack-Billerbeck I 4631. 
v. 15 fehlt bei Le und mag von Mt hierhergestellt sein, weil ihm der Fort- 
schritt von dem Weg zu den sich anbietenden Führern vorschwebte. 
Vielleicht auch einfach, weil er ihm den folgenden Versen aus der Quelle 
erst ihren rechten speziellen Sinn zu geben schien. npoosyste (4 Ö& jüngere 
Zeugen) &nd (Bla $ 149) t@v beuöonpopntav: d. h. solchen, die sich vor 
den Jüngern zu Unrecht für Propheten ausgeben — was doch kaum von 
den Pharisäern gesagt werden konnte. Das Vorhandensein solcher Leute 
„wird hier vorausgesetzt, während es 24 ıı erst geweissagt wird“; ist die 
Warnung deshalb unter dem Eindruck von Zuständen formuliert wie II Th 
31-5 II Cor 1113 (Heinrici)? Die Pseudopropheten verhalten sich gegen- 
über der Schafherde (Gemeinde Ps 77 52 79 2 993), wie deren Erbfeind, der 
böse Wolf (Zeph 33 Ez 2227 Hab 1s Mt 1016 Jo 1012 Act 20 29, dpna& 
ist stehendes Epitheton dazu vgl. Gen 49 27 Horaz od. IV 4, 50 usw.), der 
seine eigentliche Natur unter harmloser Verkleidung (f. Evöbnaco:v lesen Tert 
Just. Clem. Al. Blass: ö£phao:v) versteckt hätte. Oder ist mit dem Schaffell 
direkt auf die Prophetentracht angespielt, s. zu Mc 16? Vgl. zur Sache auch 
Ginza Rechter Teil I, 111 S. 44, 21ff. ich nun sage euch, meine Jünger: 
höret nicht auf die Rede der Lügenpropheten ... denn die Engel des 
Fehls nehmen unsere Geslalt an ... und ahmen unser Gewand nach u. ö. 
v. 16-20 Mt hat hier (vgl. auch 12 33) das schon in Q vorhandene Stück (Le 
6 43. 44 in umgekehrter Reihenfolge) wesentlich erweitert: v. 20 stellt als Schluß- 
wort die Anwendung des Kriteriums ısP—ıs auf die Pseudopropheten v. ı9 noch 
einmal sicher. v. ı9 (om Blaß, wiederholt ad vocem d£vöpov norodv xaprıov den 
Spruch des Täufers 3 10 unter Hinzufügung des hier notwendigen xaAöv, 
und v.ız schickt der älteren negativen Form (vgl. Lc) in einer den Zu- 
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ıs kommen, inwendig aber reißende Wölfe sind. | An ihren Früchten gs ıı 
werdet ihr sie erkennen. Liest man etwa Trauben von Dornbüschen 

ır oder Feigen von Disteln? So bringt jeder gute Baum schöne Früchte, 

ıs aber der schlechte Baum bringt böse Früchte. Ein guter Baum kann 
keine bösen Früchte tragen, und ein schlechter Baum keine schönen 

ı» Früchte tragen. | Jeder Baum, der keine schöne Frucht bringt, wird s 

»» abgehauen und ins Feuer geworfen. Also: an ihren Früchten werdet 

2ı ihr sie erkennen. | Nicht jeder, der zu mir Herr, Herr sagt, wird @ $ 12 
ins Himmelreich hineingelangen, sondern wer den Willen meines Vaters 

»»im Himmel tut. | Viele werden an jenem Tage zu mir sagen: Herr, s @9 
Herr, haben wir nicht in deinem Namen geweissagt und in deinem 
Namen Teufel ausgetrieben und in deinem Namen viele Wunder ge- 

»stan? Und dann werde ich ihnen erklären: ich habe euch nie gekannt, 

2 »weicht von mir, ihr Täter der Gesetzlosigkeit!« $&16 Jeder nun, der @ sı2 
diese meine Worte hört und danach tut, der kann mit einem klugen 

»s Manne verglichen werden, der sein Haus auf Fels baute. Und der 
Regen fiel und die Ströme kamen und die Winde wehten und schlugen 
gegen das Haus — und es fiel nicht, denn es war auf Fels gegründet. 

2 Und jeder, der diese meine Worte hört und nicht danach tut, der kann 
mit einem törichten Manne verglichen werden, der sein Haus auf Sand 
"baute. Und der Regen fiel und die Ströme kamen und die Winde 
wehten und stießen gegen das Haus — und es fiel, und sein Fall war 





sammenhang störenden Weise ein positives Gegenstück voraus. In ı6® (= Lc 
44°) geht „dem Gleichnis seine Anwendung voraus“, nämlich bei Mt die Be- 
ziehung auf die Pseudopropheten (adr@v Enıyvwosshe adroug), 16° mag in 
der Frageform des Mt ursprünglicher sein als bei Lc 44°. 16% Im Zusammen- 
hang hier: die Pseudopropheten werden trotz ihrer angenommenen Christ- 
lichkeit an ihrem Verhalten erkannt. 16 Daß es Dornengewächse mit trauben- 
ähnlichen Früchten geben soll und die Distelköpfe Feigen ähneln (HHoltz- 
mann), wäre höchstens geeignet den schneidenden Gegensatz in ıe® zu mil- 
dern, auf den es doch gerade ankommt. Das Bildwort hat nicht nur alt- 
testamentliche Vorbilder (&xavda: und tp/BoAo: Gen 3 ıs, Feigen und Trauben 
oft von Num 13 2 an, Dornen statt Trauben Is 5.2.4, vgl. auch Jac 3 12), 
sondern auch profane Analogien, wie Epictet II 20, 18 Plutarch de tranqu. 
anim. p. 472f. vüv Ö& tiv dumelov oDx« YEpeıv 00x AELoünev oVÖE TMV EAalav 
Börpus Seneca ep. 87, 25 und Clemen 227. 17 oanpov: s. zu 13. 
21—23 Mt schließt zwei durch das Stichwort des Herr-Herr-Sagens ver- 
bundene Sprüche an, mit denen er nun nicht mehr die Jünger vor falschen 
Propheten warnen will (vgl. ı5. 20), sondern die Jünger selbst davor, keine 
echten Jünger zu sein. Der Spruch v. 2ı stand jedenfalls auch in der Berg- 
predigt der Quelle (= Lc 6 46), möglicherweise auch schon die von Le erst 
13 25 f. gebrachten Verse 22 f., zu denen auch noch II Clem 45 zu ver- 
gleichen ist. 21 Lc’ wesentlich andere und ursprünglichere Fassung 6 4s 
entspricht beiden Vershälften bei Mt: Ti d&£ pe xadeite* xbpte XÜpte 
(= Mt 21%), nat od moteite & Aeyw (= Mt aıd) — gegen Wellhausen. In der 
lukanischen Fassung erblickt Bultmann die primäre Ueberlieferung des Spru- 
ches, in dem sich in der Tat das geschichtliche Selbstbewußtsein Jesu aus- 
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drücke, vgl. noch Wellhausen zur Stelle, Heitmüller Zeitschr. f. d. neutest. 
Wiss. 12, 334, KKöhler Studien und Kritiken 1915 471 ff. Mt meint freilich 
mit xöpte xöpte nicht mehr die einfache Anrede des Schülers (23 7—ıo), 
sondern eine Anrufung Jesu &v &xeivy NnEpz, wie 22. 6 nor@v TO HEINE 
Tod Ta@Tpög nov xTA. (4 cörog eloeleboerat eis t. B. T. 0. it’ar syre): vgl. Pirge 
Aboth II 4a er (R. Gamli’el III, 1. Hälfte des III Jh. p. Chr.) pflegte zu 
sagen: tue seinen Willen wie Heinen Willen, Strack -Billerbeck I 467. 
22-23 BeilLc 13asf. gibt sich Jesus als den Weltrichter, er weist, wenigstens 
bei Mt, falsche Jünger ab (bei Lc ungläubige Juden), die für ihn und seine 
Zuhörer noch nicht existierten (Heinrici), sein Name hat religiöse Bedeutung: 
sekundäre Bildung (Bultmann 70. 92). 22 &v &xeivy Tj Y&pa (töte Le): wenn 
auch Exeivn seine Bestimmung meist durch den Zusammenhang findet, so ist 
doch von Is 2 11. ız Zach 146 her „jener Tag“, dies illa, stehender eschato- 
logischer terminus, s. Volz Jüdische Eschatologie 188 Strack-Billerbeck I 
467 f. Zu der Gerichtsszene mit Rede und Gegenrede vgl. ebenda. xbpte xUpre 
(om Le): wie 21. T® o@ Övönatı: instrumental, oder — „als deine Beauf- 
tragten“? vgl. Jer 14 ı4 34 ıa Mc 933 Deißmann Neue Bibelstudien 26 A.1. 
23 oÖöcnote Eyvwv duäg: als Bannformel belegt bei Strack-Billerbeck I 469, 
zu unterscheiden von oüx clöa ündg (mötev &ort) Le vgl. Mt 25 ı2? Da dro- 
xwpeite . . . &vonlav nach Ps 6 9 zitiert wird, darf aus dem Gebrauch von 
&vonix (so nur Mt viermal, Lc viermal dö:xix) hier nichts geschlossen wer- 
den. 24-27 Wie die alten Gesetzbücher mit Segen und Fluch schließen 
(Lev 26 Dt 28), so hat die Rede zum Abschluß bei Mt wie bei Le 6 ı—a 
ein „symmetrisch gebautes Doppelgleichnis“, das auf die Ausführung des 
Gelernten dringt. Vgl. zur Form Qolastä S. 76 wenn der, zu dem ich 
spreche, hört ..., so ...; wenn der, zu dem ich spreche, nicht hört ...., 
s0 ...; und zur Sache Aboth R. Nathan Anf, Elischa b. Abuja (um 120) 
sagle: ein Mensch, der viele gute Werke hat und viel Thora gelernt hat, 
womit läßt sich der vergleichen? Mit einem Menschen, der unten mit 
Steinen baut und danach mit Ziegeln; auch wenn viele Wasser kommen 
. ..., lösen sie sie nicht von ihrer Stelle weg usw., Pirge Aboth III 17 
R. Eleazar b. Azarja (um 100) hat gesagt: der, dessen Wissen sein Tun 
überrag!, wem gleicht der? Einem Baum, dessen Zweige zahlreich und 
dessen Wurzeln gering sind; wenn der Wind kommt, entwurzelt er ihn 
usw. täg 00V Öotıg dxobeı... Ööpotwimgern: (vgl. 28; ömowow aurov CO it’er 
syrse): näg 5 Epyxöpevog npös pe xal drobwv . . „ brodeliw div Tive Eotiv 
önorog Le, getreuer nach der Quelle? Das Futurum bei Mt ergibt eine un- 
genaue Vergleichung: es wird ihnen so gehn, wie ich jetzt im voraus 
darstelle, vgl. 25 1. gpoviuw und nwp@ (26) fehlt bei Le, wohl mit Recht 
(Harnack) s. Exkurs zu 1 22. Ööotıg waoööunoev... . ent Tiv nerpav: Le schil- 
dert eine eigentliche Fundamentierungsarbeit (nicht ursprünglich nach 
Harnack, Lagrange). 25 Das bloße Wissen um das Richtige tut es nicht, 
es muß sich in der Führung des Lebens bewähren. Zu dem „Wetterbild“ vgl. 
Ps 316 Job 1ı9 Sap 4 4 auch Is 28 ıe f.: wolkenbruchartige Regengüsse und 
orkanartige Winde sind in Palästina im Winter die Regel. Ausdeutung auf 
die mit dem Endgericht eintretende Welterschütterung scheint nicht an- 
gezeigt, eher wäre nach Analogie von 13 20 f.: yevon&vng de YAlıbews 7 
d:wypod.... Ebdds oxxvöadilere: an die Versuchungen des Lebens zu denken. 
Bpoyt: spät und selten vgl. Orac. Sib. bei Clemens Alex. Protr. VIII 77 
(P. Oxy. 280, 5 593 Bpoyat = künstliche Ueberschwemmungen), rotapot 
d. h. die des Regenwassers. npoo&nesav: Lachmann npooenaroav, dagegen 
s. Blaß $ 202. Wenn Blaß $ 492 hier und in v. 26 nach einigen Zeugen 
das rhetorisch wirksamere Asyndeton im Text durchführen will, so streicht 
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as gewaltig. 8 17 Und als Jesus diese Worte beendet halte, | waren die s/Mse 

»» Volksmassen betroffen ob seiner Lehre; denn er lehrte sie wie einer, 

s der Vollmacht hat, und nicht wie ihre Schriftgelehrten. 818 Als s 

‚ser aber vom Berge herabging, folgten ihm große Volksmassen. | Und Mm s» 
siehe ein Aussätziger trat heran, fiel vor ihm nieder und sagte: Herr, 

s wenn du willst, kannst du mich reinigen. Da streckite er seine Hand 
aus, rührte ihn an und sagte: Ich will, werde rein! Da wurde sein 

‚ Aussatz alsbald gereinigt. Und Jesus sagte zu ihm: Sieh zu, daß du 
niemand (etwas) sagst; sondern geh, zeige dich dem Priester und 
bringe das Opfer dar, das Moses verordnet hat, ihnen zum Zeugnis. 

s819 Als er aber nach Kapernaum hineinkam, trat ein Hauptmann zu Q $ı3 





er damit vermutlich gerade semitisches xat (Lagrange). 28f. Eigener 
Schluß des Mt, eingeleitet mit der Formel. xai &y&vero Öte EtEXeoev 6 "Inooög 
tod; Aöyoug Toütous, mit der er noch viermal nach längeren Reden Jesu 
die Rückkehr zur Mcerzählung markiert (s. Exkurs zu 122; hier ähnlich 
auch Le 7 ı). Das Uebrige entspricht Mc 122 (Lc 4 32), wo vielleicht der 
Vergleich mit den ypapypoteis noch näher lag, da es sich um einen Syna- 
gogenvortrag handelte. Verdeutlichungen des Mt: of öydcoı, vgl. zu 5ı; 
adroy hinter ypappateis: d.h. „die sie zu hören gewohnt waren“ (BWeiß), 
oder weil Mt „auch.christliche Schriftgelehrte kennt“ Wellhausen. WEIL 
bis IX 34 wird man trotz des Teilschlusses 8 ız und einiger nicht zu den 
Wundern gehöriger Stücke, im Sinne des Mt als 


eine große Illustration der Wundermacht Jesu Mt Mc Lc 
ansehn dürfen (anders z. B. Wendling Zeitschr. |gı—ı 10— 
£. d. neutest. Wiss. 10, 47 A.2). Mt scheint 5—13 7ı-ıu 


zehn Wunder aufgereiht zu haben, vgl. Pirge 1—16 129—34 

Aboth V Af. zehn Wunder geschahen unseren 17 

Vätern in Aegypten und zehn am Meere... 18 435 

Zehn Wunder geschahen unseren Vätern im 19—22 957—e2 
Heiligtum, nicht 3 x 3 (indem er etwa 9ı1s—26 | s—ır Asa 

als ein Wunder zählte, s. Allen z. St.). Mt folgt | 9-2 51-2 

hier im ganzen dem Mc. Er stellt den Aussätzi- |9 ı-s 2ı-» 

gen Mc 1.40—45 voran, vielleicht, weil er das eig 9—17 2(13) u—2 
kaprüprov alroig 4a auffaßte — „damit die Priester | 1» 5a 

sehn, daß ich 5ır soeben mit Recht behauptet | a—aı 

habe“, vielleicht weil diese Geschichte außerhalb 32—34 

Kapernaums spielt. Dann schiebt er eine beim — 

Einzug in Kapernaum (vgl. Mt 85 mit Mc 2 ı) zu denkende Episode mit 
dem gelähmten Knecht (auch Me 2 ı ff. handelt es sich um einen Gelähmten) 
des Hauptmanns ein. Mc 123—s bringt er nicht (Nachwirkung in Mt 
4 23—35): vermutlich weil ihm Dämonenheilungen überhaupt anstößig sind 
(vgl. die teilweise Auslassung von Me 134.39 3 ı1, die Milderung und Kür- 
zung von Mc 5 ı—20 914—29), und besonders diese, wo der Dämon wider- 
strebt und den Kranken mißhandelt (vgl. Le 4 5). Es folgt der Reihe nach 
auf diese Lücke die in einem Hause zu Kapernaum erfolgte Heilung Mc 
1 29-34, Mc 1 35—39 war dem Mt hier wertlos, 1 40—45 schon vorweggenom- 
men, 2 ı—22 mußte als zu noch einem weiteren Besuch Kapernaums gehörig 
(2 ı) zurückgestellt werden, 2 23—4 34 sollten unter andern Gesichtspunkten 
später (c. 12. 13) erscheinen. Also fährt Mt ordnungsgemäß mit Mc’4 3 
— 5.20 fort (so Allen, Wellhausen denkt an Vorschiebung von Mc $ [25. 26] 
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27 wegen Mt 11), am Anfang eine zur Situation, wenn auch nicht in den 
großen Zusammenhang passende Episode einfügend. Er identifiziert dann 
die Lage von Mc 5 aı und 2ı und bringt deshalb jetzt Me 2 3—22. Mc 2 2 
—434 mußte dann immer noch warten, daher beschließt Mt diese Ent- 
lehnungen mit Mc 5 21ı—4s. Indem er dann noch die Varianten der Heilung 
zweier Blinder 9 27—sı und eines stummen Dämonischen 9 32—s4 anfügt, 
hat er wohl mit Absicht die Belege für 11 5 im voraus zusammengestellt 
(dagegen Zahn): tupAot AvaßAenouotv (927— 31) xal XwAol rrepınatodarv (9 1-8) 
2. xWpol axodovaıv (9 32—34) Kal venpol Eyelpovıar (9 18—26) al TTwyol 
edayyeiilovrar (9 ı—ı7: oder stehen die Stücke 9 ı-8 + 9 9—ır nur deshalb 
unter Mt’ Wundergeschichten, weil er Mc unachtsam exzerpierte?); freilich 
fehlt der Beleg für Aenpot xayaptLovrar, und die xwypot 115 sind Taube, 
9 32 ff. Stumme. Alle genannten Stücke aber setzt Mt aus eigener Machtvoll- 
kommenheit in einen fortlaufenden geschichtlichen Zusammenhang, auch wo 
Mc keinen andeutete. 


1—4 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 2 xat idob (Le); 
npoosAY&hv rpoosxbver aör® Acywv f. das umständlichere Epysrar npög adv... napanaAav 
abrov xal yovuneröy Acywv adrd; 8 Abaro... Acywy (Le) £. jbaro nat Asyeı aöro; Exade- 
pio9n adrod 7) Aenpa (vgl. vöov Yeparnebeıv 4 23): scheint aus &nnAYev dm’ aörod 7) Adııpa 
xal Exoteplodn zusammengezogen — anders Lagrange. Verdeutlichungen: 
2 xöpre (Le) wie oft bei Mt (721 82.6.8 usw.) und Le, selten bei Mc (7 28 10 5ı var 
lect), „während erst Lucas den xöptog auch zum Subjekt der Erzählung macht“, 
vgl. jetzt Bousset Kyrios Christos 95 ff.; 4 6 ’Inooög; 1d döpov (vgl. 5 a3) f. das um- 
schreibende rept tod xastapıonoö cou (Le). Bedeutendere Abweichungen: 
1 zugesetzt ist der überleitende v. ı, wo das inkorrekte xaraßdvrog d& aörod B echt 
erscheint vgl. Blaß $ 423, 1. Zu dem Vorhandensein von öyAor will das Schweige- 
gebot dpa undevi einyg « nicht passen. Meint Mt wirklich: Jesus wollte damit nur 
seinen eignen Mangel an Ehrsucht dokumentieren, oder dem Geheilten einschär- 
fen, noch sei er nicht genesen? 3 es fehlt ein Aequivalent für oniayyvıoteig (oder 
öpyıcteig D itrar) Mc aı: Mt pflegt abweichend von Mc Ausdrücke menschlichen 
Affektes für Jesus nicht zu bieten, vgl. Exkurs zu 31, nur gerade onAayxvitectat 
hat auch Mt viermal, also hat ihm sein Mc hier wohl öpyıoyeig geboten; 4 es fehlt 
Epßpipnodnevog wor ebhüg EEEBalev adrev, s zus; es fehlt Mc as: weil Mt alsbald mit 
einer in Kapernaum spielenden Szene fortfahren will, wozu Mc 45 schlecht paßt. 


5—13 Das Hauptstück der Erzählung vom Hauptmann von Kapernaum, 
d. h. Mt 85-0 bietet auch Le 7 ı—s in ähnlicher Verknüpfung: nach der 
großen Rede, beim Eintritt in die Stadt; im Detail weicht Lc allerdings.er- 
heblich ab. Eine andere Form muß das zweite Wunder Jesu bei Jo 4 46—54 
sein, so schon Irenaeus Il 22, 3, wenn auch Origenes und Chrysostomus 
widersprechen. Wellhausen erschien die Erzählung als Doppelgänger der 
Jairusgeschichte, während HHoltzmann richtiger in der Fernheilungsgeschichte 
der Kanaanitin die Parallele sah: genau wie dort für Me (s. zu Me 7 21-30), 
so ist hier für Mt trotz des Gesamtcharakters des vorliegenden Abschnitts 
weniger das Wunder selbst von Bedeutung als der Umstand, daß ein Heide 
sich dessen würdig zeigt. Nach Bultmann eine vielleicht hellenistische Ge- 
meindebildung in der Quelle Q; vgl. auch noch Wendling Zeitschr. f. d. neu- 
test. Wiss. 9, 96 ff. (6 Kocher ö& abrod (SB Blaß $ 423, 1) eis Kayap- 
yxobp: durch die Verknüpfungsarbeit des Mt sieht noch der Wortlaut ‚der 
Quelle hindurch vgl. Le’ etofjAdrev eis Kayapvaouın ;\syrse it’@" haben das mit 
dem Eingang per& ö2 tadr« ganz verwischt. Die Ortsangabe geht auf Q zurück, 
ein anscheinend singulärer Fall, vgl. Albertz 131. npooMAdev aür@ EratövrapxXog 
(d.h. cenlurio; zur Form Blaß 8 5,1. 3%, xıAlapxos syr® Homil. Clem. 9, 21 iri- 
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sihm, bat ihn und sagte: Herr, mein Knecht liegt gelähmt zu Hause 
und leidet große Qualen. Er sagte zu ihm: Ich soll kommen und 
sihn heilen? Der Hauptmann aber antwortete und sprach: Herr, ich 
bin (freilich) nicht wert, daß du unter mein Dach trittst, sondern sprich 
onur ein Wort, und mein Knecht wird genesen. Denn auch ich, der 
ich (selbst nur) ein Mensch unter Kommandogewalt bin, habe unter 
mir Soldaten und sage zu diesem: geh, und er geht, und zu einem 
andern: komm, und er kommt, und zu meinem Sklaven: tu das, und 
er tut es. Als Jesus das hörte, wunderte er sich und sprach zu den 
Begleitern: Amen ich sage euch, bei keinem in Israel habe ich so 
ıı großen Glauben gefunden. | Ich sage euch aber; viele werden kommen @ 5 #2 
von Osten und Westen und zu Tische liegen mit Abraham, Isaak und 
ı» Jakob im Himmelreich. Aber die (ursprünglichen) Reichsgenossen 
werden ausgestoßen werden in die Finsternis draußen ; dort wird sein 
ı3 Heulen und Zähneknirschen. | Und Jesus sprach zu dem Hauptmann: 05 ı® 
Geh; wie du geglaubt hast, geschehe dir! Und der Knecht genas zu 
ıı derselben Stunde. $ 20 Und als Jesus in das Haus des Petrus kam, M 57 
ıssah er dessen Schwiegermutter liegen und fiebern. Und er berührte 
sie an der Hand, -da verließ sie das Fieber, und sie stand auf und 
ıs konnte ihn bedienen. Als es aber Abend geworden war, brachte man 
viele Besessene zu ihm. Da trieb er die Geister mit (seinem) Wort 





bunus Hilarius): bei Mt wie bei Jo 4 4 f. kommt der Hauptmann gleich selbst. 
Bei Le schickt er zweimal andere: das wäre nach Zahn „von glaubwürdiger 
Lebendigkeit“, aber die nur durch den Zwang des Augenblicks eingegebenen 
Worte Mt s—s wären als Botschaft eines Abwesenden Lc s—s viel schlechter 
motiviert, s. zu Le 7ıff. Der Hauptmann ist kein römischer, sondern Offi- 
zier des Antipas. Ob der Zug Le 7 35, daß dieser Heide auch sonst dem 
Judentum zuneigte, ursprünglich ist? xüöpre (om. S* syrse): s. zu 2. ‚6, raig 
kann „die Altersstufe“ des Kindes bezeichnen (2 ıs 17 18 2lıs Le 2488 54), 
= vlög dagegen ist es sowohl in LXX wie im Neuen Testament äußerst 
selten (nur Jo 4 a6 f. so. 53), ganz überwiegend vielmehr = „Diener, Bursche*, 
&oölog. So wohl auch hier, trotz Mt 9; Le hat durchweg ÖöodXag, nur in 
v.7 nais. Ueber napxdurınög s. zu Me 23; Beßiytar: wie 1a 92 s. zu Me 7 30. 
‚Servos Baoavılöpevos: vielleicht deshalb wird dieser Kranke nicht, wie die 
von 424 9 2, zu Jesus gebracht. Lucian soloec. 6 verspottet den Ausdruck 
Erepou ÖE einövrog „Baoav’Lecshat Toy nalda nur vooodvra“ xti., vgl. auch 
Bxoxvog 4 2.. BGU II 595, 14: 6 vlös pou aodevi dvoc. 7 Der Satz hat 
nur als abwehrende Frage vollen Sinn: ich soll (in ein heidnisches, also 
befleckendes Haus: Schürer II 92, Bousset Religion ® 93) kommen, um 
ihn zu heilen? ‘Wäre es eine Aussage, so ist nicht einzusehen, „warum 
Jesus nicht nach seinen Worten ... handelt, sondern durch die unveran- 
laßte, nachträglich erst laut werdende Bescheidenheit des Hauptmanns 
sich zu einer Steigerung seiner Machterweisung über seine Zusage hinaus 
bewegen läßt“ Zahn, dagegen Lagrange. 8 ixavös !va Blaß $ 393, 4; pou 
steht betont voran. 9 Sehr hübsch stellt sich der Offizier Jesu Macht (1ö- 
vov Aöyw) über die personifizierte Krankheit oder auch den sie verursachen- 
den bösen Geist nach Analogie seiner eigenen Kommandogewalt vor. Die 
Konstruktion ei ... &Xwy (auch Le) beruht vielleicht auf falscher Periodi- 
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sierung einer ursprünglichen Parataxe wie Me 223 Mt 5ı: man erwartet 
eher ®v ... &xw (Blaß). &vdpwnös ein omd EEouoiav (4 taooönevog SBLe): 
das Beispiel seiner eigenen Subordination führt der Hauptmann weiterhin 
nicht aus; aber die Trennung der Evıo: des Chrysostomus &vtpwnög eipı (oder 
&v), Oro Efouaoiav (Exwv) xtA. geht wegen Le nicht. Zur Form Esra A’ III, 7 £. 
EXv Eimy AMoxteivar, Kmontevvouotv‘ Eimev Kpeivar, &plouoıv vd. Epictet I 
25, 10: Acyer por *mopevou....'. mopebonat. Epxov’. Epyoynat, zur Sache etwa 
Philostrat vita Apoll. IV 20 vo d& (Apollonius) olov deonörou ripdg Kvöpdnodov 
... Acyovrog nal nekebovrog xtA. ... £yn (nämlich der Dämon). Ueber ropeuhrtı 
neben £pyou vgl. Blaß $ 336, 1. 10 riotv: Vertrauen auf Jesu Wunder- 
macht wie 92.22. 2». Daß Jesus noch nicht Gelegenheit gehabt habe, über 
den Glauben in Israel Erfahrungen zu sammeln, dürfte man nur einwenden, 
wenn die chronologische Einfügung der Geschichte am Anfang des Lebens Jesu 
sicher begründet wäre. 11—12 Lc 13 28-30 lehrt, daß ein Drohwort der 
Quelle an diesem Platz erst von Mt eingefügt ist, hinter dem ersten Bei- 
spiel eines gläubigen Heiden. Mt hat z. T. den besseren Text; ob auch 
die ursprünglichere Reihenfolge der Sätze? 11 Viele (moAAot om Lc) Heiden 
aus allen Weltgegenden Is 456 49 ı2 59 ı9 Jer 3 ıs Mal lıı werden an 
Stelle der nächstberechtigten, aber zu verwerfenden Juden zur Teilnahme 
am Reich gelangen. Bei Mc findet Wellhausen „so heidenfreundliche Jesus- 
worte überhaupt nicht“. Doch das Herzukommen der Heiden ist schon 
alttestamentlich, und von Heiden mission scheint nicht die Rede zu sein. 
12 Die Freuden des Reichs werden auch sonst in der Bibel wie in der 
jüdischen Literatur unter dem Bilde eines Mahles, besonders Hochzeitmahles, 
dargestellt, s. zu Mc 14 25. ol ö& ulol Ns Baorkeiag (wie 13 33): Semitismus 
s. zu Mc 219 und vgl. den rabbinischen terminus Sohn der zukünftigen Welt 
Strack-Billerbeck I 476 ff. Das intransitive &&eleboovrar S* it”®" syrr vertritt 
das Passivum Ex8An%roovrax rell (erßBxAAspEvous Le, s. zu Mt 17 a7): damit soll 
nicht ausgedrückt sein, daß die Verworfenen schon der Einladung gefolgt 
waren (vgl. 22 ı1—ı4), sondern nur, daß sie ihres Anspruches auf Teilnahme 
verlustig gehn. eig td ox0örTo; rd E&wrepsv (im Sinne eines Positivs: Rader- 
macher? 225) wie 22 ıs 25 so f. Le’ 2&w: die „Dunkelheit“ ganz geläufig in 
der jüdischen Literatur, vgl. Bousset Religion? 278, Volz Jüdische Escha- 
tologie 284f. Exei Eotar 5 xAautnös AtA.: s. Exkurs zu 122. 13 Der von 
Mt gebotene Abschluß entspricht 15 2s, weicht aber von Le ı0 völlig ab. 
&y 77) Gpx Exeivn für eadem hora klingt semitisch, ähnlich dnd fs @pas 
&xeivng 922 1528 17 1s, vgl. Exkurs zu 31. 


14-16 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a: 14 2X%wv.... . öm- 
xöver adr® f. ZAYov (ner& 'Ianußov xui "Iodvov) ... dimxöver adroig: bei Mt ist der bei 
Me noch lebendige Zusammenhang mit der Berufung der ersten Jünger ver- 
schwunden, und daher auch der Plural; Ietpov f. das umständliche Zinwvog xat 
’Aydpeov (nerä ’Iauußov zul ’Iwdvov): vgl Le’ Kürzung; sldev inv nevdep&v aörod BeßANKEvmv 
(nach s vgl. 92 und zu Mc 75) xai m f. n d& mevdep& Zinwvog nartxeıto n.; 15 xal 
fbaro (nach 3) ... wat nyepdm (vgl. Le) f. aut mpooeiYWwv Fıyeipev abTnv Nparioas; al 
dınnöver adıp (S*BÜ itvar gegen adroig Sb itvar syrse Mc Le): der Eindruck, als ob 
Jesus allein in das Haus getreten ist (vgl. zu v. u), setzt sich hier fort; 16 öte 
Zöuoev 5 ÄArog fehlt als tautologisch, zumal bei Mt nicht ein Sabbatabend durch den 
Sonnenuntergang beendet wird; rnpooiveyxav aör@ (aor. f. imperf., compos. f. sim- 
plex) f. &pepov npög adröv; todg nandg Exovrag nal fehlt, wohl der Kürze wegen, 
ebenso Mc 33 (vgl. zu 9 ı) und nowidaıg veooıg aus Me 34; mvebpare f. dunövin': zur 
Abwechslung. Verdeutlichungen: 14 5 ’Imooög; 16 Aöyw: vgl. 8 „ohne Auf- 
wand sonstigen exorcistischen Apparates“, freilich war ıs von Berührung die Rede, 
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ızaus und heilte alle Kranken, | damit erfüllt würde, was durch den s 
Propheten Jesaia geredet ist, der sagt: »Er hat unsere Gebrechen ge- 

ıs nommen und unsere Krankheiten getragene. 821 Als aber Jesus eine Ms » 
Menge um sich sah, gab er Befehl an das andere Ufer zu fahren. | 

ı» Und es trat ein Schriftgelehrter heran und sagte zu ihm: Herr, ich Q 57 

» will dir folgen, wohin du auch gehst. Da sprach Jesus zu ihm: Die 
Füchse haben Höhlen und die Vögel des Himmels Nester; aber der 

2ı »Menschensohn« hat nicht, wo er sein Haupt hinlege. Ein andrer aber, 
von den Jüngern, sagte zu ihm: Herr, erlaube mir erst zu gehn und 

9» meinen Vater zu begraben. Er aber sprach zu ihm: Folge mir, und 





Bedeutendere Abweichungen: 14 (eö$üg) &x 17,5 ouvvaywyig EEer}övreg fehlt, 
weil auch die Synagogenszene Mc 1 (21) 23-28 gestrichen war, damit fehlt nun 
freilich auch die Erwähnung des Sabbats und der Grund, weshalb die Heilungs- 
bedürftigen erst nach Sonnenuntergang herzuströmen; «al ed}bg Asyovorv adıa mepl 
«dr7g fehlt wohl, weil Jesus eine Instruktion nicht nötig hat; 16 Me läßt unbe- 
fangen rdvıag herzubringen und roAXoog (... . moAAd) geheilt werden, während Mt 
mit noXAoög ... maveag (vgl. 12 15) wohl der Meinung vorbeugen will, als ob Jesus 
nicht alle geheilt habe; die Schlußbemerkung des Mc, daß Jesus die Messianität 
durch die Dämonen nicht habe verraten lassen, tilgt Mt oder ersetzt sie vielmehr 
durch seinen Y. ı7. 

17 Reflexionszitat aus der in späterer Zeit. auch bei den Juden mes- 
sianisch gedeuteten Weissagung vom Gottesknecht. abrtög Tas dodevelas YıL@v 
Eiaßev xal Tüs voooug Eßastacev: Mt zitiert Is53 4 nicht einfach nach LXX 
(oötos Tas Anaptias Yn@v pepeı al nepl Yn@v ööuvärtaı, jedoch vgl. 53 ıı xal 
Tas Anaprias abrwv adros Avoloeı und 534 Symmachus ... &v&laße xal Toüg 
növcug drzenevev) sondern wohl nach einer unabhängigen Uebersetzung des 
Urtextes. Der Evangelist hat in der Stelle von dem Leiden tragenden Gottes- 
knecht eine Beziehung auf die Heiltätigkeit Jesu gefunden, vermutlich indem 
er unter Aanßaverv und Baotate:v das Wegschaffen der Krankheiten verstand 
(vgl. Galen de compos. medic. p. gen. 2, 14 bupas te Yepanebeı xal UÜnNWTL« 
Baotater), schwerlich das Mittragen in Sympathie und erschöpfender Be- 
mühung. Auch ein Teil der rabbinischen Tradition hat bei Is 53 4 an wirk- 
liche Krankheiten gedacht, vgl. Strack-Billerbeck I 4811. 

18. 23—27 Kleine Abweichungen von Mc u.a.: 18 &neA}elv eig td nepav 
f. direkte Rede; 23 xat &Ma micta Av ner’ aörod fehlt als überflüssig vgl. Le; 24 idod 
oeronög F. yivaercı Attac... Kvenov; Bote Td nIolov xaldnreota: dnd T@v xund&wv (noch 
kürzer Lc): zusammenfassend für den doppelten Ausdruck des Me; &v 17 zpbuvwn 
ent To npooxepärarov fehlt, vgl. Le; 25 npoceritövreg Aysıpav adrov Acyovıeg vgl. Le f. 
&ysipovorv abroy nal Agyovorv adıd; xbpıe f. duödonade; v.26 f. stellen die angemessenere 
Folge Mc 3 f. um (gegen Zahn), so daß Jesus zuerst den Jüngern antwortet, öore 
peiGov yavnvar zo Ya Ohrysostomus; tot &vepoıg (vgl. 27 und Le %) plur. f. sing; 
xl 7 daldooy mit Auslassung der direkten Rede (s. zu ıs) und der starken Aus- 
drücke elnev... owörna, nepinwoo (vgl. Le); noranög f. tig äpa: Blaß $ 298,3. Ver- 
deutlichungen: 18 iöwv d& 5 ’Iyooög öyAov (B vgl. Me 436 muAXodg dyxAoug (S) 
C latt vgl 8ı „die große Menge“ syrr) nept adröv Ex&Aevoev f. nal Akysı adroig... nal 
Apevreg tov ÖyAov: verbessert den Zusammenhang; 24 &v 17 IJaAdooy. Bedeu- 
tendere Abweichungen: 18 2, &xeiwy 19 Antpa öblag yevonevng fehlt, weil 
schon in ı6 erwähnt; 23 2ußavcı adr® eig Td nAolov IxoAoddmoav aör® oi pasmrai adrod 
(vgl. Le) f. Me’ naparanßävovorv aördv üg Av Ev r® nAoio (Mc 4 1): notwendige Aende- 
rung, da Mt keine frühere Einschiffung erwähnt; 25 o@oov: einfacher Hilferuf f. die 
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halb vorwurfsvolle Frage od n&reı ao dr; 26 öAıyörtoror, mildernd f. oönw &yere niorıv; 
27 ol ävdpwnor &dhabpasav Atyovıeg f. Eyoßydmoav pößov neyav nal Eleyov pög KAANAong: 
Mc spricht offen von den Jüngern, Mt mildert zuerst die Furcht in bloße Ver- 
wunderung und legt diese auch nur „den Leuten“ bei, d.h. vielleicht denen, die 
davon hörten (so 5 ıs 16 ı3 usw.)? oder den nuutae (Hieronymus)? 

19—23 Das Stück von den verschiedenen Nachfolgern wird von Lc 
(9 57—e2) in eine Zeit gesetzt, wo Jesus den „festen Punkt in Kapernaum* 
längst aufgegeben hat: passender? oder konnte Jesus auch schon früher von 
seiner Heimatlosigkeit reden? Mt hat ihm seinen Platz ebenfalls beim An- 
tritt einer Reise (is) angewiesen, weil da der Wille zum &x0oAoutreiv beson- 
ders in die Erscheinung tritt. Anscheinend waren schon in der Mt und Le ge- 
meinsamen Quelle zwei früher selbständige Bestandteile zu einer Doppel- 
anekdote verbunden, deren erste Hälfte von den Entbehrungen der Nach- 
folge handelt, die zweite von dem Vorrang der Nachfolgepflicht vor allen 
andern. { Vgl. auch noch Wendling Zeitschr, f. d. neutest. Wiss. 10, 219 ff. 
19 Elemente der (nachträglichen? so Bultmann) Einleitung zu v. 20 sind Mt 
und Le gemeinsam. rposeAYwv (nicht bei Le) eis ypapparebs (yp. streicht 
Blaß = tig Le): auch eig ist unbestimmter Artikel, s. zu Mc 5 22, nicht im 
Gegensatz zu Etepos 2ı gemeint; ypapmxteüg vielleicht erst von Mt zu- 
gesetzt, um die in 20 gefundene Abweisung zu motivieren.] öLöLoxate (vgl. 
zu Mc 438): aus der Anrede muß man nicht auf einen schon länger folgen- 
den Anhänger schließen, sie fehlt bei Le wie auch 2ı die Anrede des Jün-. 
gers xöpte. Weshalb der eis zu folgen wünscht, erfährt man so wenig wie 
den Erfolg der Antwort Jesu. 20 Im Gegensatz zu dAwrexes und reteivd, 
Tieren die trotz ihres Vagabundenlebens dennoch ihren Unterschlupf haben, 
besitzt der 6 ulög toö Avtpwrov (s. Exkurs zu Mc 8 31) keinen Platz zum 
Schlummern (tnv xepaAnv xAlverv: s. zu Jo 1630). In der Auffassung von 
Mt Le, und auch schon ihrer Quelle, ist ulög tod &vtpwrnou Selbstbezeich- 
nung Jesu. Der antithetische Parallelismus forderte freilich neben den Tieren 
im ersten Gliede in 20P ein einfaches „der Mensch“ „unsereiner“ (Schultheß 
Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 21, 249), vgl. Ps 83 af. und Plutarch Tib. 
Gracch. 9 p. 828c ®@5 1& p£v Inpla .„.. nal Pwäedv Exeı nal Nortaiöv Eotıy 
adTwv Exrdkotw xal Aataöbgeis, Tolg ÖE ... dEpog xal pwrös, dAAou ÖE oBdevög 
netestiv, KIN dorxor zul Kveöpuror HETK TERVWV TAavw@vrar xal yuvamıav. Nach 
Bultmann wäre v. 20 ursprünglich ein Spruch des volkstümlichen Pessimis- 
mus, und erst nachträglich (vgl. v. ıs) auf Jesus bezogen, Reitzenstein ver- 
mutet mandäischen Einfluß (Clemen 228). 21 Die Einleitung der zweiten 
Anekdote scheint bei Lc besser erhalten, indem hier die Aufforderung dxo- 
Aobtre: por gleich am Anfang steht: nicht, weil so der Gegensatz zu ısf. 
klarer herauskommt, „daß der sich meldende abgewiesen wird, ein anderer 
ungemeldet den Ruf erhält“ (Wellhausen), wohl aber weil so erst die Bitte 
aıb ihren Sinn bekommt.) &tepos (auch Le, vgl. Blaß $ 306) d& twv nadnrav 
(om Le.) wohl sorgloser Zusatz des Mt, ohne daß nun auch der ypapatebs 
v.ı9 selbst nxYntij; sein müßte.) Ebenso darf man nicht raten wollen, welche 
Person als der andere von den Jüngern gedacht sei. xüpte (om syr® Le, s. zu 
82) Enitpeböv por npwrov xTA.: nicht, daß Jesus bis nach der Beerdigung des 
eben verstorbenen oder doch im Sterben liegenden Vaters warten soll, son- 
dern daß der Jünger sich danach wieder bei ihm einfinden wird. 22 ö && 
(S itrar syrs Le: + ’Insoög B) xtA.: den Vater zu begraben war heiligste 
Pflicht (Tob 43 6 ı5, s. auch Berachoth III 1 derjenige dessen Toter noch 
vor ihm liegt, ist frei vom Lesen des Schema und vom Achtzehn- Gebet und 
von den Thephillin), und nicht nur für Israeliten. &pes tobs verpodz Yaıaı Tobg 
Eüutoy vexpoüs (Paronomasie, Blaß $ 488, 1°): Jesus antwortet strenger als 
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»slaß die Toten ihre Toten begraben. 8 22 Und als er aufs Schiff ging, m s » 


», folgten ihm seine Jünger. Und siehe da kam ein großes Ungestüm auf 
dem See, so daß das Schiff von den Wellen bedeckt wurde. Er aber 
» schlief. Da traten sie heran und weckten ihn und sagten: Herr, reite, 
» wir gehn unter! Da sprach er zu ihnen: Was seid ihr zaghaft, ihr 
Kleingläubigen! Darauf stand er auf und schalt die Winde und das 
» Meer, und es ward völlige Stille. Die Leute aber verwunderten sich 
und sagten: Was für einer ist dies, daß selbst die Winde und der See 


»ihm gehorchen? & 23 Und als er an das andere Ufer kam, in dasmsz 


Land der Gadarener, kamen ihm aus den Grabstätten heraus zwei 
Besessene entgegen, die waren sehr gefährlich, so daß niemand jenes 
»» Weges zu gehn vermochte. Und siehe sie schrieen und sagten: Was 
haben wir mit dir zu schaffen, Sohn Gcettes! Bist du hergekommen 
so uns vor der Zeit zu quälen? Weit weg von ihnen weidete aber eine 
sı zahlreiche Schweineherde Die Dämonen aber baten ihn und sagten: 
Wenn du uns austreibst, so sende uns in die Schweineherde. Und er 
se sprach zu ihnen: Geht hin. Sie aber fuhren aus und fuhren in die 
Schweine. Und siehe da stürmte die ganze Herde den Abhang hinab 
sin den See und kam im Wasser um. Die Hirten aber flohen und 
kamen in die Stadt und meldeten alles, auch das von den Besessenen. 
:ı Und siehe da zog die ganze Stadt aus, Jesus entgegen, und als sie ihn 


s sahen, baten sie ihn, er möge ihr Gebiet verlassen. $24 Und ergingums 


zu Schiff und fuhr hinüber und kam in seine Stadt. Und siehe sie 
brachten ihm einen Gelähmten auf einem Bette liegend. Da sah Jesus 
ihren Glauben und sprach zu dem Gelähmten: Sei getrost mein Sohn, 
sdeine Sünden sind dir vergeben. Und siehe einige Schriftgelehrten 
‚sagten bei sich: Dieser läster. Und Jesus sah ihre Gedanken und 
s sprach: Warum denkt ihr Böses in eurem Herzen? Was ist denn leichter 
zu sagen: deine Sünden sind dir vergeben, oder zu sagen: steh auf 
sund geh umher? Damit ihr aber erfahrt, daß der »Menschensohn« 
Macht hat auf Erden Sünden zu vergeben — darauf sagte er zu dem 
- Gelähmten — steh auf, nimm dein Bett und geh nach Haus. Da stand 








Elias in der Parallele III Regn 19.20: es werden sich andere finden, an die 
der Ruf Jesu nicht ergangen ist, und die also in übertragenem Sinne selbst 
tot sind — mögen die sich um das Begräbnis des Gestorbenen kümmern; 
der zur Jüngerschaft Berufene kennt eine wichtigere Pflicht — er muß nach 
der Maxime 10 37 — Le 14 2s handeln, d. h. wie die Berufenen in den ähn- 
lichen Szenen Mc $ 5 und 11. Mit dem von Greßmann beigebrachten Mär- 
chenmotiv (s. zu Le 90) ist der Spruch kaum zu erklären (Clemen 229); 
gegen Perles’ Annahme eines Uebersetzungsfehlers für „überlaß die Toten 
ihren Totengräbern“ (Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 19, 96) vgl. Strack-Biller- 
beck I 489. /Die Schlußaufforderung Le so® wird Zusatz des Le sein, nicht 
ein von Mt unterdrückter Bestandteil der Quelle. 


28—34 Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 28 2X%övrog adrod 
eig TO nepav Zusammengezogen aus NAYoy eig Tö nepav Tiig .. . YaAdoayg. . . nal EEeAdövrog 


79 $ 24 Heilung des Gichtbrüchigen, Sündenvergebung [Mt 97 





adrod Ex Tod nAolov; dnnovekönevor f. (dvdpwnog) Ev nvedpar dunaddprn wie 9 20 ailoppo- 
odox f. odoa &v fücer allarog; xaderoi Alay d.h. „schwer zu bändigen“, nicht „lästig“: 
ganz kurz f. Mc s—-5; 29 «al töob: ganz kurz f. Mc 0.78; vis od Yeod f. 'Imsod — üdl- 
orov; 31 iva eig adrodg eloeAdwnev fehlt als tautologisch; xat elnev adrots Öndyere f. 
nal Enerpepev droits: direkte Rede wie oft bei Mt, ohne Veränderung des Sinns; 
denn ördyste heißt hier kaum „hinweg mit Euch“ — so BWeiß, nach dem Jesus „an 
der Katastrophe völlig unbeteiligt“ war; 32 ı& nvedpar« za anddapra fehlt als über- 
flüssig; n&oa 7 &y&in f. das detailliertere 7 &y&An... Ög dtoyiAtor; (dm&davoy) &v ots 
öasıy (plur. semitisch und griechisch): abwechselnd f. (Exviyovro) &v 17 IaAdooy; 
33 &neAYövreg ändert die Konstruktion, dafür fehlt Mc’ xat eig todg &ypodc, das Mt 
nicht im Sinn von „Hof“ gebraucht; 34 (257AYov vgl. Le) eig öndvıyarv x@ ’Iysos (vgl. 
Me 152) xat idövreg (vgl. Mc 1° — oder ıs!?) adröv napendiecav (f. Mcır hpkavıo napa- 
xadety) xıA.: ganz kurz f. Mc 15-1. Verdeutlichungen: 28 2fepxöpevor; dore 
pn loxderv tıva napeAtelv dä tig 6dod Exeivng; 29 MAdeg WdE npd Kaıpod Bacavioaı Ang: 
verdeutlichende Zusammenfassung von Mc b, vgl. auch zu Mc 12. Das ohnehin 
zweifelhafte &s (om Blaß) wird nicht zu betonen sein, als wenn Jesus nur auf 
heidnischem Boden noch kein Recht hätte. Sondern die Dämonen dürfen die 
Menschheit plagen „dis zum Tage des großen Endgerichts“, wo sie bestraft werden 
Henoch 161 vgl. Bousset Religion ? 250 ff. Jetzt aber ist es noch zu früh dafür, 
sie der Höllenqual zu überliefern: vgl. noch Spitta Zur Geschichte und Literatur 
des Urchristentums III 2, 81; 31 ol dxinoveg vgl. Le 33; el Enß«Adsıg (Enßadets Naber) 
nuäs; 33 navıe, nal ra (vgl. 2121) cöv darpovitonevov (nach Holwerda Glosse); 34 n&o« 
7 nöiıg: personifiziert. Bedeutendere Abweichungen: 28 Taöxpnvav 
scheint Mt’ Lesart zu sein, sei es daß er es für Tepaomvav-Tepysoyvov einsetzte, 
oder daß er es schon vorfand, s. zu Mc 5ı; do f. ävdpwrog und so durch die ganze 
Erzählung hindurch: diese Zweizahl wird aus dem Bedürfnis des Mt einfach die 
Wunderbarkeit zu steigern ebenso wenig befriedigend erklärt, wie als Zeichen 
einer historischen Treue, die erst Mc verletzte, der nur von dem wichtigeren der 
beiden Dämonischen redete (Theophylakt, Zahn; aber nach 2s waren beide gleich 
gefährlich!), oder als Gedächtnisfehler des Mt, der seinen Mc eben nicht aufge- 
schlagen hatte (Allen). Am beliebtesten ist die Erklärung, daß, ähnlich wie in 9 »7 ff., 
wenigstens in dieser Zahl noch die von Mt ausgelassene Geschichte Mc 1 23—26 
nachwirke — freilich sollte deren Einfluß doch schon in 424 816 erschöpft sein 
(z. B. Loisy). Vielleicht aber wirkte nur das volkstümliche Motiv der Zweiheit 
(Bultmann 191 £.), vgl. auch zu 927 2030; 29 es fehlen Mc v. s—ıo, in denen Jesus 
eine Frage stellt, was Mt möglichst vermeidet, vgl. Exkurs zu 3ı. Freilich er- 
scheint so, ohne die Dämonenlegion, die Massenwirkung auf die Herde noch un- 
erklärlicher; 30 pnaxp&v (od nanpay itvar vulg Beza usw.) An’ adrav f. Exet npög To 
öpseı: steigert wohl nicht den Effekt, sondern zerstört die Szene: besser wohl oö 
paxpav; 34 es fehlt Mc ıs-20, HHoltzmann: „im Zusammenhang des Wunderzyklus 
belanglos“. IX 1-8 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: xat 1öob 
(Le) zpoospepov (s. zu 8 ıs, imperf. f. praes. hist.) f xal Epxovrar pepovreg mpög; Alm 
(so 6 vgl. vgl. Le5.1s. ») f. das volkstümlichere xpaßatrog; 3 elnav xıi.: stark abge- 
kürzt f. Mc’ umständlicheres Yoav... Excel xadrnevor “al dtaroyılönevor Ev Talg Kapdlarg 
aöroy und v.7, mit dem freilich die Begründung des Vorwurfs fällt; 4 xat löwv 
(SD vgl. 2, eiöüg B)... räg Evdupnosıg aöray f. das umständlichere xat eötbg Enıyvodg 
5 ’Inooög .. . Er odrwg diakoyißoviaı Ev Eavrois; 5b es fehlt <S napadvrıng (om Le) und 
xal &pov zov apaßarröv oov (ähnlich 7, auch Le 23) als überflüssig; 6 rörs f. vol A&yw: 
aber die Beibehaltung der keineswegs natürlichen oder gar in dieser Form not- 
wendigen „Bühnenweisung“ (s. zu Mc ı0f.) setzt eine schriftliche Grundlage für 
alle Synoptiker voraus; 7 &yepdeig... dntAdev f. Nyepdm nal... EEnAdev; elg Tv olnov 
adrod (Le) f. Eunpootev navıwy: stereotype alttestamentliche Wendung I Regn 10 a6 
2318 II Regn 12 15 1733; 8 &yoßrjdnoav (vgl. Le) f. 2Eioraoda:, das Mt nur 1233 = Mc3aı (?) 
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ser auf und ging nach Haus. Als aber die Volksmassen es sahen, fürch- 
teten sie sich und priesen Gott, der den Menschen solche Vollmacht 
ogegeben. 825 Und von da weiter gehend sah er einen am Zoll sitzen, m s ıı 
der hieß Matthäus, und sagte zu ihm: Folge mir. Da stand er auf 

ı und folgte ihm. Und es begab sich, wie er im Hause zu Tisch saß, 
siehe da kamen viele Zöllner und Sünder und saßen mit Jesus und 

ıı seinen Jüngern zusammen. Und als es die Pharisäer sahen, sagten 
sie zu seinen Jüngern: Warum ißt euer Meister mit den Zöllnern und 

ı» Sündern? Er aber hörte es und sprach : Die Gesunden bedürfen keines 

ıs Arztes, sondern die Kranken. | Geht aber hin und lernt, was es heißt: s 
»Barmherzigkeit will ich und kein Opfer.« | Denn ich bin nicht ge-msıı 

‚kommen Gerechte zu rufen, sondern Sünder. 826 Darauf kamen die ms ı2 
Jünger des Johannes zu ihm und sagten: Warum fasten wir und die 

ıs Pharisäer, deine Jünger aber fasten nicht? Da sprach Jesus zu ihnen: 
Können etwa die Hochzeiter trauern, so lange der Bräutigam bei ihnen 
ist? Es werden aber Tage kommen, da der Bräutigam ihnen entrissen 

ısist, und dann werden sie fasten. Niemand aber setzt einen Lappen 
von neuem Tuch auf ein- altes Kleid; denn sein Füllstück reißt ab vom 

ır Kleid, und es gibt (nur) einen schlimmeren Riß. Man tut auch nicht 
jungen Wein in alte Schläuche; sonst zerreißen die Schläuche, und der 
Wein fließt aus und die Schläuche gehn verloren. Sondern man tut 

ıs jungen Wein in neue Schläuche, und beide halten sich. $ 27 Während u sr 
‚er so zu ihnen sprach, siehe, da kam ein Vorsteher und fiel vor ihm 





stehn läßt: ein sachlicher Unterschied von Mc scheint nicht beabsichtigt. Ver- 
deutlichungen: 2 %äpoeı: vgl 92; 4 rovnp«& f. radı«: Mt meint wohl einfach, 
ihre eigenen Gedanken sind böse, nicht daß sie Jesu gotteslästerliche Gedanken 
zutrauen; 8 löövreg . . . ol öxdor f. Wore... . navrag; Tov dövra &Eovoiav torabınv Tolg 
&vspwrorg (s. zu Mc 2 10£f.) f. Acyovrag ötı oörwg oddsnorse elöxnev: Mt, der schon eine 
ganze Reihe von Wundern berichtet hatte, mußte die bei Mc begreifliche Stärke 
des Ausdruckes mildern. Bedeutendere Abweichungen: 1 xat 2Zußäg 
eig mAotov dtentpxoev (notwendig hier, wo eben Mc 5 ı—-@» reproduziert worden 
war, aber nicht Mt 9 ıs, vgl. Mc5 21) xat nAYev eig nv idiav (Deißmann Bibelstudien 
120 Strack-Billerbeck I 493£.) nörıv: d.h. nicht Nazareth, sondern Kapernaum, das 
schon 4ı3 als Standquartier genannt war (besondere Einleitung auch Le); es fehlt 
Mc ıb.2: Mt vermeidet oft Mc’ unbestimmte Beziehungen auf ein Haus, ebenso 
Bemerkungen über das Drängen der Menge, s. Exkurs zu 3 1; 2 Ent xAtvng Beßinnevov 
(vgl. zu 86. 1) faßt kurz Mc sb. 4 zusammen, wobei mit dem öy%og auch der kaum 
zu entbehrende Beweis der riotıg des Kranken und seiner Träger ausfällt; 4 <& 
nvebpon adrod fehlt. 9-13 Kleine Abweichungen von Me u.a.: 10 adrod 
&vansınevov (so später gewöhnlich f. xaraxetota:, Polybius usw., LXX und Neues 
Testament) f. koordiniertes xataxeloder adröv; &AYövreg vielleicht letzter Rest des 
sonst als tautologisch ausgelassenen Aoav y&p noAAoi yai MroAobtouv adı@; 11 oi Bapı- 
oxtor (Le) Erleichterung für Mc’ schwieriges ol ypanparets av ®.: s. zu Me 216; du 
Eodler nEer& TOv Anaprwißv nal teAwvöy fehlt als Wiederholung; &:& <i (Le) Korrektur 
f. Me’ öt, vgl Mc 9 ı.9s mit Mt 1710.10; Verdeutlichungen: 9 ö’Inooög txeitev 
(&xst}ev om S*LChrys, D it stellen um, vgl. Blaß’s 808): Mt meint, daß die Berufung 
des Levi sich unmittelbar an $ 24 anschließt; 11 & d&ddonadog ön@v; 13b a, E. eic 
keravorev — wenn diese Lesart in C itvar syrs (om SBD) nicht aus Le 53 ein- 
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gedrungen wäre. Bedeutendere Abweichungen: 9 Mcıs mit der Orts- 
angabe „am See“ fehlt, weil Mt das Motiv des Lehrens in diesem Zusammenhang 
nicht gebrauchen kann; &v9pwrov...MayYatov (s. Exkurs zu Me 3 ı6) Asyöpevov f. Asveiv 
zöy tod "AAyalov: vgl. zu Mc 2 1. Vielleicht ist das Wahrscheinlichste, daß der Gesamt- 
verfasser des ersten Evangeliums, der dieses als ein Werk des Matthäus vorzu- 
stellen Grund hatte, diesen Apostel auch innerhalb des Evangeliums auftreten lassen 
wollte und ihn deshalb zwar nicht mit dem Levi des Mc Le identifiziert, wohl 
aber einfach an die Stelle dieses nicht mehr interessierenden Mannes gesetzt hat. 
Die Bezeichnung „Zöllner“ hätte Mt dadurch mit überkommen (Wernle, Loisy); 
10 2v 7 oixix ohne «adrod (ursprünglich?) kann Jesu Haus meinen, während Mc 
wohl an das des Levi denkt und Le 5» ausdrücklich den Zöllner das Mahl geben 
läßt (so Zahn auch hier). 


13° Ein hier jedenfalls nicht ursprünglicher Spruch, den der Biblizist 
Mt auch 12, hinter Mc 2 26, anbringt. Er zerreißt den Zusammenhang der 
Worte, in denen Jesus sein Verhalten als seiner Berufs pflicht entspre- 
chend rechtfertigt, durch den Nachweis, daß schon im Alten Testament die 
Liebespflicht als das Höhere gegenüber gesetzlicher Korrektheit an- 
gesehen wird. Mit dem nopsudevres nadere (mb nz Strack-Billerbeck I 499; 
es liegt also kein „Zurückweisen“ darin) wird das Zitat aus Hos 6 e (Hebr. 
und LXX — xal od Mt LXX AQ, 7) B; 6 EXeog Mt wie 127 2323, T6 EXeog LXX 
wie Neues Testament gewöhnlich) eingeführt: semitische (?) Umständlich- 
keit („der Anfang der Handlung wird noch besonders bezeichnet“ Well- 
hausen), vgl. 107 114 Lc 814 1037 14 10, ferner die Pleonasmen dvaords, 
EIY@y (zu Mc 2 14) und die Umschreibung mit &pxeoyaı (zu Mc 135). 


14—-17 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u..a.: 14 Töre rrpoa&pxovraı 
AuTD . .. Acyovıss f. xal Epyovrar xal Atyovarv aörh; 15 nevdetv f. vnotedsıv: nur zur Ab- 
wechslung — oder schon von der Totenklage mit Vorausbeziehung auf das Ge- 
schick des Bräutigams?; 29’ öcov f. 2v &: unter Einfluß des im übrigen als tauto- 
logisch ausgelassenen Satzes doov xpövov... vnotsbewv; a. E. fehlt das tautologische 
&y Exeivn 7 nuepe; 16 EnıBardeı (Le) nach Zrißinne f. das seltene Enıpanteı; 76 nAYpwpa 
a@drod f. r.w., ohne Unterschied, niYpwpa« ist Subjekt; ärnd Tod Inariov f. das schwie- 
rige &n’ adrod 1d xaıvov rod nad. Verdeutlichungen: 14 nord (om S*B, nuxv« 
Sabsyrs Le) nach vnorsbonev, falls Mt das nicht schon in seinem Mc fand (roXA« ist 
für Me charakteristisch): noAA& macht noch deutlicher, daß es sich nicht um das 
Prinzip des Fastens handelt (vgl. 616—ıs), sondern um Privatfasten der Muster- 
frommen; 16 d<: womit dann noch bewußt der Zusammenhang hergestellt wird, 
s. zu Mc 221; 17 2xyettaı vgl. Le, Blaß $ 73; der ganze Schluß Ar“ BaAdovarv (vgl. 
Le) — ovvimpodveer, falls nicht &AA& olvov veov elg &oxodg xaıvoög schon bei Mc (SB) 
echt ist, s. zu Mc 22. Das Neue ist jedoch nicht nur „ohne Belang für die Fasten- 
frage“, sondern trifft auch kaum den Gedanken Jesu, der gewiß nicht zwei Rich- 
tungen in reinlicher Scheidung nebeneinander konservieren wollte. Bedeuten- 
dere Abweichungen: 14 Mt zieht Mc ıs so zusammen, daß nun die Johannes- 
jünger selbst die Frage stellen, und in der Frage eig an Stelle von o! nadmıal 
’Io&vou? (damit geht die Antithese verloren; doch ist die Frage nicht widersinnig: 
der Ton liegt wie z.B. Is 54 583 auf der zweiten Hälfte!) sowie ol Bapıontor Mc 18% 
an Stelle von oi padyral töv ®. Mc ı8® tritt. Auch wird töte hier wohl den unmittel- 
baren zeitlichen Anschluß der Szene bezeichnen sollen, vgl. Le — vielleicht also 
noch bei dem Mahl, wenn auch 2yspYeig 9 ı9 nicht notwendig das von Tische Auf- 
stehen bezeichnen muß, s. zu ı3a. 18—26 Mt hat in diesem Abschuitt besonders 
stark gekürzt (ähnlich gegenüber Mc 4 s—s1ı 5ı—2%): „die dreiundzwanzig Verse 
des Mc reduziert er auf neun“; Allen meint, Mt möge hier nach dem Gedächtnis 
geschrieben haben. Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 18 idod (vgl. 
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nieder und sagte: Meine Tochter ist eben gestorben; aber komm lege 
ıs deine Hand auf sie, und sie wird lebendig werden. Und Jesus stand auf 
» und folgte ihm mit seinen Jüngern. Und siehe eine (schon) zwölf Jahre 
lang blutflüssige Frau kam herzu und berührte von hinten die Quaste 
2ı seines Kleides; denn sie sagte zu sich: Wenn ich nur sein Kleid anrühre, 
9» werde ich gesund werden. Er aber wandte sich um, und als er sie 
sah, sprach er: Sei getrost, meine Tochter, dein Glaube hat dich gesund 
»s gemacht. Und die Frau ward gesund von der Stunde an. Und als 
Jesus in das Haus des Vorstehers kam und die Flötenspieler sah und 
2 das Getümmel der Menge, sagte er: Geht weg, denn das Mädchen ist 
(gar) nicht gestorben, sondern schläft (nur). Und sie lachten ihn aus. 
25 Als aber die Menge herausgetrieben war, ging er hinein und ergriff sie 
2: bei der Hand, und das Mädchen stand auf. | Und die Kunde davon 
» ging aus in die ganze Gegend. $ 28 Und als Jesus von da weiterging, 
folgten ihm zwei Blinde, die schrieen und sprachen: Erbarm dich 
es unser, Sohn Davids. Als er aber nach Haus kam, traten die Blinden 
zu ihm. Und er sagte zu ihnen: Glaubt ihr, daß ich dies tun kann? 
2» Sie sagten: Ja, Herr. Darauf rührte er ihre Augen an und sprach: 


Le) &pxwv (so auch 23;-vgl. Lc) eig npooeAYwy (so ist wohl zu lesen) rposexhve: (imperf. 
f. praes hist.) «ör® f. nat Epyeraı — nödag adrod: der Titel äpywv, etwa „Ortsgemeinde- 
vorstand“ vgl. Schürer II 107. 218, ist mit &pxıovv&ywyog syrs Mc Le an sich nicht 
identisch, s. aber auch Strack-Billerbeck I 519. Der Eigenname fehlt; Aeywv (Er:) 
kurz f. Me’ 2. 923%; n Yoydenp (Le) f. das seltenere Diminutivum; 19 das Drängen 
der Menge fehlt, s. Exkurs zu 31; 20 «ipoppooöca wie Lev 15 33 f. odo« &v fbosı alnarog: 
s. zu 828; npocsAYodoa« (Le) önısyev: ohne 2v 7@ öyAw: s. zu1; 21 pövov (om S it var, 
transp D itvar) f. xä&v, wie 1435 = Mc 656; 23 2&X%@ov (Le, praes. hist. vermieden) 
6 "Inooög...xat löwv...Eieyev Sf. xal Epyovıaı...xal Yewpet...xal Asyeı, vorher ist die 
Erwähnung des Mitkommens der drei Vertrauten weggelassen; 25 2EsßAY9n ... Ayspty 
ıö xop&orov (vgl. IV Regn 4 sı, war der Begriff &yeipw in Voraussicht von 115 nötig?) 
f. 2xßarov...&vsorm: nach Mt’ Vorliebe für das Passiv. Verdeutlichungen: 
19 &yspteig 6 ’Imooög; nat ol nadmtat adroo vgl. Mca3ı; 20 Tod xpaonedov (Le): wie 14 36 
= Mc 656 — stand das ursprünglich auch Me 527? 21 2v Eauın; 22 orpayeig vgl. 
Mc 30; Yaposı wie 92; 23 obs adAnt&g (trotz Oyrill. Alex. in der Catene 70 nach jüdi- 
schem Brauch, vgl. Ketuboth IV 4 auch der Aermste in Israel stellt nicht weniger 
als zwei Flöten(spieler) und ein Klageweib Josephus Bell III 9,5 Strack-Billerbeck I 
521, aber auch nach heidnischem, vgl. über babylonische Trauerfeier Jeremias 
a.0. 96, über griechisch-römische Hermann-Blümner Lehrbuch der griechischen 
Privataltertümer ® 365—68) xat zöv öxAov (also nicht die begleitende Menge) 
Yopußobnevov f. Höpußov xal nAniovrag nal KAadldbovrag nord; 25 eiceiduv: Nachwirkung 
des eionopebera. ömov Av Td noudlov Mc 40 — nur bei Vergleichung des Mc wird das 
elosAd&y des Mt neben 2X%%v eig ryv olxiav v. 23 begreiflich. Bedeutendere 
Abweichungen: 18 Mt hat die Ueberfahrt schon 9 ı gebracht, faßt daher Me 2ı 
verändernd in taör« adcod Aadodvrog adrots (vgl. Mc 35? Blaß $ 423, 1) zusammen: 
damit wird zugleich engster Zusammenhang mit $ 26 hergestellt und der Tag 
mit den Wundern von 8: bis 9 + übermäßig angefüllt (Loisy); &prı &teAsbryoev, 
MA“... Enideg... at Gnoeter f. Me’ Zoyarwg Exeı, Ivo... Enıırg, iva owor) ao Con: da 
das &teAeörnoev nicht bloße Vermutung des Vaters (Chrysostomus usw.) ist, sondern 
eigentliches Praeteritum, so bedeutet es nicht nur eine einfache Zusammenziehung, 
sondern eine Steigerung der Erzählung. Zwar nicht des Wunders selbst (denn auch 
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Mess handelt es sich um eine Totenerweckung), wohl aber des Glaubens des &pxwv, 
der gleich um Wiederbelebung bittet: denn Tote hat Jesus bei Mt vorher noch 
nicht erweckt. Man müßte also eigentlich auch eine Aeußerung wie „dein Glaube 
ist groß“ erwarten. Die Botschaft Mc ssf. ist nun überflüssig; 22 nat &ou9m N yon 
and Trg Öpag Exeivng, vgl. 8ıs 1528 17 18, unterdrückt die Fragen Jesu, die unehr- 
erbietige Aeußerung der Jünger Me sı vgl. Exkurs zu 31, die ausgehende Kraft 
Jesu Mc », und verbindet die Heilung mit Jesu Aeußserung, doch vgl. Mc 10 
Le 18.42; 25 die „Formeln“ läfstt Mt sorgfältig aus; 26 diese recht allgemeine Be- 
merkung an Stelle von Mc 2b f. erinnert an Mc 13s (Le 7 ı7) und umgeht das hier 
unnütze Schweigegebot, 


27—34 Mt bringt schließ- 




















lich als Nummer neun und zehn | Mt 10 Mc6 |Lec9| Le 10 Le 
noch zwei anschließende Wun- 
dertaten, die so bei Mc Le | 9,, eb 
nicht vorkommen, die Heilung r (s4) 
zweier Blinder 27—3ı und die ee n 
eines Xwpög 32—34. Bei der | 10ı ’ R 
Art unseres Evangeliums über- u, (8 13—1) 
haupt und bei dem Charakter u 70) 
gerade dieser „nicht mit Liebe“ aha 
erzählten, sondern wie aus lau- = r R 
ter bekannten Flicken zusam- 8 b 
mengestückten Erzählungen ist bahn % A F 
kaum zu bezweifeln, daß Mt ob zb 
hier lediglich sekundäre Va- a Re a [sa ra-e 
rianten zu 2029—34 und 1222—24 BEA abe 
vorbringt. Wenn es hier wie : ä A ER 
20 22—sı zwei Blinde sind, ” ® 
so fragt sich, ob Mt mit 25 | | r 
Me 1045-32 den Blinden von ee er ern 
Bethsaida Me 8 22-26 kombi- = | (8) 
niert. oder einfach dem volks- Sm San) 12u—1 
tümlichen Motiv der Zwei- 479 | (1812-1) 
zahl erliegt (s. zu 82s 20 30). tel 
27 Exeittev (om syr® Blaß 8308: r ni 60 

. künstliche Verknüpfung mit = 
dem Vorhergehenden. rap&- le 1220 
yovt vgl. 2050 = Mc 10 ss, ah 1251—53 
vpalnvrzs nal Atyovres vgl. 2051 AR 1420—27 
— Me 10 #, &Inoov Ypnds vie 3 1753 
(vlös B) Aaustö vgl. 20 50 f. NR (9 37) 16 
— Me 1047 f. 28 Wenn Jesus #2 (9a) 
anders als 2032 = Mc 10 9 12—18 6 
auf diesen Anruf (s.zuMc10.) | Hı 





gar nicht reagiert, so scheint i 

hier lediglich die verwandte Situation Mt 15 23 eingewirkt zu haben; also 
braucht man nicht über historische Gründe nachzudenken. eig tiv olxiav 
(das Jesu?) npoonAdov xt\.: die dogmatische Frage nach dem Vertrauen 
als der Vorbedingung findet sich genau so nicht (doch s. 8 ı0), ist aber 
wohl Abwandlung der natürlichen Frage 20 32 = Mc 10 sı. xüpte: Ss. zu 82; 
für &AYövrı ö£ haben D it’@ xat Epyerar. 29 Abato xrd.: wie 20 34 gegen 
Mc 1052 (öp$aiu@v wie auch Is 355 IV Regn 6 ı7 öupatwv D vgl. Blaß 
z. St.), dagegen xat& ınv nlorv bp@y yerndıto Div nach nn 10 52 (om 
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Nach eurem Glauben geschehe euch! Da wurden ihre Augen geöffnet. 
Und Jesus fuhr sie an und sprach: Seht zu, daß es niemand erfährt! 
Sie aber gingen hinaus und verbreiteten seinen Ruf in der ganzen 


Gegend. Als sie aber hinausgegangen waren, siehe da brachte (@» 


man ihm einen stummen Besessenen. Und nach der Austreibung des 
Dämons redete der Stumme. Und die Volksmassen staunten und sagten: 


So (etwas) ist in Israel niemals vorgekommen. $& 29 Und Jesus zogs Ms: 


umher in allen möglichen Städten und Dörfern und lehrte in den Syna- 
gogen und predigte die Heilsbotschaft vom Reich und heilte alle (mög- 
liche) Krankheit und Schwachheit. Als er aber die Volksmassen sah, 
empfand er Mitleid ihretwegen, denn sie waren ermattet und hinge- 


streckt »wie Schafe ohne Hirten«. | Da sprach er zu seinen Jüngern: Q 5 ı3 


Die Ernte ist groß, aber die Arbeiter zu gering an Zahl; bittet also den 


Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in seine Ernte entsende. | Undum s» 


er rief seine zwölf Jünger heran und gab ihnen Vollmacht über unreine 
Geister, sie auszutreiben, und alle (mögliche) Krankheit und Schwach- 





Mt 20 34). 30 f. syrs a haben auch ein eödews, vgl. Mt 2034 = Mc 10. 
xal Eveßpuundn ATA.: offenbar nach Mc lasff. Auffallend ist es, daß Mt 
hier das Wort bringt, das er 84 26s = Mc las 145 nicht hat, sowie daß 
er hier anders als 84 den Ungehorsam gegen Jesu Anordnung nicht unter- 
drückt. öp&te xTA. vgl. 84 = Mc 144, vgl. Mc 5 13 8 28; Öapnpileıv Mel% 
Mt 28 ı5. 32 adrwv d: EGesyopne&vwv: stellt nur künstlich die Verbindung her, 
ohne zugleich den Zudrang malen zu wollen. töod npostveyxxv auto dvipw- 
TOov XwWpov Öamovılöpevov: Awpüg ist a) taub Mt 115 =Le 722, b) mit 
koyılalos oder KAalog zusammen —= taubstumm Me 7 32 (37) 925, c) hier 
= stumm vgl. 33, und zwar unter Einfluß von Besessenheit. v. 33® bezieht 
sich wohl nicht auf die letzte Tat allein, sondern auf die ganze Reihe von 
8 ıs an. oDösnote Epdvn oötTw; xT\.: es ist weder „Jesus“, noch „seine 
Heilkraft“ zu ergänzen, sondern oUtws steht wie in &y£vero oötwg als 
Subjekt gleichbedeutend mit roöro, wie in LXX öfter für I? und sogar 
für nsı vgl. z. B. Jud 1930 A cöte Eyevidn oüre GyHN obtws. v. 84 ci 
8: Dapıoxior Eieyov' Ev To dpxovr TOv Öxnoviwv ErBadldeı T& Saruövea 
ist nach D it’“ syrs zu streichen; HHoltzmann will ihn rechtfertigen als 
Vorbereitung zu 10 25, aber gerade als solche mag er später eingesetzt sein. 
Vgl. zu 12 a2 fl. 35—XI 1 Mt scheint in 9 s5—13 ss die Ergebnisse der 
galiläischen Tätigkeit Jesu vorführen zu wollen. Den Mißerfolg Me 6 ı—6* 
stellt er zunächst zurück und kommt so, nachdem er Mc 6 sb zu einem 
Sammelbericht- nach Art von 4 23—5 ı erweitert hat, zu dem großen Er- 
folge, den das Vorhandensein von 12 aussendungsbereiten Jüngern be- 
deutet Mc 6 —ıs. Mt hat aber die Instruktionsrede des Mc nicht nur am 
Ende durch Aufnahme anderen, wenn auch sachverwandten Materials (Weis- 
sagung von Verfolgungen, Ermahnung zum Bekenntnis; Parallelen meist 
nur bei Lc) zu einer allgemeinen Sammlung von Aussprüchen über die zu- 
künftigen Aufgaben und Schicksale der Jünger ausgebaut und damit die 
Einzelsituation verwischt (bei Mc gehn die Jünger am Schluß wirklich aus und 
kehren zurück). Sondern noch mehr: ein Blick auf die Tabelle S. 83 zeigt, 
daß die Aussendungsrede dem Lc in zwei Formen vorlag, deren erste — 
Mc 6 sb—ı3 er in Le 9 ı—s verwertet, um eine andere in Le 10 ı-ı2, ı6 säuber- 
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lich davon zu trennen, während Mt dieselben beiden Gestalten gekannt, 
aber in 9 55—10 ıs. 40—42 zu einer großen Komposition verschmolzen hat 
— einer der schlagendsten Beweise für die Zweiquellentheorie (JWeiß). 
Vgl. noch Schott Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 7, 140ff. 35 Während man 
über die Zugehörigkeit von Me e® zweifeln kann, scheint Mt 35 nicht Unter- 
schrift unter einen früheren Abschnitt (so KLSchmidt), sondern Beginn der 
Einleitung zur Instruktionsrede sein zu sollen. Außer Mc 6 eb vgl. noch 
Me 6:6 zu eis xwpas N) eis nölers, und zu &v Teig ovvaywyals auTWv — 
n&oay pahaniav Mt 4 2s, auch Le 8ı. S*L usw. haben noch weiter &v tö 
Aarn (aus 4 23) xal (moAdol) NroAobdnoav abr@ (aus 4 25). 36 „Der Anfang 
von Mc 6 34“ — daher rtodg OxAoug (f. töv öxXAov s. Exkurs zu 3 ı) — „wird 
passend benutzt zur Motivierung der Diakonie und der Mission, deren Ob- 
jekt das verwahrloste jüdische Volk ist, nicht die Heiden“ Wellhausen, 
Eondayxviodn (s. zu 83)... dt Yoav EonvAnevor xal Epippevor (Mpnwpevor 
Naber, fehlt bei Mc 6 34): oxbAAw ist eigentlich = „schinden“ und könnte 
hier etwa auf Verletzungen an Dornen gehn, es ist aber zu dieser Zeit in 
abgeblaßter Bedeutung weit üblicher, vgl. außer Mc 535 Le 76 84 die 
zahlreichen Papyrusnachweise bei Allen z. B. P. Oxy. 1123, 10 III—IV Jh. 
p. Chr. noinoov «btov oxuAr,var —= laß ihn sich kümmern um, auch oxuAgög, 
als Fremdwort bei Cicero ad Att. IV 13, 1. Die Schafe, die kein Hirt 
zur Weide führt, sind abgehetzt und kraftlos hingesunken; so verkommen 
die Massen aus Mangel an der rechten Leitung, vgl. 26. 87 f.= Lc 10a: 
der „schroffe Uebergang in ein anderes Bild* erklärt sich aus dem Wechsel 
der Quelle, ebenso die Unstimmigkeit, daß Jesus in 3s die Bitte an Gott 
richten läßt, aber unmittelbar darauf 10ı selbst zur Aussendung schreitet. 
tote Acyeı Tols nadıntais abtod: d. h. wohl den Zwölfen, Lc hat, vielleicht 
ursprünglicher, &Xeyev d& npög adrcos. Wie Jesus die ersten Jünger mit 
Rücksicht auf das Menschenfischen beruft (4 ı9), so wünscht er hier weitere 
Mitarbeiter beim Einbringen der für das Reich reifen Volksmassen — natür- 
lich darf man aus dem allgemeinen Bilde keinen Schluß auf die Jahreszeit 
machen. ö pev Yepronög toAb:, ol 8 Epyaraı (speziell Landarbeiter vgl. 20 ı) 
öAtyor: d. h. für Mt: eigentlich nur Jesus allein? Nur formal ähnlich der 
Ausspruch des R. Tarphon (um 100), Pirge Aboth II 15 der Tag ist kurz, 
der Arbeit ist viel, die Arbeiter sind träge, der Lohn ist groß, der Haus- 
herr drängt. &xB&Adeıv: hier ohne die Nuance des Gewaltsamen, entspre- 
chend hebr. x'z177 aram. appeg aber auch griechisch z. B. Herodot VI 69 
P.Ryl. 1180, 1 Preuschen ?. X 1 verbindet nicht ungeschickt die bei Mc aus- 
einanderliegenden Momente der Jüngerwahl 2 ff. und der Aussendung ı.5 ff., 
aber doch so, daß er die Wahl mehr als bekannt voraussetzt. Abweichungen 
von Me 67: npoox«dleoduevog (partic. auch Le) f. npooxadeitar... val: das 
Herzurufen ist bei Mc 67 (wie Mc 3 ıs) motiviert, bei Mt wäre es das nur, 
wenn man 937f. von einem weiteren Kreise verstehen dürfte, aus dem nun 
die Zwölf herausgeholt werden (wie Mc 3 14); nach tobg öwöex« (bei Mt, 
der Mc 3 ı3—ı9% früher übergangen hat, ist die Erwähnung der Zwölfzahl 
unvorbereitet) fügt Mt noch patntäg abtod hinzu; obwohl nachher Mc’ öbo 
&0o fehlt, erscheinen auch bei Mt die Apostel paarweise; a. E. fügt Mt den 
allgemeinen Schluß &ore ExB&Adeıv «TA. hinzu (vgl. 423 935 Mc 3 15 Le 9). 
xai Yepanebe:v xtA. muß wohl als zweiter Gegenstand wieder unmittelbar 
an &£ouolav angeknüpft werden, nicht parallel zu &Exßa@Adeıv aörö an Wote 
(womit alle Krankheit auf Dämonen zurückgeführt würde). 2—4 Mit einer 
eigenen Ueberleitung tov dt öwöen« drootöAwv (so Le 6 13 Mc 3 14 
var lect Jesus selbst, hier wie Mc 6 so der Evangelist) 7& övöpatd« Eotıv TaÜTa 
schaltet Mt hier die Namen der Zwölf aus Mc 3 ı6—ıe ein, vgl. über die 
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» heit zu heilen. | Dies aber sind die Namen der zwölf Apostel: an erster m s ı6 
'Stelle Simon, genannt Petrus, und sein Bruder Andreas, und Jakobus, 
s’der Sohn des Zebedäus, und sein Bruder Johannes, Philippus und Bar- 
tholomäus, Thomas und Matthäus, der Zöllner, Jakobus, der Sohn des 
ıAlphäus und Lebbäus, Simon Kanaanäus und Judas, der Iskariote, der 

sihn auslieferte, $ 30 Diese Zwölf sandte Jesus aus und befahl ihnen fol- m s » 
gendermaßen: | Geht nicht den Weg zu den Heiden und betretet keine s 

s Stadt der Samariter, geht vielmehr zu 'den verlorenen Schafen vom 
Hause Israel. | Geht aber und predigt: Das Himmelreich ist herbeige- Q 5 16 
skommen. Kranke heilt, Tote weckt auf, Aussätzige macht rein, Dä- 

» monen treibt aus. Umsonst habt ihr empfangen, umsonst gebt. | Be-Mm 5» 
schafft euch kein Gold, kein Silber und kein Kupfer in euren Gürtel, 

10 keine Reisetasche auf den Weg, und keine zwei Unterkleider und keine 

ıı Schuhe und keinen Stab; | denn der Arbeiter ist seiner Nahrung wert. | er a 
Wenn ihr aber eine Stadt betretet, so erkundet, wer darin dessen 

ı2» wert ist, und dort bleibt, bis ihr weiterwandert. | Wenn ihr aberqsz 
das Haus betretet, so bietet ihm den (Friedens-) Gruß. Und wenn das 
Haus dessen wert ist, so wird euer Friede darauf kommen; wenn es 
dessen aber nicht wert ist, wird euer Friede zu euch zurückkehren. | 





einzelnen zu Mc lısff. 214, Exkurs zu Mc 3 ıs ff. 2 Das singuläre npwrog 
meint nicht den ersten in der Liste oder nach der Anciennität, sondern 
dem Range nach, entsprechend der Schätzung des Mt vgl. 16 16 ff. 8 Aeyö- 
pevos nach 4 ıs, hier zur Erleichterung der harten Konstruktion des Mc. 
Mt Le ordnen die Brüder paarweise, während Mc die drei Vertrauten zu- 
sammennimmt. 'Iwdvns, 6 ddeipts adtod (f. roü ’laxwßou) wie 4 21. 3f. Mt 
stellt Thomas vor Matthäus, wohl aus einem stilistischen Grunde — nämlich 
wegen des zugesetzten Ö teAwvng s. zu Mc 2 ı4. Früher pflegte man hier 
eine Aeußerung der Bescheidenheit des Apostels Matthäus zu suchen: 
wollte aber dieser sich ähnlich wie Paulus I Cor 159 demütigen, so hätte 
er sich doch nicht nur hinter seinen „Mitapostel“ Thomas zu stellen ge- 
habt! Ouödaiog SB it”, Asßßaiog (+ 6 Enimindels Oaööaios C?’E) Dk, 
„Judas der Sohn des Jakobus“ syrs® Le s. Exkurs zu Me 3 16, ebenda über 
"Ioxapıwrng. 5 f. Mt nimmt den durch Einschub von 2a—ı unterbrochenen 
Faden wieder auf mit einer anscheinend an Mc 7 angelehnten Uebergangs- 
bildung ke aber mit ihm alsbald einen zweiten, unbekannter Her- 
kunft: eine” nur von Mt gebrachte alte Anweisung verbietet das Betreten 
erstens einer ööög &Yv@v d.h. einer zu den Heiden d.h. den hellenistischen 
Städten Palästinas führenden Straße (weniger gut: einer Straße im Heiden- 
land), vgl. das-Beispiel bei Strack-Billerbeck I 568, und zweitens einer Stadt 
der durch heidnische Ansiedelung entstandenen Mischbevölkerung der Sama- 
ritaner (IV Regn 17 24, zu ihrer Beurteilung durch die Juden vgl. Sir 50 »sf. 
Schürer II 22f.). ‚Eine unleugbare Differenz besteht zwischen diesem Be- 
fehl und dem Spruche 15 24 einerseits und der mindestens nach 28 ı9 in Aus- 
sicht genommenen Heidenmission andrerseits. "\Wie der vielleicht hierher- 
gehörige Vers 23 scheint die Anweisung so nur der Situation des Evange- 
liums in den ersten 20 Jahren nach Jesu Tode zu entsprechen (Loisy I 
866). T& npößara Ta AnoAwAora oixou "IopatA (ohne Artikel, semitisch vgl. 
Blaß $ 259, 2): wie 15 24 mit deutlicher ‚Reminiszenz an III Regn 22 ır. 


87 . .$ 80 Instruktionsrede [Mt 10 13 





7£. Es folgt eine Doppelanweisung aus der Quelle (Le 10 9 mehr entspre- 
chend als Le 92). Die Aufgabe der Jünger gleicht der des Meisters: Ver- 
kündigung des Reichs und Wunderheilungen. Mt führt letztere nach Arten 
an, was gegenüber Lc 92 10 9 als Erweiterung gelten muß; um so weniger 
braucht das bestbezeugte vexpovs £yeipeıv (S*BD it’ syrs) mit Sb usw. als 
spätere Vergröberung am Mttexte gestrichen zu werden. öwpexv EAdßere xrA. 
(om Le, Zusatz .des Mt?): aus dieser Tätigkeit, namentlich des Heilens, soll 
kein Geschäft gemacht werden. Aehnlich hat schon Hillel (um 20 a. Chr.) 
vor der gewinnsüchtigen Ausnutzung der Thorakenntnis gewarnt: Pirge Aboth I 
13 wer sich der Krone bedient, der schwindet dahin, Bechoroth 29% Rab 
Jehuda (7 299) hat gesagt, Rab (+ 247) habe gesagt: weil die Schrift sagt 
Dt 45 „siehe ich habe euch Salzungen und Rechle gelehrt“, d. h. wie 
ich (Mose) euch umsonst gelehrt habe, so sollt auch ihr umsonst lehren, 
usw. Strack-Billerbeck I 561ff. 9. 102 Mc’ iv« pnöcv alpworv meinte jeden- 
falls „nehmt nichts mit“ auf die Reise, ebenso kann auch Mt’ un Xrnosote 
— „schafft euch nichts an“ sein. Unmittelbar hinter s® könnte Mt freilich 
auch meinen: „laßt euch nicht bezahlen während der Reise“, vgl. Di- 
dache 11e &&v d& apybpıov aitlj, beuöonpopriiwng &ortiv, auch Did. 1113. Gold 
und Silber (vgl. Lc 9 3) hat Mt antiklimaktisch zu Me’ yaAxöv hinziigesetzt, 
vgl. Act 36 20 33. 8bo xır@vas: s. zu Me 6 9. droönnate (= Le 104, von 
Mc’ oa@vöxAıa wohl unterschieden, vgl. Strack-Billerbeck I 566 £.) und Stab 
hatte Mc erlaubt, Mt Le verbieten sie: vgl. zu Mc 6s. Strack-Billerbeck I 
569 sicher falsch: sie sollen nicht mehr als das eine Paar, das sie gerade 
tragen, besitzen. 10® = Lc 10®, nach Bultmann ein in Q aufgenommenes 
profanes Sprichwort, vgl. Tanchuma swn's 1192 wer sich mit der Thora | 
beschäftigt, hat von ihr seinen Lebensunterhalt. dog xTA.: während die 
Instruktion bei Mc direkt nur auf Bedürfnislosigkeit dringt, wird sie | 
bei Mt Lc mit diesem Satz ausdrücklich auf Sorglosigkeit hinausgeführt. | 
zpopr (so auch Didache 13 1f.): nto%ög Le, und in dieser Form wird der Spruch 
I Tim 5 ıs als ypxpr] zitiert. Ob ptodrös mit Tpopr) gleichbedeutend (Lagrange), 
oder ob uto#ös ursprünglicher ist (Dalman Worte Jesu I 36), und Mt’ tpopn 
eine durch den Zusammenharg oder durch Mißbräuche (vgl. Didache 115 
— 125) verursachte Einschränkung? Ob I Cor 914 tpopn voraussetzt? 
11 nöAıv (+7) xuunv SB usw., pedantisch nach 9 35°): olxiav Me 10 = Le 
94 105, doch scheint in Q die Stadt in einem Parallelglied genannt ge- \ 
wesen zu sein, Le 10.10 vgl. 95 und auch Me’ tönog (11). D syr® haben 
den Text mit vorangesetztem casus pendens: Y) nölıg eig Tv Av eloeAdyte eig 
aötnv vgl. Blaß $ 466, 2; über die Behandlung des Relativs s. zu 3 ıa. 
Ebetdoate tig Ev abry, KErög Eotıv: Bildung des Mt? Bei Mc Le 94 ist von 
einer vorherigen Prüfung, wo man einkehren soll, nicht die Rede; ist 
sie Weiterentwickelung aus Le 10 5f. = Mt ı2£.? Zu d&ıog vgl. auch Nor- 
den Agnostos Theos 290. x&xei neivare xrı\.: vgl. zu Mc ı0. 12. Nur bei 
Mt=Le 105. , nicht bei Me = Le 94. dondoaode adııv (wie Bar)... 
N elpivn bn@v: rpwrov Atyerer elpivm To olaw Tobtw ... N elpivm bp@v Lc 
10 5 richtiger; im Semitischen ist zwar sch’läm „Friede“ und „Gruß“ (z. B. 
Jud 19 2» Pirge Aboth IV 15b komme jedermann mit dem Gruße — wört- 
lich: &um Frieden — zuvor), aber die einmal gewählte Uebersetzung mußte 
beibehalten (Le), nicht innerhalb des Satzes wieder verlassen werden (Mt). 
aa &&v 7) dia ard.: harmonisiert Mt nach ı1, oder Le 10 6 xal &&v 7) Exei 
vldg elpnvng nach Le 105? &Iddrw (Emavananoeraı Lc): der Imperativ als 
besonders kräftige Form der Verheißung für Futurum, vgl. Blaß $ 362. % 
elphvn bp@v rpd; bpäg Emorpapitw (4vandber Le): erreicht er (anders als 
Is 55 11) seinen Zweck zunächst nicht, so bleibt er „unverbraucht für spätere 
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ı« Und wenn man euch nicht aufnimmt und eure Worte nicht hören will, m s2s«g: 
(da) geht fort aus jenem Hause oder jener Stadt und schüttelt den Staub 
ıs von euren Füssen. | Amen ich sage euch, dem Lande Sodom und Go-q s 2» 
morrha wird es erträglicher gehn am Tage des Gerichts als jener Stadt. 
ıs& 31 Siehe ich sende euch wie Schafe mitten unter Wölfe; | seid also Qs 1918 
ır klug wie die Schlangen und ohne Falsch wie die Tauben. | Nehmt euch ns «@ 
aber in Acht vor den Menschen; denn sie werden euch den Gerichten 
ıs überliefern und euch in ihren Synagogen geißeln; und auch vor 
Statthalter und Könige werdet ihr gebracht werden um meinetwillen, 
ısihnen und den Heiden zum Zeugnis. Wenn sie euch aber überliefern, 
so sorgt nicht, wie oder was ihr reden sollt; denn es wird euch in 
» jener Stunde gegeben werden, was ihr reden sollt. Denn nicht ihr seid 
es, die da reden, sondern der Geist eures Vaters, der durch euch redet. 
2ı Es wird aber ein Bruder den andern überliefern zum Tode und ein 
Vater sein Kind, und »Kinder werden sich erheben gegen ihre Eltern« 
» und sie zu Tode bringen. Und ihr werdet von allen gehaßt sein um 
meines Namens willen; wer aber standhält bis ans Ende, der wird ge- 
23 rettet werden. | Wenn sie euch aber in dieser Stadt verfolgen, so s 
flieht in die nächste; denn Amen ich sage euch, ihr werdet nicht mit 
den Städten Israels zu Ende sein, bis der »Menschensohn« kommt. | 
2 Ein Jünger ist nicht mehr als sein Meister, und ein Knecht nicht mehrals q s ıo 
25 sein Herr. Der Jünger hat genug daran, zu sein wie sein Meister, und 
der Knecht wie sein Herr. | Haben sie den Hausherrn Beelzebul genannt, s 


Fälle“; für sich selbst brauchen die Jünger ihn nicht zu empfangen. 14 Im 
allgemeinen vgl. zu Mc ıı, dessen Text hier unter dem Einfluß der Quelle Q 
geändert ist: Mc’ tönog fehlt bei Mt Lc, die dafür das persönliche ög dv 
(Mt) oder vielleicht ursprünglicher öoor &v (Le 95 vgl. 10 10) bieten; todg 
Aöyoug verdeutlichend eingeschoben; &&spxönevor EEw Tiig olxiag (vgl.ı2 = Mc ı0) 
N ns nölewg Exeivng (Le 9 5 10 10) f. Exnopsuöpevor Exeidev; xoveoprös (Le 
95 1011) f. xoöüs. Daß Lc 10 10 den weiterziehenden Missionaren eine Rede 

‚ in den Mund legt, dürfte gegenüber Mt 1 =Mc ı2 =Lc 95 sekundär sein 

| (Bultmann). 15 Anscheinend Abschluß der Rede in @ (vgl. Le 10 12). 
\ Zoööpwv: für „die Bewohner Sodoms“, als typisches Beispiel vgl. Ez 16 48s—5o 
Jubil. 36 10 Mt 11 2sf. Le 17 28 Rm 9 29 II Petr 2« Jud r. Tönoppx (om Le; 
in LXX seltener neutr. plur. als fem. sing.): wird neben Sodom hier mit 
Unrecht genannt; denn nur Sodoms Bewohner hatten das Gastrecht verletzt 
(Zahn). Zu unartikuliertem &v Yn£pa xploswg (Le &v 19) Hnepa Exeivy) vgl. | 
Blaß 8 259, 1. Zum Ende der Welt als Gerichtstag überhaupt vgl. Volz | 
Jüdische Eschatologie 188 Bousset Religion? 257f., zum Auferstehen der 
_ Leute von Sodom und Gomorra zum Gericht s. Strack- Billerbeck I 574. 
— 16 Diese Worte (des Auferstandenen nach Bultmann 96) zur Fortsetzung 
des Abschlusses nur bei Mt, bei Lc 10 3 vielmehr zur Einleitung der In- 
struktionsrede. &yw (om Le): semitisch, ohne Betonung vgl. Blaß $ 277, 2; 
&v now — eig n£cov B, wie es-dems@mitischen Tın2 (nicht Iınb) entspricht. 
Die schwierige Lage der Jünger wird ı6° mit einem bekannten Vergleich 
geschildert: IV Esra 5 ıs dem Hirten gleich, der seine Herde den bösen 
Wölfen preisgibt vgl. Tanchuma nıbın (32b) bei Strack-Billerbeck I 374 | 
Herodot IV 149 xatadelbeıv öLv 2v Abxoroıv usw. Da empfiehlt ein nur | 


89 881 Das Schicksal der Jünger [Mt 10 5 





bei Mt angeschlossener zweigliedriger Maschal (profan nach Bultmann 62) 
die sprichwörtliche Klugheit der Schlange (Gen 3 ı 6 d& ögyıs NV Ypovipo- 
TaTog TAVTWV T@v Ynplwv): nur soll sie nicht (wie Gen 3?) zur Arglist wer- 
den (&x£pator eigentlich „rein“, &rnAobotato: D ist Glosse, Blaß 8 60, 1). Zur 
Sache vgl. Midrasch Hohel. 2 14 (1012) A. Jehuda b. Simon (um 320) hat 
gesagt: Gott sprach in bezug auf die Israeliten: gegen mich sind sie ein- 
fällig wie die Tauben, aber gegen die Völker der Welt lisiig wie die 
Schlangen. 17—22 An die Erwähnung der schwierigen Aufgabe der Jünger 
schließt Mt zunächst ein Stück über das Schicksal der Jünger, das nicht 
einer ersten Aussendungszeit mit ihrem fraglichen Erfolge, sondern einer 
Situation ausgesprochener Verfolgung angehört. Passend hat Me es 13 9-13 
(vgl. auch noch Le 12 ı1f.) in einer Rede aus den letzten Tagen Jesu unter- 
gebracht. Mt hat Mc’ Worte hier so völlig aufgenommen, daß er in c. 24 
nur noch kurz resumiert. 


Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 17 npoosyere d& (ist das 
überleitende, nicht einen Gegensatz gegen ıs markierende d& mit D itrar syrs zu 
streichen?) &nö (s. zu 7 15) f. Mc’ BAeners, das Mt 166 = Mc 815 ebenso umgeht und 
sonst ausläßt; &v f. eis; naorıyuoovav Önäg f. das härtere dupyoecte; 18 dxdyijoeote f. 
oratyjoscsts D itvar syrs Me: nach Mc u &ywarv; 19 einfach napadacıv f. &yworv rapd- 
Sröövres; nepinwyonte (Le 1211) wenig verschieden von nponspeuväv Me 13 11 (npopeistäv 
Le 211). Verdeutlichungen: 17 and zöy &vdpwrwv: natürlich nicht mit Gegen- 
satz zu Abxwv ı6; 19 nög % erscheint wie ein Zusatz zu Mc, wie auch das einfache 
ti in ısb noch zeigt, aber war doch wohl schon überliefert (vgl. Le 12 11), daher 
nicht mit itvar syrs zu streichen; dodrjostar... ti Aadrosıs f. das weniger logische 
8 dot... Andette; 20 Tod narpög önW@v Tö Aakodv 2y („durch* wie 12 24.27 f.) öytv f. co 
&yıov. Bedeutendere Abweichungen: 18 («öroig, wie ız 11ı auf die 
Juden zu beziehen) x«t toig Edveoıv (d.h. yspnövss und Baoreig?) erscheint wie eine 


Hereinziehung von xai eig navıa 7% &$vm aus Mc 10; die hier nicht zu brauchende Br 


mE rpörov det Anpuxdsnvaı To edayyerıov fehlt. 


123 Mt allein bringt hier einen Spruch unter 23®, der vielleicht ursprüng- 
lich meinte: ehe die Mission der Apostel v. ef. zu Ende ist, wird der „Men- 
schensohn“* erscheinen. In seiner jetzigen Verbindung mit v. 22: ehe die 
Flucht der Jünger alle Zufluchtsorte in Israel durchprobiert hat, ist die 
Parusie da.|Nach Loisy u. a. ein vaticinium ex eventu aus der ältesten Mis- 
sionszeit, nach Zahn ein Beweis für die Abfassung des Mtevangeliums vor 
der Flucht der Christen in das heidnische Pella 66 p. Chr.; vgl. noch zus. mv 
Etepav: + und wenn sie Euch in der nächsten verfolgen, flieht wieder in 
die nächste DL it" syrs Blaß 8 306, 2. Mit 24. 25° schließt Mt ein doppel- 
gliedriges Bildwort aus der Quelle (vgl. Le 6 40: hier verkürzt?) an, nach dem 
der Jünger und der Knecht kein besseres Schicksal verlangen darf als der 
Meister und Herr (anderer Sinn Jo 1316 und wohl auch Le 6). |Ist eine 
der beiden Hälften des Wortes spätere Bildung? Bultmann meinte es von 
v. 25°; jedenfalls ist die Form 25? als den Rabbinen geläufige sprichwört- 
liche Redensart 12453 xmw 205 v7 nachweisbar (z. B. Berachoth 58b, =. 
Strack Billerbeck I 577 f.). 25% sollte nach Wellhausen Einl.? 12 besser über- 
setzt lauten dpxeröv (s. zu 634) 6 padmtis iva yevıntar ... nal 6 Öoölos WG 
6 xbprog. 25b Mt deutet in einem Anhang das Beispiel vom Jünger und Meister 
in Hinsicht auf die Verfolgungen. Daß sie ‘ihn BeeALeßoVX (vgl. zu Me 32) 
genannt haben, ist abgekürzte Wiedergabe der 1224 primär überlieferten 
Beschimpfung. röow p@AXov: Schluß a minori ad maius. In 26-33 folgt 
eine Spruchreihe, die mit dreimaligem „fürchtet nicht“ 26. 2s. 3ı zu mutigem 
Bekennen auffordert. Wie die Parallele Lc 12 2—s zeigt, standen die be- 
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»s wie viel mehr seine Hausgenossen! & 32 So fürchtet euch denn nicht s 
vor ihnen. | Denn nichts ist verhüllt, was nicht enthüllt werden, und Q 53% 
verborgen, was nicht bekannt werden wird. Was ich euch im Dunkeln 
sage, das redet im Licht; und was ihr ins Ohr zu hören bekommt, 
das predigt auf den Dächern. Und fürchtet euch nicht vor denen, 
die den Leib töten, die Seele aber nicht töten können; vielmehr 
fürchtet den, der sogar Leib und Seele zur Geenna verderben kann. 
Sind nicht zwei Sperlinge für einen Pfennig zu kaufen? und (doch) 
kann keiner von ihnen zur Erde gezogen werden ohne euren Vater. 
sı Bei euch aber sind sogar die Haupthaare alle gezählt. So fürchtet euch 
se nun nicht: mehr wert als viele Sperlinge seid ihr. Jeder nun, der sich 
zu mir bekennt vor den Menschen, zu dem werde auch ich mich be- 
s> kennen vor meinem Vater im Himmel; wer mich aber verleugnet vor 
den Menschen, den werde auch ich verleugnen vor meinem Vater im 
3: Himmel. | Meint nicht, ich sei gekommen Frieden zu bringen Q s 
auf das Land; ich bin nicht gekommen Frieden zu bringen, sondern 
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nutzten Einzelsprüche schon in der Quelle zusammen. 26° un oöv YoßndTite 
aötobs (om. Le): hier wohl Uebergangsbildung des Mt, 28. 3ı schon in der 
Quelle. Die Jünger brauchen nichts zu fürchten, da sie nicht mehr erwartet, 
als auch. Jesus ertragen hat (so oüv). 26b ovötv yap «TA. (oböEv ö& Le, un- 
sicher P. Oxy. 654, 5; oö y&äp Mc 422 Le 8 ır): der hier von Mt hergestellte 
Zusammenhang bleibt schwierig: „fürchtet euch nicht — es muß ja eben 
doch bekannt werden“ oder „fürchtet euch nicht — wenn erst das Evangelium 
offenbar ist, hört die Anfeindung auf“? Das Logion, das Mc 422 Lc 8ır 
auf das Parabelreden bezogen wird, ist ein allgemeiner Satz, den erst der 
folgende Vers aktuell anwendet. 27 = Lc 123: schon in der gemeinsamen 
Quelle muß der Spruch als Fortführung des vorhergehenden verstanden sein 
(vgl. avu’ov = deshalb Lc). Die Form des Le meint, als Mahnung oder Trost: 
es soil das bisher von euch im Geheimen Vertretene in der großen Oeffent- 
lichkeit verkündet werden. Die Form des Mt bezieht das Wort auf Jesus: 
was Jesus im Verborgenen und gleichsam ins Ohr gesprochen hat, sollen die 
Jünger allgemein bekannt machen. Mt hätte vielleicht bei eig td o0: xt\. an 
die Sitte gedacht, daß der gottesdienstliche Redner sich eines besonderen 
Sprechers zu bedienen pflegte, dem er die Worte leise mitteilte, die jener 
dann laut weitergab. Oder an die andere, gewisse Lehrstoffe nur „unter vier 
Augen, wohl auch noch im Flüsterton“ weiterzugeben, vgl. z. B. Berachoth 
222 Bar Nachum aus Gimzo (um 90) flüsterle es nwr» dem R. Agiba (j um 
135) zu, R. Agiba flüstertle es dem Ben Azzai (um 110) zu; Ben Azzai aber 
ging hin und lehrte es seine Schüler auf dem Markt »w=2. Nach Bultmann 
wäre nicht nur die Beziehung auf Jesus bei Mt eine Verwandlung des Ur- 
sprünglichen, sondern auch schon die Beziehung bei Le und @ sei falsch: 
es handle sich ursprünglich (vgl. die Lucasform) überhaupt um eine volks- 
tümliche Warnung, jemandem Geheimnisse anzuvertrauen. Er! twv Ööwdtwv 
(in LXX fast ausnahmslos für 2): dou« in orientalibus prouineüs idipsum 
dieitur quod apud nos leclum Hieronymus ep. 106, 63. Bis heute werden 
im Orient Kundgebungen gern von den Dächern aus gemacht. 28 x«i 
yoßsiod,e And (vgl. Radermacher? 136 ff.) xt. Mt: Atyw dE üpiv Tois pidars 
pou ' pi) Yoßndrte and vrA.-Le. Neuer Grund zur Furchtlosigkeit: nur Gottes 
Gericht wäre in Wahrheit zu fürchten, vgl. noch Sap Sal 16 13—ı5 IV Macc 
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13 148. un Yoßnrönev Töv Sonodvrx droxteveiv vı\. Jac 4ı2 Berachoth 28b 
Rabban Jochanan b. Zakkai (} um 80)... anlworlete: wenn man mich ror 
einen König von Fleisch und Blut führte ... falls er mich tölete, wäre 
sein Tülen kein ewiges Töten, auch Ginza Rechter Teil II, 1, 140 S. 49, 12 £. 
tiv d& buxnv an) Öuvanevwv Aroxteivar (spasaı D) und buxiv al ooua dmolkonı 
&v yecvuy) (db. &. heißt sonst „töten“ 1039 1625): bei Le findet sich beide Male 
der Begriff Yuxr) nicht (vgl. dazu Wernle, Loisy). Ob Mt an die Ansicht der 
Schule Schammais erinnern will, daß ein Teil der Menschen nach dem Gericht 
in der Gehenna zwölf Monate verbleibt, worauf der Körper zerstört und die 
Seele verbrannt wird, während die übliche Ansicht von der Ewigkeit der 
Strafe aus Le’ eußadsiv eig nv ycevvav herausklingt, vgl. Allen und Volz Jü- 
dische Eschatologie 286 £.? Oder ist &moA&oaı Ev yecvvn ganz einfach —= £ıı- 
BaAeiv eig tv yeewvav? 29 = Lc 126 war anscheinend in der Quelle ohne Ver- 
bindungspartikel angereiht, muß im Zusammenhang mit 28 = Le 4 f. jetzt wie 
folgt verstanden werden: gerade Gott aber sorgt sicher für die Jünger, wenn 
er doch selbst auf den „ganz billigen Marktartikel“ der Sperlinge, diese 
„Speise für den kleinen Mann“ seine Vorsehung ausdehnt. Zwischen den 
Varianten: zwei Sperlinge für ein as = 5 Pfennig (s. zu Mc 1242) Mt, fünf 
Sperlinge für zwei as —= 10 Pfennig (d. i. der billigere Preis des halben Dutzend ?) 
Le ist schwer zu entscheiden. Der Maximaltarif des Diokletian gibt einen 
wenig gestiegenen Marktpreis, 10 Sperlinge für 29 Pfennig, an: vgl. Deiß- 
mann Licht vom Osten 234f. Keines von diesen billigen Tieren (Ev... oö 
ist Semitismus Blaß $ 302, 2) fällt (semitisch) Ent nv yjv (d. h. in die Falle, 
wie die Kirchenväter-Lesart eis nv naylöx nach Amos 35 richtig erklärt) 
&veu tod natpög mov (Mt, Le Yeoö) xTA.: d.h. nicht nur ohne sein Wissen 
(Chrysostomus), vgl. P. Par. 45, 4 (153 a. Chr.) dveu t@v Ye@v obösv Yiverat, 
andrerseits p Schebiith 9, 38 d, 22 R. Schimeon b. Jochai (um 150)... 
sprach ... ein Vogel geht nicht zugrunde ohne den Himmel, um wieviel 
weniger der Mensch! Schluß a minori ad maius, wie oft: ähnlich 6 ae. 
30 Scheinbar mit betontem dn@v (nicht so Lc) während doch ai tpixes den 
Hauptakzent trägt. Zum Zählen der Haare (an sich Hyperbel: oüx ötı täg 
tpixas 6 Vedg Apıiruei Chrysostomus) vgl. IRegn 1445 II Regn 14 ıı III Regn 
152 Le 21ıs Act 2734. 31 Schon in Q vorhanden : redaktionelle Schlußwen- 
dung zur Verknüpfung von 29f. mit as (Bultmann)? Auch hier ein betontes 
dneis, das Le nicht hat. roAA@v orpoudiwv dtapepere Önelg (om Öneis Le): 
logisch falsch, vgl. 626 1212, doch ist nicht mit Naber Mnemosyne 1878 
p- 358 zu emendieren in noAA@ xTA., sondern falsche Uebersetzung für ara- 
mäisches „ihr seid viel besser als Sperlinge“ anzunehmen (Wellhausen, anders 
Lagrange). 32f. Als letzter Anlaß zum Bekennen war offenbar schon in der 
Quelle (s. Le 123 f.) ein Doppelspruch zitiert, der Verheißung und Drohung 
verbunden enthielt. Im Zusammenhang schon von Q dürfte die Verheißung 
das Wichtigere gewesen sein, während ursprünglich die Drohung den Ton 
hatte, und deshalb Mc 838 = Lc 926 auch nur diese zweite Hälfte verwertet. 
ns odv Sotıg Önodloynaer‘&v &pol ard.: Acyw dE Öniv mäs ds Av Öpoloynon 
&v Ewol Le. öpoAoyeiv &v (nur hier) ist aramäisch und syrisch, vgl. Nestle 
Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 7, 279£., Moulton 169 f. Mt hat im Nachsatz 
sowohl v. 32 wie 33 x&yb, während Mc 833 = Lc 92 wie © (Le 12) von 
dem 2yw im Vordersatz den ulög cd Avdpwrou unterscheiden, s. zu Mc 8 38. 
Dieses &yw ist hier, anders als 7 21—23 1627 25 51, nicht selbst der Richter. 
109 narpsg pov tod &v rolg obpavois (vgl. zu Mt 69): twv dyy&lwv Tod Yeod 
Le, Mc 833 = Lc 925 hat beides zusammen „vermutlich durch Kontamination“ 
(Wellhausen) ; was ist ursprünglich? 34—36 Repräsentieren die beiden letzten 
Verse in der Weissagungsform bei Le 12 sa f. die ursprünglichere Gestalt 
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ss das Schwert. Denn ich bin gekommen einen (Sohn) »gegen seinen 
Vater zu entzweien, und die Tochter gegen ihre Mutter, und die Schwie- 

ss gertochter gegen ihre Schwiegermutter«, und »eines Feind werden seine 

sr (eigenen) Hausgenossen sein«. | Wer Vater oder Mutter mehr liebt alsq s« 
mich, ist meiner nicht wert, und wer Sohn oder Tochter mehr liebt 

ss als mich, ist meiner nicht wert. | Und wer nicht sein Kreuz nimmt und @ $ « 

so mir nachfolgt, ist meiner nicht wert. | Wer sein Leben findet, der wird @ 5 57 
es verlieren, und wer sein Leben verliert um meinetwillen, der wird 

es finden. $ 33 Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf, und wer mich @ 5% 

„ aufnimmt, nimmt den auf, der mich gesandt hat. | Wer einen Prophe- s 
ten aufnimmt auf den Prophetennamen hin, wird eines Propheten Lohn 
empfangen, und wer einen Gerechten aufnimmt auf den Gerechten- 

«namen hin, wird eines Gerechten Lohn empfangen. | Und wer einenM ss 
von diesen Geringen (auch) nur mit einem Becher frischen Wassers 
tränkt auf den Jüngernamen hin, Amen ich sage euch, er wird nicht 

ıı um seinen Lohn kommen.:$ 34 Und als Jesus die Verordnungen an 8 
seine zwölf Jünger beendet hatte, ging er von dort weiter, zu lehren 





der Quelle, so müßte die Selbstaussage bei Mt (YA%ov) als Umbildung gel- 
ten. Bultmann 94 hält auch das Ichwort Mt s3.= Le 5ı für Bildung der Ur- 
gemeinde auf Grund ihrer eigenen Erfahrungen. pn voplonte ötı (Öoxeite 
ött...; Le)... o0x YAdov: zur Form vgl. 5bır, zur Sache einerseits die Vor- 
stellungen von dem künftigen Friedenskönig, Bousset Religion? 261, anderer- 
seits die von den Tagen des Messias als einer Periode des Schwertes, Strack- 
Billerbeck I 585. Badetv (>’o7): wohl nicht „plötzlich und unvermittelt gleich- 
sam hinzaubern“ sondern abgeblaßt = „stiften, bringen“. 35f. Zum Zitat 
vgl. zu Mc 1312; vönpn Schwiegertochter, wie Gen 113ı Ruth 1s Josephus 
Ant. V 9, 1. 37 Nach dem Stichwort Vater und Mutter ist das folgende 
Spruchpaar aus der Quelle eingeschaltet, vielleicht stand auch schon Q $ 57 
dabei (so Mt hier und Mc 83s4f. Parr., dagegen freilich Le 17 33). 5 yılov 
(von der herzlichen Zuneigung, im Gegensatz zu dyanäv) Onzp £pe: ei tig... od 
ıoei Le 14 26 wohl ursprünglicher. oöx Eotıy nou KErog (Deißmann Neue Bibel- 
studien 75 f.): od öbvarar eivat pov nadmmng Le 1426 f. wohl ursprünglicher 
als die „christliche Terminologie“ des Mt (Bultmann). Zur Sache vgl. Strack- 
Billerbeck I 587, zur Ueberlieferung noch KKöhler Zeitschr. f. d. neutest. 
Wiss. 17, 270. 38 Die negative Fassung der Quelle (hier und Le 14.27) wohl 
besser als die positive Mc 834 Parr.; die Qform z. T. ursprünglicher bei Mt 
als bei Le (Bultmann 97). Mt denkt an eine Anspielung Jesu auf seine 
Kreuzigung, Jesus selbst könnte „Kreuz“ für Martyrium überhaupt gemeint 
haben, s. zu Mc 834 und vgl. noch Fridrichsen, Festskrift f. LBrun, Chri- 
stiania 1922. 39 Das Wort kommt in zwei Formen vor, Mc 835 Parr. wie 
hier in Verbindung mit dem Wort vom Kreuztragen und mit &vexev £od, 
Le 17 33 (vgl. Jo 12:25) in anderm Zusammenhang und ohne £&vexev &ob, 
das nach Bultmann dogmatischer Einschub wäre. Zur Sache vgl. zuMc 83; 
es handelt sich auch Mt 103» deutlich um den Märtyrertod. 40—42 „Die 
Rede kehrt hier wieder ganz zur Mission zurück.“ Daß auch schon in der 
Quelle eine entsprechende Spruchgruppe den Schluß machte, läßt die freie 
Parallele Le 1016 vermuten. Mt vertritt in der Form der jedenfalls zusam- 
mengehörigen Sprüche so (= Le 1016 Jo 13 20). 42 wie in ihrer Unterbringung 
in der Instruktionsrede die gleiche Auffassung wie auch schon Mc 9 37 Parr. 41, 
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nämlich daß naöl« taör« und pixpol odtor auf die Jünger zu beziehen sind 
(s. zu Mc 937). Mt 4ı, ein mindestens durch Ideenassoziation, wenn nicht auch 
durch Stichwort (s. unten) verknüpfter Spruch, stand auch schon in Q 
(Wernle)? Mc 93s—40 bringt statt dessen den Einschub vom fremden Exor- 
zisten (vgl. auch Bultmann 85 f.). Ueberall in v. 40—42 handelt es sich nicht 
darum, durch die Lohnverheißung andere zur Aufnahme willig, sondern die 
Missionare im Gefühl ihrer Geltung bei Gott mutig zu machen. 40 ö dexö- 
kevos Öpäs xTA.: im Zusammenhang von der gastlichen Aufnahme, die aber 
im weiteren Rahmen (vgl. v. ı4) auch die Annahme der Predigt einschließt. 
Zur Sache vgl. noch Exodus Rabba 32 (93%) wenn ihr von ihm annehmt, 
so ist das als ob ihr von mir annehmt, Tanchuma wm 52° R. Schimeon 
b. Jochai (um 150) hat gesagt: ehret die Gebote, denn sie sind meine Ge- 
sandien.... Wenn du sie ehrst, so ist das, wie wenn du mich ehrst, und 
wenn du sie verachtest, so ist das, wie wenn du meine Herrlichkeit ver- 
achtest, Sanhedrin 110° A. Chanina b. Papa (um 300) hat gesagt: wer wider 
seinen Lehrer murrt, ist wie einer der wider die Schekhina murrt usw., 
s. Strack-Billerbeck I 858 ff. Il 167. 41 Ein Spruch wohl ähnlich wie 40. 42, 
aber doch aus anderem Gesichtwinkel (Loisy). Mit den rpopfjra: und Öölxator 
können trotz 13 ı7 hier kaum noch die des Alten Testaments gemeint sein 
(deren Lohn etwa III Regn 17 16.23 und Gen 3050). EdMeyer I 143 erblickt 
hier bereits die Organisation der entwickelten Christengemeinde: Apostel (40), 
Propheten (41°), voll bewährte Christen (öix«tor aıb) und die Masse der txpot 
odtor, der gewöhnlichen padntat (a2). noFdv npopntoun „.. ötxalou: 7) olov 
eindg tov Ödeidnevov npopitnv 9) ötnarov Aaßeiv (also: den der Prophet usw. 
gibt) 7 olov &Exeivog n£ider Aaußaverv (d.h. wie 20 1-ıe: alle, Prediger und 
Bekehrte, erhalten denselben Lohn, das ewige Leben 1929) Chrysostomus. eig 
övona« — ovs „mit Rücksicht auf seine Eigenschaft als“, „als solchen“ (vgl. 
Heitmüller Im Namen Jesu 112ff.): also nicht aus bloßer Gutherzigkeit. 
42 T@v pixp@v Tobtwv: gibt hier den älteren Text 


(vgl. Me 937 t@v natdiwv Tobtwv, doch 43 T@v uixp@v 


tobrwy), ist aber im Zusammenhang nicht anders zu Mt ıl Le 
verstehen als von den Jüngern (öpäg Mc 941, vgl. 2—6 718—2 
Mt 940). !uxpöv: wohl sprichwörtlich von einer 7—ı 24 —28 
geringfügigen Wohltat (pövov gehört hierzu) und — 29—30 
mit gebräuchlicher Ellipse (Blaß $ 241, 7) wie la- 2—13 161 
teinisch friögida; überall in Palästina kühlt man 14—15 ._ 
noch heute die Getränke in porösen Tonkrügen ab. 16—19 7 21—35 
od pi) Amol&on Töv niodbv abrod (Anöintaı 6 nodrög — 
adroü, so D it’? syr’): geläufige Umschreibung ae er 
(vgl. Wettstein 1379) für „dem wird Gott den Lohn een TO 
nieht schuldig bleiben“; &ötoö bezieht sich auf ög gsb Ku 
&&v zurück, nicht auf ux9T20, wie man nach 41 hLoWög Y ve 
mpopitov und Ö:xaiou erwarten könnte. XI 1 Mt, Pen RN, 
für den die Rede selbst die Hauptsache ist, berichtet N ni 


nicht etwa wie Mc 6 12 f. = Lc 9 von der Reise der 
Ausgesandten, sondern greift zu dem ihm geläufigen 


Schluß- oder Uebergangsvers, s. Exkurs zu 1.22 (adr@v: vgl. zu 423), nach 
dem es aussieht, als ob Jesus sich mit den Jüngern weiter begibt. 2—30 An 
die Botschaft des Täufers und Jesu Antwort darauf a—s (= Le 7 ıs—23) war 
offenbar schon in der Quelle eine ganze Gruppe weiterer Aussprüche Jesu 
über den Täufer angehängt worden, aus dem praktischen Interesse die Stel- 
lung des Christentums zur Täufergemeinschaft zu regeln (Dibelius Die urchrist- 
liche Ueberlieferung von Johannes dem Täufer 1911 6 ff). Mt wie Lc haben 
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»und zu predigen in ihren Städten. | Als aber Johannes im Ge-q 5. 
fängnis von den Werken des Messias hörte, ließ er ihm durch seine 

s Jünger sagen: Bist du »der Kommende«, oder sollen wir auf einen 
‚anderen warten? Und Jesus gab ihnen zur Antwort: Geht hin und be- 

s richtet Johannes, was ihr hört und seht: »Blinde sehn wieder« und 
Lahme gehn, Aussätzige werden rein und Taube hören, und Tote ste- 





diese Sammlung noch erweitert (vgl. auch Wendling Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 
10, 46 ff.) An ihren Schluß, die Ablehnung des Johannes und Jesu durch 
das Volk, knüpft Mt die Weherufe über die hauptsächlichen Wirkungsstätten 
Jesu in Galiläa und als Gegenstück den Jubelruf aus der gleichen Quelle, so- 
wie endlich den Heilandsruf. 2-6 Nach Bultmann wäre die Pointe 5f. ein 
ursprünglich isoliertes Logion, das durch die Gemeindebildung 2—ı zum „Apo- 
phthegma“ gemacht wurde. 2 Einleitung des Mt, von der des Lc so stark 
abweichend, daß für die Quelle höchstens die Grundelemente (Johannes hörte 
davon und sandte Jünger mit der Frage) angesetzt werden könnte. 6 ö& 
lwavng anoboag Ev TO deouwrnpiw (vgl. 412): Mt sagt nicht, daß Johannes 
durch seine Jünger unterrichtet wurde, jedenfalls durfte aber der Gefangene 
Besuch erhalten vgl. 25 36. T& Epya tod Xptotod (Inooo D syr°'®, wohl wegen 
des Widerspruchs von tod Xptotod mit v. 3): repi navrwv Tobrwv Le mit 
nicht unbestrittener Beziehung. Obwohl äpy« auch ohne Gegensatz zum Reden 
einfach das Gesamtverhalten bezeichnen können, vgl. 5ıs, so liegt es doch 
“nahe, daß Mt mit Rücksicht auf 81-934 von „Werken des Messias“ spricht; 
das wäre dann allerdings vom christlichen Standpunkt aus gesagt, denn für 
den Juden waren die Taten Jesu noch kein Erweis seiner Messianität. ret- 
bas Sa T@v nadmwv einev: öbo f. ö in C3EF usw. ist wohl Assimilation 
an Le (s. dort), ö&:% braucht nicht unbedingt aus dem Semitischen erklärt zu 
werden (= 2, neben nepbag einev = mov, vgl. Apc lı), sondern könnte 
Kombination von neubag einev (vgl. 216 1410) mit einev Ö:& sein, vgl. 122 
usw. Herodot VII 203 A£yovrss &’ ayy&iwv, Dittenberger Syll. I 122, 25 
onocaı Sr’ Ayyeiwv. 3 od (betont) ei ö Epxönevog: der Kommende schlechtweg 
(anders 1114 Jo 614), wie hier mit einer geheimnisvollen Wendung der Apo- 
kalyptik gesagt wird, vgl. Dan 7ı3 Hebr 1037 (Hab 23) Apce 14 und auch 
Mt 311 ö öniow pou Epyönevog mit Parallelen, dazu Ginza Rechter Teil V, 4 
S. 193, 10 wo Johänä tauft im Namen des Zukünfligen, der kommen soll 
und Mandäische Liturgien S. 131,1 du bist der Zukünftige, der du kom- 
men sollst. 7) Etepov npoodon@pev: conj. deliberationis, wie BGU 531, 21 
7 &AMov oxeibwpat, oder auch indie. 

DIE STELLUNG DES TÄUFERS GEGENÜBER JESUS. N sah 314 f. ır müßte Mt meinen, 
daß der Täufer an Jesu Messianität wieder zweifelhaft geworden ist, da sein Auf- 
treten dem Bilde nicht entsprach, das Johannes entworfen hatte. Dann spräche ihm 
Jesus v. 6 wegen dieses Schwankens einen schonenden Tadel aus, den er (zb und) ııb 
dem Volke gegenüber wieder abschwächte. Der Hinweis v.«f. aber auf dieselbe 
Wirksamkeit, die dem Täufer gerade zu Zweifeln Anlat} gegeben hatte, müßte 
dann mit Zahn dahin gepreßt werden: du hast mein Wirken bisher einseitig be- 
trachtet; überlege noch einmal, ob du nicht doch den Fortschritt von deiner 
bloßen Gerichtspredigt zu meinen Wundertaten und meiner frohen Botschaft ein- 
siehst. Die alte Kirche hat ein Schwanken des Täufers meist nicht zugegeben: er, 
der seiner Sache von Anfang an sicher war, habe nur zum Schein gefragt, da- 
mit in Wahrheit seine Jünger belehrt würden, z. B. Origenes Catene 83, oder er 
habe vor seinem Tode wissen wollen, ob er Jesus als den Kommenden auch in 
der Unterwelt verkünden dürfe, so Origenes a.0. und hom. in I Regn 28 
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p. 290 f. Klosterm,, in Joh. tom VI 37. — Hielt man zwar nicht die Tauferzählung 
313—ır, aber doch wenigstens die Frage des Täufers für historisch, so konnte man 
etwa annehmen, daß Johannes Jesus früher noch nicht als den loyupötepog erkannt 
habe, sondern erst nach dem Auftreten des galiläischen Propheten jetzt in 113 
eine erste Ahnung zeige. Dann wäre die Antwort Jesu v.«f. nicht überflüssig, 
v.s wäre nicht Tadel wegen eines schon eingetretenen oxavdaltodnva, sondern 
höchstens eine Warnung. und 7b wie ııd bezögen sich gar nicht auf v.2f. zurück. 
Da jedoch die in der Mt und Lc gemeinsamen Quelle gesammelten Sprüche bei 
aller Dunkelheit im einzelnen, dennoch im ganzen deutlich den Standpunkt ver- 
treten, daß der Täufer nie zu den Gläubigen gehört hat, so wird man doch mit 
Wellhausen die Geschichtlichkeit der ganzen Täuferfrage bezweifeln müssen: 
„Johannes war der Vorgänger Jesu und seine Jünger hatten in der Taufe, im 
Fasten und im Gebet (Lc 111, die Priorität vor den Jüngern Jesu. Sie schlossen 
sich ihnen nicht an, sondern behaupteten die Selbständigkeit ihres Meisters und 
dann natürlich auch seinen Vorrang vor Jesus. Die Christen dagegen behaupteten, 
er sei bloß der Wegbereiter Jesu gewesen, habe auch weiter nichts sein wollen 
und in ihm den Messias erkannt“. Auch Mt c. 11 kann zwar dem Johannes nicht 
absprechen, daf er neprosörepov rpopYtou gewesen sei, aber die Schätzung der 
Kreise, die in ihm den „Messias“ erblickten (Le 315 Pseudoclem. Recogn. 1 
et ecce unus er discipulis Ioannis adfirmabat Christum Joannem fuisse et non lesum 
und besonders die neu erschlossene Mandäerlitteratur, vgl. WBauer Exkurs zu 
Jo 17), wird, wie schon durch Me 1rf. Parr. und später wieder Jo ls usw., so 
auch hier prinzipiell bekämpft. 

4 xal anoxpidrels 6 "Insoös (6 I. om Le) einev aörolg xTA.: Jesus gibt 
keine direkte Antwort, ihm genügt es mit einer „poetischen Variierung des 
einen Themas von der Heilszeit* (Dibelius a. O. 36) zu erklären: das Reich 
ist da (5 = Le 22b), Die Vorbemerkung an die Johannesjünger (4 — Lc 22?) 
mit ihrem „meldet, was ihr hört und seht“ ist von Le ausdrücklich auf da- 
mals gerade vorgekommene Wunderheilungen bezogen worden (Lc 25 Zusatz !), 
und Mt kann die Worte unmittelbar hinter dem Wunderabschnitt 81—934 
nicht wohl anders verstanden haben. Für die gemeinsame Quelle ist auch 
keine andere Auffassung anzunehmen. Sie scheint auch der jüdischen Apo- 
kalyptik (Jubil. 23 26 ff. Henoch 255 ff. IV Esra 82 ff. Apc. Bar. 73 2 ff.) wie 
der geläufigen rabbinischen Erwartung zu entsprechen, während eine geist- 
liche Deutung von Is 355 selten ist, vgl. Strack-Billerbeck I 593—596. 
5 Dennoch wird Wellhausen recht haben: „Jesus verweist die Abgesandten 
auf etwas, was sie selber hören und sehen; er kann aber doch nicht im Augen- 
blick eine gedrängte Uebersicht über alle seine Wunder vorführen... Die 
Hauptsache ist jedenfalls, was am Schluß steht: den Armen wird die frohe 
Botschaft gepredigt (Is 61). Darnach kann sehr leicht das Oeffnen der 
Augen und Ohren metaphorisch verstanden werden und auch das Lebendig- 
machen der Toten (vgl. 822 Le 15 24. 32 usw.)“ — schwieriger freilich das 
Heilen der Lahmen und Aussätzigen. tupAot AvaßAtnouc:v xtA. (vgl. Le): mit 
Is 611 (ebayyedioaodar ntwyois und *npükar Tupdois Avaßdeıbıv) sind offen- 
sichtlich verbunden die Wunder aus Is 355 f. dvorydrmoovrar öpYalnol TU- 
PAOv, HT2 XWpWv Aroboovın, Kleitat Ms; Eapog 6 XwAög). Dagegen bleiben 
ungedeckt 3. Aenpol xadapiGovrar und 5. xal vexpot Eyeipovrar: diese beiden 
finden sich allerdings in einem alten mandäischen Texte über Anös-Uthras 
Kommen, Ginza Rechter Teil I, 201 S. 30.3 ff. = I. 1,136 S. 48, 7 ff. und 
der im mandäischen Schrifttum benutzten Eliasapokalypse (im Johannesbuch 
243, 10 ff. 25 ff. nur die Heilung der Aussätzigen). Reitzenstein wollte Q 
direkt auf den mandäischen Text zurückführen, Greßmann dachte an un- 
abhängiges Schöpfen aus einer „spätjüdischen Ueberlieferung, in der Is 355 
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‘hen auf und »Arme empfangen frohe Botschaft«. Und selig ist, wer 
zan mir keinen Anstoß nimmt. Während aber diese hingingen, 
machte sich Jesus daran, zu den Volksmassen über Johannes zu reden: 
Wozu seid ihr in die Wüste hinausgegangen? Ein Rohr zu schauen, 
s das im Winde schwankt? Oder wozu seid ihr hinausgegangen? Einen 
Menschen zu sehn gekleidet in weiche Kleider? Siehe, die Leute, die 
» die weichen Kleider tragen, sind am Hof der Könige. Oder wozu seid 
ihr hinausgegangen ? Einen Propheten zu sehn ? Ja, ich sage euch, noch 
ıo mehr als einen Propheten (saht ihr). Dies ist der, von dem’geschrieben steht: 
»Siehe ich sende meinen Boten vor dir her«, »der dir den Weg vor dir be- 
ıı reiten solle. Amen ich sage euch, kein Größerer ist unter den Weibge- 
borenen erstanden als Johannes der Täufer, doch ist der Kleinste im 





bereits um zwei Glieder gewachsen war“, und ihm stimmt jetzt auch Schae- 
der zu (vgl. Reitzenstein-Schaeder Studien zum antiken Synkretismus 1926 
S. 333 ff.). Mit dieser ganzen Aufzählung von Heilszeichen scheint der Vers 
zum Ausdruck zu bringen, daß mit Jesu Wirksamkeit in der Tat die Heilszeit 
angebrochen ist, von der die Propheten geredet hatten. Der auch nach Bult- 
mann wahrscheinlich zugehörige v. 6 (wörtlich so bei Lc) enthält entweder 
eine Warnung an den Täufer oder setzt die verhüllte Antwort fort: nicht nur 
die neue Zeit (5) ist da, sondern auch der Mann, an dem man nicht Anstoß 
nehmen darf. 7—11 Daß die auch bei Lc angeschlossenen Worte Jesu einer 
gerade nach 2—s naheliegenden Unterschätzung des Johannes wehren wollten, 
dürfte man nur behaupten, wenn durch die Verknüpfung in Q die ursprüngliche 
Zusammengehörigkeit der beiden Spruchgruppen gesichert wäre. Ein Lob des 
Täufers enthalten die alten Verse 7—3. ı1® wohl, doch ohne jede Zurückbe- 
ziehung auf das Stück a—6s; aber sollte ein reines Lob des Täufers gipfelnd 
in 11% Selbstzweck gewesen sein? Gewiß erscheint v. ıo als störende christ- 
liche Kommentierung zwischen 9 und ıı?. Aber v. ııb, der nicht so sehr eine 
Kritik am Täufer, als die Empfehlung des inzwischen aufgetretenen Neuen 
bringt, könnte doch als das eigentliche Ziel der ganzen Rede zu verstehen 
sein: was immer Johannes gewesen sein mag — er ist jetzt weit überboten 
(11, doch s. dort). 7 ff. robrwv de ropevopn£vwv (ähnliche Anknüpfung auch 
Le) Np&ato 0 ’Insoös Aeysıv (so Le ohne 6 ’Inooös) toig öxdoıs rrepl "lw&vvou 
ti xtl.: Jesus wendet sich an die eigene Erinnerung seiner Hörer. Das ti 
muß in allen drei Fällen gleich konstruiert werden. Am besten also überall 
Fragezeichen hinter ti &SnAdxrz (eis tiv Epnhov) — so notwendig v. a nach dem 
üblichen Text — und t! = ö{& ti. Oder man müßte v.9 mit D Le ideiv zpo- 
pfıenv lesen und könnte überall das Fragezeichen hinter das Verbum des 
Sehens setzen; dann wäre ti Objekt zu t{öeiv. Selbstverständlich sind die 
Massen nicht hinausgegangen, um in der Wüste, „der alten Offenbarungs- 
stätte“ (Dibelius), als Schauspiel zu betrachten, was dort eine alltägliche Sache 
ist: Lucian Hermot. 68 &oımos... rad tivi En’ öxdym napanorauia epu- 
HöTı al Tpds TAV TO TTVEOV NATTONEVW, KAV ixpE Tıc aupa Ötapusrjoaca ÖL«- 
oaAsbay abröv, vgl. noch Aesop fab. 179 Halm Strack-Billerbeck I 597. &venog 
sing. der Windhauch? Sie suchten auch nicht etwas, was es dort doch gar 
nicht gibt (X%A%& wie Mc 11sı vgl. Blaß $ 445), nämlich einen Mann der 
feinen Welt: Ev naxdaxais (+ inatiors CL Le): in der Tat ist es wohl Ellipse, 
wie ı& nadand sb, s. Blaß $ 241,7, nach andren neutrum der Stoffbezeich- 
nung, also naxAarx&% = weiche Stoffe; popoüvres: zu tragen pflegen, im Unter- 
schied von p£povtes; töob: ohne Copula wie ı9 s. zu 122. Gewöhnlich versteht 
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man Mt dahin, daß mit dem Rohr zugleich auf Johannes’ Charakter an- 
gespielt werde; „Nachgiebigkeit habt ihr einst nicht von ihm vorausgesetzt , 
— mit Recht: seiner Unbeugsamkeit wegen sitzt er ja im Gefängnis — 
also urteilt auch jetzt nicht anders, trotz seiner Frage 113 gegenüber 3 ıı“. 
Dies würde aber für v. s ein entsprechendes Verständnis erfordern: „ihr 
habt damals ihn nicht für einen Höfling, oder auch: weichlichen Sinnen- 
menschen gehalten — mit Recht: denkt an sein Verhalten gegen Antipas, 
oder an die Askese des Mannes, für den nicht EoY7jtes Baordıxat, sondern &x - 
zpıx@v (?rpuxav!) nenompevar Josephus Bell. I 24, 3 charakteristisch waren 
— also tut es auch jetzt nicht“. Aber wer konnte je versucht sein, Johannes 
so zu taxieren? Wird also v.s „Absurdes supputiert“, so darf auch v. 
ursprünglich nur ebenso verstanden werden: d. h. ohne Beziehung auf 2—. 
Also: nicht etwas Alltägliches (7) oder etwas Unmögliches (s) habt ihr ge- 
sucht, sondern einen wirklichen Propheten (s). Da ferner, zwar nicht in r, 
wohl aber in s mit {dob xtA. die Absurdität von Jesus ausdrücklich hervor- 
gehoben wird, scheint Jesus ob mit val A&yw Öpiv nun die Richtigkeit der 
Volksmeinung (9%) ebenso ausdrücklich zu bestätigen. Man muß dann aus t{öciv 
ein „saht ihr“ ergänzen: Wellhausens Vorschlag oötTög &otıy aus v. 10 zu v.9 
herüberzuziehn, scheitert an 33. (17 27 37); aber die gewöhnliche Verbindung, 
nach der rneptooötepov (neutr. wie 1286. 41f.) noch von töetv abhängt, würde 
sagen, daß die Menge selbst Johannes für mehr, d.h. für Elias Jo 121 oder 
den Messias hielt vgl. 2126 Le 315 Jo 120. 10 Der schon in der Quelle 
(vgl. Lc) stehende Vers könnte allenfalls als die notwendige Erklärung zu 
mEpLOOÖTEpOY rpopitou gefaßt werden. Doch ging die Rede ursprünglich wohl 
von 9 gleich zu 11% über, und ist v.ıo mit dem christlich redigierten Zitat 
(vgl. zu Me 12) spätere Zutat schon in Q. Johannes ist mehr als ein Prophet; 
denn er ist nicht nur Subjekt, sondern auch Objekt der Prophetie: in ihm hat 
man den verkündeten Herold des Messias zu sehn, vgl. v.ıs. 11° dunv (om 
Le) xtA.: Johannes der Täufer (om Le: 5 Bartiorig nur Mt ııf. in Jesu 
Mund) ist mehr als ein Prophet; denn er ist die größte Persönlichkeit (AD: 
rpopttng — unmöglich hinter v. 9) in der bisherigen Menschheitsgeschichte. 
So wohl das perfektische oÖx £Zynyepraı (Eysipesdar vom Auftreten, neben 
ivloraodat, Semitismus), wofür Le oböelg &otıv. Das yevvyrol yuvanıav Ti! 
mös bezeichnet die Kategorie Mensch ohne direkte Betonung ihrer Schwach- 
heit vgl. Job 113.12 14ı 151: 254 Gal 44 Strack-Billerbeck I 597, aber 
z.B. auch Herodot VII 141. texva yuvarmav. I1P Aber dieser Maßstab ist 
veraltet, inzwischen ist ein Neues eingetreten. Gewöhnlich versteht man vom 
Standpunkt der Gemeinde aus: im Vergleich mit dem kleinsten Bürger des 
gegenwärtigen Himmelreichs (6 pexpörtepog: nicht eigentlicher Komparativ, 
sondern wie 1332 Lc 9 4s Superlativ in Komparativform Blaß $ 60) verliere < 
Johannes, nicht etwa, weil er jetzt an Jesus zweifele, sondern weil er über- _ 
haupt nicht zu diesen Bürgern gehöre. Nicht anders wird der Sinn, wenn 
man mit BWeiß wixpötepog als eigentlichen Komparativ (gegenüber ’Iw&vvou 
tod Barteotoo) nimmt: jeder Kleinere in dem gegenwärtigen Himmelreiche, 
ist größer als er: der Halbvers würde dann nicht aus der Lage Jesu, sondern 
aus der Situation der Gemeinde verstanden werden müssen (MDibelius). Die 
alte Auffassung der Kirchenväter erneuert dagegen FDibelius in der Zeitschr. 
f. neutest. Wiss. 11,190: der jetzt Kleinere, d. h. Jesus selbst, wird einst, 
wenn das Reich erscheint, größer sein als der Größte der Menschen. Dann 
würde freilich v. ıı® nicht späterer, abschwächender Anhang zu dem voran- « 
gehenden Lobe des Täufers sein, sondern die von vornherein im Sinne befindliche 
Pointe. Das gleiche würde aber auch von jeder eschatologischen Fassung des 
Reiches gelten (also &otıy = Zora), einerlei ob 6 nixpötepo; superlativisch oder 
Handbuch z. Neuen Test. 4: Klostermann, 2. Aufl. 
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Himmelreich größer als er. | Aber von den Tagen Johannes des Täu- 


fers an bis jetzt wird dem Himmelreich Gewalt getan, und Gewalttäter 
rauben es. Denn alle Propheten und das Gesetz bis auf Johannes ha- 


ben geweissagt, | und, wenn ihr es annehmen wollt: er ist Elia, der s 


g 


f 


Sr 


da kommen soll. Wer Ohren hat, höre! | Wem aber soll ich s: 


dies Geschlecht vergleichen ? Kindern gleicht es, die auf den Plätzen 
sitzen und den Gespielen zurufen und sagen: Als wir euch pfiffen, 
habt ihr nicht getanzt; als wir die Klage anstimmten, habt ihr nicht 





komparativisch, individuell oder generisch verstanden und &y 77 Baoıkei« 
T. 0. zu inpötepog oder zu Eotiv gezogen wird. Aber konnte Jesus den Täufer 
von dem künftigen Gottesreich ausschließen (Bousset Kyrios Christos 58)? 
12—15 Der alte Stürmerspruch ız £. (vgl. Le 16 ıs) scheint schon irgendwo in 
der Quelle gestanden zu haben, während ıa und ı5 als redaktionelle Zusätze des 
Mt erscheinen. Da öE (om D) ebensogut überleitend wie gegensätzlich sein 
kann, drückt sich nicht aus, ob Mt die Kritik am Täufer ıı® oder sein Lob 
9—11® fortsetzen will. Er kann aber im Anschluß an v. ı1ı auch hier wohl 
nur den Gegensatz zwischen der alten Zeit bis auf Johannes einschließlich 
und der neuen gefunden haben. Den Charakter eines isolierten Spruches hat 
unzweifelhaft Le besser gewahrt. Darf man diesem folgen, so hätte der Spruch 
in der Quelle bedeutet: der Täufer gehört der Vergangenheit an. Mt wird 
ihn zum Zweck seiner Einreihung in „Jesu Zeugnis über den Täufer“ z. T. um- 
gestaltet haben: wollte er v. 9 f. durch v. ı2 f. und dann noch besonders durch 
v. ı4 belegen, so mußte er durch Umstellung der beiden Satzhälften die Ak- 
zente verschieben (so auch Loisy). Daher wäre dann bei Mt anders als bei 
Le die Aussage über die Gegenwart und Zukunft (vgl. Le ıs®) an die Spitze 
gerückt (Mt 12), während die eigentlich nur vorbereitende Aussage (Lc 162) 
über die Zeit bis zum Täufer einschließlich bei ihm ebenfalls stark betont 
wird (Mt ıs). Die Absicht, die Prophetenrolle des Täufers zu unterstreichen, 
würde auch erklären, weshalb Mt ıs die gewohnte Ordnung ö vönog xai ot 
rpopfjtat (Le ı6%) umdreht und noch ein ausdrückliches &npopnteusav (om Le) 
anschließt. Mt’ dnd 6& tüv Ynepav "Iwavvov tod Bantioroo Ewg Aprı dürfte 
bis auf den Zusatz tod Bantıotod (s. zu) dem Urtext näher stehen, als das 
kurze &nd töre des Le; über Ewg dpr: s. unten. Bıalstar xal Bıaotal dpnd- 
Couory abrnv: edayyeltletar xl näs eis aörnv Bıateta: Le. Letzterer stellt dem 
Alten Testament die Predigt vom Gottesreich gegenüber, in das jeder hinein- 
gezwungen wird oder sich hineinzwängt (ßtaGesYa: kann an sich so gut Passiv 
sein, vgl. Xenophon Hell. V 2, 15, wie Medium, s. Deißmann Neue Bibel- 
studien 85 f. Dittenberger Syll. II 893, 5 P. Tebt. 6, 31 140/139 a. Chr., mit 
&prr&Lery zusammen Lucian Hermot. 22 Apnakövrwv xal BıaLonevwv xal rieo- 
vextootwy, vgl. auch Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 11, 247 13, 172 ff.). Auch 
Mt sagt z. T. ähnlich v. ıs, daß bis zu dem Ueberpropheten Johannes (9. 1.) 
alle Propheten und das Gesetz selbst nur weissagen konnten, (zum Aug- 
ment von Enpopnteuoav vgl. Blaß $ 69, 4) vgl. über das Prophezeien der 
Thora z. B. Exodus Rabba 42 (184) R. Jehoschua 5. Levi (um 250) hat ge- 
sagl ... Mose hat alle Worte der Propheten und. das Seine gesagt usw., 
und über das Objekt der Prophetie etwa Berachoth 34b AR. Chüjja db. Abba 
(um 280) hat gesagt: alle Propheten haben nur auf die Tage des Mes- 
sias geweissagt usw., Strack-Billerbeck I 601 ff. Mt begründet aber damit 
den vorangestellten v. ı2, in dem Bıdferxt kaum medial (= es bricht sich 
Bahn? vgl. Preuschen Wörterbuch ?), sondern wohl nur passivisch verstanden 


99 $ 33 Jesu Zeugnis über den Täufer [Mt 11” 








werden kann: a) entweder in bonam parlem — jetzt (Ewg &pt: ohne Aus- 
schließung der Zukunft) reißen ungestüme Dränger das so lange prophe- 
zeite Reich an sich, oder führen es mit Gewalt herbei, vgl. dazu besonders 
Harnack Sitzungsberichte d. Berl, Akad. d. Wiss. 1907 947ft. Strack-Biller- 
beck I 598f., oder b) in malam partem — seit Johannes’ Tagen existiert 
das geweissagte Reich, wenn auch vorläufig unter Bedrängnis durch die 
„Gewalttäter“, d. h. durch die irdischen Machthaber (z. B. Loisy) oder 
durch die feindlichen Geistermächte (so MDibelius Die urchristliche Ueber- 
lieferung von Johannes dem Täufer 26 ff., besonders unter Heranziehung 
des Freerlogions, s. zu Mc 16 14); hier würde das &wg dpre dann noch 
auf den Eintritt einer dritten, besseren Zeit hinweisen. 14 Nicht mehr nach 
der Quelle (vgl. Le) fügt hier Mt in einem kurzen Spruch die Auffassung 
von dem Täufer als dem Vorläufer (v. ı0) in der Form „er ist Elia“ an, 
vgl. Me 913 = Mt 17 ı2f. Zur Sache vgl. zu Mc 6 15. el YElere Sebaodar: 
klingt schwächer als Mc 913, gemeint ist wohl nicht, daß Johannes doch 
nicht persönlich Elias war, sondern: „zwingend“ kann man es nicht 
nachweisen, das bleibt „Gegenstand des Glaubens“ (JWeiß). 15 Zu dem 
angehängten Schluß s. zu Mc 4 ». 6 Exwv ®t& (ohne Axoberv BD syr‘) xtA.: 
vgl. Ez 3 ar ö dxoöwv Axoustw, aber z. B. auch Homer O 129 Plutarch adv. 
Colot. p. 1113 ce Bowvrög Eotı tois Dra Exovorv usw. 16-19 In der gemein- 
samen Quelle scheint auf Mt 7—ı1 = Lc 24—2s die Gruppe Mt 186—19 = Lc 31ı—34 
gefolgt zu sein, die in Mt ısf. = L s3f. wiederum einen Spruch über Jo- 
hannes enthält. Ob freilich diese Anwendung des vorausgehenden Gleichnisses 
Mt ısf. = Le sı f. die ursprünglich beabsichtigte sein kann, erscheint sehr 
fraglich. Sie könnte es allenfalls, wenn der Text v. ıe einst gelautet hätte: 
„Kindern gleicht es, die auf dem Markt sitzen, und denen die Gespielen 
zurufen: als wir“ usw.; damit wäre diesem Geschlecht der Vorwurf ge- 
macht, auf keinerlei Aufforderung reagiert zu haben (is f.), wie es ja sowohl 
den Bußprediger Johannes als auch den Heilsverkünder Jesus abgelehnt hat 
(is f.). Bei dem gegenwärtigen Text passen Gleichnis und Anwendung doch 
wohl nicht aufeinander: man kann z.B. doch nicht innerhalb der Kinder 
zwei Gruppen unterscheiden, von denen a) die eine die Juden, die andere 
den Täufer und Jesus darstellt (dagegen Jülicher 2 30 Loisy I 677), b) die 
eine das lustige und die andere das ernste Spiel wünscht (dagegen: keine 
Gruppe will mit Johannes oder Jesus zu tun haben). Aber auch die Deutung: 
gleich Kindern, die sich in ihrer Eigenwilligkeit nicht einigen können, wider- 
sprechen die Juden sich in ihren Urteilen über Johannes und Jesus (Loisy) 
behält etwas Konstruiertes. So wird dann z. B. von Dibelius und Bultmann 
v. ısf. als spätere Bildung und allegorische Interpretation angesehen, worauf 
auch die auf Jesu ganze geschichtliche Erscheinung rückblickende Art der 
Aussage und die kaum zu rechtfertigende Anwendung des Titels „Menschen- 
sohn“ hindeute. 16 tive d2 (oöv Le) öpowow... (+ xal tivi elolv öporor Le 
vielleicht ursprünglich); öpotx &oti: s. Exkurs zu 131. tiv yevaav Tadıyv 
(tiv Basıkeiav Toy obpavav Clem Alex Chrys): s. zu Mc 812. xadnpe£vars Ev 
zaig &yopais (sing. DLe): Mt liebt den plur. & npoopwvoüyr« Toig Ete£porg 
(etaipoıs G syr’°) Aeyousıv SBD: xol npoospwvoüctv dAAnAoıg Akyovres Le D 
itrar (nal Aeyovoıv A & Aeyeı S*B). Die yeve& alrn soll charakterisiert werden; 
das Bezeichnende aber ist nach dem jetzigen Text, was sie selbst sagen, 
nicht was ihnen andere zurufen. Kindern, die nicht mehr mitspielen, gleichen 
sie, und die den Vorwurf erheben, daß ihre Kameraden auf keine ihrer ver- 
schiedenen Anforderungen eingegangen sind (Zupötepa yap h£upovrar Oyrill. 
Al. Catene 87). Ursprünglicher Sinn? Vgl. oben, ferner Jülicher 2 26 Dibe- 
lius a. 0. 15 ff. 17 nöAnoapev: hier von Tanzmusik, wie oft (Wettstein I 383) 
Re 
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ıs(an die Brust) geschlagen. Johannes nämlich ist gekommen, hat nicht 

ı0 gegessen und getrunken — da sagen sie: er hat einen Dämon. Der 
»Menschensohn« ist gekommen, hat gegessen und getrunken — da 
sagen sie: siehe er ist ein Fresser und Säufer, ein Freund von Zöll- 
nern und Sündern. Und (doch) ist die Weisheit aus ihren Werken ge- 

» rechtfertigt worden. & 35 Darauf machte er sich daran die Städte zu s 
schelten, in denen seine zahlreichen Wundertaten geschehen waren, daß 

2ı sie (trotzdem) nicht Buße getan halten: | Wehe dir, Chorazin! Weheqs» 
dir, Bethsaida! Denn wären in Tyrus und Sidon die Wunderlaten ge- 
schehen, die in euch geschehen sind, sie hätten längst in Sack und 

»: Asche Buße getan. Doch ich sage euch, Tyrus.und Sidon wird es er- 

23 träglicher ergehn am Gerichistage als euch. Und du, Kapernaum, daß du 
nur nicht, (vorher) »zum Himmel erhoben«<, »zur Unterwelt herabsinken« 
mußt! | Denn wären in Sodom die Wunder geschehen, die in dir ge- s 

2 schehen sind, es stände bis heute. Doch ich sage euch, dem Lande (@» 








und noch heute in Palästina. wpyxroaote... Erähbaotre (vgl. Is 32 ı2 usw., 
ExAaboate Le): nach Wellhausen ein aramäischer Reim s’phadion — r’gad- 
ton. 18 YAdev (wie ı9 YAdev und Eöxarwdm): rückblickendes Urteil Jesu oder 
der Gemeinde (vgl. Bultmann 95)? pYte &odiwv (+ &prov Lc, s. zu Mc3 20) 
Kite nivwv (4 olvov Le): hier „nicht gänzliche Enthaltung“, sondern „grund- 
sätzliche Enthaltsamkeit“ wie ı9 &odiwv xal rivev (= Lc) vom „uneinge- 
schränkten sinnlichen Lebensgenuß* (Zahn). öaxnoviov Eye: s. zu Mc 3 30 
Jo 1020. 19 payos (ganz spät) xal oivonörng (wie Prov 2320 Polybius XX 8, 2), 
TEAWvOY Yllog nal Anaprwi@v: vgl. zu Mc 215. Der Schluß ıs® = Lc 35 ent- 
hält eine schwerwiegende Variante: xal Eöinauwin N) oopla And TWv Epywv 
(texvwv B?D it’®" syr°°) &ötfg Mt, dagegen xal 28, Y) oopla And T@v TEXvWv 
(Epywv S) aurrg navrwv Le. Die göttliche Weisheit (Clemen 231) ist nach 
Le als gerecht anerkannt (vgl. Le 7 23 Strack-Billerbeck I 604, nicht iro- 
nisch: gemeistert) worden von seiten (2rd wie Mt 16 2ı Jac 1ıs) der 
wahren Kinder dieser Weisheit (Prov 832 Sir 4 ıı), d.h. nach Lc 7 29 von 
Zöllnern und Sündern im Gegensatz zu den Pharisäern (anders z. B. Well- 
hausen: gegenüber ihren Kindern ist sie tatsächlich gerechtfertigt wor- 
den Dibelius a. O. 19: fern von ihren Kindern ist die wieder zum Himmel 
zurückgekehrte Weisheit zum Siege gelangt). Mt, dessen echte Lesart &pywv 
vermutlich nicht erst einer späteren Konjektur im Hinblick auf 112.5 ent- 
stammen, sondern doch vielleicht Beweis für eine uralte Variante adbadeh — 
„ihre Werke“ und abdeh = „ihre Knechte“* sein dürfte (Lagarde, Zahn zu 
Le 7 :5), scheint zu meinen, daß die Weisheit längst aus ihren Werken, 
ihrem Walten in der Wirksamkeit des Täufers und Jesu, gerechtfertigt ist. 
20—24 Das Wehe über die galiläischen Städte hat auch Le in der Quelle 
vorgefunden, aber er hat es seiner Rede an die 72 Jünger einverleibt, wo 
ebenso wie in diesem Wehe das Geschick Sodoms im Gericht herangezogen 
wird (Le 1012 = Mt 10 15). Jesus blickt in dem Weheruf auf seine galiläische 
Wirksamkeit wie eine abgeschlossene zurück; er wird deshalb als Gemeinde- 
bildung erklärt, die einen Mißerfolg der christlichen Predigt in Kapernaum 
voraussetzt, vgl. besonders Wellhausen. 20 Der Einleitungsvers, dem bei Lc 
nichts entspricht, ist Werk des Mt: töte Yp&aro: s. zu Mc 145. Ey£vovro al 
nieista: (= al moAdal, vgl. 218 Blaß $ 245, 1) övvdners aöroü: das Verbum 
plusquamperfektisch zurückblickend, für &y&vovro hat D hier und v.2ı yeyö- 
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veroav (Ederbe syr‘°). 21 Xopalelv: wohl identisch mit dem Menachoth 85® er- 
wähnten arın> (Strack-Billerbeck I 605). Ruinen von Chorazin erwähnt schon 
Euseb Onom, 303, 174 Klosterm., es wird gesucht in der Trümmerstätte Keräze 
t/a Stunde nordwestlich von Tellbum Buhl Geogr. 223f. Der Name Beth- 
saida (Byydoaıdkv S*B ist nicht accus., Blaß $ 56, 2) kommt dagegen öfter 
in den Evangelien vor, ohne daß dadurch eine eigentliche Wirksamkeit Jesu 
an diesem Ort belegt wäre, s. zu Mc 645 8 22. Das Wehe wird begründet: 
in. eurer Unbußfertigkeit seid ihr noch schlimmer als die schlimmsten Heiden- 
städte, die das göttliche Strafgericht über sich heraufbeschworen, vgl. Is 23 
Ez 26 f. &y&vovro al Öuvdpeis al yevöpevaı Ev Öpiv: allerdings unpersönliche 
"Wendung, aber spricht Jesus von den Gnadenerweisungen Gottes wirklich 
so, als ob er sie nur miterlebt (JWeiß)? Ev oaxxw nal onoöß (+ radrevor 
Le): in „Sack, d.h. grobem, durch einen Strick zusammengehaltenem, sack- 
ähnlich am bloßen Leib hangendem Trauergewand ... Asche, die man sich nach 
616 aufs Haupt streute oder zur Lagerstätte nahm“ (HHoltzmann) z. B. 1s 585 
Dan 93 Jon 36 Judith 4 ıı I Macc 347 — nach Esth 43 Josephus Ant. 
XIX 8, 2 setzt man sich auch auf den „Sack* — vgl. aber auch Homer & 23 ff., 
Plutarch de superst. p. 168d &E£w xddmtar oanxiov Exwv... moAAdäitg Ö& 
yupvös Ev nnNA® xuAtvöoonevos usw. 22 A&yw Öniv om Le; &v Üp£pa xploewg: 
Ev 9) xploeı Le, vgl. 8720 u. s. zu 10 ı. 23% Vorbild ist das Wort über 
Nebukadnezar Is 14 ı3. ı5 od Ö& elnag 77) ÖLavola aou" eig Toby olpavbv dva- 
Prioopar...... vov SE eis Könv (&öou SA) xataßron (profane Parallelen: Wett- 
stein I 385). Aber bei Mt Le ist Sinn und Text zweifelhaft. Die Parallele aı 
gebietet, die Erhebung Kapernaums bis zum Himmel auf eine besondere Wirk- 
samkeit an diesem Ort zu beziehen. Die Lesart pn bbwYnay xTA. SB(D) it’ 
als Frage „denkst du etwa usw.“ scheint doch auf seiten Kapernaums eine 
Schätzung dieser Wirksamkeit vorauszusetzen, die das Gegenteil von dem 
wäre, was in Wirklichkeit getadelt wird (doch vgl. Loisy I 875). Die Les- 
arten 7) Obodng EF syr® oder Y ülbwireis« K usw. dagegen sehen zu sehr 
nach innergriechischer Verderbnis oder Korrektur aus. Wellhausen setzt wohl 
mit Recht für das semitische Original eine negative Parataxe an, „in der 
die Negation logisch erst den zweiten Konjunktiv trifft“, vgl. die Uebersetzung. 
xataßron BD lat syr® Is; xataßıßaodrioy SLc. v. 23®f. fehlen bei Le und 
sind streng genommen überflüssig; denn (x. o. K. ai) Ewg oüpavod Ihwdncon 
ist bereits die Parallele zu dem ganzen v. 21, &ws &öou xataßrioy die zu 
dem ganzen v.22. Sie konnten auch leicht nach aı f. und 10 15 komponiert 
werden (so auch Lagrange), wenn einmal v. 23* allein, gegenüber 2ı + 22 
nicht als gewichtig genug empfunden ward: ein Zeichen für ursprünglich an- 
dern Zusammenhang wäre die Inkongruenz A&yw div v. 24 neben N) oot 
(vgl. 1015) gegenüber. v. 22. 25—30 Mt bringt nach dem Wehe in „drei 
Strophen“ den Jubelruf 25f. + 27 und den Heilandsruf 2s—50; Le 1021 + 22 
wohl den Jubelruf, und zwar hinter der Rückkehr der 72 Jünger, aber nicht 
den Heilandsruf. Daß in der gemeinsamen Quelle beides verbunden gewesen 
sei, glaubte Norden Agnostos Theos 1913 277 ff. sicher beweisen zu können: 
der komponierende Verfasser von Q folge dem Grundschema einer propheti- 
schen Propagandarede, das vor allem Sir 5l zutage trete in der Dreiteilung 
a) Dankgebet für empfangene Offenbarung b) Schilderung der Offenbarung 
und c) predigtartiger Appell an die Hörer (vgl. schon DFStrauß Zeitschr. £. 
wiss. Theol. 1863 92), das aber auch sonst in der mystisch-theosophischen 
Literatur weit verbreitet gewesen sei, wenngleich meist in der Ordnung 
a) Selbstempfehlung des Offenbarungsträgers b) Appell an die Menschen 
c) Dankgebet, wie z.B. in dem ersten hermetischen Traktat (Reitzenstein 
Poimandres 336 ff.). Aber Sir 51 ist sicher keine einheitliche Komposition 
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»-Sodom wird es erträglicher ergehn am Gerichtstage als dir. $ 36 Zug s» 
jener Zeit nahm Jesus das Wort und sprach: Ich preise dich, Vater, 
Herr Himmels und der Erde, daß du dies den Weisen und Klugen 

» verborgen und den Unmündigen offenbart hast. Ja, Vater, denn so ist 

»r dein Wille gewesen. Alles ist mir von meinem Vater übergeben, und 
niemand kennt den Sohn als nur der Vater, und niemand kennt 
den Vater als nur der Sohn, und wem der Sohn ihn offenbaren will. 

»»| Kommt her zu mir, alle Mühseligen und Beladenen, und ich will 

2 euch Erholung schaffen. Nehmt mein Joch auf euch und lernt von 


u 





(JWeiß Neutestamentliche Studien f. GHeinrici 126). Der Eingang der Spruch- 
gruppe bei Mt, v. »5f. = Le 1020, wird doch ein echtes Jesuswort erhalten 
haben (Bousset Kyrios Christos 59), das in der Form eines Dankgebets eine 
Predigt über die wahren Empfänger der Offenbarung bringt (Dibelius 89). 
Der „johanneische“ v..27 schließt sich zwar durch das Stichwort &nox«Xd- 
rteıy an, zeigt aber einen völlig andern Stil: statt des innigen Dankgebetes 
v. 25£. (JWeiß a. O. 129 wollte auch in 27 die Gebetsform wieder herstellen) 
hier zwar nicht ein Selbstgespräch (BWeiß, Le 22 empfand richtiger), wohl 
aber eine dogmatische, nicht mehr bildhafte Aussage (gegen Dalman Worte 
Jesu I 232) über Sohn und Vater in 3. Person, wie nur noch 2436 = Mc 13 22. 
Das Wort, in dem sich Jesus, im Gegensatz zu dem synoptischen Typus, 
als den Träger einer völlig unerhörten Gottesbotschaft gibt, scheint erst 
unter dem Einfluß hellenistischer Mystik formuliert zu sein (Norden, Bousset, 
Dibelius, Bultmann, Clemen 77f£.). Auch der Aufruf v. 23-30 dürfte kaum 
echte Ueberlieferung enthalten, sondern ein Jesus in den Mund gelegter Spruch 
aus einem Weisheitsbuch sein. 25 &y Exeivp To xap@ (s. Exkurs zu 122) 
Amoxpıdeis (nicht mit Bezug auf 20—24, sondern = „das Wort nehmend“, s. zu 
Me 9 5) 6 Inooög einev Mt: Ev aörTh) TT) Öpa Ayaddıdoato To nvebnat To Ayla nal 
einev Lc farbiger und mit feiner Empfindung für die Einzigartigkeit dieses 
Wortes (JWeiß). eSonoAoyoönaı (in LXX für 5 mi preisen: confessio non sem- 
per poenilenliam sed et graliarum aclionem significat, ut in psalmis sae- 
pissime legimus Hieronymus, z. B. am Eingang der Ps 74, 110, 137) xtA.: 
vgl. Sir 5lı ESonoAoyhoonat,cor abpıe Baxordeo... ESopoAoyoöpa:, auch Sir 5110. 
Einfach n&tep (4 kov syr‘) s. zu 6 9, TOD o0pavoö xal tig yfis d.h. des Alls 
nach Gen 11. ötı Enpubas ... xal ExdAubas xri.: der Form nach zwei koor- 
dinierte Gründe für das ESonoAoyeiotat, in Wahrheit ruht der Ton vielleicht 
doch nur auf dem zweiten. txöt& wie nachher «ör& hatte vermutlich einst- 
mals eine deutlichere Beziehung als jetzt bei Mt (auf die oopi«& ı9, die öuvd- 
pers 20—24?) und auch Le; nach Norden 303 wäre die jetzige Beziehungs- 
losigkeit erst durch Voranstellung des Dankgebets 25 f. vor den Absatz über 
den Empfang der Gnosis 27 entstanden. oopot (d. h. Sachverständige, Gelehrte, 
wie o>n, aram. sms und z.B. I Cor 310) x! ovverot: zunächst die Schrift- 
gelehrten und Pharisäer, wie vYrtor die in „jüdischer Schulweisheit unbe- 
wanderten“ Jünger, denen das Evangelium ohne weiteres zugänglich ist vgl. 
Sir 3ı7ff. Mt 53. Diese Veranstaltung Gottes wird aber gepriesen, weil nur 
so diese Offenbarung an alle herankommen kann. Paulus kleidet seine korin- 
thischen Erfahrungen I Cor 1aı in auffallend ähnliche Worte. Dagegen völlig 
anders der Standpunkt des stoischen Hausphilosophen des Augustus, nach 
dem nur der Weise fromm sei, weil er allein das richtige Wissen vom Wesen 
Gottes habe, s. Norden 98. 26 vat (od& Irenäus I 13, 2) 6 natip (nom. f. 
voc. vgl. 2729 varlect Mc 925 Blaß $ 147, 3): geläufge Wiederaufnahme in 
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Anrufungen, vgl. Norden 50 A. 1 JWeiß a, O. 128, hier nicht Ergebung in die 
Tatsache, daß oder weil Gott es so gewollt, sondern Wiederholung: ja, Vater, 
ich preise dich, daß gerade so, d.h. dies (933 1814) vor dir beschlossen 
ward. edöoxi« Zunpoodtv oov — hebr. vEbn px4 aram. oup xıws, vgl. 18 14 
Le 125 157.10 Apc 16 19 Strack-Billerbeck I 607. 785: umschreibende Wen- 
dung aus Scheu vor Anthropomorphismen. 27 rnavıa por napedsdn xtA.: nicht 
die messianische Machtbefugnis Jesu oder gar die Uebergabe des Weltge- 
richts an ihn — „als ob Mt 2818 oder I Cor 15 27 Auslegungskanon für 
eine Stelle der Spruchsammlung und nicht vielmehr deren Nachklang wäre“ 
HHoltzmann. Nicht „überliefert“ nach jüdischem Sprachgebrauch (vgl. I Cor 
1123 153 Mc 7ıs), sondern übergeben ist Jesus die gesamte geheimnisvolle 
Erkenntnis; n&vr&: doch wohl schlechthin alles (wenn es jetzt auch auf taör« 
25 zurückbezogen werden könnte), vgl. dazu den hermetischen Traktat I $ 32 
(Reitzenstein, Poimandres 338) ebAoyntög el, natep " 6 obs dvdpwrnog auvayıd- 
Terv oor Bobderar, KadWs TTapeöwrnas ar MV n&cav 2Eouolav. Was Jesus 
offenbart ist, und er nun weiter zu offenbaren hat, kommt ihm direkt von 
Gott (TOO natpög nou: nov om S*sh). Der natürliche Gedankenfortschritt würde 
sein: und so kann niemand von sich aus eine Gotteserkenntnis erreichen 
(emyıvwonxei; yıyworeı tig &otıv Le mit stilistischer Aenderung, Norden 280 
A. 1) wie er, der Sohn schlechtweg sie hat und übermittelt (der Gegensatz 
„Sohn-Vater“ bei Mt nur hier und 2436 = Mc 13 32; vgl. noch Exkurs zu 
Me 111, und Jo passim). Aelteste Ketzer und Kirchenväter (vgl. Zahn und 
Merx z. St.) stellen auch von den drei Sätzen a) «al oüöelg Entyıywoxer (var 
lect Zyvw: dafür Harnack, Norden 75 A. 1. 301) röv vlöv ei an 6 narip, 
b) oböe Toy rarepa tig Emiyıvooxeı (vgl. oben) ei yn 6 vlös, c) xal & Eav 
BobAntar 5 vlög Anoxadüıba: Satz b vor Satz a, woraus Wellhausen und be- 
sonders Harnack a. O. Exkurs 189 ff. den Schluß zogen, daß diese vollends 
johanneischen Worte, die nun Jesus nicht nur als Offenbarungsorgan für die 
andern Menschen, sondern auch als ein Geheimnis für sie hinstellen, eine 
Interpolation seien. Norden 286 ff. suchte demgegenüber zu erweisen, daß 
Satz a in einer aus Gal 4sf. I Cor 8af. 1312 und sonst zu belegenden 
Weise die Frage beantwortet, woher denn der Sohn Gott zu erkennen ver- 
mag; er will Satz a an seiner Stelle belassen, aber ihn freilich als logische 
Hypotaxe zu Satz b fassen — die alte Umstellung von a und b sei sinn- 
widrig, da nur in der rezipierten Lesart das &roxaAbıbat sich richtig auf das 
Wesen des Vaters beziehe (75 A.1). Dagegen tritt JWeiß a. O. 126 für die 
Umstellung ein, also a) x«! odöels Eyvw Tov natepa ei pin 6 vlög, b) oBöE Toy 
vloy ei pn d narip c) xal & Eiv Bobintar 6 vlös Aroxadüibar: in c hätte 6 
vlög nicht genannt zu werden brauchen, wenn es schon in b Subjekt gewesen 
wäre; es handle sich dann am Schluß nicht um die Gotteserkenntnis des 
Propheten, sondern um das Geheimnis der Person Jesu. xal & &av (f. dv: 
nach Relativum in LXX, Hss des Neuen Testaments und Papyri häufig: 
Blaß $ 107)... roxadbıbar: Wellhausen zieht dnoxadbıber vor, Blaß wollte 
nach syr* lesen droxarbdbar (scil. 6 narhp), aurdg dnoxadbnter. v. 23—830 Der 
Appell an die Menschen, s. oben Mc 631 klingt wohl nur äußerlich an. Aber 
sehr stark sind die Berührungen mit Sir 5l: vgl. Parallele nächste Seite. 
28 Die Eingeladenen scheinen noch nicht Jünger zu sein: xonı@vreg und rrepop- 
tionevor sind nicht die von Sündenlast oder vom Drucke des Lebens, sondern 
„analog dem leichten Joch“ die von den schweren Forderungen der pharisäi- 
schen Gesetzesauffassung Bedrückten vgl. 234 — Le 1146 (poptia) Mc 7 6—ı3 
Act 1510 Did. 62. 29 töv Guyöv nou: „das Joch, das ich auferlege, nicht... 
selber trage“ (Wellhausen): ein geläufiges Bild s. Jer 55 Sir 40 ı (= 122 iv 
Hebr.) 5129 Apc. Bar.syr 413 Ps. Sal.7 s 1732, bei den Rabbinen z. B. Joch der 
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mir, denn ich bin sanftmütig und leutselig, und »ihr werdet Erholung 
für euch finden«. Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht. 


8 37 Zu jener Zeit ging Jesus am Sabbat durch Saaten, seine Jünger ms ı3 


aber hatten Hunger und machten sich daran Aehren zu raufen und zu 
essen. Die Pharisäer aber sahen es und sagten zu ihm: Siehe deine 
Jünger tun, was man am Sabbat nicht tun darf. Er aber sprach zu 
ihnen: Habt ihr nicht gelesen, was David tat, als er Hunger hatte und 
seine Genossen? Wie er (da) in das Gotteshaus hineinging und sie die 
»Schaubrote« aßen, die (doch) er nicht essen durfte noch seine Genos- 
sen, sondern nur die Priester? | Oder habt ihr nicht im Gesetz gelesen, 
daß am Sabbat die Priester im Tempel den Sabbat entweihen, und 


; doch schuldlos sind? Ich sage euch aber, hier ist mehr als der Tem- 


pel. Hättet ihr aber die Bedeutung (des Spruchs) verstanden »Barm- 
herzigkeit will ich und nicht Opfer«, so hättet ihr die Unschuldigen 


nicht verurteilt. | Denn der »Menschensohn« ist Herr über den Sabbat. m s ıs 
S 38 Und er ging von da weiter und kam in ihre Synagoge. Und siehe m s ı: 


da war jemand mit einer vertrockneten Hand; und sie richteten an ihn 
die Frage: Darf man am Sabbat heilen? — um ihn anklagen zu 











Sir 51 
23 &yyloate npög ne, Amaldevror 


Mt 11 


[repoprisnevor 


26 Tov TpdynAov dn@v Önötere drd Luyöv 
na Emdskacdo 7 buym ün@v mardelav 
(hebr. xwn = Last) 
27 xal ebpov Znauıo noAAMv Avanavaıv (vgl. 
Jer 616 xal eöpyoste &yvıopov — doch 
vgl. Grundtext — toig duxats dn@v) 
(24 20 6 Yüp vmhöcuvov poD Ürep pEiL 


28 deütTe tpög ne, rüvreg ol Xonıdvreg Kal 
nayd dvanadaom DnüG 
29 &pxte tov Cuyöv nov Ep’ önäg 
at nadere in? Euod 
ötı paög el Kal Tameıvög Tyv Rapdlav 
al sbprjoers Avanavoıy Tals buxats DHMV 
30 5 yäap Coyög ou Xpnorög 





YAuxd XTA.). Kal To Yoprioy ou EAappöv. 


Thora (Pirge Aboth III 5), Joch des Himmelreichs usw., s. Strack-Billerbeck I 
608 ff. xat! mit dem Imperativ leitet noch nicht die Folge ein, sondern dies 
tut erst x&}® mit dem Futurum entsprechend v.2s a. E. Das unklassische n&fere 
are £woö muß doch wohl objektlos stehn vgl. Col 17; ött gibt nicht den In- 
halt der Forderung = „daß“, sondern ist entweder — ös = aram. de (Well- 
hausen) oder einfach = „weil“. Jesu Belehrung drückt nicht; denn, da er 
human ist (mpxös), nicht hart wie die Gesetzeslehrer von Fach, und sich 
herunterhält zu den Niedrigen (tareıvög T. x.), nicht hochmütig gegen sie ist 
wie jene, so vermag er den Menschen Frieden zu verschaffen. In 30 herrscht 
reiner Parallelismus membrorum, xpyotös — nicht drückend, sanft (nicht = 
heilsam), &Aappöv nicht schwer zu tragen vgl. I Jo 53. XAH 1—50 In- 
dem Mt nun an Mc wieder anknüpft, bringt er als ein weiteres Stück den 
Rest der Konflikte mit allerlei Gegnern aus Mc 223—3 35. Mt redigiert dabei, 
wie sonst; besonders die Lästerung der Schriftgelehrten und Jesu Verteidi- 
gung hat er durch Aufnahme von Material, zu dem Lc die Parallelen bietet, 
erweitert. 

1-4. 8 Kleine Abweichungen gegenüber Meu.a.: 1 xal £nopedIy dıc 
f. xol &y&vero (von Mt gewöhnlich vermieden, s. zu 313) adröv dtamopsbeoha. dk; 
680y norety fehlt (auch Lie) als zweideutig(?); 3 xpeiav Eoxev nal fehlt als tautologisch 
(auch Le); «adrög fehlt als überflüssig; 4 Mt zieht oög oöx EEeorıv — Lepeis und xai 


105 $ 88 Der zweite Sabbatkonflikt [Mt 12 10 





Edwxsv — odary in eins, wobei er &Eöv Av f. &Eeorıv, totg ner’ adrod (vgl. 3) f. zoig odv 
abrd odoıv setzt, und ei my) statt der exzeptiven die adversative Bedeutung erhält; 
Verdeutlichungen: 1 ’Inooög; &reivaoay xai und nal &ohteıv (vgl. Le): „Motiv 
und Zweck“ des Aehrenraufens, beides wohl 
zur stärkeren Angleichung an 3f.; auch um 





den Gegensatz gegen die gute Sabbatver- Re Mc Le ı1 

pflegung hervorzuheben (so Strack-Biller- FIT 223 —28 

beck I 611)? 2 tdövreg; ol nadmral cov; 9I—U 8 1—6 

4 növorg (Le). Bedeutendere Ab- ag —n 

weichungen:1 2v2xeivo t& xaup®: chrono- N o 14—15 

logisch nicht auszuwertende Ueberleitungs- RE 200 17—18 

formel, wie oft bei Mt, aber nie bei Mc Le. 350 40722 

Bei Me ist die Geschichte vollends zeitlich 3 27 21—22 

nicht fixiert, wenn man auch aus der reifen = 

Saat auf die Zeit um Pascha schließen mag a z 

s.zu Mc 2:5; 4 Mt läßt wie Le den Irrtum = = (12 1) 

ent 'Aßıdtap Apxıeptwg (s. zu Mc 22) aus — in 

oder lasen sie ihn gar nicht, vgl. Me D 33—35 (7 16—19) (6 43—45) 

itvar syrs? 8 Mt hat an Stelle von Mc» a 

(fehlt auch in Le) eine ganz andere Ge- r 2 

dankenreihe v. 5-7 und bezieht nun Mc 2 u 232 

als Grund (y&p f. öote) auf Mt 7 (oder o): ar ez= 
46—50 31—385 


meine Jünger sind unschuldig (oder: der 
‚Messias ist größer als der Tempel), da der 
Messias in der Tat Herr des Sabbats ist. Ueber viög tod Aydpmrov bei Mc s. zu 
Me 210.28 und Exkurs zu Me 8 31. 


5—7 Redaktionelle Zutaten des Mt; wie weit er dabei aus Quellen 
schöpft, wie weit der eigenen Schriftgelehrsamkeit folgt, bleibt ungewiß. 
5 Eine noch direktere Rechtfertigung für die Jünger als die Analogie v. 3 f. 
bietet der Umstand, daß ja auch die Priester die ihnen vom Gesetz vorge- 
schriebenen Handlungen, wie z. B. Lev 24 s f. Num 28 »f., am Sabbat gar 
nicht ausführen können, ohne das andere Gebot der Sabbatruhe zu verletzen, 
vgl. noch 1211 Jo 722f. und dazu zahlreiche rabbinische Ausführungen über 
den Grundsatz Schabbath 132 der Tempeldienst verdrängt den Sabbat bei 
Strack-Billerbeck I 620 ff. 7) oöx &veyvwte (vgl. 3): von einer Vorschrift zur 
Verletzung des Sabbatgebots wird freilich direkt nicht gesprochen. 
6 Weitere „Wucherung“ (Albertz). to lepcd neilöv (geht wiellr 1241 f. doch 
nicht auf ein wirkliches Neutrum) &otiv @de: kann der Tempel schon seine 
Diener vom Sabbatgebot entbinden, wie viel mehr der Messias seine Jünger. 
Allerdings paßt der ganze Vers hier nicht besonders, weder formell (es wäre 
dann nach 4 auch ein „mehr als David ist hier“ zu verlangen) noch inhalt- 
lich (die Jünger haben doch nicht in Jesu Dienst gehandelt). 7 Wenn s 
an e, und nicht an 7 anschlösse (s. oben), so würde 7 hier auch formell stören. 
Dem Sinne nach paßt das Zitat aus Hos 6 6 besser 9 ı3. Hier verallgemeinert: 
euer Mangel an Schriftkenntnis (s. 5) läßt euch auch nicht einsehn, daß die 
zeremonielle Korrektheit auch nach der Schrift weniger wichtig ist als die 
barmherzige Liebe. Sind aber die Jünger darum geradezu &v attıor? 


9—10. 12b—14 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 9 YAYev eig 
f. etonAYev eig; 10 1800 f. nv &net (Le); Enpav (Le) f. 2Enpapnevnv; 12b xarög moretv f. dya- 
Yororetv; 14 ebdbg nerk zöv “Hpwäravov (om Le, aber vgl. Mt 22 16 = Mc 12 1) fehlt; 
ovuBobA.ov Auußavery f. o. moretv oder dıöövar: bei Mt noch 22 ı5 27 ı.7 28 12, entspricht 
consilium capere s. Exkurs zu 1 22, Deißmann Neue Bibelstudien 65. Verdeut- 
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ıı können. | Er aber sprach zu ihnen: Welcher Besitzer eines Schafes sg?) 
unter euch würde, wenn dies am Sabbat in eine Grube fällt, es nicht 

ı» greifen und heraufbolen? Wie viel mehr wert ist nun ein Mensch 
als ein Schaf! | Daher ist es erlaubt am Sabbat Gutes zu tun. Daraufm su 

ıs sagte er zu dem Menschen: Streck deine Hand aus! Da streckte er 

11 sie aus, und sie ward wieder gesund, wie die andere. Die Pharisäer 
aber gingen hinaus und faßten Beschluß gegen ihn, um ihn zu ver- 

ıs derben. 8 39 Als aber Jesus das erfuhr, zog er sich von da zurück. Mm sıs 

ıs Und viele folgten ihm, und er heilte sie alle und bedrohte sie, sie soll- 

ırten ihn nicht offenbar machen — | damit das durch den Propheten s 

ıs Jesaia geredete (Wort) erfüllt würde, der sagt: »Siehe mein Knecht, den 
ich erwählt, mein Geliebter, an dem meine Seele Wohlgefallen gefun- 
den hat. Ich werde meinen Geist auf ihn legen, und er wird den Hei- 

ıs den das Recht verkünden. Er wird nicht zanken noch lärmen, und 

» man wird seine Stimme nicht auf den Straßen hören. Ein geknicktes 
Rohr wird er nicht zerbrechen und einen glimmenden Docht nicht aus- 

2ı löschen, bis er das Recht zum Siege hinausführt. Und auf seinen Na- 

»» men werden die Heiden hoffen«. $ 40 Da wurde ein Besessener zu ihm a s » 
gebracht, der war blind und stumm; und er heilte ihn, so daß der 

2» Stumme redete und sah. Da gerieten all die Volksmassen außer sich 

2 und sagten: Vielleicht ist dieser der Sohn Davids? | Als aber die Pharisäer Ms ır 
das hörten, sagten sie: Dieser treibt die Dämonen nur durch Beelzebul, 








lichungen: 9 yv ouvaywaynv adrhy (nicht auf Bapıoxto: 2 bezogen, sondern nach 
423 zu erklären) f, ouvvaywyyv; 13 öyıng (om itvar syrse) og 7 KA F. 7) xelp adrod. 
Bedeutendere Abweichungen: 9 peraßäg &xet}ev f. naııy: Mt vermeidet 
räiıy gewöhnlich und verknüpft dafür wieder zeitlich, so daß beide Szenen auf 
denselben Sabbat fallen; 10b statt Mc’ xai napsripovv adröy ei &v olg addßacıv Yepa- 
meber adröy läßt Mt die Gegner direkt und verallgemeinernd fragen (ei wie 193 
Mc 823 102 Blaß $ 440,3), um die von ihm eingeschobene Antwort ı1 f. zu ermög- 
lichen — der Rede Jesu bei Mc wird damit freilich die Pointe entzogen (HHoltz- 
mann); 12b wohl weil Mt menschliche Erregungen Jesu zu schildern vermeidet 
(s. Exkurs zu 3 1) sind Mc 3-52 fortgefallen, bis auf den Satz 42, der bei Mt ıab 
nicht als Frage, sondern als Folgerung wiederkehrt: vielleicht wird auch in der 
Tat die freiere Kritik am Sabbat Mc«4 durch eine konservativere Richtung korrigiert 
(so Albertz 13). 

11 —122 Mt vervollständigt nach dieser Auslassung die Sabbatdebatte 
durch einen weiteren Spruch, der sich bei Le 145 in ähnlichem Zusammen- 
hang findet, und den Mt in ı2® kommentiert. Freilich handelt es sich Mt ıı 
Le 145 um Fälle, wo Gefahr im Verzuge ist — anders als Mt ıo Lc 14». 
11 tig Eoraı 2& Op&v xT).: setzt eine entsprechend milde Praxis voraus, vgl. 
Schabbath 128° Rab (+ 247) sagte: wenn ein Stück Vieh in einen Wasser- 
graben gefallen ist, bringt man herbei Decken und Polster und legt sie 
ihm unter; wenn es heraufsteigt, so sleigt es herauf, und dazu Macro- 
bius sat. I 16 sö dos in specum decidisset eumque paterfamilias adhibitis 
operis liberassel, non est uisus ferias polluisse. Allerdings gab es auch eine 
strengere Richtung, die höchstens das Füttern der Tiere gestattete, das Herauf- 
holen nicht, s. Strack-Billerbeck I 629, auch Schechter Documents of Jewish 
Sectaries I S. 11, 13f. dig Eotar... ., ög Er... xal Ev... &urlon, oöyl 
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xpaxtnos. ist ein Satz, kein Anakoluth, sondern semitisch, s. zu Me 7 15. 
npößarov Ev (Ev om it” syr'°) s. zu 8 19, nöow oBv Ötapeper vgl. 626 10 aı. 
15 f. Mt verkürzt Mc 7°, verdeutlicht den Zusammenhang durch yvobs (also 
Jesus weicht dem „Mordplane* Mt ıı aus) und &xeidev, er läßt aus, was er 
4 2ıf. schon vorweggenommen hatte, faßt also Mc’ »b—ıo ganz kurz zusam- 
men in xal Nxodobdnsav aurw moAAol (vgl. Mc 10) xal Etrepanmeusev abrods 
(ihre Heilungsbedürftigkeit erwähnt nur Mc s=Leır) nravrag (= Le, £. 
moAdoög, Ss. zu 3ı 816), von Mc ır f. hebt er in Mt ıs nur das Schweige- 
gebot Jesu hervor (n&vrag xal Eneriungev nbTols: Travras Ö& og Ehepdreuoev, 
Eneningev adroisg D 1 it”a, Me’ noAAd fehlt), weil er hierin eine Prophe- 
zeiung erfüllt sah, 17—21 nämlich, die auch vom Targum auf den Messias 
gedeutete (Strack-Billerbeck I 630) Stelle Is 422. Mt zitiert allerdings die 
ganzen Verse 421—4 (in einer von LXX bis auf den Schluß unabhängigen, 
aber auch vom Hebräer z. T. abweichenden Form), in denen von dem deutero- 
jesaianischen Knecht Jahwes Dinge ausgesagt werden, die Mt in Jesus er- 
füllt sehn mag: die Stellung als rnaig und Ayarntös, die Geistbegabung, das 
Herstellen des Rechtes (xpioıs = vawn) bei den Heiden, die erbarmende Ge- 
duld mit denen, in welchen noch ein Rest des Guten steckt, der endliche Er- 
folg und das Hoffen der Heiden auf ihn. Aber an dieser Stelle kann nur 
das Nichtzanken und der Verzicht auf die Bewunderung der Masse als Ver- 
gleichunrgspunkt in Betracht kommen. Und die hat Mt offenbar darin ge- 
funden, daß Jesus den Pharisäern ausweicht (15), und in dem Schweigegebot 
(16). 17. önws TANPWIT xTA.: s. Exkurs zu laa. weis: viög Me lıı = Mt 
317, ö @yanntög pov s.zu Mc 1ıı. YpErıoa (alperiiw ein spätes Wort, oft in 
LXX, I Par 286 Mal 3ı7 Kaibel Epigrammata 252 für „adoptieren“): der 
aor. entspricht dem hebräischen Präteritum, mag aber von Mt mit Bezug auf 
die vorzeitliche Erwählung verstanden sein. &rnayyedlel: für vum! wohl nach 
dem Sinn. 19f. xpxuy&oeı nur hier im Mt, xated&eı Blass 8 66, 2 8 101. 
Ews Av ErBAry (s. zu 938) eig vixog (entspricht nicht dem hebräischen nnxb 
— eis dArderav LXX, sondern stammt wahrscheinlich aus der Stelle Habac 
14 vavn mb na n>) nv xplowv: nicht mit Auslassung von Is 4242, sondern 
mit Zusammenziehung von Is 423b und 42. xai (D xat Ev, Holwerda x&v, 
xal Ent LXX) To Övönarı abroo Edvn &.: so LXX für ınyın» und ars Hebr. 
22-35 Me 318—ı9 hatte Mt schon in c. 102—4 gebracht; Mc 320—.2ı läßt 
er fort, vielleicht weil ihm Me 32ı &Xeyov yäp örı E&orn Schwierigkeiten 
machte. Also muß er jetzt mit dem Streitgespräch Mc 3 22—3o fortfahren, 
aber unter Benutzung der originelleren Ueberlieferung aus derselben Quelle, 
aus der Le 11 14--23 schöpft. In v. sı f. verbindet er Mc2sf. mit der Ueber- 
lieferung aus Q (Le 1210). Den Schluß bildet eine aus 7 16—29 = Lc 6 3—45 
übernommene Spruchreihe nebst dem Sondergut v. ss f. 22—24 Mt berichtet 
wie Le 1114 von einer einleitenden Dämonenaustreibung und ihrem Eindruck. 
Die gemeinsame Quelle ist in der Dublette Mt 9 32—s4 noch genauer wieder- 
gegeben. 22 öre npoonvexdn: so SD latt vgl. 1821 1913 gegen npoonveyxav 
B syr’° 932. Der Kranke ist hier gegen Le ı4 Mt 9a2f. TUupAdg nal nwrös, 
dazu vgl. am Schluß das chiastische Andeiv xal BAcemerv, während er in 
der Mitte einfach 6 xwpög heißt: stammt das tupAög aus Mt 927—sı (Well- 
hausen), oder setzt Mt es ein, „um die Wiederholung erträglich zu machen“ 
(HHoltzmann)? Auffällig ist &trepanevoev abröy statt des zu 24 eigentlich er- 
forderlichen &£eßarev rd darnöviov vgl. 935 Le 1114. 23 Eiioravro: so sonst 
nicht bei Mt (aber Mc 2ı2 542) f. &Eyabpaoav 935 Le 11ı1s, Reminiszenz an 
Me 331? pi: (Blaß $ 427, 2) oörög &otıv 6 uldg Aavetö (s. zu Mc 104r) frei 
f. 933 obögrnote xTA.: nicht am Glauben werden sie irre, sondern an ihrem 
bisherigen Unglauben. 24 ol d&£ Dapıoaioı (vgl. 954 xal ol ypappateis Mc, 
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»» den Obersten der Dämonen, aus. Da er aber ihre Gedanken kannte, 
sprach er zu ihnen: Jedes Reich, das mit sich selbst entzweit ist, wird 
vernichtet, und jedes Stadt- oder Hauswesen, das mit sich selbst entzweit 

ss ist, kann nicht bestehn. Und wenn der Satan den Satan austreibt, 
so ist er (ja) wider sich selbst entzweit: wie kann also sein Reich be- 

», stehn? | Und wenn ich die Dämonen durch Beelzebul austreibe, durch Q s » 
wen. treiben eure Leute sie aus? darum können sie eure Richter sein. 

»ss Wenn ich aber durch den Geist Gottes die Dämonen austreibe, dann 

„ist ja das Reich Gottes schon zu euch gelangt. | Oder wie kann jemand as ı7 
in das Haus eines Starken eindringen und ihm seine Sachen rauben, 
wenn er nicht zuerst den Starken bindet — dann mag er sein Haus 

;0 ausrauben. | Wer nicht mit mir ist, ist wider mich; und wer nicht mitQ s» 

sı mir sammelt, der zerstreut. | Darum sage ich euch: jede (andere) Sünde Ms ı7 
und Lästerung wird den Menschen vergeben werden, aber die Lästerung 

s. gegen den Geist wird nicht vergeben werden. | Und wer ein Wort sagt Q s3# 
gegen den »Menschensohn«, dem wird vergeben werden: wer aber et- 
was sagt gegen den heiligen Geist, dem wird nicht vergeben werden, 





ursprünglicher tıves SE E5 aur@v Le) dxoboavtes: kann auf die Heilung »2, 
auf die Volksmeinung-23, oder auf beide gehn. oötog (Gegenstück zu cörog 
v. 23) 00% Erß&Mer ... ei pn (s. zu Mc 65): die Gegner urteilen ähnlich wie 
über den Täufer I1lıs =Lec 733 so auch über Jesus, vgl. 1025 und noch 
Jo 1020 f. Die beiden Vorwürfe bei Mc, Jesus ist besessen von dem Beelzebul, 
und er zaubert mit Hilfe des Satans, zieht Mt wohl nicht selbst nach seiner 
Art in eins zusammen, sondern er schöpft mit Lc 1115 aus gleicher Quelle; 
jedenfalls wird hier zwischen dem BeeATeßobA und (TE) &pxovu tüv darnoviwv 
nicht unterschieden, vgl. zu Mc 323, bei Mt 954 fehlt das BeeAleßcbX ganz. 
25 An Stelle von Mc 23* geben Mt und Lc eine motivierende Einleitung für 
die folgenden Aeußerungen. eiöwg Tag Evdupnosıs: Jesus weiß um ihre ge- 
äußerten Gedanken, auch wenn er sie nicht gehört, oder um ihre mit jener 
Aeußerung verbundenen Absichten s. zu Mc 23. Die den Abschluß vorweg- 
nehmende Frage Mc 23® fehlt bei Mt Lc, die auch in n&oa Baoıeia (dt«)- 
pepiodeloa ... Epnpodtat gegenüber von Mc’ umständlichem &ävß.... pepıoYf) 

.. od Öbvaraı otadtvar Y) B. Exeivn übereinstimmen. Zwischen „Reich“ und 
„Haus“ setzt allein Mt noch „Stadt“ ein. 26 xai ei 6 oataväg Toy oataväv 
ErBardeı xTA.: Kommentierung der ursprünglicheren Form bei Le ı8? Anders 
Lagrange. In der Statuierung einer eigenen ßaorleix des Satans nüg... 
sradroerar 7) Baotleia abToo stimmt Mt mit Le gegen Mc’ tautologi- 
sches od döbvaraı orivar AA TEIog Exeı. Auf den Einwand, „daß es zum 
Wesen des Bösen gehöre, sich selbst zu verneinen“ brauchte Jesus nicht 
gefaßt zu sein. DHMüller Die Bergpredigt usw. 59 ff. verlangte hier Er- 
gänzung der Strophe durch eine fehlende Zeile (ötı Atyere &v BeeALeßovA 
ExBaiieıv pe ta Önınövio): aber das wäre die Einfügung einer redaktionellen 
Bemerkung aus Le 11 ıs® = Mc 3 so in den Tenor der Quelle. 27—28 Mt Le 
lassen eine weitere Widerlegung in Gestalt eines Entweder— Oder folgen. 
Obwohl die beiden Verse in Q zwischen dem Wort über die Selbstauflösung 
der Satansherrschaft (Mt 26 = Le ıs) und dem von der Beraubung des Starken 
(Mt 29 = Le 21) gestanden haben müßten, scheinen sie doch wenigstens bei 
Mt einen älteren Zusammenhang zu durchbrechen: vgl 26 n@g oöy mit 29) 
r@g. Bultmann findet in dem eschatologischen Kraftgefühl des Spruches 
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v. as den Beweis höchster Echtheit, will aber die Analogie der jüdischen 
Beschwörer erst aus dem Streit der Gemeinde mit ihren jüdischen Gegnern 
erwachsen sein lassen. In der Tat würde ein ursprünglicher Zusammenhang 
von 28 mit 27 die Konsequenz nahelegen, daß dann auch die jüdischen 
Exorzismen als Beweis für das Eintreten der ßxotleix zu werten wären 
(Jülicher 2 232). 27 Wenn für mich eure Annahme über die Herkunft 
meiner Kraft gilt, so muß sie auch für die v{o! ön@v (nicht „eure Söhne“, 
auch nicht notwendig —= „eure Schüler“, d. h. nach Mt der Pharisäer) gelten. 
Der Spruch kennt jüdische Exorzisten (vgl. Act 19 ıs Josephus Ant. VIII 2,5 
Bell. VII 6, 3) und scheint ihre Leistungen ebenso anzuerkennen, wie die 
Gegner die Jesu nicht bestreiten. xpırat Öu@v Eoovrar: hier — „sie wider- 
legen praktisch eure Behauptung“ (Wellhausen), vgl. 12 af. 283 Wenn 
ich (hier trägt &yw nicht mehr den Ton, daher kann es bei Le auch ganz 
fehlen) dagegen durch den Geist Gottes wirke, dann ergibt sich, daß mit 
meinem Wirken das Reich Gottes zu euch gekommen ist: tertium non datur. 
Ey nvebuart: Yeod (EV öxntüiw Yeod Lc echt alttestamentlich vgl. z. B. Ex 
819 Dt 910, aber darum doch nicht notwendig ursprünglicher; Leisegang 
Pneuma Hagion 105 setzt für Q &v övönarı Yeod an): ein Gegensatz der 
Heilungen durchs Wort gegenüber den Mitteln der Exorzisten wäre ein- 
getragen. &pYaoev: ohne den Sinn des Zuvorkommens, wie oft bei Späteren, 
vgl. auch Dalman Worte Jesu I 88. 29 Mt bringt den neuen Spruch mit 
fast genau den gleichen Worten wie Mc 27, Lc weicht stärker ab. 7) nög 
(Frageform weder bei Mc noch Le): „Appell an eine feststehende Wahrheit“. 
Zu dem sprichwörtlichen Bilde von der Beraubung „des“ Starken vgl. zu 
Mc ar. 30 Als Abschluß stand schon in der Quelle (vgl. Le 23, nicht bei 
Me) ein zweigliedriger Spruch, der vor dem Neutralbleiben warnt und inso- 
fern in eine Streitrede mit ausgesprochenen Gegnern nicht gehört, einerlei 
ob er wegen seiner mit der Toleranz Mc 9 40 widerstreitenden radikalen 
Entschiedenheit für ein echtes Jesuswort zu halten ist (so z. B. Albertz) 
oder für ein profanes erst später auf Jesus gedeutetes Sprichwort (so Bult- 
mann), vgl. zu Mc 940, auch Clemen 234. 6 pn ouvaywv . . . oxopniket: 
wohl mit Bezug auf eine Herde vgl. 23 37, nicht die Ernte, vgl. Formeln 
wie Pirge Aboth I 13 (Hillel) pflegte zu sagen: ... wer nicht hinzufügt, 
vernichtet. Strack-Billerbeck I 635f. erwägt, ob bei Mt die rabbinische 
Wendung vom Zerstreuen der Wege und Sammeln (d. h. Zurückhalten) des 
Fußes vorliege, so daß der Sinn wäre: wer nicht bei mir ausharrt, der 
macht viele Wege und verliert sich. 31—832 Wie bei Mc geht es auch bei 
dem ihm folgenden Mt von einer Abwehr des bereits geschehenen Angriffs 
zu einer Warnung vor künftigen Lästerungen (ög &&v einn Mt sı näg ds Epei 
Le 12 10 ö; ö’&v Biaspnenan Mc 28) über. Während sowohl Me in den an- 
geschlossenen Versen 28 f, wie Lc in anderem Zusammenhang (12 ıo) nur je 
eine Form des Spruches über die Sünde gegen den Geist bieten, verbindet 
Mt mit einer freien Reproduktion von Mc »s f. in sı eine Lc 12 ı0 entspre- 
chende Variante desselben Spruchs in 32. 31 Die Parallele zu Mc as f.: ö.& toßro 
f. dufv; n&oa Anapria... dvdpwrmors zusammengezogen: es fehlt das tauto- 
logische 80% 2&v BAaopnnowsev, und toig Avdpwrotg steht f. das semitische 
rois vlois av dvdpwrwv; % 8& tod nvebpatos PAnspyula od Kpedmoeraı er- 
setzt Mc a9. 32 Die Form aus der Mt und Le gemeinsamen Quelle: ös E&v 
... Kpednoerar aoro: s. zu 10 11; Ög &&v elny Aöyov (und ög d’äv einy) Mt: näg 
ds &pei Aöyov (und rO dt... BAxopnunoavt) Le, während die Mcform von 
vornherein SAaopnunay; hat; xar& Tod vloö Tod dvdpwrnou Mt: eig Tov ulöv 
tod dvdpwrou Le. Statt dieser Qform der Lästerung gegenüber dem 
„Menschensohn“ drückt das pluralische roig vlois Twv dvdrpwurwv Mc as 
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ss weder in dieser Welt, noch in der künftigen. | Entweder nehmt g s ıı 
an: der Baum ist gut — (so ist) auch seine Frucht gut; oder nehmt 
an: der Baum ist schlecht — (so ist) auch seine Frucht schlecht. Denn 

san der Frucht erkennt man den Baum. Ihr Otternbrut, wie könnt ihr s» 
Gutes reden, da ihr böse seid? Denn der Mund redet, wovon das Herz 

ss überfließt. Ein guter Mensch bringt aus gutem Schatze Gutes hervor, (>) 

ss und ein böser Mensch bringt aus bösem Schatze Böses hervor. | Ich s 
sage euch aber: von jedem nichtsnutzigen Wort, das die Menschen 

sr reden, müssen sie am Gerichtstage Rechenschaft ablegen. Denn »nach 
»deinen Worten wirst du gerechtgesprochen, und nach deinen Worten 

ss »verurteilt werden«. $ 41 Darauf antworteten ihm einige von deng s» 
Schriftgelehrten und Pharisäern und sagten: Meister, wir möchten von 

s: dir ein Zeichen sehn. Er aber gab ihnen zur Antwort: Das böse und 
ehebrecherische Geschlecht begehrt ein Zeichen, aber es wird ihm kein 

‚ Zeichen gegeben werden, als das Zeichen des Propheten Jona. Wie näm- 
lich »Jona war im Bauch des Meerungeheuers drei Tage und drei Nächte«, 
so wird auch der »Menschensohn« drei Tage und drei Nächte im Schoß 





= Teig dvdypwrorg Mt 3ı (vgl. Mc 2 10 neben Mt 93 und s. zu Mc 2 ı0 und 
Exkurs zu Mc 831) die Vergebung gegenüber den Menschen aus. 
Es ist aber wohl fraglich, ob die Mcform den Sinn des Spruches trifft (so 
z. B. Wellhausen, aber auch Loisy I 712, der die Qform für ein Mißver- 
ständnis hält), vgl. zu Mc 2s, oder ob doch auch hier @ das Ursprüngliche 
bietet: aber weshalb darf man den „Menschensohn“ eher lästern als den 
Geist (vgl. Clemen 72)? Als Schluß hat Mt (aus Q? aber er fehlt in Le; 
aus Mc 29?) oöte Ey Tobtw TO alwvı oöre &v r@ mEAdovree: mit der in der 
Apokalyptik der Zeit geläufigen Unterscheidung zweier Weltperioden, vgl. 
Bousset Religion” 243 ff. Strack-Billerbeck I 636 ff. 33—37 Diese z. T. mit 
einem Passus der Bergpredigt Mt 7 ı7 f. und noch mehr der Feldpredigt 
Le 643 ff. stimmenden Verse sind hier offenbar nicht im ursprünglichen Zu- 
sammenhang. 33 Den zum Vorigen passenden Sinn „es ist inkonsequent 
von euch, meine nicht zu leugnenden guten Wirkungen auf einen bösen 
Ursprung zurückzuführen“ kann v. 33 sowohl wegen der Fortsetzung s34f. 
wie wegen der Beziehung 7 ıs. ı9 And T@v xaprav aurWy Entyvwosode & Ü- 
toÖg nicht haben. Andererseits ist die Verbindung „so harte Strafe für 
eure Blasphemien ist nicht ungerecht; denn diese sind nicht nur Worte, 
sondern ihnen entspricht ein böses Herz“ äußerst künstlich. Man muß wohl 
lediglich mit Bezugnahme auf das Folgende erklären: die Konsequenz ver- 
langt die Gliederung „guter Baum, gute Frucht“ und „schlechter Baum, 
schlechte Frucht“. Ihr aber seid eben schlecht und könnt darum aus schlechtem 
Schatz nur Schlechtes vorbringen. rorfoate (deklarativ = „setzt, haltet, er- 
klärt* gut griechisch) xtA.: Parataxe bei imperativischem Vordersatz wie 
7 7 usw.; es sollte freilich eher fortgesetzt werden xal 6 xapr.ds abtoD RaAdg 
usw. v. 342, dem in Le nichts entspricht, könnte Uebergangsbildung des 
Mt sein (yevvipara Exıövov: vgl. 87 23 53), während s4d—55 bei Le in um- 
gekehrter Reihenfolge auftreten. 34bf. ExBaAdeı (mpopeper Le): s. zu 9 3. 
Vyoaupög ist auch hier „Schatzbehälter“ wie 2 ıı, gemeint ist das Herz 
selbst. Jesus spricht hier ebenso unbefangen von „guten“ Menschen, wie 
7 ıı von „argen“; „beide Stellen beweisen nur die völlig undogmatische Art 
Jesu“ (JWeiß). 36—37 Diese nur bei Mt enthaltenen Verse zeigen eine 
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andere Tonart als die unmittelbar vorhergehenden — sind sie dennoch eine 
schon von Q gebotene redaktionelle Schlußwendung (so z. B. Loisy)? 36 n&v 
en Kpydov Ö xtA. (zum Anakoluth s. Blaß $ 466, 3): der Gedanke, daß 
die Gegner ihre Rede v. 24 als harmloses Scherzwort entschuldigen könnten, 
liegt nicht nahe. Also: bedenkt, daß schon jedes unnütze Wort vor das 
Gericht kommt — wie viel mehr eine Lästerung! Zur Sache vgl. p Cha- 
giga 2, 77%, 22 auch die Worte, in denen keine Sünde ist, werden dem 
Menschen auf seine Tafel geschrieben usw. s. Strack-Billerbeck I 639 £. 
Vielleicht ist aber auch Nestle im Recht, der ffjna &pydv als Adyor Överöto- - 
#oö Sir 23 ı5s (auch = bu2) deutet, s. Jülicher 2 126. Vgl. auch Pythagoras 
bei Stobaeus eel. III 34, 11 alperwrepöv or Eotw Altyov eintj BaAdeıv 7) Aöyov 
&pyöv. v. 37 scheint wegen des plötzlichen Uebergangs zur 2. pers. sing. ein 
Zitat oder ein Sprichwort zu sein, vgl. etwa Ps 50 6 önws Av ömawenig 
&y tolg Aöyors sov und Le 19 222%. 33 —42 Auch inQ war offenbar (Le 11 ıs. 
29—33) die Zeichenforderung und die Erklärung wider die Wundersucht mit 
der pharisäischen Anklage und Jesu Verteidigungsrede (Le 1114 f. 1ı7—2s) 
zusammengestellt. Eine Variante bildet Mc Suf. = Mt 16 1ı—4, vgl. unten 
zu v. 40. 38 tote Anexpldmosav abr (das glänzend bezeugte Pronomen macht 
es unmöglich anexpldnsav ... Acyovtes mit Lagrange als sie nahmen das 
Wort zu übersetzen); diese Einleitung scheint mit ihrer Spezifizierung der 
tıves durch t@v ypxpparewv nai Dapıcalwv (161 ©. xai Iuödouxetot, Me 8 ıı 
nur ®oxptoaior) ebenso sekundär (vgl. auch das einfache &repot Le 11 ı6), wie 
mit der Einführung der direkten Rede (gegen Le 11 ı6 wie Mc 8 ıı Mt 16 ı). 
Das onpeiov kann nach jüdischer Anschauung (Jo 2 ıs Siphre Dt 132 8 83 
und 84 [922] „ein Zeichen“, nämlich am Himmel ..., „ein Wunder“, näm- 
lich auf Erden) wie nach dem Zusammenhang (vgl. 22 f.) nur ein von den 
sonstigen Wundertaten Jesu unterschiedenes Wunder sein, was Le 1116 Me 
811 und Mt 161 durch den Zusatz E& oöp«&voö oder ähnlich ausdrücken: 
eine unmittelbare göttliche Beglaubigung des Messias. Ueber Zeichenforderung 
zur Beglaubigung von Worten und Personen s. noch Strack-Billerbeck I 640. 
39 6 d& Anonpideis einev adroig (vgl. 161): Mt meint natürlich die bei 
ihm Fragenden, nicht sonst Anwesende (4, Lc 29; so Zahn). yeve& (s. zu Mc 
8 12) novnp& xal poryadis (s. zu Me 8 38): Le’ Y) yeve& auın yevad Tovnpd 
&otıv erscheint auch im Vergleich mit Mc 8 ı2 als redigiert. ei pn TO y- 
pelov ’Iwv& TcO npopYtov (tod npopYtov om Le 1125 Mc 812 Mt 164): 
das mit dem Propheten Jona verknüpfte Zeichen. Da dies aber kein sol- 
ches Beglaubigungswunder ist, wie die Fragenden es gewünscht hatten (s. 40), 
so interpretiert der hier wohl nicht ursprünglichere Mc (s. z. Mc 8 sb-ıs) 
den Satz kurz und zutreffend in: kein Zeichen überhaupt! Die Abwehr des 
Zeichens entspricht dem geschichtlichen Selbstbewußtsein Jesu (vgl. Albertz 
51 Bultmann 77). 40 Mt läßt Jesus noch ausdrücklich sagen, daß er das 
mit Bezug auf seine eigene Person meint. Er zitiert Jon 2 ı 79 'Iwväg &v 
T7j xordla ToD AYtoug Tpeig Yınkpas nal Tpels vörtas, und sagt voraus, daß 
der „Menschensohn“ ebenso ganze drei Tage und Nächte (Mt hat sonst für 
„nach drei Tagen“: „am dritten Tage“, vgl. 27 33f, und zu Me 81) im 
Herzen der Erde weilt (vgl. omwı »5 Dt 411, „Herz des Meeres“ Ez 27 «4. 
251. 282 Jona 24 Ps 45 3 IV Esr. 13 25. 51); d.h. nicht: im Grabe: sondern 
im Hades, meint also den descensus ad inferos in der allen Menschen ge- 
meinsamen Form (Clemen 91). Das wunderbare Erlebnis des Bußpredigers 
Jonas wäre dann das „Zeichen“ gewesen; dabei wäre vorausgesetzt, daß die 
Nineviten davon erfahren haben, was das Alte Testament freilich nicht sagt. 
Wahrscheinlich aber ist die detaillierte und auch Zahn bedenkliche Gestalt der 
Deutung bei Mt Weiterbildung einer älteren Form in der Quelle, wie sie 
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der Erde sein. Die Männer von Ninive werden mit diesem Geschlecht 
vor Gericht treten und seine Verurteilung bewirken; denn sie taten 
Buße auf die Predigt Jonas — und siehe hier ist mehr als Jona. Die 
Königin des Südlandes wird mit diesem Geschlecht vor Gericht treten 
und seine Verurteilung bewirken: denn sie kam vom Ende der Erde 
die Weisheit Salomos zu hören — und siehe hier ist mehr als Salomo. 

| Wenn aber der unreine Geist aus einem Menschen ausfährt, 
durchwandert er dürre Stätten, sucht eine Ruhestatt und findet sie nicht. 
Dann sagt er: Ich will in mein Haus zurückkehren, das ich verlassen 
habe. Und wenn er kommt, findet er es leer stehend, gefegt und ge- 
putzt. Dann geht er hin und holt sich sieben andere Geister, schlim- 
mer als er selbst, und sie ziehen ein und lassen sich dort nieder, und 
der letzte Zustand jenes Menschen wird schlimmer als der erste war. 
| So wird es auch diesem bösen Geschlechte gehn. $ 42 Während er 
noch zu den Volksmassen redete, siehe da standen seine Mutter und 
seine Brüder draußen und suchten ihn zu sprechen. Er aber gab dem, 
der es ihm gesagt hatte, zur Antwort: Wer ist meine Mutter, und wer 





noch Le so vorliegt wadwg yäp Eyevero ’Iwväg toig Nıveuitaıg onpelov, oürwg 
Eoraı nal 6 vlös Tod-avdpwnou 77) yevef taby. Der Sinn würde etwa sein: 
wie es für Ninive ein Zeichen war, daß jener Mann mit der Gerichtsdrohung 
auftrat, so wird für diese yeve& das Zeichen des zum Gericht kommenden 
Menschensohnes (24 30) das einzige sein (Beziehung auf die Predigt des ge- 
schichtlichen Jesus macht jedenfalls das Eotat bei Lc unmöglich). Diesen ur- 
sprünglichen Gedanken hat Mt in seiner erbaulichen Typologie völlig umge- 
staltet. v. 41—42 — Le sı—32 müssen dann als ein zwar schon in Q wegen 
der Stichworte „Geschlecht“ und „Jona“ angereihtes, aber ursprünglich selb- 
ständiges Drohwort gegen die unverständigen Zeitgenossen Jesu angesehen 
werden. Daß Lcin ihnen eine weitere Deutung des Jonaszeichens nicht gesehen 
hat, beweist die Stellung der Verse bei ihm a) Königin von Saba, b) Jona 
(freilich lassen D Blaß JWeiß v. 32 ganz aus); und nicht Le dürfte umgestellt 
haben, um der chronologischen Folge willen, sondern Mt, um dies weitere Wort 
direkter an v. 39 f. anzuschließen. 41 &vöpes Nivevitar Avaorrjoovrar Ev TT) 
xploet: „sie werden auferstehen bei Gelegenheit des jüngsten Ge- 
richts“ (1015 11 aa Le 10 ı4, Strack-Billerbeck I 649 f.; also nicht Semitis- 
mus für: sie werden anklagen) xal xataxpıvoüsıv auryv: sei es als Kläger 
oder Zeugen mit Worten, sei es als Gegenbeispiel, d. h. durch die dann festzu- 
stellende, zum Vergleich herausfordernde Tatsache, daß sie Buße getan 
haben, führen sie die Verurteilung herbei, vgl. auch v. a7. eig d xipuypa 
vgl. Blaß $ 207, 1; mielov 'Iwv& @öe: s. zu 11 vgl. auch 126. 42 Baoi- 
Arsoa Nötov (ohne Artikel, Wellhausen Einl.? 11 Blaß 8 259, 2): f. Zaß« 
II Regn 10ı II Par 9ı = 82V d. h. Südarabien; nach Wellhausen die 
erste Instanz für den Namen Jemen für Südwestarabien, nach Zahn infolge der 
bekannten Verwechselung jn'n „Süden“ — vöros Ex 2635 Job 9s Zach 66 
mit dem arabischen xarn = Oaav Is 2114 Jer 329 Job 619, oder weil 
s2v mit dem äthiopischen so = Zaß& Gen 10 konfundiert wurde: für 
letzteres würde außer &x @v nepdtwv tüg yfg (pas spa) noch Josephus 
Ant. VIII 6, 5 why ö& ıng Alylıntou torte xl Ns Alttroniag Baoıkeboucav Ari. 
sprechen; auch haben die Aethiopen die Königin von Saba für sich in An- 
spruch genommen, vgl. das Kebra Nagast ed. CBezold 1905. 43—45 Die 


Qs2 


Ss 
MSıs 


113 $ 42 Jesu wahre Verwandte [Mt 12 4s 





bei Lc fast identischen Verse scheinen in @ am Schluß der Verteidigungs- 
rede Jesu hinter Mt 25—30 = Le ır—23 gestanden zu haben. Diese Stellung 
beweist aber nichts für ursprünglichen Zusammenhang, als ob nun den Gegnern 
aus Mt 3 = Le ı5 die mangelnde Dauerhaftigkeit jüdischer Dämonen- 
heilungen zu Gemüte geführt werden sollte: von solcher speziellen Zuspitzung 
steht nichts da. Vielmehr scheint schon in Q eine Aneinanderreihung nach sach- 
licher Verwandtschaft stattgefunden zu haben, wobei dann über die ursprüngliche 
Abzweckung der Einzelstücke nur Vermutungen übrigbleiben. Daß Mt 43—45% 
—= Le 24— 26 lediglich eine Warnung an geheilte Dämonische vor Rückfällen sei 
(vgl. Jo 514 Dio Chrys. V 32 todg moAAo0g pe£v el ou Tıg Enexelpnoe nadrpaı TiV 
adtod huxrv Worep Aßarov Kal peotöv TIva ÜmplWwvV KALENWV TONOV... 00% 
loxup&g auTb Öpdoavras 6Alyov batepov Ind TWv Asınonevwv EnidunL@v Anol&- 
oYaı), wird man nicht annehmen. Es wird vielmehr irgendwie ein tieferer Ge- 
danke damit verknüpft gewesen sein; Jülicher: es genügt nicht, den un- 
reinen Geist auszutreiben, an seiner Stelle muß der Gottesgeist einziehen. 
War das Stück ursprünglich doch als Gleichnis gemeint, wenn auch nicht 
genau so wie jetzt bei Mt? Hier sind «3—45® hinter ss—42 gestellt, und eine 
besondere redaktionelle Abschlußbildung 45® (om Lc) befiehlt die Anwendung: 
„diesem Volk ist nicht zu helfen“; hat es Zeiten der Besserung gehabt, 
etwa als es auf den Täufer oder auf die erste Predigt Jesu zu hören schien, 
das Ende wird noch schlimmer. „Diese Pointe ist aber so gesucht wie 
möglich“ (Wellhausen). 43 &vööpwv Törwv (vgl. Y &vuöpos Is 43 ı9 Herodot III 4): 
die Dämonen hausen gern in der Wüste, haben aber auch den Trieb, sich 
in Menschen „einzunisten* vgl. Exkurs zu Mc 123. Jesus spricht hier nicht 
im Bilde, akkommodiert sich auch nicht nur den Volksvorstellungen, sondern 
er teilt sie, selbst wenn sein Ton etwas ironisch sein sollte (Wellhausen). 
44 eig toy olxöv ou: wie der Mensch Tempel Gottes sein kann I Cor 3 ıs 
II Cor 616 Eph 2 22, so auch Tempel der Dämonen, vgl. den babylonischen 
Beschwörungstext bei Gunkel Zum religionsgeschichtlichen Verständnis 30 
Anm.: der die Kapellen (d. h. der Dämonen) zerstört, die im Leibe der 
Kranken sind, ferner den jüdischen Ruf des ausgetriebenen Dämons oder 
Satans Chullin 105® Gittin 52% wehe, er hat mich aus meinem Hause ver- 
trieben, Strack-Billerbeck I 217. 652. oxoAaLovra (selten so gebraucht, om 
Le) xal oesapwpevov (oapow spät für oalpw vgl. Le 15 s Artemidor on. II 33) 
xt\.: das für einen Bewohner freie Haus wird klimaktisch geschildert als 
leerstehend, gereinigt und sogar geschmückt. 45 tote nopeberat xr\.: sieht 
es so einladend aus, daß der Dämon an seiner Freude noch Genossen teil- 
nehmen lassen will (sieben böse Geister Le 82, bei den Babyloniern vgl. 
Die Keilinschriften und das Alte Testament? 459, auch „die Sieben“ in der 
mandäischen Literatur [s. die Register]; bei Mt werden es freilich im ganzen 
acht), oder ist es ihm so unbehaglich, daß er sich erst Hilfe holt, ehe er es 
zu betreten wagt? Eine Mehrzahl von Dämonen in einem Menschen, s. zu 
Me 59 Exkurs zu Mc 123. 7& Eoyata (vgl. II Petr 220 Mt 27 es) ru Too 
avdpwrov D vgl. zu Mc 6 ır.22. Ueber 4® s. oben. 


46-50 Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 46 {do f. xat Epxov- 
zar; elorinsıoav Eu Gnrodvreg (vgl. Mc 32) adrö Aaron ist Zusammenziehung von 
Me sıb. 32: das 2£w ist jedoch nur bei Mc unmittelbar verständlich, wo 20 das Haus 
erwähnt war. Mt hat 1215. 2 wohl im Freien gedacht (also. 220 = außerhalb der 
umringenden Menge?), sagt aber andererseits 13 ı &£e/}@v.. „Eu ng olnlag (&. . o. 
om D itvar syrs); ein v. 47 (elnev de ig aörh" ldob N ienp cov nal ol ddeAyol aou EEw 
Eorinaay Imrodvrig coı Aaddjonı) findet sich nur in SaD itvar gegen S*B syrse itvarı 
gewiß aus Me 32 interpoliert, da Mt die Umständlichkeiten und Wiederholungen 

Handbuch z. Neuen Test. 4: Klostermann. 2, Aufl. 8 
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«sind meine Brüder? Und er streckte seine Hand aus über seine Jünger 

sound sprach: Da ist meine Mutter und meine Brüder; denn wer den 
Willen meines Vaters im Himmel tut, der ist mir Bruder und Schwe- 

ı3 ster und Mutter. $ 43 An jenem Tage ging Jesus aus dem Hause und ms: 


des Mc zu vermeiden pflegt; 49 &xrsivag iv xelpu abrod FL. nepıßkebänevos; 50 Tod 
norpög hov tod &v oöpavoig F. tod Yeod: s. zu69. Verdeutlichungen: 48 öAe- 
yovu. adri L. adrois, vgl. aber Mc 32 xal Agyovoıv nbrß; tiveg elolv, Bedeuten- 
dere Abweichungen: 46 Eu. adrod Aukodvrog (vgl. 918) rorg öydoıg (vgl. 12 3): 
für Mt charakteristische Einleitung zur Herstellung des Zusammenhangs; das &re- 
STerAav npög abrov narodvreg adröv Mc sıb bezog sich auf Mc 2ı zurück: Jesus weist 
die Seinen prinzipiell zurück, Mt (der wie Le jene „unfreundliche Absicht der 
Verwandten“ unterdrückt hatte) schwächt in ein Snrodvrsg aör® Aadircaı ohne Inhalt 
ab: bei ihm und Le ist die Abweisung eine zufällige — Jesus hat augenblicklich 
keine Zeit für die Verwandten; 49 zoög nadmrag adrod f. rodg rept aördv nöxıy: wohl 
unrichtig beschränkt Mt die wahre Verwandtschaft, die auf Aehnlichkeit des sitt- 
lichen Strebens statt auf Geburt beruht, auf den Kreis der Jünger. 

XIHH 1—52 Nach 1250 = Mc 335 kommt Mt ganz von selbst zu Mc 
cap. 4. Mt benutzt nach seiner Gewohnheit eine kürzere Rede des Mc, um 
weiteres Material mit ihr zu verbinden, und erreicht so die Gesamtzahl von 
sieben Gleichnissen: 

Das GLEIcHnIs. Der alttestamentliche Begriff mas ch al (hebr. U’, aram. xann 
in LXX roapaßorn, Prov lı 25ı var lect Sir 4717 ropo:uia) wird auf eine ganze Reihe 
von Redeformen angewandt. Maschal heißt die einfache Sentenz, das Sprichwort 
das Spottlied, besonders aber mehr oder weniger ausgeführte Darstellungen einer 
Wahrheit mit Hilfe von Bild oder Vergleich, und zwar ohne strenge Unterscheidung 
zwischen Bildwort, einfachem Vergleich, Gleichnis, Parabel, Allegorie, Fabel und 
Rätsel. Alle diese Redeformen sind bei den Juden nicht nur zur Zeit des Alten 
Testaments gepflegt worden (III Regn 42s Eccles 125), sondern zur Zeit Jesu 
zweifellos ebenso, wie sie auch später noch geblüht haben, s. z.B. Hieronymus zu 
Mt 1823 familiare est Syris et mazime Palaestinis ad omnem sermonem suum para- 
bolas iungere, ut quod per simplexz praeceptum teneri ab auditoribus non potest per 
similitudinem exemplaque teneatur, und vgl. Bacher Die Agada der Tannaiten 1884 
—1902, Ziegler Die Königsgleichnisse des Midrasch 1903, Fiebig Altjüdische Gleich- 
nisse 1904, Strack-Billerbeck I 653 ff. Wenn so die evangelischen Gleichnisse ihre 
nächsten Verwandten im Alten Testament und mehr noch der späteren jüdischen 
Literatur haben, und wenn ihnen andererseits in den späteren Schichten des Neuen 
Testaments eine entsprechende Fortsetzung nicht mehr folgt, so werden sie im 
ganzen auf jüdischem Boden entstanden sein. Die Erfüllung aber der Redeform 
mit einem Inhalt, dessen Höhenlage von den jüdischen Parabeln durchweg nicht 
erreicht wird, legt doch nicht bloß Zeugnis ab von dem Geist der Gemeinde, 
sondern läßt auch hinter Bearbeitung und Zutaten die Gestalt eines großen Parabel- 
dichters sichtbar werden. — Der Name r«p«ßory, außer Hebr 99 11 ıs nur bei den 
Synoptikern (Mt 17mal Mc 13mal Lc 18mal; rapornia: Jo 10 6 162%. 20) bezeichnet auch 
im Neuen Testament a) gelegentlich kurze Sprüche wie Mc 717 = Mt151 Le 43 
147f.; in der Hauptsache (nach Jülichers Bezeichnung) entweder b) eigentliche 
Gleichnisse, die einen Sachverhalt im Präsens des regelmäßigen Geschehens zu er- 
zählen pflegen c) oder Parabeln, anders ausgedrückt „Fabeln im Dienste einer reli- 
giösen Idee*, d.h. fingierte Einzelfälle, die gewöhnlich im Präteritum geschildert 
werden, einerlei ob sie typische (Mc 13 3—s Parr aor. gnomicus) oder auch singuläre 
Vorgänge (z. B. Mt 20 ı— 1) betreffen d) die Beispielserzählungen (nur Lc 10 23—37 
12 16— 20 16 19—3ı 18 9--14), die sich von vornherein „auf dem höheren Gebiet bewegen“ 
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e) endlich mindestens eine Allegorie (Mc 12 ı—ı2 Parr), doch vgl. auch Mt 13 2— 0 
und andere Fälle, in denen die evangelische Ueberlieferung allegoristische Züge hin- 
zugefügt hat. Gelegentlich erscheinen zwei Gleichnisse zu einem Paar zusammen- 
gefaßt: solche Doppelgleichnisse können unbezweifelt ursprünglich sein (wie z.B. 
Mt 74-27 = Le 64—4s), doch ist in andern Fällen vielleicht ein Streben der 
Redaktion nach Vervollständigung der Grund dafür, daß in der Ueberlieferung 
Doppelgleichnisse vorkommen (z.B. vielleicht Mt Bf. +3 = Le 31sf.+ »t. 
Mt 134#f., vgl. Bultmann 122). Die Stoffe der evangelischen Gleichnisse sind 
aus dem ganzen Umkreis von Natur und Menschenleben geschöpft. Daß sich die 
Gesetze der Volkspoesie auch an diesen Dichtungen, wenigstens an den ausführ- 
licheren, beobachten lassen, hatte Dibelius 98 mit einem Hinweis besonders auf 
Olrik Epische Gesetze der Volksdichtung Zeitschr. f. deutsch. Altertum 1909 S.1 ff. 
erklärt; Bultmann S. 111—120 hat in einer stilistischen Analyse auch dies eingehend 
nachgewiesen. Das einzelne Gleichnis bedarf nicht durchaus einer besonderen Ein- 
leitungs- und Schlußwendung. Z. T. inhäriert aber anscheinend doch a) ihrem An- 
fang eine alte Vergleichsformel (vgl. noch Strack-Billerbeck I 653 ff. U 7 f£.), ent- 
weder einfaches ög oder öornep (auch oörwg Zottv &g), Gpnowdn, önowinseraı (Örodeifw 
dnty tive), Önorög Sorıy usw. (diese Einführungsformel ist häufig etwas ungenau: „das 
Himmelreich ist gleich einem Netze“ Mt 1347 sollte lauten: „es geht mit dem 
Himmelreich wie in der folgenden Geschichte vom Netz“), oder eine Frage wie 
ri dulv doxel, tive önoıwown (= Tabb. PN 2377 nah) oder auch Doppelfrage (wie 
Me 40), auch wohl ein Imperativ wie &xobsre (Mc 45), b) ihrem Schluß eine alte 
Anwendung mit oörwg (xat) wie Lc 1710 oder eine Frage mit Antwort wie Mt 
211, vgl. dazu besonders Bultmann a. O. Der Zweck der neutestamentlichen 
rapaßory; ist in der Regel ihrerseits etwas zu verdeutlichen (vgl. Mc 4 a. s3 Parr, rab- 
binische Aussprüche bei Strack-Billerbeck I 653f., aber auch die Theorie der 
griechischen Rhetorik bei Jülicher a. a. O. 1° 71f£.). Sie bedarf daher für sich selbst 
keiner eigentlichen Deutung. Freilich gilt dies nur von der erstmals gesprochenen 
mxpa@Bßo%r/ und ihrem Hörerkreis. Bei der überlieferten ergibt sich meist nicht von 
selbst, was verdeutlicht werden sollte. Ueber die historische Situation, in der eine 
rapaßory, wirklich gesprochen ist, über die Frage, auf die sie eine Antwort dar- 
stellte, werden wir durch die Art, wie die Evangelisten sie in einen Zusammen- 
hang einreihen, in der Regel nicht ausreichend unterrichtet. Aber auch in der 
eigenen Einleitung der rap«ßoAy; wird nur selten ein alter Hinweis auf die Richtung 
mitgegeben, in der die Beziehung zu suchen ist vgl. Mc4» Parr Mt11l1s= Le 73 
Mt1333 = Le 13%, und ebenso sind mitgegebene Anwendungen am Schluß nicht 
häufig und nicht immer so zuverlässig wie etwa Le 17 ı0 12 40 = Mt 244 126 = Mt 163. 
Ob z.B. Lce63f. in Mt15 «und 10 %f. richtig bezogen ist, erscheint zweifelhaft; 
Mt 10s=Le 122 wird in Mt 109 und Le 123 ganz verschieden benutzt. — 
Ganz im Gegensatz zu dieser Ansicht haben nun freilich die Evangelisten von 
einer beabsichtigten Verhüllung des Gemeinten geredet. An sich können 
weder die Menge, noch die Jünger die Gleichnisse verstehn (so auch Jo 10 6 163. »). 
Und doch benutzt Jesus diese Lehrweise Me 4 ııb.3s Parr; ja er hat sie nach 
Me 412 — Le 81 (anders Mt 131) sogar gewählt, damit die Menge nicht gerettet 
wird, während den Jüngern die Gleichnisse durch eine besondere Deutung klar 
werden Mc 41» Parr 4 7w= Mt151 Mt 1336. Freilich kontrastiert damit nicht 
nur die Erwartung Jesu, daß die Jünger doch begreifen sollten, sondern erst recht 
der Umstand, daß gelegentlich auch den Sanhedristen oder dem Volk ohne wei- 
teres das Verständnis einer Parabel zugesprochen wird Mc 1212 Parr. Es wird 
nicht möglich sein, jene Mc 4 Parr hervortretende Meinung der Evangelisten auf 
eine richtige Nachricht über Verfahren und Absicht Jeyı gegenüber der Bevölke-, 
rung von Kapernaum im Besonderen einzuschränken (so Zahn zu Lc 89 ff.). Son- 
dern es muß sich doch um eine nicht konsequent durchgeführte und auch nicht 
g* 
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setzte sich am See. Da sammelten sich große Volksmassen bei ihm, 
so daß er in ein Schiff ging und sich (darin) niedersetzte, während die 
s ganze Volksmenge am Strande stand. Und er redete viel zu ihnen in 





durchführbare Theorie der Evangelisten handeln: nicht nur war die Form der 
Gleichnisrede an sich geeignet, „die Aufmerksamkeit und das Nachdenken sowohl 
anzuregen als auf die Probe zu stellen“ (Wellhausen). Sondern es war bei manchen 
Gleichnissen die konkrete Beziehung in der Ueberlieferung verlorengegangen. 
Man konnte sehr verschieden verstehen, also nahm man an, daß Jesus verhüllt 
gesprochen habe, und erklärte damit zugleich apologetisch den Mißerfolg der 
Predigt Jesu bei dem Volke als einen gewollten; s. noch zu Mc 4wff. 7ıs 
—= Mt 151. — Von den in Mt 13 vereinigten 7 nupajorai führen 4 ein kurzes Ein- 
leitungswort über die herzustellende Beziehung mit sich, nämlich die Paare vom 
Senfkorn und vom Sauerteig 3ı ff. und vom Schatz und von der Perle 4 ff., die 
man beide auf das „Himmelreich“ beziehen soll. Aber wie? Nach 18 —23 36—43 49 f. 
könnte man annehmen, daß Mt auch hier, wo er es nicht sagt, die Einzelmomente 
allegorisch ausgedeutet haben will: das Senfkorn, der Sauerteig, der Schatz, die 
Perle ist jedesmal das Reich; der Garten, das Mehl, der Acker ist die Welt usw. 
Aber ursprünglich sollte doch wohl nur ein Hauptgedanke illustriert werden: 
wie das kleine Senfkorn mit der baumartigen Senfstaude und das kleine Stück 
Sauerteig mit der Menge durchsäuerten Mehls, so kontrastieren auch auf geistigem 
Gebiet die geringfügigen Anfänge mit dem abschließenden Stadium. Und wieder: 
wie der Schatz im Acker und die eine kostbare Perle, so gibt es auch auf 
geistigem Gebiet etwas, das mehr gilt als alle sonstigen Güter. Ob aber diese 
Belehrungen nun ursprünglich Apologie, Trost, Warnung oder Impuls enthalten 
sollten, wissen wir damit freilich noch nicht. Mit kurzer Einleitung über die Rich- 
tung der zu suchenden Beziehung und außerdem mit ausgeführter Deutung aus- 
gestattet sind die beiden Gleichnisse vom Unkraut 22»—30 4 ss—43 und vom Schlepp- 
netz 472.49. (falls hier nicht eine ältere „Anwendung“ vorliegt, und dann ent- 
sprechend 40—43, s. unten). Wir sehen hier die Ausdeutung der einzelnen Elemente 
zu einer allegorischen Erklärung hinüberführen, wie sie in der kirchlichen Aus- 
legung von den ältesten Zeiten an geübt worden ist: der Acker (ss — also auch 
das Meer #7) ist die Welt usw. Diese Deutungen sind um so sicherer sekundär, 
als in ihnen der Hauptgedanke des Gleichnisses gar nicht berührt scheint: das 
Saatfeld zeigt nun eben bis zur Ernte auch Unkraut, das Schleppnetz enthält bis 
zur Beendigung des Fischzuges auch schlechte Fische. Endlich das Gleichnis vom 
Säemann s—9 hat entsprechend Mc 43 keine einleitende Bemerkung über die 
Richtung, in der es bezogen werden soll, sondern nur die allerhand Einzelzüge 
berücksichtigende allegoristische Deutung ı8s—23 = Mc 4 ıs—». Aber auch diese 
Deutung erscheint als sekundär; sie läßt offen, ob ursprünglich der Säemann ge- 
tröstet oder die Bodensorten gewarnt werden sollen, vgl. zu Me 4 s—n.ı1. — 
Literatur: ältere bei Jülicher Die Gleichnisreden Jesu 1? 203—322, vgl. auch Heinriei 
Artikel „Gleichnisse“ in Haucks Realenc. VI 688 ff. Ferner: Fiebig Altjüdische 
Gleichnisse 1904, Fiebig Die Gleichnisreden Jesu 1912, Weinel Die Gleichnisse 
Jesu * 1918, Bultmann 101 ff., Strack-Billerbeck I 652 ff. 

„Wie in diesem Erweiterungsbau der Grundriß der Markusanlage noch 
sichtbar ist, das ist einer der schlagendsten Beweise für die Abhängigkeit 
des Mt von Mc“ JWeiß. Mt folgt zunächst der Vorlage, Kleinigkeiten aus- 
genommen, bis zu Mc 20 hin. Dann läßt er (anders als Le 8) Me 21-5 
aus, da sie bereits früher verwendet waren. Mc 26-29 scheint er über- 
gangen zu haben, weil ihm die erste der Parabeln anderer Herkunft, die er 
weiterhin benutzt, d. h. Mt 24-30, wohl als eine deutlichere Variante von 
Mc 26—29 erschien. Bei Mt 51 f. mag es zweifelhaft bleiben, ob hier nur 
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Me 30—s2 benutzt ist oder auch eine weitere Quelle. Daß Mt sı dann den 
Schluß der Rede Mc 33 f. bringt, befremdet; denn dadurch gewinnt Mt 
36—52 den Charakter eines Nachtrags, der auffallenderweise nicht nur eine 
Parabeldeutung, sondern auch eine neue Gleichnisrede vor den 
Jüngern bringt: das stimmt mit 10—ı5. 34 f. nicht, wo doch die Parabel 
nur gewählt wird um der Menge willen; und auch der Inhalt der drei 


























Mt 15 Me 4 Lc 8 u. 13 Gleichnis 
1—9 1—9 84—8 1. vom Säemann N Volk 
10 f. ı3 10—12 of. 
14 f. = _ 
16 f. — (10 23 £.) ” N { 
„lad nv ET: (Gespräch über die Gleich- al; 
51) v 51 16 nisse, darin die Deutung vom rn 1 
(10 2) 22 1 Säemann) Janzet 
(112 135) 23 _ 
(72b) 24 ı8 (6 38) 
12 25 (6 38) 
_ 26—29 _ von der Saat 
24— 30 —— — 2. vom Unkraut ans 
sıf. 30—32 (?) 13 18 f. 3. vom Senfkorn Volk 
33 — 20 f. 4. vom Sauerteig 
4 n2 = 1) d. Schluß) 
35 — — 
36—43 _ —_ (Deutung vom Unkraut) 
44 —_ — 5. vom Schatz : 
45f. E= —_ | 6. von der Perle an ae 
47—50 _ = 7. vom Schleppnetz Jünger 
sıf. _ _ (U. Schluß) 





letzten Gleichnisse fordert trotz sı f. keineswegs, daß sie gerade nur zu 
den Jüngern gesprochen sein sollen. Einen sehr künstlichen Versuch, die 
Einheitlichkeit des Kapitels festzuhalten s. bei Zahn. Ob die 6 (5) letzten 
Gleichnisse des Mt, zu je dreien hintereinander geordnet, in einer Quelle 
gestanden haben (Allen), muß fraglich bleiben. Deutlich dagegen ist eine 
Verwandtschaft der Gleichnispaare vom Senfkorn 3ı f. und Sauerteig 33 einer- 
seits, vom Schatz im Acker 44 und der Perle 45 f. andererseits, vielleicht 
auch von dem Unkraut unter dem Weizen 24—s0 und dem Schleppnetz 47—50, 
die wenigstens den Sammlern ihre Zusammenstellung nahegelegt haben dürfte, 
wenn von ursprünglichen Doppelgleichnissen nicht die Rede sein kann (Bult- 
mann 122f.).. Von den Gleichnissen weitergehend gelangt Mt dann, da er 
Mc 4 35—5 43 schon in 8 23—9 26 gebracht hat, zu Mc 6 ı—6?, einem Stücke, 
das er passender wohl in den Abschnitt Mt 9 35;—12 50 eingeordnet haben 
würde. 


1-9 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 1 2xddyro f. hpfaro 
&.ödsxev: ungeschickt aus 3 antezipiert, da es dort wiederholt werden muß; übri- 
gens vgl. 51 15»; 2 döyAor noAot (vgl. Le): wie 425 Sıf. öxXog mielorog; &v 1 
Yardcon fehlt als überflüssig; &nt ov aiyıardv (as, vgl. Moulton-Milligan) storixer: 
eleganter als Mc’ schwerfälliges npög nv Yalaccav ini ing yrg Nowv; 8 E&IdAnaev...AcyWv 
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ı Gleichnisform und sprach: Siehe ein Säemann ging aus zu säen. Und 
bei seinem Säen fiel einiges an den Weg; da kamen die Vögel und 
sfraßen es auf. Anderes aber fiel auf Felsboden, wo es nicht viel Erde 
s hatte, und es lief alsbald auf, weil es keine tiefe Erdschicht hatte; als 
aber die Sonne aufging, da ward es versengt, und verdorrte, weil es 
„nicht (genug) Wurzel hatte. Anderes aber fiel in Dornen; da liefen die 
s Dornen auf und erstickten es. Anderes aber fiel auf gutes Land, und 
»o brachte Frucht, sei es hundert, sei es sechzig, sei es dreißig. Wer 
ı Ohren hat, der höre! $44 Und die Jünger traten herzu und sagten zu 
ıihm: Warum redest du in Gleichnisform zu ihnen? Er aber gab zur 
Antwort: Euch ist es gegeben, die Geheimnisse des Himmelreichs zu 
ı» erkennen, jenen aber ist es nicht gegeben. Denn wer hat, dem wird 
gegeben werden, und er wird Ueberfluß haben; wer aber nicht hat, 
ıs dem wird auch was er hat genommen werden. Deshalb rede ich zu 
ihnen in Gleichnisform, weil sie blickenden Auges nicht sehn und 
ıı hörenden Ohres nicht hören noch verstehn. | Und die Weissagung des 
Jesaia erfüllt sich ihnen, die sagt: »Hören sollt ihr und doch nicht ver- 
ıs »stehn, und blicken und doch nicht sehn. Denn das Herz dieses Vol- 
»kes ist verstockt, und sie hören schwer mit den Ohren, und ihre Augen 
»haben sie verschlossen ; auf daß sie nicht sehn mit den Augen und mit 
»den Ohren hören und mit dem Herzen verstehn und umkehren, und 
ıs »ich sie heile«. | Aber eure Augen sind selig, daß sie sehn, und eure 
ı Ohren, daß sie hören. Denn Amen ich sage euch: viele Propheten und 
Gerechte begehrten zu sehn, was ihr seht, und haben es nicht gesehn, 








kurz f. 2öldaoxev...xal Eieyev &v 77 drdaxni adrod; Axobere fehlt als überflüssig neben 
t6oh; Tod onsiperv f. onelpaı: s. zu 31; 4 2yEvero fehlt (Le): s.3 13; 2X%övre (B, Blaß) f. 
7%ev nal DMc; 48. &piv .... Kara d& (mit freierer Entsprechung: Blat5 $ 250)... 
rerpwdy Sf. sing., s. auch Me 8.16; 6 MNXiou Kvareliavrog f. öre Avereılev 6 Muog; 7 nal 
apr.ov oda Eöwxev fehlt als selbstverständlich; 8 das schwierige &vaßaivovra aut adEr- 
vöneva und das tautologische xat Epepev fehlt; d nv aA. f. Ev xrA.: mit Vermeidung 
des Semitismus, s. zu Mc 4s; Mt ordnet antiklimaktisch statt klimaktisch; 9 x«i 
Eleyev und &nodery fehlt als überflüssig; 5&xwv (Le) f.ösexe.. Bedeutendere 
Abweichungen:1 2:7 nu£p« &xeivn (um statt des nur sachlichen auch einen 
zeitlichen Zusammenhang herzustellen, wie oft) 25s21%%wv 5 ’Inooög rg olxiag (B usw. 
t.o. om D itrar syrs — ist es Glosse? Mt hatte von dem Hause vorher nichts ge- 
sagt, s. zu 1246) f. xat narıv. 10—13 (15b). 19—23. Kleine Abweichungen 
gegenüber Mc u.a.: 10 oi nadınıai (vgl. Le) f. das umständlichere oi nepi aöröv cdyv 
ots öhdexa: auch Mt Le meinen wohl den engeren Jüngerkreis; 11 1& puoripea (Le): 
plur. (doch vgl. var lect) f. sing. wohl ohne Bedeutungsunterschied; Basılsixg Tüv 
oöpav&v (7. o. om itvar syre) f. ß. tod Yeod: s. Exkurs zu 5 3; org &iw fehlt (auch Le) 
— mit Recht? 19 Mt kürzt den Anfang der Parabelerklärung Me ısf. erheblich 
(er läßt Me 1a ganz weg, mit Absicht: „er denkt nicht mehr an den Samen und 
die Aktion des Ausstreuens, sondern nur an das Saatfeld ... die christliche Ge- 
meinde* Wellhausen), verbessert stilistisch navrög &xobovrog öv Aöyov f. 15 örou 
onelperaı — Kxobowary (sollte eigentlich der nom. räg &xobwv stehen? vgl. dazu Le 647 
I Regn 2 13 Wellhausen Einl. ?12 Blaß $ 466,3) und stellt oötös (Mt hat überall 
sing. für den plur. bei Mc Le, was 22b zu Zweifeln darüber führt, wer denn äxap- 
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nog bleibt) Zotıv 6 nap& vnv 680v (onapeis) ans Ende: Mt eignet sich hier und im 
folgenden die inkonzinne Ausdrucksweise des Mc in der Deutung an, s. zu Mc ıs, 
„auch er kommt nicht über den unpassenden Ausdruck hinweg, dat er den Hörer 
(denn odrog bezieht sich nicht auf Aöyos, sondern auf näg dxobwv) des Wortes als 
das Gesäte (vgl. auch 3s) bezeichnet“ JWeiß; 5 rowpts f. ö owxtaväs: „im Rabbini- 
schen keine gangbare Bezeichnung des Satans“ Strack-Billerbeck I 665, vgl. auch 
zu 38; &praber Td Eonapnevov stärker f. alpsı röv Aöyov röv 2.5; 20 onapeig f. onerpönevog: 
vgl. Mc 20; 22 xal ai mept 1& Aoına Erıdopiae fehlt als Wiederholung neben 7) nepınva 
tod alövog; elonopsvönevar fehlt als überflüssig; 23 ds 381; (gut klassisch, vielleicht 
richtiger zöte D? vgl. Blaß $ 250) f. xai;ö...5...ö (neutral wies) f. &v...&v...&v... 
s. zuMces Verdeutlichungen: 10 rpoosA%övres; 11 yyovaı: dies bedeutet mit 
dedora: zusammen wohl nicht: ihr habt sie schon ohne Parabeln verstanden, 
sondern esist bestimmt, daß ihr sie jetzt erklärt bekommt vgl. ı8; 19 vjg BaoıRelag 
vgl. 423 935; xal ni] ovvuevrog wie 33.51 auf 13 ff. (Mc 12) zurückweisend; 2v 17 xupdia 
adrod (vgl. Le) f. sig adrobg (doch vgl. var lect); 23 ovveeig f. napnötyovıar: vgl. 19; 
zat most. Bedeutendere Abweichungen: 10 Mt (vgl. Le) scheint sich 
an dem auffallenden Wechsel der Szenerie bei Mc (s. zu Mc 1» vgl. aber auch Mt se!) 
gestoßen zu haben, er läßt deshalb &re Zye&vero xark növag aus, so daß das Volk 
bis 1338 anwesend bleibt, wenngleich w—33 nur für die Jünger gesagt wird; 
elnav aörh" dari &v mapaßoraig Aadels nörolg nach Mc ııb für das zweideutige (s. zu 
Me 10) Hpwrovv adröv tig napaßordg: die Jünger sind nicht so töricht wie bei Me 10, 
den Sinn der Einzelgleichnisse erfragen zu müssen, sondern ihre direkte Frage 
geht bei Mt auf den Grund des Parabelredens überhaupt: „damit wird zwar bes- 
serer Anschluß an das zunächst Folgende erreicht, aber die eigentliche Antwort 
Jesu (1s—23) paßt dann nicht mehr auf die Frage“ Wellhausen; 11b. 13 mit der 
genannten Aenderung und der Einschiebung von v. ı2 hängt es stilistisch zusam- 
men, wenn Jesus in seiner Antwort ııb od dgdoraı... 13 di& Todto &v napaßoAatg adrolg 
AalG, örı (iva und am Schluß des Verses 4 yy notre Enıorpebwory D itvar syrse aus 
Me 2) sagt f. Me’ ı f. &v napaßoratg navıo yivaraı, iva: Jesus scheint hier im Unter- 
schied zu Me die Verstockung der Hörer doch nicht als Ziel, sondern als Grund 
seines Parabelredens zu bezeichnen, anders Zahn 475; 12 stammt auch aus dem 
Parabelkapitel des Mc (vgl. », nur hat Mt hier wie 25 39 ein x«t meprooeudnjceraL 
mehr) und soll wohl bei Mt das od d&dora: ııP begründen: nur die Jünger haben 
Empfänglichkeit genug, um auch des Verständnisses der pnuoripıa gewürdigt zu 
werden — doch paßt der Vers auch bei Mt nicht, da das od ögdora: ııb noch nicht 
mit dem &pyıcerar ir’ adrod ı2 auf gleicher Stufe steht. 

14 f. Die in v.ıs® übernommene Anspielung des Mc auf Is 6 ef. ver- 
vollständigt Mt in ıs1 f. zu einem direkten und genauen Zitat der Stelle nach 
LXX (daher a. E. i&oopar abtobg f. Kped7) abtois; die Einleitungsformel ist. 
nicht die bei Reflexionszitaten übliche vgl. Zahn und Allen z. St.), das eben- 
falls die Verstockung nicht als Absicht Jesu erscheinen läßt. Ganz anders 
läge die Sache, wenn das Zitat Mt ısf. ursprünglich gelautet hätte na&yxuve 
nv xapdlav Tod Anod Tobtou Kal T& Hra adrwv B&puve xal Tolg öpdaodg 
oöT@v nadppve (zu xauudw vgl. Moulton-Milligan), so Zahn nach Iren. und 
K. 16. Me ı3 brachte einen Vorwurf gegen die Jünger, wie ihn Mt zu ver- 
meiden pflegt, s. Exkurs zu 3ı und vgl. 1310. Er hat dafür, vielleicht 
unter dem Einfluß von v.ı1ı, einen von „stärkstem prophetischen Selbst- 
bewußtsein* getragenen Preis der Augenzeugen eingesetzt: in anderem Zu- 
sammenhang Lc 10 23f., wo die Jünger nicht überhaupt als sehende und 
hörende gepriesen werden, sondern richtiger wegen dessen, was sie sehn 
und hören, nämlich die Zeichen der messianischen Zeit. önöv (wie Öpeig ı8 
betont im Gegensatz zu «drols 10. ı3 und Exelvorg 11) dE pandpto: ol öpdaAnol 
ötı BAerouoıv: vgl. Ps. Sal. 17 50 187 pandpıor ol yevönevor Ev tais Ynepars 
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ıs und zu hören, was ihr hört, und haben es nicht gehört. | Ihr also hört s 
ı» das Gleichnis vom Säemann! | Bei jedem, der das Wort vom Reiche m so 
hört und nicht versteht, da kommt der Böse und raubt, was in sein 
»» Herz gesät war: das ist der am Wege Gesäte. Der auf den Felsboden 
Gesäte aber, das ist der, der das Wort hört und alsbald mit Freuden 
»ı aufnimmt; aber er hat keine Wurzel an sich, sondern ist wetterwen- 
disch, und wenn Drangsal oder Verfolgung eintritt um des Wortes wil- 
:» len, fällt er alsbald ab. Der in die Dornen Gesäte aber, das ist der, 
der das Wort hört, und (dann) ersticken die Sorge der Welt und der 
»» Trug des Reichtums das Wort, und es bleibt ohne Frucht. Der auf das 
gute Land Gesäte aber, das ist der, der das Wort hört und versteht; 
der trägt denn auch Frucht und liefert sei es hundert, sei es sechzig, 
„sei es dreißig, $ 45 Ein anderes Gleichnis legte er ihnen vor und 8 
sprach: Mit dem Himmelreich verhält es sich, wie mit jemand, der 
» guten Samen auf seinen Acker gesät hatte. Während aber die Leute 
schliefen, kam sein Feind und säte Unkraut zwischen den Weizen 
» und ging davon. Als aber die Saat aufging und Frucht ansetzte, da 
2 zeigte sich auch das Unkraut. Und die Knechte des Hausherrn traten 
herzu und sagten zu ihm: Herr, hast du nicht guten Samen auf deinen 
»s Acker gesät? woher hat es denn das Unkraut? Er aber sprach zu ihnen: 
Das hat ein Feind getan. Und die Knechte sagten zu ihm: Willst du 
»nun, daß wir hingehn und es sammeln? Er aber sprach: Nein, damit 
ihr nicht beim Sammeln des Unkrauts zugleich damit auch den Wei- 
so zen ausreißt. Laßt beides zusammen wachsen bis zur Ernte, und zur 
Zeit der Ernte werde ich den Schnittern sagen: Sammelt zuerst das 
Unkraut und bindet es in Bündel, um es zu verbrennen, den Weizen 
sı aber bringt ein in meine Scheuer! $46 Ein anderes Gleichnis legte er ns» 
ihnen vor und sprach: Das Himmelreich ist gleich einem Senfkorn, 
s? das jemand nahm und auf seinen Acker säte; es ist am kleinsten von 
allen Samen, wenn es aber ausgewachsen ist, so ist es das größte aller 
Kräuter und wird ein Baum, so daß »die Vögel des Himmels kommen 
ss »und in seinen Zweigen wohnen (können)«. | Ein anderes Gleich- @ s «0 
nis sagte er ihnen: Das Himmelreich ist gleich einem Sauerteig, den 
eine Frau nahm und unter drei Scheffel Mehl mengte, bis es ganz durch- 





Exelvars, !delv & Ayadı& ’Iopanı Chagiga 14b heil meinen Augen, die das 
gesehen haben Le 2 30. xa T& Bra bu@v ötı dxoboucıv: fehlt bei Le, wo- 
durch der Parallelismus mit Mt ır Le a4 gestört wird. ötı noAdol rpopfitat 
nal Ölxator (wie 1041 vgl. 2334; rn. x. Baordeig Le, ursprünglich ?) Eretöpnoav 
töetv ar\.: vgl. (Jo 853) Hebr 11ıs I Petr lıioff. Jo 856. 18 Nach dem 
Lob ıs f. erwartet man nach der Logik eher: „ihr also braucht keine Erläute- 
rung.“ Der Vers ist vielleicht radikale Umgestaltung von Mc ı3. &usboute: 
hört sie, nämlich in Auslegung! 24—30 Nach 34. 35 wieder zum Volk ge- 
sprochen: eine Allegorie nach Jülicher Loisy, eine reine Parabel nach Bult- 
mann. Schon die erste Frage der Knechte v. 27 und die apodiktische Ant- 
wort des Herrn (woher weiß er es?) bleibt auffallend; denn, daß die Menge 
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des Unkrauts allzu groß gewesen sei, um auf natürlichem Wege erklärt zu 
werden, steht doch nicht da. Auch befremdet der ungereimte Vorschlag der 
Knechte v. as. Dies und vor allem den Teufel, der Unkraut säet v. 25, das 
doch auf jedem Acker sich von selbst einstellt, möchte Jülicher Jesus selbst 
absprechen (dagegen auch Weinel, Lagrange). Hellenistische Parallelen bei 
Windisch Theologisk Tijdschrift 32, 237 ff. 1918. 24 nv napaßornv 
rapedrnev (Ex 19 7 2lı Dt 44s aber auch Xenophon Cyrop. I 6, 14) adraig: 
den öxAor von 13 3.10 13. 34. 25 f. Ev SE T@ nadeböcıv Todg dvdpwroug: 
d. h. die Menschen überhaupt, also — zur Nachtzeit vgl. Me ar. «utod ö 
Exdpög: „der Feind“ — „ein Feind“ syr®, vielleicht richtig. CıLdvıx, wohl 
semitisch vgl. rabbinisch xsır (Strack-Billerbeck I 667), soll Lolch, lolium 
temulentum, sein, vgl. Lewy Die semitischen Fremdwörter 52, Fonck Streif- 
züge durch die biblische Flora 129f. Wäre Hieronymus’ Aussage richtig 
inter trilicum el zizania.... quamdiu herba est et nondum culmus wenit 
ad spicam, grandis simililudo est, so könnte töre Eyavn heißen: da wur- 
den auch die längst mit aufgegangenen Lolchpflanzen als solche kenntlich. 
27 Bei den in reichlich freiem Ton gestellten Fragen ruht der Akzent ganz auf 
der zweiten. 28 Eydpös Avdpwros: Avdpwros dient hier wohl lediglich zur 
stärkeren Hervorhebung der Indetermination = guidam und ist anscheinend 
als Aramaismus anzusehen, s. Wellhausen z. St. und Einl.” 20, auch Lietz- 
mann zu I Cor 4ı und vgl. Ex 2 11 dvöpwncv Aiyüntiov Lev 219 dvdpw- 
rov lepews Jud 6 3 dvöpa npopitmv Esther 7 6 Avdpwnog Exdpös. So also 
auch #5 avdpunw £uröpw, 52 201 2lss avdpunw olnodsonöm, 1823 222 
ayvdponw Baoılst — falsche Gräzisierung eines semitischen o1 v2 7b» (= ein 
menschlicher König, im Gegensatz zu dem König aller Könige, Strack- 
Billerbeck I 731) scheint hier nicht vorzuliegen. Das den conj. einführende 
YöXeız auch klassisch, Blaß $ 366, 3, &neAt}övtes umständlich wie oft. v. 30 ist 
„aus 3 ız abgewandelt“. Die Yeptotat sind nach diesem Verse also nicht 
identisch mit den ö;0Xo:r, „zur Ernte werden offenbar besondere Lohnarbeiter 
gedungen (Jac 5 4)* JWeiß. aüt& eis ötopas: adr& Öconag L it" syrse öco- 
nos D it” Blaß $ 158 Ötopog Ötonas Epiphanius haer. 66, 65 Origenes 
in Jer. hom. Il6 p. 14, 5 Klosterm. Blaß $ 493, 2 — dies kann volkstümliches 
Griechisch sein, aber auch Semitismus, s. zu Mc 639 und Deißmann Licht 
vom Osten 99 A. 4. Sachlich könnte das Binden des Unkrautes zu Bün- 
deln (fehlt auch v. 40» überflüssig erscheinen: spielt hier schon die Deu- 
tung herein (Lagrange) ? toö Yepronoö: das Weltgericht als Ernte wie oft, 
z. B. Mc 4 as 13 ae. 

31£f. Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a: 31 önoi«a &oriv (vgl. Le) 
— oıvärewg f. die umständlichere Frageform bei Mc Le; 32 5 (logisch zu xöxxog, 
aber attrahiert vom folgenden Neutrum) pixpötepov nev &ouıv: mit richtiger Auflösung 
der harten Konstruktion des Me; z®y Ent Tg yrig fehlt als überflüssig; &oriv ? f. das 
umständlichere &vaßaiver xal yivarar; &Idelv Kal naraounvoriv F. öbvaadaı Kataoxyvolv. 
Verdeutlichungen: 32 adgndn (vgl. Le) f. onupf. BedeutendereAb- 
weichungen: 31 #AAyv napaßoryvy napedmnev aörolg (Akywy) f. nal äleyev: zur bes- 
seren Anknüpfung, vgl. 2; öv Aaßwv (umständlich, vgl. 33) &vdpwrog (S. zu 28) Eoneıpev &v 
25 &yp® adrod (vgl. Le) f. ög Eruv onapf) &v 7 y7: Erzählungsform aus Q (übrigens reiner 
bei Le erhalten) statt Schilderung wie bei Mc? drückt Mt aus, daß der Senf nicht 
zu den Garten-, sondern zu den Feld früchten gehört, vgl. Strack-Billerbeck I 669? 
32 xal yiveraı deyvdpov (vgl. Le)... &v volg vAddoıg abrod (Le Dan 4 ıs Theodotion) f. 
+ul most xAddoug neydroug . . . duo vnv arıav adrod (EZ 1723 u. ö.): aus Q, oder verkürzt 
Mt (Le) nur? 

33 Das sowohl. bei Mt wie bei Le angeschlossene Gleichnis vom Sauer- 
teig wird schon in Q auf das vom Senfkorn gefolgt sein. Doch spricht die 
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säuert war. | 847 Dies alles redete Jesus in Gleichnisform zu den m s 


Volksmassen, und ohne Gleichnis redete er nichts zu ihnen, | auf daß s 
erfüllt würde, was durch den Propheten geredet ist, der sagt: »Ich will 
»meinen Mund in Gleichnissen auftun, heraussprudeln von der Schöp- 


;»fung an Verborgenes«. & 48 Darauf entließ er die Volksmassen und 


ging nach Hause. Und seine Jünger traten zu ihm und sagten: Deute 
uns das Gleichnis vom Unkraut auf dem Acker! Er aber gab zur Ant- 
wort: Der den guten Samen sät, ist der »Menschensohn«, der Acker 
aber ist die Welt, der gute Same das sind die Reichsgenossen, das Un- 
kraut sind die Bösartigen, der Feind, der es gesät hat, ist der 
Teufel; die Ernte aber ist das Ende der Welt, die Schnitter sind 
die Engel. Wie nun das Unkraut gesammelt und mit Feuer ver- 
brannt wird,, so wird es sein beim Ende der Welt: der »Menschen- 
sohn« wird seine Engel senden, und sie werden aus seinem Reich alle 


»»Verführer und Täter der Ungerechtigkeit« sammeln und sie in den 


Feuerofen werfen; dort wird sein Heulen und Zähneknirschen. Dann 
werden »die Gerechten leuchten« wie die Sonne im Reiche ihres Va- 





umständliche Einführung bei beiden Evangelisten eher dafür, daß in @ Sach- 
verwandtes nachträglich zusammengestellt war, als dafür, daß ein ursprüng- 
liches Doppelgleichnis vorliegt. &AAnv napaBoAnv EAdAnoev adtoig (vgl. 24. 31): 
&ın napaßorrn ohne Verb syrs k (Dd) Blaß wäre nach Merx Lagrange die 
ursprüngliche Logienform; doch ist vielleicht Le xai n&Aıv einev die ur- 
sprüngliche Einleitung in Q. öpola £otiv (Exkurs zu 13 ı): eher ursprüng- 
lich die vorangestellte Frage tiv: önoıwwow Le. Die Lüpun ist in diesem Gleich- 
nis abweichend von der gewohnten „jüdischen Bildersprache“ nicht in ma- 
lam partem gemeint, s. zu Mc 8 15. 7 Außoüc« (s. zu sı) yuvj: ein Weib 
lediglich, weil das Backen eben deren Arbeit ist, vgl. Gen 18e usw.; Bäcker 
gibt es nicht. Evexpurdbev eis dAebpov oda tpla: oatov ist Lehnwort, von 
aram. NDNO; ein oXtov — 11!/, modius. „Drei Scheffel“ scheint über das ge- 
wöhnliche Maß hinauszugehen und entweder direkt aus Gen 186 zu stammen, 
oder auf die Größe des Erfolges besonders aufmerksam machen zu sollen. 
34—35 Zu dern vorläufigen Abschluß s. Exkurs zu 13 ı. 34 Mt benutzt hier 
Mc 33% + 34% (er setzt tolig öxAors verdeutlichend f. «örois), an ssb hat ihm 
wohl das xad&s Nd0vavro Kxoberv mißfallen. HHoltzmann meinte, daß für 
Mt nach der vor größtem Publikum gehaltenen Bergpredigt die Aussage 
aus Mc 4 34 nicht mehr passe; er rechnet dabei nicht mit der Sorglosigkeit 
volkstümlicher Schriftstellerei. 35 önwg rAnPWFT.... &t& Tod mpopirtou: den 
Dichter von Ps 77 konnte Mt, auch ohne an II Par 2930 zu denken, als 
Verfasser einer Weissagung einen Propheten nennen, vgl. Strack- 
Billerbeck I 670 — freilich fehlt es an weiteren Beispielen aus dem Neuen 
Testament. Andererseits gibt es auch die Lesart && Hoatou zoö npo- 
ofrtou: so haben noch S* minn Clem. Hom. 18, 15, so lasen Porphyrius 
(euangelista uester Matthaeus tam inperitus fuit, ut diceret, quod scrip- 
tum est in Esaia prophela: aperiam etc., vgl. Hieronymus tract. in Ps 77 
Anecdota Maredsolana III 2, 60) und Hss, die Euseb (in Ps 77) und Hie- 
ronymus kannten. Letzterer behauptet a. O., die ursprüngliche Lesart sei 
in Asaph prophela gewesen (sic inuenilur in omnibus ueleribus codici- 
bus!) und dies sei teils aus Unwissenheit getilgt, teils durch Schreibfehler 
zu „Jesaja“ verdorben. Doch kann nur das gänzliche Fehlen des Namens, wie 


123 $ 48 Deutung des Unkrautgleichnisses [Mt 13 as 





122 215. (es) 214 27 (?), oder der falsche Name, wie 215 279 Mc (?), 
als Urlesart in Betracht kommen; im ersteren Falle wäre ‘Ho«lou eine alte 
aber falsche Verdeutlichung. Für ‘Hoxtov vgl. jedoch Zahn z. St., der auf 
Mt ıı verweist, dazu Zahn Ein]. 2 320 £. Nestle Einführung ? 212. Zitiert 
wird die Stelle Ps 77 2, in der sowohl die Gleichnisform wie ihr geheimnis- 
voller Inhalt vorausgesetzt erscheint, anfangs nach LXX. Zum Schluß je- 
doch für pdeykonar npoßirpatz an’ dpxiis vielleicht nach dem Hebräer: 
Epebfonat (Ps 183 Lobeck ad Phrynichum 63 £.) xexpupp£va (II Mac 12 4) 
and xaraßorfis: so ohne Zusatz SP Bek syrse Origenes in Mt tom. XV 28 
vgl. Polybius I 36, 8 &x xataßoAng; das natürlich zu ergänzende xöopov (so 
25 34 Le 1150 Ass. Mos. 11:4, der Begriff fehlt in LXX) bieten an unserer 
Stelle die meisten Hss, vgl. auch Plutarch aq. an ign. p. 956 a &ua fi nporn 
raraBor] twv avdpwrcwv. Findet Mt in der Psalmstelle eine direkte Weissagung 
oder eine typische Vorausdarstellung? 36-43 Die offensichtlich sekundäre 
Ausdeutung zu $ 45, doch s. noch zu #0. 36 Zunächst wird die Situation ge- 
schaffen. töte ... nAdev eis Tyv oixiav (vgl. zu 13 1) xal mposMihov xr).: 
also soll 3—35 im Boot gesprochen sein. ötasdypnoov SB syr3e (pp&Xoov S*CD 
wie 15 15): hier „erklären“, 18 sı „melden“, vgl. jetzt Preuschens Wörter- 
buch. 38 „Der Acker ist nicht das Reich Gottes, sondern nur die 
Sphäre, in der es sich verbreitet“ Wellhausen; bei Mt die Welt, vgl. dazu 
Tanchuma B nmv $ 10 (3®) AR. Jannai (um 225) hal gesagt: ... was 
ist der Garten? das ist diese Well. To naAdv ontpux... ol vlor is Baot- 
kelas ... Gelavın ... ol ulol tod movmpod: der Parallele wegen, und weil der 
Teufel 33 6 öt&3oAog heißt, vgl. auch Jud ıs, wohl von td rovnpöv; bei 
Johannes gibt es freilich nicht nur viol T7g Anwielas Jo 17 ı2 usw., sondern 
auch „Teufelskinder* Jo 84.4: I Jo 33. 10. 39 6 ö& Eydpos ... 6 Öd- 
BoAos: vgl. rabbinische Parallelen bei Strack-Billerbeck I 667; diese Deutung 
hat also jedenfalls nicht Paulus unter dem Extypög verstanden. ouvrelen alwvog 
(wie 40.49 243 2820 Hebr 9 26): charakteristischer Ausdruck der jüdischen 
Apokalyptik vgl. (Dan 12 ı3) Apc. Bar. syr 133 Test. Levi 10 Henoch 16 ı 
IV Esra 7 ı1ıs Ass. Mos. 1ıs Dalman Worte Jesu 1 126f. Volz Jüdische 
Eschatologie 166 Strack-Billerbeck I 671. 40—43 Die Deutung geht über 
in eine Schilderung des Endgerichts: ist 43 f. die alte Anwendung des Gleich- 
nisses 47 f., so könnten die parallelen Sätze soP—ss ebenfalls als ursprüngliche 
Anwendung von $ 45 angesehen werden. 41 dnootelei . . . ToUg Ayy£koug 
aörod (vgl. 2431 = Mc 13 27): „Jesus ist als Messias Gottes Statthalter, 
hält das Weltgericht ab, hat die Engel zur Verfügung“ Wellhausen; über 
die Mitwirkung der Engel beim Endgericht vgl. Strack-Billerbeck I 973 
(Pseudepigraphen) und 672 (Rabbinisches). ouAA&Souo:v Ex („prägnant: col- 
ligent el secernent ex“ BWeiß) Ns Baordeixs abötoü: Mt macht einen Unter- 
schied zwischen dem vorhandenen „Reich“ des Messias, in dem sich bis zum 
Gericht unwürdige Mitglieder finden, d. h. der Gemeinde, und dem zukünf- 
tigen „Reich“ des Vaters 43. 1% oxdvöadlx: hier doch wohl wie 1623 von 
Menschen, vgl. Sir 27 23. xal Tobg noroüvrag tiv Kvonlav: die „sozusagen 
aus Grundsatz die Gesetzlosigkeit üben* — Zeph 13. 42f. eig nv xdpıvov 
tod zupög (wie 50): vgl. nicht Dan 3 e, sondern die Vorstellung vom Ofen 
der Gehenna (IV Esra 7 26), s. zu Mc 9.as ff. Volz Jüdische Eschatologie 
285. Zu 2xei xr\.: vgl. zu 8 12. ol Ölmaroı (wie 49) Adpbovorv (Erkaphouotv 
var lect) xtA.: ob der ganze Vers, zu dem hinter so das Gegenstück fehlt, Zu- 
satz des Mt ist, oder nur der für eine Erklärung zu feierliche Schluß 6 &xwv 
Öta dxouftw, läßt sich nicht entscheiden. Das sonnengleiche Leuchten der 
Gerechten (vgl. Sir 50 7 Henoch 39 7 1042 Mt 17 2 Strack-Billerbeck I 673) 
dient hier „nur als Bild für die Seligkeit* und stammt aus Dan 12 3 Theo- 
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‚ters. Wer Ohren hat, höre! $ 49 Das Himmelreich ist gleich einem s 
im Acker verborgenen Schatz, den jemand fand und verhehlte, und er 
ging hin in seiner Freude und verkaufte alles was er hatte und kaufte 

‚; (dafür) jenen Acker. Weiter ist das Himmelreich gleich einem 

ıs Händler, der schöne Perlen suchte. Als er aber eine kostbare Perle 
fand, ging er hin und verkaufte alles was er hatte und kaufte sie. 

47 Weiter ist das Himmelreich gleich einem Netze, das ins Meer 
ausgeworfen wurde und (Fische) von allen (möglichen) Arten zusam- 

‚ menbrachte; das zogen die Leute, als es voll war, ans Ufer und setzten 
sich hin und lasen die guten in Gefäße, die schlechten aber warfen 

„sie weg. So wird es sein beim Ende der Welt: die Engel werden aus- 

; gehn und die Bösen zwischen den Gerechten aussondern und sie in 
den Feuerofen werfen; dort wird sein Heulen und Zähneknirschen. 

n Habt ihr das alles verstanden? Sie sagten zu ihm: Ja! Er aber 
sprach zu ihnen: Darum ist jeder für das Himmelreich geschulte 
Schriftgelehrte gleich einem Hausherrn, der aus seinem Schatz Neues 

ss und Altes austeilt. 850 Und als Jesus diese Gleichnisse beendet hatte, s 

sı | begab er sich von dort weg und kam in seine Vaterstadt und lehrte m s »s 
sie in ihrer Synagoge, so daß sie staunten und sagten: Woher hat die- 

5 ser dieses und die Wunder? Ist das nicht der Sohn des Zimmermanns? 
heißt seine Mutter nicht Mariam und seine Brüder Jakobus und Jo- 





dotion xal ol ouveevres Adiboucstv . . . al And Wyv öxalwv, über den Ur- 
sprung der Vorstellung s. Clemen 236. 6 Exwv xtA.: vgl. zullıs. 44—46 Diese 
bei Mt ein Paar bildenden (alüs uerbis idipsum quod supra dieitur Hie- 
ronymus zu 45.) Gleichnisse schildern nicht mehr die Art der Ausbrei- 
tung der ßaorkeix selbst oder vielleicht der Lehre von der Baotdeiz, 
sondern ihren überragenden Wert: allen anderen Besitz muß man dafür 
aufopfern vgl. Mc 1029 Mt 19 ı2. Bemerkenswert ist die Knappheit der in 
keiner Weise ausgeführten Stücke. Daß in 44 der Schatz durch Zufall, in 
4 f. nach eifrigem Suchen gefunden wird, sind feine, aber für die Sache 
bedeutungslose Nuancen. 44 öpola Eoriv (s. Exkurs zu 131)... Inoaup@ 
xerpupnevw (die Ursache wird nicht genannt, vielleicht: in Kriegszeiten) &v 
Ta (tö om D Chrys Blaß $ 255, 1, doch vgl. zu Me 1) &yp®, dv eüpwv 
&vdrpwrog Exrpudbev: der Relativsatz erzählt etwas Neues; nicht wie der Schatz 
von seinem Besitzer erstmalig versteckt, sondern wie er später von 
einem anderen, wohl einem Tagelöhner, entdeckt und provisorisch wieder 
verborgen worden ist. Das Ganze ein sehr beliebtes Motiv, vgl. rabbinische 
Parallelen bei Strack-Billerbeck I 674, aber auch Horaz sat. II6, 10f. Osi 
urnam argenti fors quae mihi monstret, ut illi, Thesauro inuento qui 
mercennarius agrum lllum ipsum mercalus arauit Artemidor Il 58 od yap 
äveu TOD TIv Yiv Avaanapfivar Imoaupös ebpioxerat. Ob der glückliche Finder 
juristisch und moralisch unanfechtbar handelt, darauf kam es dem volkstüm- 
lichen Erzähler gar nicht an, wenn nur die Sachlage anschaulich war, vgl. 
zu der Rechtsfrage Strack-Billerbeck I 674. Daß es geradezu eine „feine 
künstlerische Würze“ sein soll, nicht fehlerlose Personen als Vorbild zu 
wählen, behauptet JWeiß mit Unrecht. And (wie 1426 187 284 unklassisch 
vgl. Blaß $ 210, 1 oder aus semitisch j#) Ts Xap&s «dtoö (gen. subj., nicht 
obj.) ünayeı nal (umständlich) nwAel xrA.: wie 1921. Ad Ef. navy öpola 
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(redaktionelle Anknüpfung des Mt?)... dvdpwrw (om S*B, 5. zu 28) Cntoövre 
xaAods (x. om syrs) napyapitas: d.h. wohl bei den Perlenfischern; vgl. auch 
Horaz ep. I 1, 45 f. /mpiger extremos curris mercalor ad Indos etc. zbpWwv 
ös Eva (Eve om D it’ syre, s. zu 627)... nenpaxev (inwincev D vgl. 
Blaß $ 343, 1 344): zur Sache vgl. zu Mt 7, zur Form Schabbath 119% 
da ging er hin, verkaufte alle Güter und kaufte für sie eine Perle. 
47—50 Das Gleichnis vom Schleppnetz steht „nach Gedanke und Form“ 
dem vom Unkraut unter dem Weizen nahe. Wie die Mission dort (24) mit 
dem Säen, so ist sie hier mit dem Fischen (s. Mc 1 ı7 Parr) verglichen. Daß 
man dort das Ende eines längeren Wachstums abzuwarten hat, hier nur das 
eines kurzen Fischzuges, ist eine im Wesen der Bilder begründete Differenz ; 
Wellhausen meinte fälschlich, daß „das sofort nach dem Fang eintretende 
Verlesen der Fische dem Sinn des Gleichnisses total zuwider“ laufe, 47 naAıv 
öpola (s. zu v.45) ... oayıvn (Schleppnetz, vgl. Lucian Pisc. 51 usw.: vielleicht 
vom Ufer aus zu ziehen, wie das arab. djarf, Lagrange) &x navtos y&voug 
(der partitivus als Objekt s. Blaß $ 164, 2): nur den Verlauf des Fischens 
ausmalend, nicht schon mit Bezug auf den Unterschied von gut und schlecht. 
Zur Sache vgl. Babrius fab. 4 &Levg oayijvnv, Nv vewor BeßArxer, dveiler’ 
öbau 8’ Eruxe mornilov mANpng. Das xal xatloavtes (mit gewohnter Umständ- 
lichkeit s. zu Mc 214 Mt 1aıf£.) durchbricht die Relativkonstruktion. 7& 
ara eis äyyn (SB ayyeia D 25 4), 7% Ö& oamp& (nicht „faul“ im eigentlichen 
Sinn, sondern abgeschwächt „schlecht, untauglich“): substantiviertes Neutrum, 
zur Sache vgl. die „guten ins Töpfchen“. 49L. oötwg Eotat xt\.: wohl alte, 
nicht erst von Mt zugefügte, Anwendung ganz entsprechend 40P ff., doch etwas 
knapper. &x% h£oou: griechisch? Latinismus? vgl. Blaß $ 5, 3b. Beachte die 
volkstümliche refrainartige Wiederholung so = 4. 51 Wohl redaktionelle 
Uebergangsbildung ovvixate (aor., nicht perf.: Blaß $ 95, 1) taör« navıa: 
d.h. 44—50 oder 3-50? Der Spruch v. 52, den Bultmann 48 in der ursprüng- 
lichen Form eines zweigliedrigen Maschal rekonstruiert, ist zwar durch ö:& 
toütc an 5ı (vgl. 13) angeknüpft. Aber dieser Zusammenhang scheint weder 
deutlich (= weil ihr bisher verstanden habt, oder: weil ich euch gerade 
mit Gleichnissen aufgeklärt habe?) noch ursprünglich. näg ypappateds nadm- 
teureig (spät, hier transitiv wie 27 57 SD, aber vgl. var lect und Blaß $ 148, 3 
Jülicher a. O. 2 130) 77) Baoıleia ıwv oöpav@v: entweder „für das Himmel- 
reich“, oder „von ihm“ (dat. beim pass.); solche ypayuparteis sind die wahren 
(vgl. 23 32). dvdponw (s. zu 28) olxodeonötm: wohl nicht der oixovönog vgl. 
rab baita und 24 4 ff., sondern einfach der n'37 5v> d. h. der Hausbesitzer, 
Strack-Billerbeck I 667. ots Erßadde: (vgl. zu 9 37 f.) Ex Toö dYmoaupoü 
(Vorratskammer wie 1235) xtA.: Mt meint im Zusammenhang wohl: so 
müssen (Jesus und) die Jünger in ihrer Lehre die alte Wahrheit mit der 
neuen Parabeleinkleidung verbinden (oder: die alten Bilder mit neuartigem 
Inhalt erfüllen ?); ursprünglich aber könnte das Wort einfach auf die Ver- 
schmelzung von alter und neuer Lehre überhaupt gezielt haben, vgl. Mc 1a 
Mt5ırff., und dazu z.B. die Erklärung des Rab Chisda (f 309) zu Cant 7 14 
„neue, auch alte (Edelfrüchte)“: das eine... redet von den Worten der 
Thora, und das andere von den Worten der Schriftgelehrten (Erubin 21®). 


53-58 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 53 nernpev f. 257Adev: 
intransitiv hellenistisch vgl.19ı, Blaß $ 308; 54 2X$ov... &dlduoxev nbrobg f. Epxerar... 
zur Mpkaro drddoneiv; nal dnoAovdodev adıy ol pnadmrai abrod und Yevonevon oaßß&rou 
fehlt, beides als nach dem weiteren Verlauf der Erzählung überflüssig; öots ... 
adrobg f. xal ol noAdol; mödev Tobıw 7 oopla adın nal al duvaneı; stark verkürzt gegen 
Me’ Umständlichkeit; 55 nom. Map: und ’Iuoip SaB syree (Iwong L ’Ioavvng S*D) f. 
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ss seph und Simon und Judas? und sind nicht seine Schwestern alle bei 

;r uns? woher hat er denn all das? und sie stießen sich an ihm. Jesus 
aber sprach zu ihnen: Ein Prophet ist nirgends mißachtet außer in 

ss seiner Vaterstadt und in seinem Hause. Und er tat dort nicht viele 

ı4ı Wunder wegen ihres Unglaubens. & 51 Zu jener Zeit vernahm der ms: 

» Vierfürst Herodes die Kunde von Jesus. Und er sagt zu seinen 
Dienern: Das ist Johannes der Täufer! der ist von den Toten aufer- 

s standen, und darum wirken die Kräfte in ihm. Herodes nämlich ließ 
(einstmals) den Johannes festnehmen und binden und ins Gefängnis 

ı setzen wegen Herodias, der Frau seines Bruders Philippus. Johannes 

;snämlich sagte zu ihm: Du darfst sie nicht haben. Und so gern er ihn 
hätte töten lassen, fürchtete er sich doch vor dem Volke, weil sie ihn 

sfür einen Propheten hielten. Am Geburtstag des Herodes aber tanzte 
die Tochter der Herodias vor der Gesellschaft und gefiel dem Herodes, 

weshalb er ihr eidlich zu geben versprach, was sie verlangen würde. 

s Sie aber sagte, von ihrer Mutter angestiftet: Gib mir hier auf einer 

»Schüssel den Kopf Johannes’ des Täufers. Da wurde der König be- 
trübt, doch wegen seiner Schwüre und der Tischgäste befahl er es ihr 

zu geben und sandte hin und ließ Johannes im Gefängnis enthaupten. 

ıı Und sein Kopf wurde auf einer Schüssel gebracht und dem Mäd- 

ı» chen gegeben, und sie brachte ihn ihrer Mutter. Und seine Jünger 
kamen herbei und holten den Leichnam und begruben ihn, | und gin-u s » 

ı» gen und meldeten es Jesu. $52 Als aber Jesus das hörte, zog er sich € 5 5ı 





gen. Mapiag Ss. zu lLıs und ’Iwonjrtog (Iuorjo S itrar) s. zu Mc 62f.; 56 ®ds fehlt als 
tautologisch neben rpög nnäs; 57 xul &y toig ouyyevadoıv adros fehlt als tautologisch; 
58 oöx ....morddg f. oddepniav...eipy. Verdeutlichungen: 56 räoa:: jede einzelne 
kann ihn „rekognoszieren“ ; nöysv odv Tobrw tadı« navıa: hiermit kehrt Mt zum 
Anfang der Rede zurück, v. sb vgl. Mca. Bedeutendere Abwei- 
chungen: 53 «al &y&vero — radrag: Schluß- oder Uebergangsvers wie 7 28 usw.. 
s. Exkurs zu 122; 55 5 zoö <extovog (Iuoyp syr® vgl. Merx z. St., und Le 4 2) vlög 
I. 6 textwyv (doch s. zu Mc6a2f.): natürlich wäre die Abweichung nicht aus der 
Scheu zu erklären, Jesus selbst als zextwy vorzustellen, und 5 tod textovog vlög ist 
gewiß nicht semitische Umschreibung für 5 <txtwy (daß Mt und Le 42, entgegen 
ihrer eigenen Deberzeugung, Jesus von seinen Landsleuten als Sohn Josephs be- 
zeichnet werden lassen, bedeutet keine Schwierigkeit); oöx 7) pirnp adtod Asysıaı 
Mapt&p: soll vielleicht die anstößige Verbindung 6 108 zextovog vlög xai rg Mapiag 
vermeiden (s. zu Mc62{f.), danach mußte dann auch 5b gegen Mc leicht geändert 
werden; 58 oöx &noinsev &xel övvdneis nolAäg dk nv Anıoriav adray: Mt streicht oöx 
zdbvaro und &dabnacey als anstößig, s. Exkurs zu 3 ı. 

Mit 14ı beginnt der zweite, bis 20 3 reichende Hauptteil „Jesus auf un- 
steter Wanderung und auf dem Wege nach Jerusalem“. XIV ı-—ı2 Da Mc 67-13 
schon in Mt c. 10 erledigt worden sind, folgt jetzt ganz ordnungsgemäß ein 
Exzerptaus Me 614— 2»: 1 für Mc’ einfaches x«i ixouoev (s. zu Mc 61) hat Mt 
nach seiner Gewohnheit deutlicher verknüpfend &v &xeiv» ® xatp® und weiterhin 
das Objekt ergänzend #xovoev... nv &xonv (4 24) ”Incod, eine andere Umschreibung 
bei Le; Mt sagt (= Le) korrekt zerpadpyng (Blaß $ 124) f. Me’ volkstümliches Bası- 
reg, das aber Mt » doch wieder zum Vorschein kommt; 2 Mt las in seinem Mc 
fälschlich mit SA syrr: &Xeye v ör’Iodvng 5 Bantikwv xtA., zog die beiden so vorge- 


127 $ 52 Entweichen Jesu [Mt 14 ı3 








fundenen Aeußerungen des Herodes Me ııb und ıs zweckmäßig in eins, während 
er die Meinung der &%%or Mc ıs „ohne Schaden“ überging: also: xat einev f. zul 
Eleyev; tolg natotv (= Hofleute Gen 41 ı0. 37 f. I Regn 16 17 I Macc 16.8 Diodor Sic. 
XVI, 36 u. ö.) aötod verdeutlichend; odrög &orıv ’I. 6 Bantiorig (s. zu Mc 14)' aörög 
nyeptm and r®v vexrpwv: aus Mc 1b und ı6 gemischt; xat &:% vr. wie Mc ub; 3 Mt 
vermeidet das semitische adrög des Mc, verbessert &nooreilag Expärmoev . . . nal 
Eöyosv Ev YvAary; IN Xpamjong . . . Eöyoev nat Ev puAanfi (= eig yulauıjv s. Polybius 
XXIV, 8, 8) äne$eto, und läßt a am Schluß dt «öryv &ydunoev als überflüssig aus — 
obwohl man bei Mt nun erst aus 4b. s erschließen muß, daß Herodias bei Herodes 
lebt; das bedenkliche (s. zu Me ı) ®uAirnnov fehlt in D itvar; 4 Mt kürzt: adıa f. 
® “Hpwdy ötı, und adv f. vnv yovalıı Tod ddeAood oov, das in 3 schon einmal vor- 
gekommen war; 5 Mt hat, wohl in irrtümlicher Verkürzung, den Wunsch der 
Herodias, den Täufer zu töten, und die Furcht des Herodes in eins gezogen: nun 
gerät freilich YEAwv adröv Anoxteiva 5 mit Aurndeis o in Widerspruch, und auf 
Herodes fällt der Schein der Heuchelei; ferner hat Mt aus &ypoßetro zöv "Indvnv 
gemacht &poßydn Töv öxAov (vgl. Mc 1132 12 12 Parr) und dies erklärt: öt ög noo- 
girnv adröv elyov (vgl. Mellz Parr); alles übrige aus Me ısf. fehlt; 6 ganz kurze 
Inhaltsangabe von Mc 212 222: das scheinbare partie. absol. yevssioıg yevonsvors SBD 
erklärt sich als Vermischung von Mc’ ysvopn&vng Au£pas söxaipov und dat. temp. 
totg yeveciorg (Blaß $ 200, 3); über die Tochter der Herodias s. Exkurs zu Mc 614; 
&, ® now: Verdeutlichung des Mt, gut griechisch vgl. Lucian Peregr. 8 novovouyi 
wußior@vrag &v r® neow; daß der König vor Gästen schwört, erfährt man bei 
Mt nur noch aus der Notiz v. so — dergleichen Sorglosigkeiten (vgl. auch zu 3) 
sind zwar auch charakteristisch für die volkstümliche Erzählungskunst, stempeln 
aber hier doch zugleich Mt zum Ueberarbeiter; 7 ganz kurze Zusammenfassung 
von Me 2b. 23 mit Unterdrückung der direkten Rede; v. 82% resumiert Mc 2. 25% 
(zpoßıßactetox ist nicht = vorher angestiftet — diese Voraussicht der Herodias 
wäre allerdings erstaunlich — sondern setzt wohl ein zwischendurch erfolgtes 
:£eidetv der Tochter, wie bei Mc, voraus), 8b glättet Mc 25b nur wenig: dög por, 
omeiv, Bde f. Aeyovoa" Helm Iva ZEnuıng &Bg nor; 9 ff. die Quintessenz von Mc 6 —s: 
Abweichungen 9 Aunmseig f. nepiAunog yevönevog; Entkevoev dohivar f. odn MNIEANGEV 
ayerToa. adriv; 10 ’Inavnv f. aöröv; 11& Passivkonstruktion; Zn w® rivaxı nur D; 
12a Mt stilisiert Mc 29 besser: npoosAYövreg ... pay rd nıöna nat Edadav adröv (S*B, 
adrö var lect) f. droboavres.... Hayav nal Tpav T. nt. abrod x. Edyxav abro Zv nuypeio; 
12b während Mc 2s von den podyrai des Johannes und zo von den dnöcrola. Jesu 
(= Le) spricht, schließt Mt in dem vollen Bewußtsein, von den Johannesjüngern 
zu reden, mit x«i &A%övisg Anyiyyeılav za 'Inood ein Exzerpt aus Mc 30 an seinen 
eigenen v. ı22 an — Beweis: die Fortsetzung in v.ı3 &xoboag d& 6 'Imoodg &vexWpnsev 
— nachdem er die Meldung der Johannesjünger vom Tode des Täufers gehört 
hatte, zog er sich zurück; da aber die Hinrichtung des Täufers auch nach Mt 142 
eine alte Sache war, konnte 14 ı3 jetzt gar nicht mehr Motiv sein. Unzweifelhaft 
hat demnach Mc’ Darstellung, nach der Jesus erst den Bericht seiner eigenen 
Jünger hört, und dann mitihnen fortgeht (#r7%%ov) die Priorität. Bei Mt’ Um- 
redigierung wird die Rückkehr der Apostel (Mc 0) ebenso wie früher ihr Fortgehen 
(Me ı2) unterdrückt, zugleich aber „der parenthetische Charakter“ von Mc 6 7 —2» 
„aufgehoben und ein ungeschichtlicher Zusammenhang hergestellt* HHoltzmann. 
Da eine der beiden Darstellungen falsch sein muß, würde der scharfe Gegensatz 
Zahns zu obigem Ergebnis nur die Folge haben, daß dann eben Mc der Vorwurf 
eines groben Schnitzers gemacht werden müßte. Wellhausen nimmt an, daß bei 
Mt noch die ältere Tradition ohne Aussendung und Rückkehr der Apostel vor- 
liege, nach der Jesus vor Herodes floh, weil dieser Jesu selbst nach dem Leben 
trachtete (s. zu Mc 6 1-8%). Mit dieser Tradition habe er dann freilich den inter- 
polierten Mc verbunden; 13 &xoboug 82.5 'Inoodg Aveyupmoev (vgl. Lc) &xeidev f, xat 
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zu Schiff von dort zurück an einen einsamen Ort beiseite. Und als 
die Volksmassen es erfuhren, folgten sie ihm zu Fuß aus den Städten. 
14853 Und als er ausstieg, sah er eine große Menge und empfand Mit-ms» 
ıs leid mit ihnen und heilte ihre Kranken. Als es aber Abend geworden 
war, traten die Jünger zu ihm und sagten: Die Gegend ist öde und 
die (Essens-)Stunde schon vorüber; entlaß also die Volksmassen, da- 
ıs mit sie in die Dörfer gehn und sich Speise kaufen. Jesus sprach zu 
ırihnen: Sie brauchen nicht zu gehn, gebt ihr ihnen zu essen. Sie aber 
ıssagten zu ihm: Wir haben hier nur fünf Brote und zwei Fische. Er 
ıs sagte: Bringt sie mir her! Und er befahl, daß die Volksmassen sich 
auf dem Rasen lagerten, nahm die fünf Brote und die zwei Fische, 
blickte auf zum Himmel und sprach den Segen, und brach die Brote 
und gab sie den Jüngern, die Jünger aber (gaben sie) den Volksmas- 
»sen. Und alle aßen und wurden satt. Und man hub die Brocken- 
2ı reste auf, zwölf Körbe voll. Die Esser aber waren etwa fünftausend 
22 Männer (gewesen), ungerechnet Frauen und Kinder. $54 Und er nö-m ss 
tigte die Jünger ins Schiff zu steigen und ihm vorauszufahren an das 
»s andere Ufer, während er die Volksmassen entließe. Und als er die 
Volksmassen entlassen hatte, ging er auf einen Berg beiseite, um zu 
2 beten. Und als es Abend geworden war, war er dort allein. Das 
Schiff aber war schon meilenweit vom Lande entfernt und kämpfte mit 
:s den Wellen; der Wind war nämlich entgegen. Um die vierte Nacht- 
2: wache aber kam er zu ihnen, auf dem See wandelnd. Und als die 
Jünger ihn auf dem See wandeln sahen, entsetzten sie sich und mein- 
27 ten, es sei ein Gespenst, und sie schrieen vor Furcht. Alsbald aber 
redete er sie an und sprach: Seid getrost, ich bin es, fürchtet euch nicht! 





an7adov: über diese straffere Verbindung des Mt s. zu ıa. Esist noch zu beachten, 
daß wenn bei Mt Jesus aus Besorgnis vor Antipas flieht (Zahn bestreitet, daß das 
Kvaxmpeiv = aus dem Gebiete des Antipas heraus sei), die Rückkehr 2». ss damit 
nicht stimmt. Dagegen ist der &pnnog tönog und das xar’ idiav (auch das And av 
rölewv?) bei Mc besser motiviert durch Me sı (om Le!); xat dxobsavısg . . . MroXod- 
Imoav adr® (Le) faßt die umständlichere Auseinandersetzung Mc ss zusammen, 
doch scheint auch Mt zu meinen, daß Jesus beim Aussteigen die ihm nacheilen- 
den Massen (öyAoı ı3) bereits vorfindet (öyXog 141; 14 2EeXYwv; natürlich wie bei Mc 
zu verstehn, nicht = „aus dem einsamen Aufenthaltsorte“* ıs (BWeiß). Die Be- 
gründung des Mc dr. Aoav üg mpößara pin Exovıa noreva fehlt bei Mt (Le) ganz, der 
sie schon 936 angebracht hatte. Daß Jesus sie aus Mitleid lehrte (Mc), ersetzt Mt 
durch xal &3epänevoev rodg Appworoug adrav (ebenso 192 211 gegen Me 10ı 
1117), Le verbindet beides. 15—16 Kleine Abweichungen gegenüber 
Me u.a.: öpiag (kann hier nichts anderes als sonst sein, vgl. zu Mc 13) f. öpag 
mo/Ang: Mt ändert wohl, weil öp« gleich noch einmal kommt, dafür läßt er es 
nun freilich zweimal an demselben Tage Abend werden, vgl. öbiag v. 23! (die 
passende: zum Essen, oder: zum Reden und Heilen, oder: zum Entlassen) öp« 
Mon napnAdev f. Mon Opa moAAY: Mt will doch nicht sagen, die Stunde sei schon 
vorbei (doch vgl. 5ıs I Petr 43), sondern nur, es sei höchste Zeit (also richtiger 
rarcı üpa My Zahn; Wellhausen übersetzt „vorgerückt“); Me’ zodg xbxAw &ypodg xai 
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fehlt s. zu 833; Bpupare (Le) f. ti gaywov. Verdeutlichungen: roög öxAoug 
(vgl. Le) f. adtodg; ’Inooög (om S*D syrr Mc Le); od xpeiav Exovaıv dmeidetv: diese 
Reflexion bedeutet keine Steigerung des Mt, als ob Jesus nicht auch schon bei Mc 
von vornherein das Wunder beabsichtigt hätte; 17 f. Mt (Le) vermeidet sowohl die 
unpassende Frage der Jünger Mc #7, wie die des Herrn Mo ss, indem die Jünger 
sofort von selbst melden, wieviel Vorräte da sind. Sie brauchen also auch nicht 
erst nachzusehen; dafür vervollständigt Mt den Me durch ö d2 einev‘ pepere nor Gde 
(„hierher“: om D itrar syrse) aörodg; 19 “eisdong Tobg öxAoug Kvanıııvar |. Emerakev 
adrolg Kvanıtvar n&vrag: Ss. zu Mc 39; &ml tod yöprou vertritt das „malerische Detail“ 
Me sob, 40; Aaußov ... eÖAöynoev xal nAdong Edwnev f. nal Außlov... . eÖAöyNgev nal Karte 
AARDEV.... al &dldov; ol d& nadmral tolg öydoıg: wie 15 ss, eleganter für iva napanı)üorv 
«droits; die Fische werden bei Mt 1.20 nicht mehr erwähnt — „vergessen“ Well- 
hausen; 20£. xö neproosdov (vgl. Le) tüv xAaoıdıuv dwdsxa Kopivoug nAnpeıg ist erträg- 
licher als Mc’ xAdkopara d. xopivav rAnpwpare; Mt verdeutlicht und vergrößert &vöpeg 
hier wie 1533 durch den Mc’ Meinung kaum entsprechenden Zusatz yuwpig yuvar- 
“ÖyV xal nardiwv: Xopig ist nach Origenes in Mt tom. XI 3 allerdings zweideutig, 
hier aber kann „ohne“ nicht heißen „es waren keine dabei“, sondern es ist = „un- 
gerechnet“; das öset (= Leu) vor &vöpsg fehlt in itvar syrr Me. 22—27. 321. 
Kleine Abweichungen des Mt (Le hat zuMc 65-8» kein Seiten- 
stück, s. zu Lc) gegenüber Mc u. a.: 22 x«t (ohne eötüg S*O* syr:e) f. xal eühög; 
einfache Aufreihung; eig mAotov ohne Artikel (B) ist wohl nicht die richtige Lesart: 
Ewg od f. Ewg: aber auch Mt meint hier und 26 ss nicht „bis“, sondern „während“; 
23. aveßn . . . pövog Mv &xel. 1a d& mIolov. . . BacavıGönevov einfacher als der öftere 
Wechsel im Standort des Beobachters bei Me: &nnAYev... Av Td mAolov... xal abrög 
wövog Eni tig yig. nal ldwy abrobg Baoavıkonevoug; 25 f. Eni!c. acc. Sf, ni c. gen., &ni? 
c. gen. wie bei Mc: wenn der Unterschied beabsichtigt ist, so meint das erste 
berichtend „er ging über das Meer“, das zweite malend „er wandelte auf dem 
Meere“; 26 Ztapaydmoav Asyovıes ötı pavracıd Zotıy Kal... Expabav glatter als Mc’ 
EBdoEav örı a. E. nal Avexpakav, navres Yap adrov eldav nal Erapaydnoav; 27 EAdANGEV abrolg 
Atywy und 32 dvaßavrwv vöröy (plur. wegen der eingeschobenen Petrusepisode).... 
&nönacev xıı. f. Parataxe. Verdeutlichungen: 23 änoAdoag Tobg ÖxAoug &veßy 
f, &rnorafdpevog adrolg AnyAdev; 24 Yon oradloug noAAods And Tg Yig Ameixev (so freilich 
nur B® syre vgl. Jo 619) f. Av... &v n&ow ng Yardoong: ähnlich Mt SC, auch D mit 
eis wie 10ız (= Mec139); dnd z@y xupdrev f. &v Tö &Iadvewv: nach 825 26 pnadmrat: 
om S* itvar; ind (s. zu 1344) tod wößou; 27 5 ’Inooög: om S*D syre«. Bedeu- 
tendere Abweichungen: 22 npög BnYoxiö«v streicht Mt, vielleicht nicht aus 
besserer Kenntnis der Oertlichkeit (er läßt es auch mit der ganzen Episode 
Me82 ff. aus) oder weil es nachher nicht erreicht wird, sondern weil es erst 11 2ı 
(— Lc 10 13) von dem Herrn mit einem Scheltwort belegt worden war (KLSchmidt); 
25 der schwer verständliche Zug xat Adeiev napeidetv adrodg aus Mc as fehlt, vgl. 
zu Mc ss; 33 daß die Insassen des Schiffs, unter denen Mt nach » kaum etwas 
anderes als die Jünger versteht (ol &v <S nAoiw Mt 33 ist von npdg adroug eig To nAotov 
Mt 5ı auch nicht zu trennen), in verständnisloses Staunen geraten (Mc sıb. :2), 
konnte Mt nicht passen, eben weil sie Jünger sind: er entlastet sie also mit einer 
völlig veränderten (rposexbvng«v) Aussage, die nun aber dem Petrusbekenntnis 16 ı5 ff. 
„das Wesentliche“ vorwegnimmt. Zahn widerspricht dem sehr energisch: es sei 
noch ein Fortschritt von viög Yzod 14 33 = ein Gottessohn (so preßte schon Oa- 
tene 131 üg Eva öv nolAdv) zu dem uviög tod Yeod Tod Güvrog 16 15. Gleichzeitig 
will er aber doch übersetzen: „du bist in der Tat, was du selbst oder andere von 
dir sagen,, Gottes Sohn“ (vgl. 112£.)! Bei Mt bleibt also auch nach Zahn die In- 
konsequenz: 112 f. offenbart sich Jesus den Jüngern als den Sohn; 14 ss geben die 
Jünger ihm darin recht, und doch wird 16 1. ff. das Petrusbekenntnis als etwas 
Unerhörtes gefeiert. Vgl. jetzt auch EdMeyer III 449 A.1. 
Handbuch z. Neuen Test. 4: Klostermann. 2. Aufl, 9 
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28 | Petrus aber gab ihm zur Antwort: Herr, wenn (denn) du es bist, s 

»» so laß mich zu dir kommen auf dem Wasser. Und er sprach: Komm! 
Da stieg Petrus aus dem Schiff und wandelte auf dem Wasser, um zu 

so Jesus zu gelangen. Als er aber den Wind sah, geriet er in Furcht 

sı und er begann unterzusinken und rief: Herr, hilf mir! Alsbald streckte 
Jesus seine Hand aus und ergriff ihn und sprach zu ihm: Du Klein- 

s2 gläubiger, warum zweifelst du? | Und wie sie ins Schiff stiegen, legte = s:® 

ss sich der Wind. Die im Schiff aber warfen sich vor ihm nieder und 

sı sagten: Du bist wahrlich Gottes Sohn. $55 Und hinübergefahren ka-mss 

ss men sie ans Land in Gennesaret. Und als ihn die Leute jenes Ortes 
erkannten, sandten sie Boten in die ganze Umgegend, und sie brach- 

sten ihm alle Kranken und baten ihn, daß sie nur die Quaste seines 
Kleides anrühren dürften; und alle, die daran rührten, wurden gesund. 

15856 Darauf kamen von Jerusalem Pharisäer und Schriftgelehrte zuM ss 

2 Jesus und sagten: Warum übertreten deine Jünger die Ueberlieferung 
der Alten? waschen sie sich doch nicht die Hände, wenn sie essen. 

3 Er aber gab ihnen zur Antwort: Warum übertretet sogar ihr das Gebot 

+ Gottes eurer Ueberlieferung zuliebe? Gott (zum Beispiel) hat gesagt: »ehre 
»deinen Vater und.deine Mutter«, und »wer Vater oder Mutter schmäht, 

5 »soll des Todes sierben«. Ihr aber sagt: wer nur zu seinem Vater oder 
seiner Mutter gesagt hat: Opfer sei, was dir von mir zugute gekommen 

sc wäre, der braucht seinen Vater und seine Mutier nicht zu »ehren«. 
Und (so) habt ihr das Gesetz Gottes ungültig gemacht eurer Ueberlie- 

” ferung zuliebe. Ihr Heuchler, mit Recht hat in bezug auf euch ge- 

s weissagt Jesaia, der sagt: »Dies Volk ehrt mich mit seinen Lippen, ihr 

»»Herz aber ist weit weg von mir, vergebens ehren sie mich mit ihrem 

ı0»Lehren von Menschengeboten«. Und er rief die Menge herbei und 

ıı sprach zu ihnen: Hört und faßt es! Nicht was in den Mund hinein- 
kommt verunreinigt den Menschen, sondern was aus dem Munde her- 








28—31 Die Erzählung von dem versinkenden Petrus hat nicht einmal 
Jo 6 16—21, auch Mc Le bieten sie ebensowenig wie die weiteren Petrusepi- 
soden Mt 1617 ff. 17 24—27 (18 21—:5). Trotz der Sprache (xatarovrilwo 13 30 
= 186, ötotalw 1431 = 28 17, ÖAtyöntctog s. Exkurs zu 122) und vielleicht 
einiger Reminiszenzen an $ 22 = Mc $ 25, liegt gewiß keine eigene Dich- 
tung des Mt vor, sondern ein Stück einer Ueberlieferung, die sich mit Petrus 
besonders beschäftigte, ähnlich Act 1—12. „Es ist dies eine der schönsten 
Legenden, die ich vor allen lieb habe. Es ist darin die hohe Lehre ausge- 
sprochen, daß der Mensch durch Glauben und frischen Mut im schwierigsten 
Unternehmen siegen werde, dagegen bei anwandelndem geringsten Zweifel 
unterliegen werde“ Goethe (bei Eckermann, Gespräche ed. Geiger S. 358). 
Ist die Erzählung nun aber einfach als Veranschaulichung dieser Lehre ent- 
standen (etwa noch unter Einfluß einer ähnlichen buddhistischen von der 
Macht der Gebetsversenkung: s. z. B. van den Bergh van Eysinga? 57 ff., 
Garbe Indien 57, dagegen Clemen 238f), oder auch der anderen, daß über 
die mythischen Wasser des Todes nach Oden Salomos Nr. 39 nur der Jünger 
gelangt, der in des Meisters Fußtapfen tritt (Dibelius 86)? Ist sie eine 
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Fortentwicklung der Erzählung vom seewandelnden Herrn unter Einfluß 
des Motivs vom Meister und Schüler (Bultmann 136)? Oder ist doch 
irgendwie ein Niederschlag von etwas Geschichtlichem in ihr zu suchen: 
wenn nicht der Verleugnung des Petrus — wo Petrus auch Liebe, aber keinen 
Mut zeigt — und seiner Wiedereinsetzung nach der Auferstehung (vgl. Loisy), 
so einer Auferstehungserzählung (nach Kreyenbühl Zeitschr. f. d. neutest. 
Wiss. 9, 265ff. läge hier geradezu der älteste Auferstehungsbericht des 
Petrus vor)? Vgl. noch Ginza Rechter Teil II 1,140 S. 49, 8 ff. Ferner 
erscheint Christus, der Verführer, in einer anderen Gestalt. Er tritt vor 
euch und spricht zu euch: „Ich gehe über das Wasser hin. Kommet mit 
mir, ihr werdet nicht ertrinken“? 28 xöpte (om syr)°: s. zu 82. xElevodv 
pe Eidelv: äpes ar). syr°° w. e. sch. 29 EXYelv ngög Töv ’Insoöv: nal MAdev 
rn. rt. I. Bsyr’“, „pessime“ Blaß. 30 f. BAenwy d& Toy ävenov (- Tbv loxupöv 
B?D it’ syr‘): sorglos naiv, als ob der Wind vom Boot aus nicht zu schätzen 
gewesen wäre. eödewg: vgl. dazu die Parallele aus dem Brief des Apion BGU 
II 356 (Nr. 423) eüxapıor® T@ xupiw Zepamıör ötı ou Xıvöuveboavros eig 
Yalaccay Eowoe ebdewg, s. Deißmann Licht vom Osten 147. £xteivag nv 
xeipa xt\.: vgl. dazu das häufige Motiv: ein Gott streckt dem Schiffbrüchigen 
seine rettende Hand entgegen, z. B. Aristides’ Axdı“ eis "AoxAymıöv II 337, 10 
mAeouot xal Vopußounevors 6 dedg Yeipm Üpefev und Vergil Aen. VI 370 da 
deziram misero el lecum me tolle per undas, s. Weinreich Antike Heilungs- 
wunder 14. eig ti (im Sinne von warum eher semitisch, als griechisch) &öto- 
taoag: semitisches Präteritum der im Moment vollendeten Handlung s. zu 
Mc1e. ; 

34—36 Mt verkürzt erheblich, er streicht x«! npooswpnioYno«v Mc 53, 2EeiYyövınv 
adray &x tod mioiov eds Mc 54 und zieht 55h. ss in die Worte xal npoonveyxav Körh 
TEvrag Todg naxlg Exovrag zusammen. Er ersetzt Mc 55 nepreöpanov durch dneoreıav, 
56 x&v durch ynövov (s. zu 9 21) und Zoutovro durch das stärkere dtecwIncav; in 35 ver- 
deutlicht er durch Einschieben von ol &vöpeg tod tönov &xeivov (vgl. Gen 2952 u. ö.) 
— er scheint Gennesaret (Tevvncap D itvar syrr vgl. zu Mc 116 653) hiernach für 
eine Stadt zu nehmen. xV Während Le weiter pausiert, folgt Mt fast durch- 
weg dem Mc. 1—-11. 15—20 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 
1 zöre rpoospyovear ... ind F. xal ouvayovıaı.... Eidövreg Arno; Dapıoalor Xu Ypalareig 
Atyovzss zusammengezogen aus ol Bapıoalor Kal Tiveg TÖV YpopaTEwv . . . Kal Enepw- 
zöcıy adröv Mecı und 5; 2 napaßeivouov c. acc. f. das semitischere od nepınarodcıv... 
xara: will Mt das positive Vergehen gegen die von den Juden hochgeschätzten 
eypt 27 ausdrücken, vgl. Strack-Billerbeck 1 691 ff.? 3 &&? f. va... mprionte 
Me 9; 5 ög äv einn .... @yerüing f. &av einn Ävdpwnog ... &peirjdng Me u: nicht 
&yeind%g, Ss. zu Me 12; 6 od pin tınyosı (Blaß $ 365, 2: „er braucht nicht“ zu ehren 
d.h. mit Gaben) zöv nartpa adrod 7 nv prepa (abrod — umtepa om SBD syrse) «örod 
xat TmupWoate korrigierend f. das nach öpeig d& Atyste sehr harte oöxerı &plere adröv 
oddEy rorTon TB marpt A TH kntpt Gxupodvreeg (s. zu Me 1); d& Tv mapddocıv dn@v f. 
das tautologische +7 rn. ö. 7 rapeöuxare: 5. zu 31; 7 Önonptral, ... . Enpopiiteuoev ... 
Atywv f. ämgopitevoev...nepl Öpnöv Töv bmoxpıröv, üg yeypanımı du; 9 a. E. fehlt Mc s 
als überflüssige Wiederholung von Mt3 = Mc»; 10 naxıv fehlt; 11 od... xowvot... 
roöto xorvot f. oddEv Eotıv... . d duvaraı Xoıv@anı ... &otıy ra Korvodvra (umgekehrt v. 20!); 
EEwtev (tod dvdpwrov) fehlt als überflüssig, entsprechend v. ı7 (Mc ıs) und ı9 (£owYev 
Me 21); 16 “xy (im Sinn von „noch“, vgl. Blaß $ 160 und Preuschens Wörter- 
buch?) f. oörwg; 17 es fehlt ein Aequivalent f. Mc’ od dbvaraı abrav xovacaı, dr 
obx elonopsberar adrod elg nv rapdlav (doch vgl. Mt 18); Eußarreraı f. Eumopederat; 
19 zöv &vdporwv fehlt; der Lasterkatalog erscheint auf Verstöße gegen den Dekalog 
reduziert (anders Lagrange); 20 r&vıa und 1& novnp& Eowdev ännopebera: fehlt. Ver- 
deutlichungen: 1 :& 'Inooö f. npög adröv: doch haben bei Mt el npög MDTöv 
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ı» auskommt, das verunreinigt den Menschen. | Da traten die Jün- s 
ger heran und sagten zu ihm: Weißt du, daß die Pharisäer beim 

ı»- Hören des Wortes Anstoß genommen haben? Er aber gab zur Ant- 
wort: Jede Pflanze, die nicht mein himmlischer Vater gepflanzt hat, 

ıı wird ausgerodet werden. Laßt sie; sie sind blinde Blindenführer, | 
wenn aber ein Blinder den andern führt, werden sie beide in die Grube @ s» 

ıs fallen. 857 Petrus aber antwortete und sagte zu ihm: Deute uns das Ms: 

1° Gleichnis! Er sprach: Seid auch ihr noch immer unverständig? Merkt 
ihr nicht, daß alles, was in den Mund hineinkommt, in den Bauch geht 

ıs und zum Abtritt hinausgeworfen wird? Was aber aus dem Munde her- 
auskommt, das kommt aus dem Herzen und das verunreinigt den Men- 

ıs schen. Aus dem Herzen nämlich kommen die bösen Gedanken heraus, 
die Taten des Mords, des Ehebruchs, der Hurerei, des Diebstahls, der 

20 Verleumdung und der Lästerung. Das ist es, was den Menschen ver- 
unreinigt; aber das Essen mit ungewaschenen Händen verunreinigt den 

2ı Menschen nicht. 858 Und Jesus ging von da weg und zog sich zu-Mm s: 

2. rück in die Gegend von Tyrus und Sidon. Und siehe eine kanaanäische 
Frau aus jenem Gebiet kam hervor und schrie: Erbarme dich meiner 
‘Herr, Sohn Davids! meine Tochter ist schlimm von einem Dämon be- 





— ursprünglich (KLSchmidt 196)?; 2 od yäp vintovım täg xelpas ötav (mit Remini- 
szenz an Mc 2—4?) f. &AA& xoıvaig yspoiv: vermeidet Mt absichtlich den technischen 
Ausdruck, wo er doch v. 20 xowoöv gebraucht? 4 2Zvsteidato A&ywv — wenn mit 
S(Chrys. Blaß) so zu lesen wäre f. einev BD Mc ı0: an &vroAr; angepaßt; 18 &x zig 
xapdiag Ebepyeraı (xai) ein neben ı» merkwürdig weitschweifiger Einschub des Mt, 
vgl. auch Me 20; 20 6 d& &vimtog yepoiv payetv (Blaß 8 399, 1) oö xorvor Toy dvgpwrov: 
mit dieser zu dem Spezialfall zurückkehrenden Abschlußbildung will Mt vielleicht 
dem Eindruck vorbeugen, als ob der Schluß der Streitrede (über reine und un- 
reine Speisen) gegen das Mosegesetz selbst gehe. Bedeutendere 
Abweichungen:1 Mt hat die lange archäologische Bemerkung über jüdische - 
Gebräuche Mc a—ı nicht, die für seine Leser unnötig war; 3 ff. Mt stellt offen- 
bar sekundär die beiden Redestücke Mc s-s und 9—ı3 um (weil er Gesetzeswort 
vor Prophetenwort bringen will?), und macht eine zusammenhängende Rede 
daraus, indem er Mc e ö d& elnev adroig und Me 9 xal Eieyev adrols in eins zieht. 
Er braucht nun nicht mehr den Parallelismus von xaAög ärpopirtevoev (Mcs—= Mt) 
und xaAög @dstette (Mc »), sondern setzt an Stelle letzterer Worte eine Gegenfrage 
zu v.2, nämlich 3 d4 ti nat öpeig napaßaivere, so daß nun ein Gedankengang mit 
doppelter Antithese resultiert: a warum sündigen deine Jünger? 3 warum sün- 
digt ihr? s Gott sagt, s aber ihr sagt, 7 ihr Heuchler! 4 Mt bringt nicht Mose 
(Me 10), sondern Gott selbst mit den Aeltesten in Gegensatz: freilich hat auch 
Mcsf. vuv ävuornv zoö Ye od, also steigert Mt wohl weniger, als daß er Kongruenz 
herstellt; über Ephraems Zusatz und wer Gott lästert, soll gekreuzigt werden (Dt 2123 
Symmachus syrp) vgl Zahn Forschungen I 241 Nestle Einführung ? 213; 5 döpov f. 
noppäv 5 &orıv ööpov: den technischen Ausdruck des Mc umgeht Mt auch hier, vgl. 
zu v.2; 9 a.E. das unbestimmt verallgemeinernde xal rapönora roradra noAA& norstte 
des Mc läßt Mt aus der Rede Jesu fort — es paßt auch eher in den Mund des 
Evangelisten vgl. Mc4; 11 eig 1ö oröpa ... &x Tod orönarog f. elg adröv ... &x 
zod &vdpwrou (ebenso Mt ız = Mc 1): diese Verdeutlichung hebt die auch bei Mc 
nur schwache Rätselhaftigkeit des Wortes vollends auf und macht die spätere 
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Erklärung dieser „Parabel“ noch unnötiger, außerdem ist &% od orönarog zu eng: 
die Tatsünden aus ı9 lassen sich schlecht damit vereinen; 15 &monpıdeig d& 5 Iletpog 
elnev aörß‘ ppdoov Mplv nv mapaßoryiv f. nal Öte elonAdev eig Töv olnov . . . Ennpurwv 
adröy ol nadmrei: mit der „Unterdrückung des Szenenwechsels bei Mc“ (Albertz; 
das „Haus“ vermieden s. zu 9 ı) verbindet sich Einführung der direkten Rede 
(Bultmann 189) und die bestimmte Bezeichnung des Fragenden (Petrus, s. zu 16 17 ff.); 
17 es fehlt Mc’ schwieriges (s. zu Mc 1) xadtaptkwv navın 1& Bpupara; 18 durch 
Streichung von Mc’ @Xeyev d5 ist Zusammenhang mit dem Vorhergehenden her- 
gestellt. 

12—14 Zwischen der „Parabel“ und ihrer Deutung bietet Mt zwei 
verschiedene Sprüche, die wenigstens nach Mt gegen die Pharisäer gerichtet 
sind. Eine ungeschickte Einschiebung; denn man müßte ı5 iv napaßoxrnv 


jetzt auf v. ıs oder ı4 beziehen, statt wie notwendig auf v. ıı (anders La- 


grange). 12 Mt führt die Sprüche mit einer eigenen redaktionellen Bildung 
ein. TöTE npooeAdövres... Eoxavöndtsdmoav: weil sie einsehn mußten, daß 
die letzten Konsequenzen gegen das Mosegesetz gingen. 13 n&0«& yurela AT\.: 
im Zusammenhang mit v. 3. 6. 9 könnte allenfalls unter den Pflanzen auch an 
Satzungen gedacht werden. Aber die Analogie von Ps. Sal. 14 3 ff. Jubil. 116 
Mt 310.12 13 29 Le 137 (vgl. noch Strack-Billerbeck I 720) entscheidet da- 


für, daß ursprünglich Menschen gemeint sind, und so doch auch noch: 


bei Mt: eine spezielle Beziehung auf die Pharisäer liegt in dem Spruch selbst 


nicht. 5 ratip nou Ö oöpaviss: der Valer, der im Himmel syr‘. 14 Nicht. 


nur dyere adroog (— laßt sie Anstoß nehmen, ihr Urteil ist für euch ohne 
Bedeutung) scheint redaktionelle Bildung zu sein, sondern auch der das fol- 
gende Logion auf die Pharisäer beziehende Eingang tupAot eioıv bönyol TUpA@v 
(vgl. 2324 und besonders den pharisäisch-jüdischen Anspruch Rm 21»). [Das 


mit tupAög d& anhebende eigentliche Logion bietet Lc 6 39 in der lebendigeren, 


und wohl ursprünglichen Frageform (Harnack Loisy), auch hat es bei ihm 
nicht die besondere Beziehung auf die Pharisäer.| Die sprichwörtliche Wen- 
dung findet sich auch bei Profanschriftstellern oft, z. B. Plato rep. VIII 
p. 554b od yap &v TupAdv Yyepöva Tod Xopod Eotijoato Philo de fort. $ 7 p. 376 
upA® mpd Prenovrog oxnpıntönevor Kal yepövı Ts 6600 Xpwpevor TenNpW- 
nEvp nintervy EE avayang Oyelloucıv Horaz ep, I 17, 3£. ut si Caecus iter 
monstrare uelit, vgl. Norden Agnostos Theos 298 und Strack-Billerbeck I 721. 

21—28 Mt erweitert hier den Mc ausnahmsweise erheblich. Man könnte fast 
an Benutzung einer andern Relation denken, doch läßt sich alles ebensogut als 
eigene Arbeit des Mt erklären (anders Lagrange). Die Motive scheinen die schon 
oft beobachteten, und die Sprache die des Mt zu sein. 21 f.25—28 Kleine Ab- 
weichungen gegenüber Mc u.a.: 21 2feAdwv (Exeldev allgemeiner als bei Mc, 
wo es auf das Haus geht) f &vaoıds vgl. 19 ı = Me 101; &vexupnoev f. AnnAdev; nEpn 
(über «ai Zıdövog s. zu Mc 7) f. öpın: doch vgl. 2; 22 (xat) idob f. (KIA?) eödbg; 
Xavavaio in Mt’ Weise „biblisch und archaistisch“ f. Zupoporvixtoon ı@ yevaı Mo 26: 
weil die Phönizier als Nachkommen der alten Kanaanäer galten? Yoydınp f. Yuya- 
zprov: Mc liebt Deminutiva; 25 npooexüvei f. ngooeneoev npög Tobg mödag; 26 das äyeg 
npßrov yopraadzvar ı& tenva (nebst folgendem ydp) aus Mc a7 fehlt: es ist nach Mt x 
überflüssig, s. unten. 27 &rexpidn xai und aör® fehlt als überflüssig; xat ydp mit 
anderem Sinn als xai B syrs Mc (= doch): Mt meint „ja, das Brot gehört den 
Kindern, denn die Hunde sättigen sich ja auch schon von den Brosamen“, oder 


„ja, Herr, tue es doch“, denn auch die Hunde pflegen ja ihren Anteil zu erhalten 
(Zahn); zov xuplov adıav f. av raudiwv: nach Lagrange logischer. Verdeut- 


lichungen: 21 ö ’Inooög; 27 ray nınzövewv Amd ig Tpaneing F. bmoxdtw r. ı.; hier- 
her würde auch gehören der von Blaß nach syrr aufgenommene Zusatz a. E.: xal 
115 28 ümonpidelg 6 'Inooög: om Blaß vgl. D syree. Bedeutendere Ab- 
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2 sessen. | Er aber antwortete ihr kein Wort. Und seine Jünger kamen s 
herbei und baten ihn: Fertige sie ab, denn sie schreit hinter uns her. 

2 Er gab zur Antwort: Ich bin nur zu den verlorenen Schafen vom 

»» Hause Israel gesandt. Sie aber kam und warf sich vor ihm nieder 

es und sagte: Herr hilf mir! | Er gab zur Antwort: Es ist nicht recht, M s 3" 
den Kindern das Brot zu nehmen und es den Hunden hinzuwerfen. 

2 Sie aber sagte: Freilich, Herr; denn die Hunde essen ja (schon) von 

»s den Brosamen, die von dem Tisch ihres Herrn fallen. Da antwortete 
Jesus und sprach zu ihr: O Frau, dein Glaube ist groß; dir geschehe, 
wie du wünschest! Und ihre Tochter ward gesund von der Stunde an. 

»859 Und Jesus zog von dort weg und kam an den See von Galiläa. ms ss7: 

> Und er ging auf einen Berg und setzte sich dort. | Da kamen große s 
Volksmassen zu ihm, die hatten Lahme, Krüppel, Blinde und (noch) 
viele andere bei sich und legten sie zu seinen Füßen nieder; und er 

sı heilte sie, so daß die Volksmassen staunten, als sie Stumme reden sahen 
und Lahme gehn und Blinde sehn. Und sie priesen den Gott Israels. 

32860 Jesus aber rief seine Jünger heran und sagte: Ich empfinde Mit-m ;» 
leid mit der Menge, weil (es) schon drei Tage (sind, daß) sie bei mir 
ausharren, und (weil) sie nichts zu essen haben; und hungrig sie ent- 

s: Jassen will ich nicht, damit sie nicht unterwegs verschmachten. Da 
sagten die Jünger zu ihm: Woher bekommen wir in der Einöde soviel 

sı Brote, daß wir eine so große Menge sättigen können? Und Jesus 
sprach zu ihnen: Wieviel Brote habt ihr? Sie sagten: Sieben, und ein 

ss paar kleine Fische. Da befahl er der Menge sich auf dem Boden zu 

ss Jagern und nahm die sieben Brote und die Fische und sprach den 
Dank und brach sie und gab sie den Jüngern, die Jünger aber (gaben 

s’ sie) den Volksmassen. Und alle aßen und wurden satt, und man hub 

ss die Brockenreste auf, sieben Körbe voll. Die Esser aber waren vier- 

3 tausend Männer (gewesen), ungerechnet Frauen und Kinder. $61 Undums» 
er entließ die Volksmassen, ging zu Schiff und kam in das Gebiet von 





weichungen: 21 Mt, der die Angaben über ein Haus Jesu nicht zu lieben 
scheint (vgl. zu 91), jedenfalls aber die Fälle eines Nichtvermögens Jesu unter- 
drückt (Exkurs zu 31), mußte Mc ab auslassen; 22 ff. die Geschichte von der Kana- 
anäerin bildet bei Mt nicht wie bei Mc die einzige Instanz von praktischer Heiden- 
freundlichkeit Jesu (vgl. den Hauptmann von Kapernaum), andrerseits mag für Mt 
nach 105 ein besonderes Interesse obwalten, zu zeigen, wie schwer nur Jesus 
eine solche Ausnahme zugelassen hat: zu diesem Zweck malt er, abgesehen von 
dem Einschub (v. 23 £.) auch Mc 2 f. sehr frei aus; nämlich die Frau &rxd av öplwv 
&xeivov (nicht mit 2EsA%odo« zu verbinden, also nicht = guia egressa iam fuerat 
de finibus suis Hieronymus, was einer nachträglichen Reflexion auf 105 entsprechen 
könnte: Jesus hat selbst das heidnische Gebiet nicht betreten; das war aber nicht 
die Meinung des Mc), die „hervorkommt“, muß ihr Anliegen mit der messianischen 
Anrede (&Xeyoöv pe xöpte vie Auveid: vgl. 9297 1715 2030) lange hinter Jesus her 
schreien, bis sie endlich ihn fußfällig (s) um Hilfe bitten kann, vgl. unten; 
28 wiederholt den Inhalt von Mc asb. 30 mit rhetorischen Ausdrücken,. nach dem 
Muster von Mt 8 (io.) ı3 922.29 für den Preis des Glaubens (& in den Evangelien 
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sonst nur als Droh- oder Wehruf: Dibelius 28 findet hier Uebertragung „in den 
erbaulichen Stil“) und von 813 923 17 ıs für die Heilung «nd ing üpag &xeivng. 
23— 24 Scheint Mt Mc »5£. in zwei Teile zerlegt zu haben = Mt aa + 3, 
so hat er ganz neu die Verse 23f. eingeschoben, durch die einerseits die 
Ausnahme Jesu als eine nur mit großer Mühe erreichte hingestellt, anderer- 
seits auch der dunkle Ausdruck Mc 37 &ypes npwrov Xopraadıiivar Ta TENVA 
im voraus durch eine authentische Erklärung ersetzt wird. Der nunmehrige 
Verlauf der Szene mit der Steigerung des Dialogischen und den vielen retar- 
dierenden Momenten, einem beliebten Hilfsmittel der Erzähler (die Frau 
schreit — Jesus schweigt, die Jünger bitten — Jesus sagt ihnen: ich bin 
nur für Israel da, die Frau fällt zu Füßen — Jesus wehrt ab mit dem Wort 
von den Hunden), zeichnet sich durch Lebendigkeit aus; aber diese ist kein 
Indieium für die Ursprünglichkeit des Berichts. 23 Die redaktionelle Ein- 
leitung des folgenden Spruches. c0x arnexpidm Aöyov: wie 2246 vgl. III Regn 
182ı IV Regn 183s. Wenn Jesus sich hier viel ablehnender zeigt als gegen- 
über dem Hauptmann von Kapernaum, so ist das als Haltung des geschicht- 
lichen Jesus nur mit Mühe zu rechtfertigen (vgl. Zahn z. St.). npooeAdrövres 
(s. Exkurs zu 122)... npwrouv (Flexionsmischung Blaß $ 90): &pwraw hat 
im hellenistischen Griechisch auch die Bedeutung von „bitten“ bekommen, 
Blaß 8 126, 2. xpxLer önıotrev üu@v: vgl. Act 16 17 xataxolourodo« ro IlxdAw 
a Ypiv Expalev ati. 24 Der alte Spruch selbst od % dneotainv ei in eis 
ra npößara Ta amoAwAöre olxou ’IoparA wäre nach Bultmann in den Missions- 
debatten der palästinensischen Gemeinde entstanden, s. zulO5sf. 29—31 v. 298 
läßt noch die Grundlage Mc 7 3ı durchschimmern. Dagegen vermißt man bei Mt 
völlig die nun folgende Heilung des xwpds xal hoyıldlog Mc 32—37, an deren 
Stelle ein Sammelbericht über jetzt erfolgte Heilungswunder aus der Feder 
des Mt tritt 30 (mpoo7jAdov öyAot, s. Exkurs zu 122 und 31 — auch 3ı ist mit 
B syr® tobg öyAougs zu lesen). Hat Mt jene Heilung des Taubstummen ebenso 
wie bald darauf die des Blinden von Bethsaida umgangen, weil er eben in 
& 28 die Heilung zweier Blinden und eines Stummen gebracht hatte (so z. B. 
KLSchmidt), oder hatte er besondere Bedenken gegen die Markusstücke ? 
Nämlich beide Male findet die Heilung abseits statt Mc 7 33 823, beide Male 
mit Hilfe von Speichel Mc 7 s3 823 (während Mt zwar noch das Anrühren 
kennt Mt 83. ıs 929 2034, aber gern das növov Aöyw betont), Mc 7 34 „seufzt“ 
Jesus und Mc 736 verbietet er etwas vergebens, endlich Mc 824 fragt Jesus 
„siehst du etwas?“, und die Heilung geht nur langsam vorwärts (anders als 
Mt 813 922 17 18). Vgl. zu dem Ganzen: Exkurs zu 31. 298 neraßas Exeidrev: 
wie 11ı 129 statt Mc’ nd&iıv 2EeIywv Ex Twv 6plwv Tüpov (ob Mt Jesus 
dorthin gelangt denkt? vgl. zu v. 22f.); NAYev: das schwierige && Lri@vog 
(s. zu Me 7 31) und das beziehungslose &v& (Eoov twv Opiwv Aenınölewg aus 
Me fehlt. 295 Der „Berg“, auf den die Kranken gebracht werden, befremdet; 
es kann doch nur ein wirklicher Berg gemeint sein, nicht öpos = xD 
— freies Feld. 30 xwpob-: om D usw., aber vgl. Mc 7 2. nap& Tobs nööag: 
önd rt. rn. D syr‘, nach Merx mit Recht: „noch heute halten die Scheiche 
der Derwischorden den Kranken den Fuß auf den Körper, um sie zu heilen“ 
(vgl. zu Mc 733, Weinreich Antike Heilungswunder 67 ff.); aber zu Mt’ Ab- 
neigung gegen den Gebrauch von Mitteln beim Wundertun würde dies nur 
schlecht passen. 31 xuAAXo0g (s. zu Mc 9 43) byteig om S it”“" syr“: de nuAloig 
tacuit Hieronymus. &dö&xoav tbv Yedv ’lopan\: ist hiermit tatsächlich der 
nichtjüdische Charakter (eines Teils) der öxAot angedeutet, so würde Mt das 
dvd nEoov T@v tplwv Aeronölewg Mc 7 3ı doch im Gedächtnis hehalten haben. 
32-39 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 32 xai tıyeg adröv 
and nanpötev siciv Mc 83 fehlt als überflüssig; 33 &v äpynig glatter als &n’ &pnulag; 
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ıs Magadan. Da traten die Pharisäer und Sadduzäer heran und versuch- 
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ten ihn mit der Bitte, ihnen ein Zeichen vom Himmel vorzuführen. 
Er aber gab ihnen zur Antwort: Das böse und ehebrecherische Ge- 
schlecht begehrt ein Zeichen, aber es wird ihm kein Zeichen gegeben 
werden, als das Zeichen Jonas. 862 Und er verließ sie und ging da- 
von. Und als die Jünger an das andere Ufer kamen, hatten sie ver- 
gessen Brot mitzunehmen. Jesus aber sprach zu ihnen: Seht zu und 
hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer und Sadduzäer. Da mach- 
ten sie sich unter einander Gedanken und sagten: Wir haben kein Brot 
mitgenommen. Jesus aber merkte es und sprach: Was macht ihr 
euch unter einander Gedanken darüber, ihr Kleingläubigen, daß ihr 
kein Brot habt? Noch (immer) merkt ihr nicht, und erinnert ihr euch 
nicht an die fünf Brote der Fünftausend, und wieviel Körbe ihr auf- 
hubet, und an die sieben Brote für die Viertausend, und wieviel Körbe 
ihr aufhubet? Wie könnt ihr nicht merken, | daß ich nicht in bezug 
auf Brot zu euch gesagt habe: hütet euch vor dem Sauerteig der Pha- 


34 Aeyeı adrotg f. pw adroog: obwohl Mt hier anders als 14 16 f. die Frage selbst 
beibehält; 35 f. napayyeiiag... EXaßev nal... Erinoev f. napayyeideı... al Aaßov... 
äniacev; 36 Mt läßt das überflüssige iv« napauıd)acıy aus und sagt wie 14 19 ot d& 
padmral tolg öydoıg f. nal napednaav To 5XAw; 37 16 reproosdov ... opuplöag (so D und 
1610 BD vgl. zu Me 88) nAypeıg glatter f. reprosehnare . .. opupidag vgl. 1420 mit 
Me 643; 39 AnoXbong ... Eveßn ... nal MAdev L. AneAucsv... al ebhög Zußäg.,. NAdev; 
pera zov pohmov adrod fehlt als überflüssig (BWeiß schließt, daß Jesus sich hier 
wie 1423 von den Jüngern trenne; aber vgl. auch 16 13 ö ’Inooög f. Mc’ 827 5 ’Insoög 
xal ol nayınral aöroö — obwohl die Jünger auch bei Mt mit dabei sind); 
öpıa F. nepy: umgekehrt v.2. Verdeutlichungen: 326 2 ’Iyooös; Aroldoa:... 
od YEAW, wi more ExAud@cıv f. 26v dnolbow ... ExAudyioovraı: Mt gibt das Resultat 


MS4 
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der (Jesu unwürdigen?) Erwägungen bei Mc; 33 rnö}ev Av ... dpror Tooodroı Wore - 


(tocodtoı Gore om itvar syrr) xoprasaı öxAov tooodrov f. nöyev Tobrovg duvijostai tıg WdE 
xopraonı; 34 6 'Imooög; 37 navreeg; 38 ol Zohtovreg wie 14 21 Mc 6445 39 zodg öyAoug f. 


abrodg. Bedeutendere Abweichungen: 32 Durch die Auslassung der. 


Heilung des Taubstummen kommt bei Mt die Speisung der 4000 unmittelbar hinter 
die Erzählung von der Kanaanäerin zu stehen. Und man hat daraus geschlossen: 
Mt wolle im Gegensatz zu $ 58 jetzt zeigen, wie Jesus fortfuhr, das Brot nur den 
Kindern zu geben (HHoltzmann und andere, die Jesus dann natürlich in 15 22» —3s 
am Westufer des Sees weilen lassen), oder nach Zahn: Mt wolle mit dieser spä- 
teren und an Größe des Wunders hinter $ 53 zurückbleibenden Speisung unter der 
vorwiegend heidnischen Bevölkerung am Ostufer zeigen, daß Jesus seinem 
Volk doch den Vorzug (entsprechend dem rp@tov Mc 7 97) gewahrt habe! Mt über- 
geht Me 812, da er schon in »0f. eine große Volksmenge um Jesus versammelt 
hatte (vermutlich gerade im Hinblick auf Me 812), das &n Antpa: zpers aus Mc 2 
paßt nach Mt »—322 nicht so gut wie in Mc: bei Mt scheint doch alles ein Tag 
zu sein; 3% Mt nimmt der Einfachheit halber, und auch an c. 14 angleichend, die 
Fischehen aus Mc 7 gleich mit in die Antwort der Jünger hinein (eigentlich ver- 
kehrt: Jesus hat nur nach Brot gefragt, und &xAaosv paßt auch nur hierzu) und 
setzt dementsprechend auch 36 hinter &Xaßev todg Enı& äproug sofort xal Todg ixdbag 
hinzu; 38 &vöpes xwpig yovamav va naudiwev wie 14 215 389 Mayadav SBD (Magedan 
itvar syrs (©) Maydar& ER) f. Andpavovd&: hielt Mt dies für falsch? vgl. zu Mc 1. 
xXvI 1-42 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u. a,: 1 npossAdövreg.., 
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merp&kovreg Enepurnoay (= „bitten“ 5. zu lbs f., das folgende &roxpıdeig steht nicht 
im Wege) «öröv aynelov ... Emidet&xı adrolg besser stilisiert f. 2E7X%ov (von wo?) 
2. nal NMp&avro ouvLytelv Köür® LyTodvreg nap’ Körod omelov..., meipd&kovteg adrov, 
&x tod oöpavod (vgl. Le 1116) f. &nd r.o.: zur Sache s. zu Mc S8ıı Mt 12 8. Be- 
deutendere Abweichungen: 1 xal Zadödouxator (vgl. Exkurs zu Mc 2 16): 
wohl nicht, weil gerade ihnen gegenüber das Jonaszeichen auf die Auferstehung 
gedeutet werden soll, oder zur Vorbereitung auf v. aı (Zahn), sondern in unwill- 
kürlicher Zusammenfassung der Jesu feindlichen Richtungen, wie 6. ı1. 12. Ob es in 
Galiläa Sadduzäer gibt (vgl KLSchmidt 203), hat Mt dabei wohl nicht gefragt; 
22 &nonpıideig f. dvaosıevdfag ıo nvebnar, Ss. Exkurs zu 81; vv.2bf, deren Echtheit 
z. B Scrivener Introduction * 1I 326 f. und Lagrange verteidigen, finden sich in 
CD Tatian it usw. gegen SB syr‘« Orig. Hieron. (hoc in plerisque codicibus non 
habetur): wenn es Abend geworden, sagl ihr: „heiteres Wetter (eddin — oft ysınnv 
gegenübergestellt, vgl. Wettstein I 428, Moulton-Milligan) gib? es, denn der Himmel 
ist rot" (rvpp&Ge: anscheinend nur bei Byzantinern, LXX ruppiter); und am Morgen: 
„heute gibt es Sturm, denn der Himmel ist rot und trübe“ (owuyvatwuv Ez 27 35 2819 A 
3210) Das Angesicht des Himmeis versteht (so yıyyoorxw c. inf. im Neuen Testament 
sonst nicht, Blaß $ 392, 2) ihr zu beurteilen, aber die Zeichen der Zeit nicht. Droh- 
wort: was würden euch noch Zeichen am Himmel nützen, über die ihr ja klug zu 
reden wißt (über rabbinische Wetterregeln Strack-Billerbeck 1 727 f.), wenn ihr die 
wichtigeren Erscheinungen der Zeit (des Messias) doch nicht versteht? Eine an- 
scheinend nach Le 12 5:—56 frei gestaltete alte Glosse (nach Zahn vielleicht aus 
Papias); 42 die eigentliche Antwort Jesu bringt Mt in einer ganz von Mc ab- 
weichenden Form: er hat eben, bis auf ’Iwv& f. ’Iov& tod npopyrou, die Gestalt 
eingesetzt, die er schon 12359 = Le 1129 gebracht hatte, s.z. St. 4b—-11a Kleine 
Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 4b xoradlınav F. Ayelg ... n&Aıv Zußdc: der 
Vers ist wohl wie Me sb nicht Abschluß des vorigen, sondern Einleitung dieses 
Abschnittes; 6 elinev f. dteoreidero .. .. Atywv; al mpootyere (vgl. Le 12 1) f. Benere: 
s. zu 1017; 7 töre (D itvar syrs ot d& SB)... &v Eavroig f. vol... npög KAANAoug: wie 
213.33; 9f. Mt kürzt die etwas umständliche Darstellung des Mc’ durch Auslassung 
der Jüngerantworten Mc ısb und 2b, ferner durch sein knappes rodg nevre &proug 
zöv nevraxıoyıllov xal (v.9 und entsprechend 10) für öte roög rn. &. ExAaon elg r.r. USW.; 
&Xdßere zweimal f. npare; 11® das scheinbar überflüssige x«l &Xeyev aörotg Me aı fehlt; 
rög od f. oöorw. Verdeutlichungen: 6 ö 'Inoods, ebenso 8; 8 &v Euvrotg, öktyö- 
rıoror: vgl. Exkurs zu 12. Bedeutendere Abweichungen: 4bf. Mc 
hatte in sorgloser Weise aneinandergereiht &r7A Ye v elg Tb nepav xal Eneldtovro 
Aaßstv äproug. Mt schiebt, vielleicht um die Vergeßlichkeit ausdrücklich auf die 
Jünger zu beschränken, xat &X%övreg (EXYövrog freilich itvar Blaß) ol padmrei (ot a. in 
D it ar syrse hinter &reAdYovro) vor eig rd nepav ein. Dadurch kann allerdings der 
falsche Schein entstehen, als ob Jesus allein, umgekehrt wie cap. 14, den Jüngern 
voraus ans andere Ufer gefahren sei. Jedenfalls kann aber das Folgende nicht, 
wie bei Mc, im Schiff gedacht werden (denn &X%övreg ist nicht = „beim Antritt 
der Ueberfahrt“, gegen Zahn), sondern es findet nun unpassenderweise erst am 
Lande statt, wo man doch Brot kaufen kann: daher muß nun auch Mc ıb fallen; 
6 xoi Zuddouxeiwov (s. zu ı) f. das schwer verständliche xat ng Göpng “Hpydov, das auch 
Le ausläßt: Mt, der nach ı2 ja die Chun von einer day; versteht (s. zu Mc 8 1), 
meint eben deshalb die Sadduzäer besser brauchen zu können; 7 A&yovreg du 
äproug odr 2AdBopev Pf. dr &, odx Eyovaıv (B, elxav D, Exopev rellj: mit der direkten 
Rede kann doch kaum eine andere Auffassung des du (= weil wir kein Brot 
haben scil. hat er uns das gesagt Blaß $ 480,6) verbunden sein als Mc ıs, vgl. das 
ebenfalls rezitative öx Mt s = Mc 1; 9 Mt begnügt sich mit oönw vosite o0d& hwy- 
povedere und läßt die weitere Ausführung der Invektive Mc ıf. aus: vgl. Exkurs 
zu 31, 
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ıe risäer und Sadduzäer? Da verstanden sie, daß er nicht geboten hatte 
sich zu hüten vor Sauerteig, sondern vor der Lehre der Pharisäer und 
ıs Sadduzäer. $& 63 Als aber Jesus in die Gegend von Cäsarea Philippi Ms # 
kam, befragte er seine Jünger: Wer sagen die Leute, daß der »Men- 
ıı schensohn« sei? Sie aber sagten: Die einen (sagen) Johannes der Täu- 
fer, andere aber Elia, (noch) andere aber Jeremia oder irgend ein 
ıs Prophet. Er sprach zu ihnen: Aber ihr, was sagt ihr, daß ich sei? 
ıs Simon Petrus gab zur Antwort: Du bist der Messias, der Sohn des 
ır lebendigen Gottes. | Jesus aber antwortete und sprach zu ihm: Selig bist 
du Simon Barjona; denn kein (Mensch von) Fleisch und Blut hat dir das 
ıs geoffenbart, sondern mein Vater im Himmel. So sage auch ich dir: du 
bist Petrus (= Fels), und auf diesen Fels will ich meine Gemeinde bauen, 


MN 


Mit v. 11b—-12 vervollständigt Mt den Gedanken von Mc aı, allerdings 
in einer von Mc nicht beabsichtigten Richtung. Mc hatte gemeint: merkt 
ihr noch immer nicht, daß ihr nichts zu besorgen habt, solange ich bei 
euch bin? Mt lenkt statt dessen zu dem unglücklich eingesprengten Diktum 
v. 6 (s. zu Mc ı3—2ı) zurück, obwohl doch vv. s—ıo keineswegs die Frage 
vorbereiten n@&g ob vozite öt od mepi &ptwv elnov Öniv, und die Erklä- 
rung Ano ns öLöayng gewiß nicht den ursprünglichen Sinn trifft. Mit D 
it’“" syr® ist ö& nach npoo&xere gestrichen, und t7g Cüpng ohne Zusatz (+ Tüv 
dptwv SeB) gelesen. Daß die Jünger schließlich doch zur Einsicht kommen 
(Tote ouvza%@v wie 17 13), entspricht den Neigungen des Mt, vgl. Exkurs zu 31. 


15—16. 20 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 13 21%ov... 
6 'Inooös...npwra kurz für das anschaulichere 2En7A%ev 5 ’I. xai ol nadyrat adrod... 
va Ev ı7 688 Ennpwra; a nepn f. tasrupas; 14 nor Asyovrsg Örı fehlt; of nv 'Iudvnv... 
&Aroı d& (ol ö& B).... Erepoı ö& (Blaß $ 306,2)... Eva besser stilisiert als ’Iu«vyv ... 
za &AIoL... &AAoı Ö& öu eis: zur Sache vgl. zu Mc 61; 15 Xsysı droits f. xai 
adrög Ennpwra adrodg; 16 Zinwv Ilerpog f. 5 Herpog; 20 ärsoreitato (so die beste Ueber- 
lieferung, vgl. zu Mc 5as, bei Mt nur hier) £. Zretiuyosv B*D syre Me. Verdeut- 
lichungen: 16 ö viög od Yeod od Lüvrog (wie 26 63; vgl. Clemen 59. D hat xoö 
owGovrog, was Wellhausen auf aram. „den Heiland“ zurückführt), xoö $eoö setzt auch 
Le ein: Mt beabsichtigt wohl den Gegensatz mit vlög Tod &ydp&rou v. 13; 20 ots 
nadmraig F. adrois; ötı abrög &otıv ö xXprorög f. repi aörodö (Mc) oder toöro (Le): diese 
Glossierung (vgl. auch 22 26 es. 73) hier notwendig, nachdem der ältere Anschluß 
von v. 20 an v.ı6 durch den Einschub von v. ı—ıs aufgehoben worden war. — 
Bedeutendere Abweichungen: 13über die Unterdrückung von Mc 822—% 
s. zu 15 9»—31; zöv vidv tod AvdpWnon (D syrs pe elvar v. ı. &. ist unmöglich) f. ne: 
vermutlich aus Mc sı antezipiert und nicht mit oi &v$pwro: ı3 (Hieronymus), sondern 
mit viög tod Yeod ıs in Kontrast gestellt — aber Messiasbezeichnung kann der Aus- 
druck hier bei Mt doch wohl nicht sein, weil damit die Antwort der Frage vorweg- 
genommen wäre, sondern nur abgeschliffene Selbstbezeichnung ; 14 “Ispeniav Y: Mt 
kennt den jüdischen Glauben an das Erscheinen berühmter Toter vor Anbruch 
der messianischen Zeit, zuerst des Elia (s. zu1llıs Mc 615), dann aber auch anderer, 
wie eben des Jeremia (IV Esra 2 ıs mittam tibi adiutorium pueros meos Isaiam et 
Hieremiam; dagegen nicht II Macc 24 ff. 1513 ff. vgl. Strack-Billerbeck I 730, anders 
Lagrange) und vielleicht auch des Täufers vgl. 142 — Mc 614 — oder heißt es da 
einfach: in Jesus ist Johannes wieder aufgelebt (Wellhausen)? 


17—19 Während im Mc das Bekenntnis von Cäsarea Philippi insofern 
einen Einschnitt bedeutet, als die Jünger nunmehr die Messianität Jesu er- 
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kannt haben, aber von jetzt ab in das Geheimnis der Leiden des Menschen- 
sohnes eingeführt werden müssen, benutzt Mt die Situation, um in 17—ı9 die 
Gründung der christlichen Kirche und die Bezeichnung ihres künftigen Leiters 
durch Jesus im voraus verkünden zu lassen. Nach Bultmann 157, auch Zeitschr. 
f. d. neutest. Wiss. 19, 170 ff. (s. auch Lagrange) hätte Mt damit den ursprüng- 
lichen Schluß der freilich legendarischen Szene erhalten. Albertz 135 emp- 
findet umgekehrt den harten Gegensatz des Makarismus ı7—ı9 zu seiner Um- 
gebung; und auch andern (z. B. Loisy Dell Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 15, 48) 
machen die Verse den Eindruck, zwischen Mc as. 30 = Mt ıe. 20 eingeschaltet 
zu sein. Immisch in der Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 17, 18 ff. wollte die 
Worte angesichts der Felswand der Jordanquelle, mit der Pansgrotte unten 
und dem Augustustempel oben darauf gesprochen sein lassen: Petrus ist ein 
besserer Fels, die Kirche wird sicherer auf ihm ruhen, als der Heidentempel 
da droben, sie wird nicht in den gähnenden Todesrachen stürzen, wie es 
jenem droht (dagegen schon Dell ebenda 31 ff. Goetz 20, 165). Spitta Streit- 
fragen 122 dachte an eine ausschmückende Darstellung der ersten Begeg- 
nung des Petrus mit Jesus oder seiner Berufung. Aber es könnte sich höch- 
stens um einen Nachhall der Kunde handeln, daß Jesus nach I Cor 155 dem 
Petrus zuerst erschien (vgl. JWeiß Loisy), denn so wie Mt ır—ıs kann nur 
der Auferstandene sprechen. Freilich müßten die semitisch klingenden Worte 
nach Bultmann schon in der palästinensischen Gemeinde formuliert worden 
sein, auch nach EdMeyer enthalten sie nichts Römisches (gegen Harnack, s. 
zu v. ıs), sondern geben die Anschauungen und Einrichtungen der judenchrist- 
lichen Gemeinde wieder. Vgl. noch Kattenbusch, Theologische Studien und 
Kritiken 1922 91 ff. 17 Ziuwv Bapıwv& (ähnliche aramäische Namen Mc 3 ı8 
Parr 1046 Act 136): Hebräerev. 11 Simon fili Jonae (so richtig die 
alten Hss.), dagegen cod. ev. 566: ro ’lovöainov' vie ’Iwodvvo [sic] und 
Jo (142) 2115 ff. Zinwv ’Iozvou. Mt’ Bapıwv& entspräche Jona 1ı IV Regn 
1425 =, xır; als Verkürzung von m = ’Iwavdv — ’lwavng ist es nicht 
nachweisbar, s. Dalman Gramm.? 179 A 5. oüp&xai al = 271 Nir2 im Judentum 
als Ausdruck für Mensch im Gegensatz zur Gottheit ganz geläufig s. Strack- 
Billerbeck I 730, vgl. auch Gal lıs Eph 612 usw. (eine Bezugnahme auf 
Gal lız2. ıs erwägt Loisy): also auch Jesus selbst hat sich nicht vorher 
zu erkennen gegeben. 6 narip iv 6 Ev Toig oüpavois (s. zu 69): aus 
Petrus redet eine höhere Macht (vgl. WBauer zu Jo 11 5ı), nur durch des 
Vaters Offenbarung ist solche Erkenntnis möglich, vgl. 11 ar. 18 xdyw de 
oo: Atyw: im Zusammenhang ı7—ı9 = weil Gott dich so bevorzugt hat, 
so will auch ich dich auszeichnen; in dem jetzigen $ 63 wäre auch mög- 
lich: weil du mich geehrt, so will auch ich usw. od ei llEtpag nal Ent radıy 
17 nerpx tı.: das Wortspiel Iletpos — nerpx weist auf eine aramäische 
Grundlage zurück, in der keine Differenz im Geschlecht störend wirkte, vgl. 
auch Exkurs zu Mc 316. Während sonst Christus selbst als der Eckstein, das 
Fundament, die Apostel als Steine oder Säulen erscheinen I Petr 24—s Eph 220 
I Cor 311 Gal 2s, ist hier Petrus der Bedeutung seines Namens entsprechend 
der Fels, auf dem die Kirche ruht: man darf nicht Ex! taüry 7 nerg« 
auf v.ız beziehen und erklären „auf der Tatsache meiner Messiaswürde und 
meiner Gottessohnschaft“ (so Strack-Billerbeck I 732, trotz Jalqut 1 $ 766 
ebenda I 733, vgl. dazu auch noch Goetz in der Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 
20, 167). Daß Petrus soeben den Glauben bekannt hat, der das Zentraldogma 
des Christentums ist, gibt wohl den Anlaß zu dem Spruch, aber obwohl 
er für die Zwölfe sprach (15), gelten die Worte hier nur der Person des 
Jüngers, der tatsächlich die erste Autorität der Urgemeinde gewesen ist, nicht 
allen Jüngern (wie 18 18). Eine mythische Vorstellung (netp« = der Himmels- 
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ı» und die Pforten der Unterwelt sollen sie nicht übermögen. Ich will dir 
die Schlüssel des Himmelreichs geben, und was du auf Erden binden wirst, 
soll im Himmel gebunden sein, und was du auf Erden lösen wirst, soll 
»» im Himmel gelöst sein. | Darauf befahl er den Jüngern, sie sollten nie- m s #3 
2ı mand sagen, daß er der Messias sei. Von da an .begann Jesus 
seinen Jüngern aufzuzeigen, daß er nach Jerusalem gehn müsse und 
viel leiden von den Aeltesten und Hohenpriestern und Schriftgelehrten 
» und getötet werden und am dritten Tage auferstehn. Da nahm Petrus 
ihn beiseite und schalt ihn und sagte: Da sei Gott vor, Herr; das darf 
»» dir nicht widerfahren ! Er aber wandte sich um und sprach zu Petrus: 
Weg von mir, Satanas: du willst mir Anstoß geben, denn du bist 
24 nicht göttlich gesinnt, sondern menschlich. $ 64 Darauf sprach Jesus Ms «4 
zu seinen Jüngern: Wer mir nachfolgen will, der verleugne sich selbst‘ 
» und nehme sein Kreuz aufsich — und er wird mir nachfolgen. Denn 
wer sein Leben retten will, der wird es verlieren; wer aber sein 
»s Leben (freiwillig) verliert für mich, der wird es (wieder) finden. Was 
hülfe es einem denn, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber sein 
Leben einbüßt? Oder was »könnte« einer »als Kaufpreis«. »für sein 











berg, auf dem das Reich gegründet werden soll, so Greßmann) liegt kaum 
vor. mv Exninolav pov.: der Begriff ExxAnola, in den Evangelien nur hier und 
18 17, zumal mit dem Zusatz hov (vgl. zu Lc 22 30 über BaxorıXeia nov) befremdet. 
Konnte der geschichtliche Jesus vor seinen Jüngern von einer zwischen der 
jüdischen Volkgemeinschaft und dem künftigen Gottesreich einzurichtenden 
irdischen Institution sprechen? Oder spricht nicht vielmehr der Auferstandene: 
(vgl. Jo 2115 ff.) mit Worten, wie sie erst der außerhalb des Judentums or- 
ganisierten Urgemeinde erschwinglich sind (z. B. Loisy, Bultmann)? röAat 
&öcu (artikellos nach dem Semitischen vgl. Blaß 8 259): die Tore des Toten- 
reichs (vgl. Is 8810 Ps 106 ıs Sap Sal 1613 III Macc 5sı Ps. Sal. 162 und 
profane Parallelen von Homer E 646 an), nicht irgendwie im Zusammenhang 
mit der Hadesfahrt Christi oder dem Mythenmotiv der aus den Toren der 
Unterwelt zum Kampfe ziehenden Scharen (vgl. Bousset und Greßmann, da- 
gegen Clemen 90) oder weil diese Tore sich nicht einst hinter der Kirche 
schließen, sondern: weil der Tod selbst (pars pro toto) — kaum: die Macht 
der Unterwelt = des Bösen — sie nicht ‘überwältigen wird. «ötfis wird sich 
in unserem gegenwärtigen Text trotz der Auslegung der Kirchenväter nicht 
auf erpx, sondern auf ExxAnoix beziehen müssen; die Streichung von xal En 
Tadrn 77 nETpX olnodonnow nov NV ExnAnolav und Aenderung von «örrg in cou 
(nach Ephraem) hat Harnack (Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1918 
phil.-hist. K1.637 ff.) wahrscheinlich zu machen gesucht, dagegen z.B. EdMeyer 
I 112. 19 Mit zwei weiteren Bildern wird die Stellung des Petrus beschrieben, 
Snow dor Tas xAelöag Ts Baordelas row obpavov: wäre „Himmelreich“ hier 
dasselbe wie „Himmel“ in ıs®, so könnte direkt an das Amt des Pfört- 
'ners am Himmelstor gedacht und dazu auf Parallelen wie den Himmelstor- 
schlüssel des babylonischen Schamasch (so Greßmann, s. Altorientalische Texte 
und Bilder I 82b II 12) und entsprechende Attribute des Kronos (Cumont 
Die Mysterien des Mithra übers. von Gehrich 82) und Janus (AJeremias Baby- 
lonisches im Neuen Testament 92) verwiesen werden, vgl. noch WKöhler im 
Archiv f. Religionsw. 8, 214 ff. Ist aber das „Himmelreich* v.ı9% vielmehr 
als gleichbedeutend mit der ExxAnoi« aus v. ıs anzusehen, so sind die xAeldsg 
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‚des Himmelreichs der Schlüsselbund, wie Is 2222 Apc 3.7, „das Insigne des 
Verwalters“ (vgl. auch 2313, ferner xAyöoöxos = Aufseher, Priester?). Es 
fragte sich dann, ob dieses Schlüsselamt mit der Lehrgewalt ı9P zusammen- 
fallend gedacht ist, ob es im Gegensatz dazu die Aufsicht über die Personen, 
also doch das Einlassen zur Gemeinde und das Ausschließen von ihr in- 
begriffen (so z. B. Loisy), oder ob es beides (so Lagrange) bezeichnet. Well- 
hausen dachte bei ı9® an das Austeilen des geistigen Brotes, bei ıs® an die 
Autorität in bezug auf Praxis und Disziplin. x«t 6 &&v önong Ent tig yis ATA.: 
nicht vom magischen Binden und Lösen (vgl. Zauberpapyri, Inschrift der 
Isis Diod. Sic. 1 27 80x yap &yb önow oBböels Öbvaraı Adocı), auch wohl nicht 
vom Vergeben und Behalten der Sünden (Jo 2033, vgl. Strack-Billerbeck I 738 £.: 
in den Bann tun und aus dem Bann lösen, auch Köhler a. O. 236) zu ver- 
stehn. Es bedeutet vermutlich wie 1818 nach üblichem jüdischen (s. Dalman 
Worte Jesu I 175 ff. Strack-Billerbeck I 738 ff.) und muslimischen (Well- 
hausen) Sprachgebrauch: für erlaubt und für verboten, für recht und unrecht 
erklären. Petrus erhält damit, daß seine irdischen Entscheidungen &v roig 
oöpavois d.h. von Gott bestätigt werden sollen (vgl. die entsprechende rab- 
binische Anschauung bei Strack-Billerbeck I 741 ff.), die Lehrautorität, wie 
sie auch ein Paulus in Gal lıs 2a. ıı als tatsächlich vorhanden voraussetzt. 

21—23 Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 21 «nd zörs (s. zu 
4ı)f.xai: da Mt auch Yp&aro beibehält, so will er doch wohl ausdrücken, daß nun 
eine neue Periode anhebt, vgl. darüber zu Me 827; adröv f. zöv vlöv tod Kvdpmron: 
kürzer, aber ohne wesentlichen Unterschied, s: zu 13; xal &nodoxınachnva fehlt als 
überflüssig, x«! nappnoia« tov Aöyov 2XdAeı (Mc 32) als schwer verständlich (?); 22 Aeyeı 
adrh Enırnöv B (wenn dies Mt’ Lesart ist) f. Ap&ato «ri. rell Mc; 23 orpagetg f. Znı- 
orpapeis: das Simplex nie bei Mc, aber Mt 922; xat löwy Tobg nad mräg abtod Mc 33 
fehlt, sei es, daß Mt die Bedeutung der Worte nicht einsah, sei es, daß er den 
Tadel nicht so öffentlich machen wollte; einev kurz f. Eneriunoev.. .. nal Agyeı. 
Verdeutlichungen: 21 ö’Inooög Sch syre (D), kaum: ’Insodög Xpıorög S*B* (Ein- 
Auß von v.ı6?), om Sea Iren; tots nasmrots adrod; eig “Iepooöiune Areidelv xal (aus 
20 ı8): Ersatz für xai dnodoxınacdnva? 22 die direkte Rede Asywv' Mewg ooL, xüpte* 
od pin Eoıaı (Blaß 8 365, 1) vor todro: eigentlich eine Dublette, wie ja iXsdg oo in 
der LXX gleichbedeutend mit pi] y&vorzö ooı f. 7 urlein gebraucht wird (vgl. Strack- 
Billerbeck I 748). Zu dem Gebrauch: duo verba ... subaudiuntur, et sit et deus 
Augustin locutt. I, 180 de Gen 43 22 vgl. I Par 11 ıs, ferner Wettstein I 432f. und 
bei Letronne Recueil des Inscriptions grecques et latines de l’Egypte II 286 {eos 
o0:, Arbrı —= „(Serapis) helfe dir, Alypius“ und 221 = Dittenberger Or. Insecr. 721, 10 
Mewg Hutv IMdrwv xal Zvradte, s. auch Lagrange z. St.; 23 ondvöadov el 2uod S*B (el 
pov ScC el 2uoi D latt; eint oo: wollte Abbot, was aber mit dt. «TA. nicht stimmt) 
erklärt den Ausdruck oat«y& — doch wohl nur zufälliger Gegensatz zu v.ıs: der 
Fels aus ıs ist jetzt ein Anlaß zum Anstoß für Jesus. Bedeutendere Ab- 
weichungen: 21 :7 rpiwm np£pg &yepdjvar (Le) f. ner& Tpelg Mnepag Kvaaılivar: Ss. Zu 
1239 f. Me 831. 24—28 Zur Sache vgl. zu Mc83—-9ı Mti0Os.»2f. Kleine Ab- 
weichungen gegenüber Mc u. a.: 25 edpyosı f. owoer wie Mt 10 3; 26 GyeAndY)- 
vera ävdpwrog (vgl. Le) 2&v (vgl. Le: c. part.) f. @peret ävdpwnov c. inf.: Mt liebt 
die Passivkonstruktion; 7 t! &öosı eine „Parallelfrage“ f. das schwierigere ti y&p 
dot; 27 adrod ? f. av Ayluv; 28 zav Dde (vgl. Lc) f. @e av: vgl. zuMc 9ı Ver- 
deutlichungen: 24 ö ’Inooög (om B* Blaß); 28 av vldv rod Avdpwrou äpyöjevov &v 
(s. zu Me 123; doch wäre auch 2yv= eig „in sein Reich“ möglich, vgl. Lagrange) 
7 Buoreig adrod f. vv Baordelav Tod +eod (soweit auch Lc) &AnAvdutav Ev duvaner: 
zur Sache s. zu Mc 9ı und vgl. Mt 1023 24 . Bedeutendere Ab- 
weichungen: 24 rpooxudleodnevog tov döxAov obv fehlt: Mt will die Worte nur 
an die Jünger gerichtet sein lassen; 25 x«l tod ebayyeXlov fehlt (auch Le) als über- 


Mt 16 a7] $ 65 Verklärung, Gespräch beim Abstieg 142 





»r »Leben« »geben«? Denn der »Menschensohn« wird kommen in der 
Herrlichkeit seines Vaters mit seinen Engeln und dann wird er »ver- 
2s »gelten einem jeden nach seinem Tun«. Amen ich sage euch, es sind 
einige unter den hier Stehenden, die werden den Tod nicht schmek- 
ken, bis sie den »Menschensohn« kommen sehn mit seinem Reich. 
17865 Und nach sechs Tagen nahm Jesus den Petrus und Jakobus und M 5 # 
dessen Bruder Johannes mit und führte sie auf einen hohen Berg für 
»sich allein. Da wurde er vor ihren Augen verwandelt, und sein Ant- 
litz strahlte wie die Sonne, seine Kleider aber wurden weiß wie das 
sLicht. Und siehe da erschien ihnen Mose und Elia, die unterredeten 
«sich mit ihm. Petrus aber nahm das Wort und sagte zu Jesus: Herr, 
hier ist für uns gut sein; wenn du willst, schlage ich hier drei Zelte 
sauf, für dich eins und für Mose eins und für Elia eins. Während 
er noch redete, siehe da überschattete sie eine lichte Wolke und siehe 
eine Stimme kam aus der Wolke: Dies ist mein geliebter Sohn, an 
sc dem ich Wohlgefallen gefunden habe; hört aufihn! | Und als die Jün- s 
ger das hörten, fielen sie auf ihr Angesicht und fürchteten sich sehr. 
Da trat Jesus herzu und rührte sie an und sprach: Steht auf und 
s fürchtet euch nicht! | Als sie aber ihre Augen aufhuben, sahen sie nie- m $ 
» mand (mehr) außer Jesus allein. Und als sie vom Berge herabgingen, 
gebot ihnen Jesus und sprach: Sagt niemand von dem Gesicht, bis der 
ıo »Menschensohn« von den Toten auferstanden ist! Und die Jünger 
fragten ihn: Wie sagen denn die Schriftgelehrten, Elia müsse erst 
ıı kommen? Er aber gab zur Antwort: Freilich soll »Elia« kommen, um 
ız alles „in Ordnung zu bringen«. Aber ich sage euch, Elia ist bereits 
gekommen, und sie haben ihn nicht erkannt, sondern ihm getan, was 
sie wollten. So wird auch der »Menschensohn« von ihnen leiden, | 
ıs Da verstanden die Jünger, daß er ihnen von Johannes dem Täufer ge- s 
ıs sprochen hatte. 866 Und als er zu der Menge kam, trat ein Mensch m s « 
ıs zu ihm, fiel vor ihm auf die Knie und sagte: Herr, erbarme dich über 
meinen Sohn, denn er ist mondsüchtig und leidet schwer, fällt er doch 


flüssig, oder ist es erst später in Mc eingedrungen? vgl. zu 4 ız 10 ıs 192» und Ex- 
kurs zu Mc 1ı; 27 Mt läßt aus Mc 382 das spezielle ös yäp &&v EnaoyuvT) ... „ Enaıo- 
xuvdyostaı adröov aus, da er ein Aequivalent schon 1032 —=Lec 128f. gebracht hat 
und 25 sı—4s noch folgen soll, setzt den Nebensatz öt«v EI9n xTA. in einen Haupt- 
satz mit n&AAsı (Mt noch 17 1. 22 20 ı7. 22 24 6) um und voran, und schließt mit einem 
allgemeineren xal töre dmoöbcer Endorw xarı vyv npäkıv (T& Epya S* itvar syrr vielleicht 
besser nach Mt’ Sprachgebrauch?) «örodß: vgl. Ps 61ı3 Prov 241 Sir 32 2; 28 die 
Zäsur xal EXeyev aörotg fehlt, wodurch Mt den folgenden Spruch fest in die vor- 
herige Situation einfügt. xXvat 1-8 Kleine Abweichungen gegenüber Mc 
u.a.: 1 yövoug fehlt als synonym zu xar iötav; 2 D bietet am Anfang mit xal nera- 
noppwdelg 6 "Inooög Epnpoosdev aörüy EAapnbev xrA. zugleich Verdeutlichung (6 ’Inooög) 
und bemerkenswerten Konstruktionswechsel; Asvx& f. oriABovıx Aeux& Alay und üg 
nö »ög f. den Vergleich mit dem Walker: Verkürzung; 8 x«t iöoö wie bei Lc; Muv- 
og nat “Hielag (Le) nach der historischen Ordnung f. °H. oöv Mwucet: den von Mt 
trotzdem festgehaltenen, an sich möglichen (Blaß $ 1354) sing. ©p%y verbessern 
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C itvar usw. in OpYnoav; ovvAadodvreg ner’ adrod (vgl. Le) f. die conjugatio periphrastica 
nal joav co. ra 'Insod; 4 xöpıe (s. zu 82, Emiordra Le) f. aßßei, das Mt nur 26 0 = Mc 144 
beibehält: vgl. Mt 20 3 —= Mc 1051, andrerseits Mt 21» — Mc 1l a1; das Motiv der 
Furcht Me sb wird erst Mt s verwertet s. unten; 5 i2ob zweimal; äneoxiaoev f. &y&vero 
Emioxıdbouoa; Asyouoa; 8 oddeva F. odxerı oddeva; ned’ Enuıav fehlt als überflüssig; 
adröy ’Inooöv B*8(S) wohl die echte Mt-Lesart f. zöv ’Iysodv (vgl. Le): nach Well- 
hausen = /eh Djeschu. Verdeutlichungen: 1 öv ddeiyöv aörod; 4 el Yelsız 
(Blaß $ 372, 2°) rowjow &ds f. xal nomwpev; 5 Etı adroö Aadodvrog (= Le): anschei- 
nend eingesetzt wie 9ıs 1246 — aber woher die Uebereinstimmung des Lc? Ywreıw 
vgl. Apc 14 ıs und Wettstein 1436; &v & edööxnoa: hier offenbar durch Angleichung 
an 3ır. Bedeutendere Abweichungen: 2 xat EXanbev td npöswrov 
Tod ag ö Atos (vgl. Apc 116 IV Esra 7,97 wie ihr Antlitz einst wie die Sonne 
leuchten soll usw.): auch Le bezieht die neranöppwarg auf eine Veränderung des npö- 
owroy vgl. zu Mc92; 4 a.E. fehlt Mc 6% od y&p Ydsı ri &moxpı$Y: wohl um den Apo- 
stel zu schonen vgl. Exkurs zu 31, ähnlich wie später Mt 2643 gegenüber Mc 140; 
5 &neoxiaoev adtoög (= Le) ist, doch wohl schon so aus der Meüberlieferung ge- 
schöpft, andernfalls Aenderung eines echten Zntoxıdtovos ad beiMe (s.zuMer); 
6 f. das Expoßor y&p &y&vovro aus Mc eb bringt Mt passender hier unter, aber er 
stilisiert etwas anders (vgl. opööp« und npoonA%ev), nennt als Subjekt dxobcavteg ot 
padntat (wie ı0. 13) und malt das Niederstürzen wie die Wiederaufrichtung aus nach 
Dan 81 10s£. 15 ff. Apclır; daher auch 8 erd&pavreg todg öptarnoüg adräy f. EEurıya 
repißiebänevou 9—13 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.:9 wenn 
D’s xai aataßaivovreg.... Eversiiato vörcig hier der älteste Text wäre (vgl. noch zu 3 ıs 
5 40), so wären unser jetziger Mc und Mt Korrektur dieser Lesart vgl. Blaß 8 466,4; 
die Worte werden in direkte Rede umgesetzt (vgl. Bultmann 189), daher eimyrs 
70 öpana (— gottgesandtes Gesicht, wie oft in LXX und Act) £. öiyyiowvraı & eldov; 
Ewg 08... &yspd f. ei pn ötav... Avaoıy; wie 1621; 10 zi oöv f. öt: mit deutlicherer 
Frageform s. zu In; 11 Zpysrar dnoxaraorjonı D itvar syre (Epyaıoı nal Krroxaraotioeı 
wäre bei Mt auffällige Koordination) mit LXX f£. 2X%&v anoxadrorkver: Loisy II 44 
will bei Mt zwei verschiedene Ankünfte des Elias unterscheiden: ı2 und n! 
12 ‘EMeiag 75n (H. syre xat “H. syrr) MA$ev f. ot “Hieing EArAvdev; Erolnoav Ev adro 
f. &roincav ara; vgl. Blaß $ 157,1. Verdeutlichungen: 9 ö ’Iyooög Atywv; 
10 of yadınrai; 12 00x äneyvwoav aöröv, &AN, Bedeutendere Abweichungen: 
9 Mt läßt zum Schluß Me ı aus, der die Jünger in ungünstigem Lichte zeigt, s. 
Exkurs zu 31; 11 f. Mt stellt Mc 1b hinter Me ıs und läßt sowohl xat nög yEypa- 
zıcı wie das schwierige xad@g yeypanıaı in’ adıöv (s. zuMcıs) aus, so daß Mc ıeb in 
der abgeblaßten Form oürwg xal 5 viög od avdpumov neideı (Ss. zu 16 97) xıA, erscheint; 
13 Mt betont in einer eigenen Abschlußbildung röre ovvijxav xTA. nach seiner Art 
ausdrücklich, daß die Jünger verstehn, was mit dem Rätselwort gemeint ist — 
gewiß entgegen der Meinung des Mc (vgl. ı0). 14—202 Mt bietet eine äußerst 
starke Kürzung von Mc 9u—2s, und trifft dabei mit Le z. T. in einer Weise 
zusammen, die nicht zufällig sein kann: hatten Mt und Le eine andere Mcform 
vor sich? 14 ein Extrakt aus Me 14—ı72. Bei Mt (und Le), dem es nur auf das Wunder 
selbst ankommt, fehlt wie die breit gemalte Situation am Anfang (KLSchmidt 
229), so die ernst gemeinte Frage im Munde Jesu Mc ıs (s. Exkurs zu 3 ı), sodann 
die etwas dunkle Erzählung von einem Streit zwischen Schriftgelehrten und Jün- 
gern und das schwer begreifliche Erstaunen des Volkes. Freilich ist Mt’ «at 2I%hv 
(so D itvar syrse auch Me AD it syrs Le D: 2/%övrwv SB grammatische Korrektur 
vgl. Blaß $ 466, 4 423, 6) npög röv öyAov npoojAtev abrh ävdpwnog (vgl. Lc) yovunsröv 
&öröy eine reichlich kurze Einleitung; 15 xat Aeywv (vgl. Le) xöpıe (f. dıödonare wie 
825, wie v.4 f. faßßei: nöpıe om S syr») &X&noov (wie 1522) xıA.: Mt vermeidet (wie 
Le) die Frage Jesu Mc 2ı nebst der Antwort des Vaters und der zweiten Krank- 
heitsbeschreibung Mc», setzt aber den Hauptinhalt von Mc 2 gleich für Mc ıs ein, 
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ıs oft ins Feuer und oft ins Wasser. Und ich habe ihn (schon) zu deinen 

ır Jüngern gebracht, aber sie konnten ihn nicht heilen. Jesus aber gab 
zur Antwort: O ungläubiges und verkehrtes Geschlecht, wie lange 
soll ich bei euch sein? wie lange soll ich euch ertragen? bringt ihn 

ıs mir her! Und Jesus bedrohte ihn, da fuhr der Dämon von ihm aus, 

ıs und der Knabe ward geheilt von der Stunde an. Da traten die Jünger 

» zu Jesu für sich und sagten: Warum konnten wir ihn nicht austrei- 
ben? Er aber sprach zu ihnen: Wegen eures Unglaubens. | Denn Amen q $ 55 
ich sage euch, wenn ihr Glauben habt wie ein Senfkorn, so könnt ihr 
diesem Berge sagen: wandre von hier nach dort hinüber, und er wird 

22 hinüberwandern, und nichts wird euch unmöglich sein. $ 67a Als siems# 
aber in Galiläa wandelten, sprach Jesus zu ihnen : Der »Menschensohn« 

»s wird in der Menschen Hände übergeben werden, und sie werden ihn 
töten, und am dritten Tag wird er auferstehn. Und sie wurden sehr 

24 betrübt. 8 67b Als sie aber nach Kapernaum kamen, | traten die ms si: 
Einnehmer der Doppeldrachme zu Petrus und sagten: Entrichtet euer 








Dabei umgeht er zugleich einen Teil der Aussagen über dämonisches Besessensein, 
die er nicht liebt (s. zu 81—9 3), und ändert einiges; du oeAnvıdterau (vgl 42) vol 
vardg Eyeı (ndoxsı CD): Verdeutlichung auf Grund antiker Vorstellung vom Zusammen- 
hang zwischen Epilepsie und Mondsüchtigkeit, vgl Galen IX 903 (N ceAijvn) täg t@v 
enıiimrwy mpet mepıödoug, Lucian Tox. 24 Eitysro dE xal Kartaninzerv npög TiVv oEeArjvmv 
adkavonevyv und den Namen Zeiyvis für ein Amulett für epileptische Kinder (La- 
grange); noAaxıg ist stilistisch wirkungsvoll verdoppelt; 16 rpooyveyx« lag der Sache 
nach und wegen Äjveyxx Me ı nahe zur Verkürzung von Mc 18 elna ... iva adrd 
ErBarwarv; adroy Yepanedon: FL. iva adrd Eußadworv (Ss. Zu 15 81-934); Tövvwidmoav (Le) f. 
toxuoav: 17 6 ’Inoodg (Le) und xat &teorpapnevn (Le, vgl. Dt 325) verdeutlichend; ne9 
önöy leichter als npdg önäs; por adröv Böse (vgl Le, s. zu Mt 14 ıf.) f. aörov zpög ne; 
18 Mt unterdrückt auch den fortgesetzten Widerstand des Dämons Mc 20.2, das 
Gespräch Jesu mit dem Vater über das ei ıı 0,9 (vgl. die Auslassung von Me 123—28 
im Mt) und die mühevolle Heilung Mc »f. (wie Mc 82—»). Es bleibt also nur 
aa Enerinmsev aörh 6 "Inooög (vgl. Mc 2%) xat EENAYev An’ adrod To daruöviov (vgl. Mc % 
— Mt verrät erst hier, daß ein Dämon im Spiel ist, mußte ihn freilich wegen 
v. ı9 erwähnen) xat &epansbdn 5 noig And NG Öpag Exeivng (s. zu 8ıs und Exkurs 
zu 31). Im wesentlichen so auch Le, vgl. auch Le 435 neben Mc 12; 19 Mt ersetzt 
xul eiosAYdövrog abrod eig olxov. . . EnmpWrwv adröv" ötı durch töre npogeAdövres... 
elnav dt <i (s. zu 911) und schiebt verdeutlichend ı& ’Inooö (om syrs) ein; 202 Mt 
setzt für die nicht deutliche Antwort Mc » toßro — rpoosuyfj Aal vyoreig (bei Mt 
eingeschoben in SbD latt = v.2ı) einen direkten Tadel d:& yv dnıoriav (so D latt 
syrs mit Recht wegen v.20b gegen öAtyorıoriav SB: der Begriff riorg geht hier auf 
die eigene Wundermacht der Jünger) önöv: an diese Antwort auf die auch 
schon im Mc vorhandene Jüngerfrage kann er dann das Logion aob anhängen. 
20® Dem Mangel an Glauben gegenüber stellt Mt ein Herrnwort über 
die Macht des echten Glaubens — gewiß nicht ad vocem öpog, vgl. ı. 9, 
angeknüpft, aber doch in derselben Form, in der vom Berge versetzen 
die Rede ist, wie 2121 — Mc 11as (daß Mt 2121 od növov zb T7g ouxdig 
rorroete AAA& einschiebt, dürfte reine Verdeutlichung aus der Situation von 
$ 79 heraus sein). Mt würde dann wohl in 17 206 an jene Form des Wortes 
angeglichen haben, während das Logion in Q nach Le 176 vom Versetzen 
eines Feigenbaumes (ursprünglich? s. zu Le 176) sprach. &unv yap 
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Atyw Öpiv: Einleitung wie Me 1123 = Mt 21 21; &&v Exyre niotıv (Bedingungs- 
form wie Le 176 Mt 21 oı, nicht Mc 1122) Ws xöxxov orvanews: so nicht 
Me 1123 = Mt 2laı, sondern nur Le 176. Zur Sache vgl. Mc 4 so ff. Parr; 
jedoch kann es hier nicht, wie dort, auf die Wachstumsfähigkeit, sondern 
nur auf die Kleinheit des Kornes ankommen. Sinn: echter Glaube ist noch 
in der kleinsten Dosis wunderkräftig, ihr aber seid eben &rtotor. Das Evdrev 
&xel (om syrsChrys.) ist kurzer Ausdruck für das plastische Detail Le 17 e 
und Me ll23 = Mt21aı. xal obdEv Köuvarijoet dulv: offenbar kommentierender 
Zusatz des Mt, 

22-23 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 22 ovorpeyonevav 
(SB d h. „als sie sich (um ihn) zusammendrängten“ Zahn? oder „als sie umher- 
zogen“? &vaoıpsponevov D) adrav &v 77 Tarıaig einev (vgl. Le) f. Exeidev EEerdövreg 
Eropedovro Ü& 7. T... . xal Eleyev; peideı (s. zu 16 97) napaötdoodenı (— Le) f. napa- 
dldorar; 23 Anoxtavbeig fehlt als überflüssig. Verdeutlichungen: 22 ö ’Inoog. 
Bedeutendere Abweichungen: 22 Es fehlt Me 3. 31% «al odx Meiev iva 
zig yvor mit seiner Begründung &didxoxev yäp Todg nad mräs adrod (vgl. Le): Mt ver- 
meidet es, von nicht erreichten Absichten Jesu zu sprechen, s. Exkurs zu 31; 
23 77 Tpiım Anepa Eyepdrostaı f. ner& tpeig Muepag (so bei Mt D itrar) dvaoriostau: S. 
zu 1220 Me 8315 xal &Aunydmoav opiöpe f. den die Jünger herabsetzenden v. 32 
bei Me, mit dem sich Lc in anderer Weise abgefunden hat. 

v. 24—27 sind bis auf die überleitenden Worte (eio)zAYövrwv SE eig 
Kapapvaoın (aus Me 33%, aber in Partizipialkonstruktion umgesetzt) Sonder- 
eigentum des Mt. Das alte dialogische Kernstück, das vielleicht eine ganz 
andere Beziehung gehabt hat (Bultmann 17), scheint die Stellung der 
palästinensischen Judenchristen zur Tempelsteuer regeln zu wollen. Die 
Frage konnte unter ihnen vor 70 p. Chr. wohl aufgetaucht sein; um die 
Steuer an den Jupiter Capitolinus, s. zu 24, kann es sich trotz JWeiß nicht 
wohl handeln: der würde nicht als Gegenstück zu den ßasıXeig tig yrg be- 
handelt worden sein. Jesus, lehrt die Erzählung, hat sich auch in bezug 
auf die Tempelsteuer dem Gesetz angepaßt, wie in 3 15 f., obwohl er es 
eigentlich nicht nötig hatte. Vgl. dazu R. Schimeon b. Jochai (um 150), 
Sukka 30a: gleich einem Könige von Fleisch und Blut, der an dem Zoll- 
haus vorüberging. Er sagle zu seinen Knechten: Webt den Zölinern den 
Zoll! Sie antworteten ihm: Ist nicht der ganze Zoll dein? Er spruch zu 
ihnen: Von mir sollen alle Vorübergehenden lernen, duß sie sich nicht 
dem Zoll entziehen dürfen. Damit verbunden ist nun aber ein legendari- 
sches Motiv von vielleicht hellenistischer Herkunft: Jesus, der wie 22 19 
kein Geld bei sich hat, verschafft sich die Münze vermöge seiner Wunder- 
macht, oder doch mindestens einer Allwissenheit, die das göttliche Vor- 
sehungswunder voraussieht. Dies Wunder, das übrigens gar nicht erzählt, 
sondern nur vorausgesetzt wird, läßt sich nicht durch Künste der Text- 
kritik direkt beseitigen, höchstens auf Mißverständnis einer ursprünglich 
bildlich (wie 4ı9 13 47 f.) zu verstehenden Aufforderung zurückführen, s. zu er. 
Aber die Darstellung des Mt scheint den Märchen vom Schatz im Fisch 
verwandt, z. B. dem vom Ringe des Polykrates Herodot III 42 und dem 
von der kostbaren Perle Schabbath 119a (vgl. Fiebig Jüdische Wunder- 
geschichten 1911 S. 62 ff. und dazu Mt 13 45 f.\; eine Fülle von Parallelen 
bei Reinhold Köhler Kleinere Schriften II 209 Anm. 24 ol 1& Stöpxxpa 
Aanßävcvtes: nach Ex 30 ı3f. (vgl. II Par 246 Esra B’ 20 52) hatte jeder 
über 20 Jahre alte Israelit jäbrlich am Ende des Monats Adar d. h. vor 
Ostern — was zur Stellung der Erzählung im Mt passen würde, doch vgl. 
Schegalim III 1 — dem Tempelschatz eine Kultussteuer zu zahlen. Und 
zwar einen halben Schekel nach LXX (für die ein Schekel mit ötöpayxpov 
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25 Meister keine Doppeldrachme? Er sagte: Doch. Und als er nach 
Hause kam, da kam ihm Jesus zuvor mit der Frage: Was dünkt dich, 
Simon? von wem nehmen die Könige der Erde Zoll und Steuer? von 

esihren »Söhnen« oder von den Fremden? Wie er aber sagte: von 
den Fremden, sprach Jesus zu ihm: Also sind die »Söhne« frei; da- 

o, mit wir ihnen aber keinen Anstoß geben — geh an den See, wirf 
die Angel aus und den ersten Fisch, der hochkommt, den nimm, 
und wenn du sein Maul öffnest, so wirst du einen Stiater finden. Den 

ısnimm und gib ihn für mich und dich. $ 68a Zu jener Stunde traten 
die Jünger zu Jesu und sagten: Wer ist nun der Größte im Himmel- 

sreich? Da rief er ein Kind herbei, und stellte es in ihre Mitte und 





er 


übersetzt wird) = Td Äuov tod Ötöpdynou; aber nach der anderen Berech- 
nung Josephus Ant. III 8, 2 entspricht der Schekel 4 attischen Drachmen, 
und so nennen hellenistische Juden den halben Schekel der Tempelsteuer 
einfach 7d dtöpaxpov, vgl. Josephus Ant. XVII 9, 1 16 te ölöpaxpov, 6 T® 
YEeD xataßzAdeıv Exdstors rarpıov und Schürer II 314 f. Nach der Zer- 
störung Jerusalems wurde .das ötöpaynov den Römern für den Tempel des 
Jupiter Capitolinus gezahlt, Josephus Bell. VII 6, 6; eine ägyptische Parallele 
zur Zweidrachmensteuer bei Deißmann Licht vom Osten 229. Priester und 
Rabbinen erhoben freilich den Anspruch, von der Tempelsteuer frei zu sein, 
s. Strack-Billerbeck I 762. 771. npoofAdov... ro llErpp xTI.: die Frage 
wird wie Mc 2 ı5 f. nicht direkt an Jesus gerichtet (vgl. dazu Bultmann 25), 
sondern an Petrus als Repräsentanten der Jünger s. zu 16 9 (als den Hauswirt 
Jesu nach Nösgen). 6 öLödonados bn@v od Teile ölöpaxna (ohne Artikel (S*D, 
Allen erwartet sing.): der plur. bedeutet „alle Jahr“. 25 £. vai: weiß Petrus, 
daß Jesus in früheren Jahren bezahlt hat, oder schließt er aus seiner kon- 
servativen Stellung zum Gesetz? xal EIdövra eig tiv olxiav (vielleicht nach 
Me 933; Jesu Haus auch Mt 910.28) npospdaoev abröv (rückbezügliches 
Pronomen wie 26 7ı Le 1248 17) 6 Inooös: Jesus kam ihm d.h. seiner Mit- 
teilung zuyor, weil er alles vorher weiß (n&vra oapüg eiöwg Catene 142). Aber 
während 24 nur mit Bezug auf Jesus gefragt hat, antwortet Jesus für die 
viot überhaupt und bezahlt auch nicht nur für sich. tt oo: Öoxel: s. Exkurs zu 
122. oil Baordeig tng yüg: Gegensatz zu „der des Himmels“, dem die Tempel- 
abgabe gebührt. @v vi@v aurav: d. h. entweder die leiblichen Kinder im 
Gegensatz zu den Untertanen, die Prinzen, deren Stellung die Jesu und 
seiner Jünger entspricht („trotz des Abstandes zwischen dem einzigen 
Sohn Gottes, der es von Haus aus ist... und den Söhnen Gottes“ trägt 
Zahn ein). Oder einfach die Volksangehörigen im Gegensatz zu den Frem- 
den, indem nach orientalischer Anschauung wie die Warenzölle (tEXy) von 
den Fremden, so die Steuern auf Person und Grundbesitz (x7,v30g) von den 
Unterworfenen und nicht von dem eigenen Volke entrichtet werden, so Well- 
hausen, vgl. auch die faktische Steuerfreiheit der römischen Bürger, Mar- 
quardt Römische Staatsverwaltung II? 177 ff. In jedem Falle sind also Jesus 
und die Jünger eigentlich steuerfrei. einövrog: wie 1a SB ohne Pronomen 
(Blaß $ 423, 6) und gen. f. dat. wie85 9ı0.ıs. Ein merkwürdiger Zusatz 
in cod. 713 (Gregory Das Freer-Logion $. 25): &ypn Zipwv' val- Atyaı 6 
"Inssoös* ds obv nal od bg AAAörpiog adrav, 27 Iva d& pi onavöndlowiev 
(wohl nicht plur. maiestatis) xT\.: durch anscheinend respektloses Verhalten 
gegenüber dem Tempel. eis Yadacoav: mit nopeudels (vgl. Me 3) oder 
mit PaAe Aynıorpov zu verbinden? dvaßavıa: ungriechischer Ersatz des 
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Passivums durch das Intransitivum vgl. Mc 42ı 14aı B (gegen D) usw. 
Wellhausen Einl.? 19 Blaß $ 315. eüpr,oeıg oratfjpx: ein Stater sind 4 Drach- 
men (in D 26 15 f. &pyüptov = 1 Schekel = 2 Drachmen s. oben‘, also tat- 
sächlich die Tempelsteuer für (2vti wie Mt 20 2s, nicht = „an Stelle von“ 
wie Ex 30 ı3 voraussetzt) 2 Personen; warum aber bezahlt Jesus nur für 
sich und Petrus, nicht auch für die anderen Elf? Nach Blaß war ursprüng- 
lich (vgl. Chrysostomus? aber s. dagegen Zahn z. St.): eupfj set orarip« 
d.h. der verkaufte Fisch wird schon die Steuersumme einbringen (so 
ebploxw ganz üblich); erst später habe man dies mißverstanden und durch 
Avolias Td oTona& adtod eüproeıg ein Naturwunder daraus gemacht. 
Ja selbst die ursprüngliche Meinung des üblichen Textes könnte man 
allenfalls mit Loisy so zurecht legen: „sobald du ihn vom Angelhaken los- 
gemacht hast (&voiöas td otöpe), wirst du für ihn einen Stater erhalten“ 
(ebptsetc)? Das &ög &vtl £noö xal oo0 ist Aramaismus nach Wellhausen Einl.? 
26 Blaß $ 283,1. XVWHRE 1-35 Mt scheint das Konglomerat Mc 9 33° —50 
(s. zu Me 33) als Einheit überkommen und es seinerseits, teils auslassend 
teils andere Herrnworte anschließend, zu 
einem Kapitel über das Verhalten der Ge- 


meindeglieder untereinander, einem Stück ar Ma ni 
ältester Gemeindeordnung, ausgestaltet zu er an 

haben (anders Lagrange): die Jünger sol- ir 

len nicht eifersüchtig um den Rang strei- ee 

ten, da nur der demütigen Anspruchs- 5 ri 
losigkeit wirklicher Kinder das Himmel- ’ Ei 

reich offensteht (1-4); den Kindern in | (1° ein 2 
übertragenem Sinne, den pıixpot 2) ee 

unter den Brüdern (vgl. Mt 25 «0; also £ “ 113 
nicht mit BWeiß: Kindern, die aber schon : T 171 
glauben können, sondern: den einfachen (5 50.2) sf u 
geringen Christen) soll man freundlich e 5 1 
entgegenkommen (5), ihnen kein Aergernis nee as 

geben (sf.) — wie auch von dem einzelnen y | ee 
Jünger alles ihm Aergernis Erregende mit oh: a: 
Energie abgetan werden muß (sf.: die en ir 
eigentümliche Gedankenverbindung be- N : 
weist literarischen Zusammenhang mit ar E 
Mc); man soll sie nicht gering achten (10), 


da es nicht Gottes Wille ist, daß einer 
von. ibnen verlorengeht (1-14); vergeht ——— 
sich ein Bruder, so soll man ihn auf alle Weise zu retten suchen, ehe man 
ihn aufgibt (15—20: über den Text s. zu 15); im Fall persönlicher Kränkung 
soll man stets und ohne jede Grenze zur Vergebung bereit sein (21); denn 
Vergebung erlangt nur, wer selbst vergibt (25-35). 

1—2. (5) Mt bringt hier Me 9 s3»b— 37 sehr verkürzt: 1 das Kommen nach Kaper- 
naum und nach Haus (Mc 33) ist schon in 242. 25% erwähnt worden; aus der übrig- 
bleibenden Frage Jesu an die Jünger (Mc 3b nebst 34) macht Mt nach seiner Art 
eine durch das wiederholte Hervortreten des Petrus in dieser Zeit (vgl. Chrysosto- 
mus z. St. &v &zelvr 17 Vog' Öre nävrwv abröv reoetiwyoe d.h. Mt 17 24) veranlaßte direkte 
Frage der Jünger: 2y Exeivn 7 Öpg (s. Exkurs zu 122: v7 Auepg itrar syrsc) npoonAdov 
oi nadnal ı@ "Imood Atyovres' tig äpu (äpa bezieht sich eben auf 17 27) pneitwv (aus 
Me 34) &oriv 2v 7A Buorleig TOv odpaviv (nach v. 3). Die letzten Worte sind eine rich- 
tige Verdeutlichung, s. zu Mc 93: die faoıkein kann hier nicht einfach die Ge- 
meinde sein, &oriy hat also futurischen Sinn; 2 Mt läßt Mc s Be für Aaßov 
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ssprach: | Amen ich sage euch, wenn ihr nicht umkehrt und werdet wie es. 
die Kinder, so werdet ihr nicht in das Himmelreich hineingelangen. 
ıWer sich also erniedrigt wie dies Kind, der ist der Größte im Himmel- 
sreich. | Und werein solches Kind in meinem Namen aufnimmt, dernimmt u s « 
s mich auf. Wer aber einem von diesen Kleinen, die da an mich glauben, 
Anstoß gibt, dem wäre es besser, daß ihm (vorher) ein Mühlstein um 
den Hals gehängt und er in der Tiefe des Meeres ersäuft würde. | Weheg s:: 
der Welt wegen der Anstöße; es müssen ja Anstöße kommen, doch 
s wehe dem Menschen, durch den der Anstoß kommt. | Wenn aber deine u s 
Hand oder dein Fuß dir Anstoß gibt, hau sie ab und wirf sie von 
dir; es ist besser für dich verstümmelt und hinkend in das Leben hin- 
einzugelangen, als im Besitze beider Hände und beider Füße in das 
vewige Feuer geworfen zu werden. Und wenn dein Auge dir Anstoß 
gibt, so reiß es aus und wirf es von dir; es ist besser für dich einäugig 
ins Leben hineinzugelangen, als im Besitze beider Augen in die Feuer- 
ı0 Geenna geworfen zu werden. $68b Seht zu, daß ihr keinen von diesen s 
Kleinen verachtet; denn ihre Engel sehn allezeit das Angesicht meines 
Vaters im Himmel. | Was dünkt euch? wenn jemand hundert Schafe a s « 
hat und eins davon sich verirrt, läßt er nicht die neunundneunzig 
auf den Bergen und geht hin und sucht das verirrte? Und wenn er 
es glücklich findet, Amen ich sage euch, er freut sich darüber mehr 
als über die neunundneunzig, die sich nicht verirrt haben. | So ist es 


vv 
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Me 36) nposxa@deodnevog und unterdrückt xal Zvayxurlıoduevog aör5 (s. zu 191), um 
nach dem Einschub von v.3f. in v.5 Mc 372 (ohne 37b vgl. zu Mt 10.40) zu repro- 
duzieren. . 

3 Einschub, nach Me 10 ı5, in dem nun das „Kind“ abweichend von 
Me c. 9 als Vorbild der Demut erscheint: ihr fragt ganz verkehrt; solange 
ihr nicht umkehrt, um anspruchslos wie die Kinder zu werden (ob otpeyeovar 
wie Jo 12 40 direktes petavosiv = and meint?), so kommt ihr überhaupt gar 
nicht hinein. Die nach JWeiß’ strengem Urteil „unpsychologische“* Bedingung 
ist seit alters auch mit der ausgeführten der Wiedergeburt Jo 33.5 in Verbin- 
dung gebracht worden, vgl. Zahn Geschichte des Kanons II 523 ff. Harnack 
Texte und Untersuchungen 42, 3, 98. Strack-Billerbeck bringt ein Beispiel 
für „das Kind als Bild der Sündenreinheit*: Pesigtha 61P die Schule 
Hiillels sagte... wie ein einjähriges Kind, das rein ron jeder Sünde 
ist. 4 Wohl eigene Bildung des Mt, um „den Zusammenhang zwischen 
dem Anlaß der Belehrung v. ı und v. s“ herzustellen (Bultmann). &s td 
rardtov Toüto: soll man ergänzen „sich demütigt“ oder „demütig ist“, oder 
soll man verstehn „wer sich bis zum Kinderstandpunkt herunter demütigt“? 
Den Gedankenfortschritt von v. 4 zu v.5 findet Chrysostomus z. St.: od... 
kovov, Yrolv, Edv aüutol Torodtor yEvnode niodov Arıbeode peyav, ZII& Av 
ETEFOUS TeLobtoug Tinlonte dt Eu. 

5 &v (BD, om alii) naudiov zoroßro: das torodro weist „im Unterschied von wirk- 
lichen Kindern“ auf solche, „wie sie v.3—4 gekennzeichnet waren“ Zahn; 6 Mc’ 
vv. 37b -4ı sind wenigstens z. T. schon 40. 4a benutzt worden. Mt verknüpft daher 
hier Me 372 gleich mit Mc 42 und bezieht das z®y pnıxp@v todrwy T@v TLoTsuövrwv eig 
Ze direkt auf &y naıdiov rorodro v.5 zurück. Ferner sagt Mt ovpgp£peı .... va (wie 
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529 f., vgl. Auoıteret Le 17 2, aber nicht Mt 188.) xpepaoY7 glatter f. xaröv Eouıv... 
n&ANov, el nepixerene, und xatanovuodn) &v ı@ reAdyeı (= das weite Meer) tig Yardsong 
feierlicher f. BeßAyraı eig vnv Yddacoav; 8 Mt zieht die beiden parallelen Aussagen 
des Mc über die Hand und den Fuß, die zur Sünde reizen (über den ursprüug- 
lichen Zusammenhang s. zu Me 43 ff. — oder denkt Mt hier an Gemeindeglieder, 
die ox&vdale sind und exkommuniziert werden sollen?), in eine einzige zusammen: 
daher 7) 6 nohg oov, 7 xwAöv und 7) dbo nödag. Ferner assimiliert er an die Form 5 30 
(ei... . onavdariteı, Enxodov, der Zusatz xai BdAs And ood) und sagt endlich wie 25 41 
kürzend eig 1d röp 1öd aiwvıov (vgl. 19 16. 29 25 46) f. elg mv ydavvov, eig ı. nn. To doßeorov: 
über die Vorstellung einer ewigen Züchtigung s. zu Mt 1028, das ewige Feuer 
im besonderen nach Is 66 24, s zu Mc 94s; 9 in dem Vers vom Auge (ursprünglich 
Symbol des Teuersten, oder Verführungsorgan? s. zu Mc ı7) assimiliert Mt an die 
Form von 5» (ei... oxavönftter, EEeie, xat Bdie And ood) und von 188 (eig nv Luwrjv 
f. sig tyv Basıksiav Tod Yeod). Der Zusatz a E. Tod nupög (vgl. 522) entspricht vielleicht 
Me 4s. Beachte den Anfang in D: 15 adrd ei al 5 öptaruös vgl. 27 A. 

v. 7 Nachdem Mt in v. 6 die zweite Hälfte des Herrnspruches Le 17 ı. 2 
in der Mcform reproduziert hatte, bringt er hier das von Mc übergangene 
Hauptstück = Le 17 ı nach. oval T® xöonw (5 1 13 38 = die Menschen- 
welt) 2nd t@v oxavöziwv: die Konstruktion sowohl semitisch (Wellhausen 
Einl.? 25 vgl. Genesis Rabba 10 (8) “on o5WwS x) wie griechisch (Moulton 164). 
Ein sachliches Gegenstück bildet das Agraphon 7& ayada EAtreiv Öel, nanrd- 
prog ÖE ÖL’ od Epyetaı Kleine Texte 11? Nr. 60. 10 Ein weiterer Zusatz ad 
vocem T@V wxp@v tobtwv: „wie hoch sind sie bei Gott geehrt“! Der 
Spruch geht ursprünglich auf die Wertschätzung der Kinder im eigent- 
lichen Sinne, vgl. auch Strack-Billerbeck I 780. 786; die Bedeutung im Zu- 
sammenhang des Mt drückt deutlich der Zusatz zu Tv Wxpwv Tobrwy in 
einem Teil der Ueberlieferung aus: twy ntoTeuövtwv eig Epne, so D it“*” syre 
vgl. zu e. ol &yyeloı aörwv setzt die auf jüdischem Boden nachweisbare 
Vorstellung von Schutzengeln der Menschen voraus, vgl. Ps 90 ıı Tob 5 e. 22 
Act 12 (7). ıs Apc 1 20 ff. (?) und s. dazu Strack-Billerbeck I 781 £. Clemen 109. 
PAernousıv TO npöswrov: Ausdruck des orientalischen Hofzeremoniells = sie 
stehn direkt vor Gott, oder: sie haben stets Zutritt zu ihm vgl. III Regn 103 
IV Regn 25 1» Tob 1215 Le 1ıs. Die Rabbinen betonen vielfach umge- 
kehrt, daß die Engel das Antlitz Gottes nicht schauen können, Strack- 
Billerbeck I 783. Als v. 11 haben D itY@ syre gegen SB it‘: syrs aus Lc 
19 ıo zur Verbindung eingefügt NAdev. yap 6 vlös To Avdpuwnou oWoaL T& 
&roAwiög, doch s. Jülicher 2 328. 12—14 Sind diese pixpo! oöror scheinbar 
von geringem Wert, so soll die Gemeinde sich doch gerade um sie be- 
kümmern. Das Gleichnis ı2 f. wird in der kürzeren Form bei Mt zumeist alter- 
tümlicher sein (Harnack 65f. Bultmann). Der Sinn ist bei Le besser gewahrt, 
durch eine richtige Deutung des ursprünglichen Schlusses (Le 7 = Mt ısb), 
während Mt ı4 eine sekundäre Anwendung zur Einreihung in die Gemeinde- 
regeln bedeutet: offenbar handelt es sich eigentlich nicht um guixpot (Mt) 
sondern um reuige &uaptwiot (Le), wie in der Parallele Berachoth 37b an 
dem Ort, wo die Reuigen einst stehen werden, werden selbst die völlig 
Gerechten nicht stehen können. Das Zahlenverhältnis 100 —1=99 oft bei 
den Rabbinen vgl. Strack-Billerbeck I 784f., daselbst auch ein ähnliches 
Gleichnis des R. Judan (um 350) von einem Viehtreiber, der 12 Tiere vor 
sich hatte, aus Genesis Rabba 86 (55®). 12 ıi öniv Öoxei: s. zu 17 25. Eni T& 
öpn zieht Blaß nach Chrysostomus zu nopeudeig (Grtei), aber es muß, parallel 
zu Le’ xatakeiner ... Ev 77) Epiw, zu dyelg gehören: der Hirt läßt die 
Schafe da, wo er sie geweidet hat, vgl. Theokrit III 46 VIII 2 p&Aax ven@v 


A 


2... Kat’ Dpex paxpd usw. Ev yEyrtar eupeiv: vgl. Blaß $ 393, 5. 14 00x Eorıv 
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nicht der Wille eures Vaters im Himmel, daß einer von diesen Kleinen 

ıs verloren gehe. | Wenn aber dein Bruder sich vergeht, so gehegq 5 
hin und weise ihn unter vier Augen zurecht. | Hört er (dann) auf dich, s 

ıs so hast du deinen Bruder gewonnen. Hört er aber auf dich nicht, so 
nimm noch einen oder zwei mit dir, damit »auf zweier oder dreier 

ır „Zeugen Mund jede Sache festgestellt werdee. Hört er aber (auch) auf 
sie nicht, so sag es der Gemeinde; wenn er aber sogar auf die Gemeinde 
nicht hört, so soll er für dich gleich einem Heiden und einem Zöllner 

ıs sein. Amen ich sage euch, was ihr auf Erden bindet, wird im Himmel 
gebunden sein; und was ihr auf Erden löst, das wird im Himmel ge- 

ı» löst sein. Weiter sage ich euch, wenn zwei von euch auf Erden eins 
werden über irgend eine Sache, um die sie bitten wollen, so wird es 

»» ihnen werden von meinem Vater im Himmel. Denn keine zwei oder 
drei können in meinem Namen versammelt sein, in deren Mitte ich 

2ı nicht wäre. Da trat Petrus herzu und sprach zu ihm: Herr, wie oftqss« 
darf mein Bruder sich gegen mich vergehn, und ich muß ihm (noch) 

22 vergeben ? bis siebenmal? Jesus sprach zu ihm: Ich sage dir, nicht bis 





VEernna Eurnpootev Tod natpos buwv (SD pou B) xrA.: Blaß 8 214, 6, vgl. zu 
lla6; eig: &v SBD wäre nach Zahn „eine vielleicht auf Rechnung des Ueber- 
setzers zu setzende Einmischung der Parabel (ev npößxtov) in die Deutung“. 
15—22 Es folgt eine Mt vielleicht schon vorliegende Sammlung von Ge- 
meinderegeln (Bultmann). Ein Herrnwort (vgl. Lc 17 3 f.) scheint in seiner 
ersten Hälfte v. ıs zu der allgemeinen Vorschrift über Gemeindedisziplin ı6 f. 
ausgestaltet zu sein: es handelt sich hier nicht um die moralische Pflicht des 
Vergebens gegenüber persönlicher Schädigung, sondern um die soziale der 
Ueberwachung und Reinhaltung der Gemeinde. Mit v. ıs schließt künstlich 
eine Variante zu 1619 an: „die exxAnoi« und die Vollmacht zu binden und zu 
lösen kehrt wieder, nur daß sie nicht dem Petrus, sondern allen Jüngern 
gegeben wird — was vielleicht das ältere ist“ Wellhausen, auch EdMeyer; 
umgekehrt Bultmann 84: Umbildung aus der Zeit nach der Verfolgung des 
Agrippa, als die Autorität von Petrus auf die Urgemeinde überging. Der 
Spruch v. ı», der vielleicht ursprünglich nur eine Ermunterung zum Gebet 
enthielt (vgl. 21 22 Jo 16 23), mag mit seiner wohl sekundären Begründung 
v.20 von Mt hier lediglich ad vocem Ent tig yfis . .. £v obpavois eingefügt sein. 
In 2ı f. tritt dann die zweite Hälfte des Herrnwortes Le 17 3f. als Regel 
über die individuelle Versöhnlichkeit zutage. 15 Um persönliche Kränkung 
kann es sich hier nicht handeln s. oben. Die Lesart v. ı5s, die das freilich 
doch verlangen würde, Ev SE duapıN] ... eig oE (so D itYar syrse 
gegen SB Orig. bei Mt, und SB it’2" syrs gegen D it“ bei Le), ist als nahe- 
liegende Angleichung an Mtaı = Lc 174 zu erklären. EXeySov (vgl. Lev 
19 17 Edeyp& eeydeis Tv nAnSlov oou: Enttiunoov Le) abtov nerafd 000 xal 
@ÖToD növou: aramäisch (nicht hebräisch), statt xar’ lölav, unter vier Augen; 
vgl. Wellhausen und Lagrange. Der Schuldige wird geschont, Skandal ver- 
mieden, der Reuige für das Himmelreich gewonnen: es kommt nur auf sein 
Bereuen an, nicht auf äußere Buße und Freisprechung (Loisy). 16f. Die 
zweite und die dritte Stufe der Zurechtweisung. Nach dem in ıs bei- 
gebrachten Zitat Dt 19 ıs wäre der Zweck der Hinzunahme von 1—2 Brü- 
dern der, daß so die erforderliche Gesamtzahl der 2—3 Zeugen für die 
Hartnäckigkeit des Sünders wie die Anstrengungen des Angeredeten be- 
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schafft wird. Da aber nach ı7% wie ır® der Zweck der Hinzuziehung wei- 
terer Personen hier vor allem der ist, daß sie mit ihrer Autorität die Be- 
mühungen um den Sünder unterstützen, so ist ıs® vielleicht nur verkehrter- 
weise erst später in das Wort eingeschoben (Merx); öbo 7) td ye rrleiotov 
Tpeis npooatpeiv findet sich zufällig P. Oxy. 58, 17. &iv ... napanodoy ! 
und ?: hat hier anders als Mc 5 36 die Bedeutung wie oft im späteren 
Griechisch (Is 65 ıa Esth 33.s Tob 3 4 Polybius III 15,2 XXVI2,1 XXX 
18, 2) „überhören, nicht hören wollen“. 17, ExxAnoi« (syr® hat bier und 
nachher ouvxywy7,) s. zu 16 ıs: ursprünglich, wie 16 ıs, die Gemeinde von 
Jerusalem (Wellhausen). „Wer in allen Instanzen verweigert, sich versöhnen 
zu lassen“, ist kein wahrer Genosse, sondern &dvıxös, TeAWvng wie 5 a6 f. 
18 Und euer Urteil wird Gott bestätigen: was ihr bannt oder löst (s. Strack- 
Billerbeck I 793), das soll definitiv sein. Der Spruch wird aber, trotz Jo 20 as, 
sowenig wie 16 ıs ursprünglich von der Sündenvergebung im besonderen 
gemeint sein, s. zu 1619. Es fragt sich ob das Üpeig auf die Autoritäten der 
Gemeinde geht (katholisch, vgl. 16 ıs), oder auf die Gemeinde selbst (vgl. 
v. ı9 f.): über die Rolle, die der Spruch in der katholischen, wie der protestan- 
tischen Exegese gespielt hat, vgl. HHoltzmann und Loisy. 19 Denn Gott hört 
sogar schon die Bitte zweier zusammenstimmender Christen. n&Aıy SD it’“, 
ray Aunv rell: künstlicher Uebergang zu einem andern die Gemeinde 
betreffenden Gegenstande. Im folgenden Attraktion für n&v npä&yna Ö Exv 
alTIoWwvraL, EXv OLHLPWYIOWOLV TEpl RÖTOD, yevijserat abrois. 20 Grund: Jesus 
ist mit dabei, wo auch nur zwei (is) seiner Jünger als Gemeinde (eig TO 
£uöv Övona) versammelt sind. Jesus spricht hier nicht als historische-Person, 
(Dibelius 92), sondern „als wäre er schon gen Himmel gefahren“ (vgl. 28 20 
Jo 14 23, auch Mal 3 ıe) Pirge Aboth III 2 wenn zwei (zusammen)silzen 
und Worte der Thora sind zwischen ihnen, da weilt die Schekhina unter 
öhnen usw. s. Strack-Billerbeck I 794. Vgl. noch Oxyrhynchuslogia I 4 [Agy]st 
[Insoös* ön]av Eav @orv [B', oöx] efioiv A]yeor, nal [önou] elis] Eotev mövos, 
[800] &yw ein: per’ aör[so] und ICor 54 (s. Zahn zu Mt 1820 A. 40). Für 
00x elolv Yap... map’ os 00x eimi... Ev nEow aör@v D syr: haben alle 
andern oÖ yap elowv .... . Exel ein... E. . &. — schlechter, vgl. zu Mc 
7 ı5 Mt 1025, auch weil auf den Ort (&xei) nichts ankommt (Wellhausen). 
21—22 Vgl.oben; Zahn meint die Urform der Tradition im Hebräerev. fragm. 
10 zu finden, obwohl hier doch vermutlich nur eine Mischung aus Mt und 
Le vorliegt. Diese beiden differieren erheblich, nicht nur darin, daß Mt 
eine besondere Einleitung bildet (Petrus stellt eine Frage vgl. 14 2s 15 15 
16 ıs und Hebräerev.: dizit illi Simon etc.), sondern auch in der Wendung 
des Ausspruchs: doch erscheint die hyperbolische Forderung Jesu in Le’ 
17 a Entaxıg tig Ypepaxs weniger semitisch als in Mt’ 22 (Hebräerev.) Ewg 
EBdounnovrdexıg Enta; auch die Bedingung der Verzeihung bei Lc macht den 
Eindruck sekundär zu sein (Harnack). 21 Die Parataxe in der Frage Auap- 
rise... xx Aptlow steht unter semitischem Einfluß vgl. 2653 Le 145 
Wellhausen Einl.” 13 Blaß $ 471, 2; Hebräerev. beschränkt: peccauerit... 
in uerbo et salis tibi fecerit! \Vgl. auch Test. Gad 6: wenn 
einer gegen dich sündigt ... und wenn er bekennt und bereut, 
so vergieb ihm. Ews Entäyıs: Ohrysostomus &vöntoe neya vi Akysıv 6 Iletpog, 
zu der Zahl vgl. Gen 4ı5 Lev 26 2ı Prov 24 ı6. 22 ob Atyw ooı (eliam 
ego dico tibi Hebräerev.) Ewg Entaxıs: die Negation gehört trotz Jo 16 26 
wohl nicht zu A&yw oot, da Jesus ja vorher keine Anweisung gegeben hat. 
EBdopunnovraxıg Ent (intäxız D* ist Korrektur): unbestimmte Zahl (00% Apıtuöv 
uideig Evraddz, AA Tb dnerpov xal Örmverts nal dei Chrysostomus) wie in 
der vorbildlichen Stelle Gen 4 24 Entaxıg Endeöinntar En Kaıv, Ex 5& Adyex 
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siebenmal, sondern bis siebenundsiebenzigmal. $ 69 Darum gleicht das s 
Himmelreich einem Könige, der mit seinen Knechten abrechnen wollte. 
Als er aber zu rechnen anfing, da wurde ihm einer vorgeführt, der schuldete 
zehntausend Talente. Da er aber nicht bezahlen konnte, befahl der König 
ihn zu verkaufen und seine Frau und seine Kinder und all seine Habe, 
und Zahlung zu leisten. Der Knecht nun fiel nieder ihm zu Füßen und 
sagte: Habe Geduld mit mir und ich werde dir alles bezahlen. Und 
der Herr jenes Knechtes empfand Mitleid und ließ ihn frei und das 
Darlehn schenkte er ihm (auch). Als aber jener Knecht davongegangen 
war, fand er einen seiner Mitknechte, der inm hundert Denare schul- 
dete. Und er packte und würgte ihn und sagte: Bezahle was du 
schuldest! Sein Mitknecht nun fiel nieder und bat ihn: Habe Geduld 
mit mir, und ich werde dir bezahlen. Er aber wollte nicht, sondern 
ging hin und ließ ihn ins Gefängnis werfen, bis er die Schuld bezahlt 
hätte. Als nun seine Mitknechte das Geschehene sahen, da wurden sie 
sehr unwillig, und kamen und berichteten ihrem Herrn alles, was ge- 
schehn war. Da ließ sein. Herr ihn zu sich rufen und sagle zu ihm: 
Du böser Knecht, jene ganze Schuld habe ich dir erlassen, weil du 
mich batest. Mußtest du dich nicht auch über deinen Mitknecht er- 
barmen, wie ich mich ja über dich erbarmt habe? Und voll Zorn über- 
gab sein Herr ihn den Folterern, bis er ihm die ganze Schuld bezahlt 
hätte. So wird auch mein himmlischer Vater euch tun, wenn ihr nicht, 








E3donyxovraxıs Ent. An beiden Orten scheint damit „sieben und siebzig 
Mal“ gemeint zu sein, so Örigenes Moulton 158 Blaß $ 248, 2 Strack- 
Billerbeck I 797, nicht „siebzig mal sieben“ —= quadringenlis nonaginta 
uicibus Hieronymus Kühner-Blaß 1637 A.1. Die seit Lightfort zu 22 heran- 
gezogene Stelle Joma 86P paßt nicht: sie handelt vom Vergeben Gottes; 
s. Strack-Billerbeck 1797. Das Hebräerev. begründet: x«i y&p Ev Toig npopitars 
BETL TO xprodmvar auTcUs Ev nvebpatı dylw EÜploxeto Ev abToig Abyos Auaptias. 
23-35 Eine Parabel, die Le nicht kennt, die über das Immerwieder- 
Vergeben von aı f. direkt nichts sagt, die also wohl erst Mt mit && toüro 
in diesen Zusammenhang gezwängt hat. Sie zeigt, wie nötig das Vergeben 
überhaupt ist: Unbarmherzigen wird die Barmherzigkeit versagt, vgl. 57 6 1«f. 
Sir 281—7. Auffälligerweise spricht 23% nach dem überlieferten Texte von 
einem König, wozu auch die 10 000 Talente v. 24 passen würden, während 
später immer nur von einem beliebigen xöptos die Rede zu sein scheint, 
der wie 2519 Darlehn zurückverlangt. Ist die geläufige Metapher König für 
Gott (v. 35) erst nachträglich eingedrungen und nicht vollständig durchgeführt 
(vgl. zu $ 82)? 23 && Toto Buorwin xtA.: über die Einleitungsformel s. Ex- 
kurs zu 131. &vdponw Baodei: avdponw Blaß avdpunw oixodesnörn Chryso- 
stomus var lect: s. zu 13 28. ouväpaı Asyov (s. 25 19): vgl. BGU 775 (II Jh. 
p- Chr.) P. Fay. p. 261 (I Jh. p. Chr. ouvfppar Aöyov t@ zarpt) P. Oxy. I 
113 (II Jh. p. Chr.) und Aöyov obvapoıs bei Deißmann Licht vom Osten 94. 
24 eis: vgl. zu Mc 5 22. puplov ral&vrwv: ein Talent = 6000 denarü d.h. 
zwischen 3600 und 4800 Mark, 10000 Talente eine exorbitante Summe. 
Also ist entweder die Zahl später erhöht (denn auch wenn die SoöXo: hier 
— Statthalter sein sollten, durch die die königlichen Einkünfte passierten, 
so waren diese doch kaum so erheblich), oder die riesige Summe von vorn- 
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herein gewählt, weil Gott uns unendliche Schuld erlassen hat. Naber 
Mnemosyne 1881 S. 277 wollte noAAwv lesen, aber vgl. z. B. auch Clemens 
Alex. Paed. II 10, 115 piav . . . Eod tz uplwv TaAdvrwv @voupevat. 
25 Die Parabel scheint als Gewohnheit vorauszusetzen, daß auch die Familie 
mit verkauft wird, ähnlich wie IV Regn 4ı Is 50ı Esra B’ 155 und s. 
dazu Strack-Billerbeck I 797 f. Freilich würde der Verkauf sinnvoll nur sein, 
wenn es sich ursprünglich um eine wesentlich geringere Schuld als 10 000 
Talente gehandelt haben sollte. pi) Exovrog d& abtod: über den gen. abs. 
vgl. Blaß $ 423, 2 Radermacher? 208. 26 f. xai navra drcöwnow cor (om 
oor D it‘®" syrs): ebenso v. 29, „ein Angst- und Notversprechen“, ähnlich 
im Testament Hiobs vgl. Spitta Zur Geschichte und Literatur des Urchristen- 
tums III 2, 189. Daß der xbpıos oO ÖöobAou Exeivou (24 50, der gen. ist nicht 
mit onAayxviodeig zu verbinden, Blaß $ 176, 1), den öoöXog nicht nur von 
dem drohenden Verkauftwerden freigibt, sondern ihm auch das ganze Dar- 
lehen schenkt (zu ögverov— Öögveov vgl. jetzt Preuschens Wörterbuch ?), ist 
größte Güte. 28 Der Begnadigte handelt ohne Not, gegen einen Kollegen, 
um einer lächerlichen Kleinigkeit willen völlig erbarmungslos. eöpev Eva mv 
ovvöobAwy (s. zu 24 a9), Es Ü@yerdlev adıw Enatbv Öyvdapın: ca. 80 Mark, 
also der „600 000te Teil der eben erlassenen Schuld“; Talent und Denar 
entgegengesetzt z. B. auch Seneca de benef. II 17, 1. Envıyev: der Gläubiger 
hier packt seinen Schuldner an der Kehle nicht „nach römischem Recht“ 
(z. B. Plaut. Poen. III 5, 45, vgl. zur manus iniectio: Sohm Institutionen * 
$ 48 IV S. 228 8), sondern im Affekt, vgl. xai piv dylo oe... Yv iM 
Aroöog Lucian dial. mort. 22, 1. &nööos ei te Ögelleıs: vgl. Midrasch Ps 45 
S 5 (1362) gib mir was du mir schuldig bist; ei wı. für ö tt weder grie- 
chische Urbanität noch besondere Strenge, Jülicher 2 307. 29 pnaxpadü- 
knoov xTA.: ganz wie 26 (nur rnd&vta fehlt), daher Chrysostomus: o0öe T& 
Erpata TöccdhN, ÖL Ov Eswin" Hal Yüp alrög TaDTa eınwv AnyAAayı) TOVv 
kuplwv ta)dvrwyv. Der Schalksknecht verkauft seinen Mitknecht zwar nicht, 
aber nimmt an ihm die Personalexekution durch Schuldhaft vor, vgl. Deiß- 
mann Licht vom Osten 229 ff. und die dort angeführte Literatur. 31 ff. &Aurf- 
Yr0a@v oyööpe (vgl. zu 17 23): d. h. über das Verhalten des Schalksknechts, 
nicht über die Lage seines Opfers. tote ... Atyeı nür@" Öoöle rovnpe: aram. 
xw'2 x72D Strack-Billerbeck I 800. öpe:Arjv: kommt in der Literatursprache 
sonst nicht vor, doch vgl. Rm 13 7 I Cor 7 3 Deißmann Neue Bibelstudien 
48 und dazu P. Oxy. II 286, 18 (82 p. Chr.) 272, 16 (66 p. Chr.) IV 719, 24 
(193 p. Chr.) 736, 75 (1 p. Chr.) P. Fay. 247. 34 Baoavıotais: Folter- 
knechte, „von Herodes auch in das jüdische Leben eingeführt“, hier mit 
Anspielung auf die Höllenqualen. Vgl. noch P. Lips. Inv. 244, 6 (462 P- 
Chr.) xai Ex\eiadnv eis [T]jnv ön[roloLav] eltJpxt[n]v T@v xpewv Evexa Aut 
TOMG |. . .] 0%, Önep Aryyopeupevov Tols vönotz, EBaoaviodnv. näv: om D syr® 
doch nr 26. 35 cDtwg xr).: richtige Anwendung, aber ob an dieser Stelle 
ursprünglich (vgl. 6 15, auch Mc 1126)? Das Wort mag sich in der Ueber- 
lieferung vervielfältigt haben, könnte freilich auch schon von Jesus selbst 
mehrfach eingeprägt worden sein vgl. Jülicher 2 310. 

x1x 1-9 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 1 neräpev (Ss. 
zu 1353)... xai MX%ev f. dvaorag (s. zu 1521) Epyerar; nal vor nepav vod "Iopödvou fehlt: 
Mt bezeichnet gewiß nicht etwa Judäa selbst als transjordanisch vom Standpunkt 
des Peräers aus, meint auch wohl nicht: „Jesus... reiste nach Judäa (wobei er 
von den beiden möglichen Wegen denjenigen) östlich vom Jordan (wählte * (so 
Zahn, Loisy, vgl. die Lesart Mc 10 ı A usw. &:& <oö nepav), sondern will wohl sagen: 
er kam nach Judäa, und zwar zunächst in den Teil von Judäa, der östlich vom 
Jordan gelegen ist; 2 ög eiöter (miAıv) fehlt; Amoroddmcav aörh. öxdor f. Mc’ auv- 
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1» jeder seinem Bruder, von Herzen vergebt. & 70 Und als Jesus diese s 
Worte beendet hatte, | brach er von Galiläa auf und kam in das Ge-Mms$% 
2biet von Judäa jenseits des Jordans. Und große Volksmassen folgten 
sihm, und er heilte sie dort. Da traten Pharisäer zu ihm, versuchten 
ihn und sagten: Darf man seine Frau aus jeder (beliebigen) Ursache 
ı entlassen? Er aber gab zur Antwort: Habt ihr nicht gelesen, daß der 
5 Schöpfer von Anfang an »als Mann und Frau sie gemacht hat« und 
gesagt: »Darum wird ein Mann seinen Vater und seine Multer verlas- 
»sen und seiner Frau anhangen, und die beiden werden ein Fleisch 
s»sein«? Also sind sie nicht mehr zwei, sondern ein Fleisch. Was nun 
” Gott zum Paar verbunden hat, soll ein Mensch nicht scheiden. Sie 
sagten: Wozu hat denn Moses geboten »einen Scheidebrief zu geben 
s»und zu entlassen«? Er sprach zu ihnen: Moses hat euch (nur) mit 
Rücksicht auf eure Herzenshärtigkeit erlaubt eure Frauen zu entlassen, 
»aber von Anfang an ist es nicht so gewesen. Ich sage euch aber: wer 
seine Frau entläßt, außer wegen Hurerei, und eine andere heiratet, 
ıo bricht die Ehe. | Die Jünger sagten zu ihm: Wenn das Verhältnis des s 
ıı Mannes zur Frau so ist, ist es (überhaupt) nicht gut zu heiraten. Er 
aber sprach zu ihnen: Nicht alle fassen dies Wort, sondern nur die, 
ı2 denen es gegeben ist. Denn es gibt Verschnittene, die so aus der Mutler 
Leib geboren sind; und es gibt Verschnittene, die von den Menschen 
verschnitten worden sind; und es gibt Verschnittene, die sich selbst 
verschnitten haben wegen des Himmelreichs.. Wer es fassen kann, 





mopsbovrar navy ÖxAoı mpdg abrov (besser ovvgpyetat...öxAog D itvar syrs?); 4 ei leitet 
bei Mt eine direkte Frage ein, wie 12 10; 5 aörod hinter rartpa fehlt gegen Mc 
LXX (LXX liest aötoö auch hinter nnrepe); 7 Sodvau f. ypabaı: s.zu Me 4; 9 poryärar 
(roret aörhv porxeudnvar BO* ist Angleichung an 532, ebenso die Auslassung von xai 
yayıon &AAyv in B usw.), ohne das harte &n’ adwv. Verdeutlichungen:1 «nd 
eng Tarıdaiag F. Enetdev; 2 nodoi vgl. 435 8ı 12 15; &xet; 3 vielleicht nposnXYov adr® 
®aptootoı, wenn nämlich im Mc nposeAtövreg Bapıoxioı mit D itvar syrs zu streichen 
ist; 4 6 norjoag (6 vrioag B — echt vgl. Mc 106? oder Aenderung um den Schöpfer 
ganz zweifellos zu bezeichnen vgl. Rm 12) &r’ &px7g (om syrs Blaß, gehört bei Mt 
wohl zum Folgenden) &. x. %. &nvimsev adrong (aörong om itvar Blaß, syrs hat viel- 
leicht aus Versehen «örög gelesen, gegen den Genesistext? nach Merx hat syr: das 
Echte); 5 x«i elnev (om syr°): das Adams Munde oder Moses Feder (s. zu Mc e) 
entstammende Wort wird hiermit von dem vorausgehenden Zitat abgetrennt und 
zugleich auf Gott selbst zurückgeführt; x«i (npoo)xorAmdiseraı 7 yuvarmi adrod, aus 
LXX nachgetragen, falls es nicht schon bei Me stand; 8 &rstpedev (vgl. Mc a) div 
Amoldon Tag yuvalxag bu@v F. Eypadev öpiv cnv EvroAnv tadıyyv (Me 5. Bedeuten- 
dereAbweichungen: 1 2yävero — tobroug: markiert wie sonst einen größeren 
Einschnitt, s. Exkurs zu 122; 2 &Yep&nevosv f. 2didaoxev: „wie wenn sie alle krank 
wären‘: s zuldı; 3 xar& näsav altiav (vgl. Josephus Ant. IV 8,23: yuvarxdg d& ig 
ovvorxodeng BovAönevog daheuyYnvaı nad" Kadymorodv airiag xıı. Philo de spec. leg. IIL 8 30 
\p. 804] avöpög Anaddaystoa yovn aad” Mv Av roxn mpögacw), als ob es nach Jesu An- 
sicht (vgl. 8) überhaupt Gründe für die Scheidung gäbe, und 9 (ei) ni &nt ropveig: 
freilich zur Zeit Jesu stand weniger das Recht des Mannes sich überhaupt 
scheiden zu lassen in Frage, als welche Gründe zur Scheidung ausreichten (Ss. 
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zu Mca2 und zu Mtö5sıf.). Hat also Mt die aktuelle jüdische Disputation ursprüng- 
licher bewahrt, Mc sie ins allgemein Menschliche verändert? Oder korrigiert erst 
der judenchristliche Evangelist so „ausgezeichnet“ (Bultmann) mit Rücksicht auf 
die seinen Lesern wohlbekannte laxe Lehre der Hillelschule (JWeiß), wie er auch 
sonst judaisiert (Allen)? 4—8 enthalten eine völlige Umstellung, insofern Mt 4—6 
= Me e-s und Mt —s = Me sb—-s. Während bei Mc auf die Frage der Pharisäer 
eine Gegenfrage Jesu, und auf die erfolgende Antwort der Pharisäer dann die 
abschließende Gegenantwort Jesu gegeben wird, vermeidet es Mt Jesus eine ernst- 
liche Frage stellen zu lassen: so kommt bei ihm die grundsätzliche Belehrung 
über die Unauflöslichkeit der Ehe nach der Genesis an den Anfang zu stehen, 
das den Pharisäern zugeschobene Gegenargument aus Deuteronomium wird danach 
abgewehrt, und schließlich das Prinzip für den Fall des Ehebruchs eingeschränkt. 
Im einzelnen wird: 4 die rhetorische Frage oöx &veyvwre du eingefügt; 7f. die 
zweite Pharisäerfrage Asyovoıv aör® (ol d& einav Mc 42) <i (hier = „warum‘“) odv 
Mwvofig &versitato (Mc 3b) doövaı aA. (Mc #b) und die Herrnantwort Agysı adroig (Me 52) 
ötı (rezitativ) Mwvong ... . &nerpebev aA. Mc 5b. 4) hergestellt; 8 das in’ dpynig d& od 
y&yovev oötwg (Me 6 vgl. hiezu die rabbinische Formel 17 x5 wınn bei Schoettgen 
z. St.), das schon in 4 ff. enthalten ist, wiederholt — diese Verdoppelung ist der 
stärkste Beweis für die Priorität des Mc; 9 die Jüngerfrage Mc w fehlt mit dem 
Szenenwechsel, dafür wird Mc ıı zum Vorigen gezogen (daß nun A&yw d& öptv ähn- 
lich wie 53ı1f. dem Mwvorig Enttpedev gegenübersteht, ist wohl Zufall), und Mc ı2 
nach SD itvar syrs ganz übergangen. Hierbei wäre dann (et) pi &ni nopveig Zusatz 
des Mt (vgl. 532, wonach BD ityar auch hier napextög Aöyov ropveiag lesen). 
10—12 Eine notwendige Ergänzung zu der grundsätzlichen Verhand- 
lung über die Ehe ı—9: mußte das Herrnwort über die Ehelosigkeit v. ı2 aus 
sachlichen Gründen hier untergebracht werden, so sind vv. ı0f. wohl nur 
geschaffen, um die Verbindung herzustellen, und zwar nach dem Muster von 
19 25 f. und 20 23. 10 Aeyavoıv wörß ol nadımrat: es ist also wohl eine Sonder- 
unterhaltung mit den Jüngern gemeint, wie Mc ı0. ei oötwg (wie 1 18) Eotiy 
N aitiz (hier nicht wie s = „Grund“ d.h. zur Scheidung oder gar wie 27 37 
— „Schuld“, sondern = „Verhältnis, Sache“, wohl Latinismus = causa, vgl. 
Mc 533 D Blaß $ 5, 3b P. Par. 49, 27 [164—58 a. Chr.) einep oöv Eotiv 
abrn N aitia) Tod Avdpwnou (&vöpsg D it"®): ist die Ehe so unlösbar oder 
schwer lösbar, wie aus 4-9 hervorgeht, so läßt man das Heiraten lieber 
bleiben. „Das Ungewöhnliche dieses Wortes wird am besten empfunden, 
wenn man bedenkt, daß die alte Synagoge das Heiraten des Mannes für 
ein Pflichtgebot erklärt hat“ Strack-Billerbeck IT 805 II 372f. 11 Neben ıab 
6 öuvaznevos Ywpeiv Ywpeitw erscheint ıı fast als Dublette. xwpoösıv (vom ein- 
fachen Verstehn, aber auch dem innerlichen Sichaneignen) töv Aöyov Toürov: 
d. h. entweder a) die naiv-törichte Auslassung der Jünger o0 oupp£peı yanıj- 
oz, die dann Jesus ins Ernste gewendet hätte: richtig verstanden, von dem 
„heiligen Opfer“ der „Eunuchen des sittlichen Willens* (HHoltzmann), ist 
das Wort wahr. Würde dieses Lob der Ehelosigkeit aber auch zu dem Lob 
der Ehe 4-9 stimmen? Oder es geht b) auf die Meinungsäußerung Jesu in 
ı—9: die hohe Lehre von der Ehe kann sich nur aneignen, wer so wie die 
freiwilligen Eunuchen ein freier Herr des Geschlechtstriebes geworden ist 
(so, wie es scheint, Zahn); c) oder auf das folgende, eigentlich selbständige 
Wort Jesu in ı2, wenn dies auch jetzt nur als Begründung an ıı angeschlossen 
ist (aber S* om ydp). 12 Daß die ebvoöxor o:tıveg ebvobyıoxv Exutcbzs bild- 
lich zu verstehen sind, konnte man sowohl aus dem alttestamentlichen Ab- 
scheu vor der Entmannung Dt 23 ı schließen, wie daraus, daß ebenfalls die 
Aussprüche Jesu Mc 943 ff. Parr Mt 5 39 nicht wörtlich zu nehmen waren. 
Da aber die beiden vorhergehenden Kategorien der von Geburt Verstüm- 
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ıs der fasse es! 871 Darauf wurden Kinder zu ihm gebracht, daß er die m s so 
Hände auf sie lege und (über ihnen) bete; und die Jünger bedrohten 
ıısie. Jesus aber sprach: Laßt die Kinder und wehrt ihnen nicht zu 
ıs mir zu kommen; denn solcher ist das Himmelreich. Und er legte die 
.ıs Hände auf sie und ging von dannen. $ 72 Und siehe einer trat an ihn m s>ı 
heran und sagte: Meister, was soll ich Gutes tun, daß ich das ewige 
ır Leben ererbe? Er aber sprach zu ihm: Was fragst du mich über das 
Gute? einer ist der Gute! Wenn du aber ins Leben hineingelangen 
ıs willst, so halte die Gebote. Er sagte zu ihm: Welche? Jesus aber 
sprach: Das »du sollst nicht töten, du sollst nicht ehebrechen, du sollst 
1» »nicht stehlen, du sollst nicht falsches Zeugnis reden«, »ehre deinen Va- 
»ter und deine Mutter« und »liebe deinen Nächsten wie dich selbst«. 
»o Der Jüngling sagte zu ihm: Das alles habe ich gehalten, worin bin ich 
»ı noch zurück? Jesus sprach zu ihm: Wenn du vollkommen sein willst, 
so gehe hin, verkaufe deine Habe und gib (das Geld) den Armen, und du 
wirst einen Schatz im Himmel haben; und dann komm, folge mir nach! 
» Als der Jüngling aber den, Ausspruch hörte, ging er betrübt davon, 
»s denn er hatte viele Güter. Jesus aber sprach zu seinen Jüngern: Amen 
ich sage euch, ein Reicher wird schwer in das Himmelreich hineinge- 
2langen. Und noch einmal sage ich euch: es ist leichter für ein Kamel 
durch ein Nadelöhr zu kommen, als für einen Reichen in das Himmel- 
»s reich. Als aber die Jünger das hörten, erschraken sie sehr und sag- 
»s ten: Wer kann dann gerettet werden? Jesus aber sah sie an und sprach: 
Bei den Menschen ist das unmöglich, aber »bei Gott ist alles möglich«. 
»ı Da gab Petrus ihm zur Antwort: Siehe wir (unsererseits) haben alles 
fahren lassen und sind dir gefolgt; was wird denn uns zu teil werden ? 








melten (ex xoLdlag krtpös vgl. Blaß 8 259, 1 = 27 DENE in der Mischna, vgl. 
Strack-Billerbeck I 806) und der Kastrierten (= 278 DB: guos uel captiuitas 
facit wel deliciae matronales Hieronymus) nicht bildlich gemeint sind, 
so haben manche auch die dritte wirklich verstehn wollen. Z. B. die Vor- 
gänger des Origenes in Praxis (in Mt tom. XV 1 rtıv&s nev yap... . Eröl- 
Kroav Eautsüg napaoxeiv.. . . eÜvouxtopn@ Öhoyevel tois Sbo mporeparc) und 
Theorie (ebenda 2f. &AAoı ev oöv T@v pa NYawv odx Mxvnoav löloıs auy- 
Ypipnacıv dpopnäs napaoyxelv vri.); vgl. zur Geschichte der Exegese WBauer 
in Neutestamentliche Studien f. GHeinrici 235 ff. Jesus aber denkt an Mer- 
schen, die üt& tiv BaorAelav wv oUpavwv (d.h. wohl eher „um für das Reich 
zu wirken“, als „um es sich zu gewinnen“) freiwillig auf das Geschlechts- 
leben verzichtet haben. Also wie der Täufer, wie Jesus selbst und vielleicht 
einige seiner Jünger Mt 1927.29 (in der christlichen Sage heißt Johannes 
eunuchus vgl. Zahn z. St.) und Paulus I Cor 7; vgl. auch TJebamoth 8, 4 
(250, meine Seele hängt an der Thora (da bleibt für die Ehe keine Zeit): 
mag die Welt durch andere erhalten werden! 5 Svvapevos Xwpeiv Xwpeitw: 
also keine allgemeine Forderung ? 

13-15 Kleine Abweichungen gegenüber Me u. a.: 13 zöre rpooyvey- 
YImoav f. nat npooepepov — dadurch wird allerdings das «örotg am Ende des Verses un- 
bequemer als bei Mc; 14 das selbstverständliche iöwv fehlt. Verdeutlichungen: 
13 tag xetpag Enid brot (nach Mc ıcb) xal npoosdfyra (zu x. m. vgl. Mc 162) f. adrav 
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&byra. - Bedeutendere Abweichungen: 14 nyavauıyoev zul wird über- 
gangen s. Exkurs zu 31; Mc s wird ganz ausgelassen, da er 183 vorweggenom- 
men ist; 15 xal &vaynadıoanevog adı& (es fehlt auch 182 = Mc I) xarevAöye:ı fehlt, 
als Hauptverbum ist darum ein &ropsed3y &xsitev aus Mc ır eingesetzt. 16-30 Kleine 
Abweichungen gegenüber Me u.a.: 16 xat idob f. x&l Eymopevonevon adrod eig 
686 — dies war z. T. schon Mt ıs verwendet; xat yovunewionsg adröv fehlt; 17 eig 
Eotıv ö6 &yadög (4 6 Yeög itvar syre nach Me) f. oödelg &yadög ei un elg 6 Yeög C Me; 
18 oö povedosıg vıÄ. an LXX assimiliert f nn povedoyg aA.; pi Amoozepyong fehlt 
(= Le), freilich auch in Mc B* syrs; 21 cov 1& Önäpyovin (2447 2514 Le oft, Me nie; 
f. &0& Eysıc; &v odpavois BD f. 2v oöpavö SMe; 22 anodoang (= Le) f. oruyvaoas) 
23 nAobstog (vgl. Me 35) f. ol & xprinara Exovees; 7) Baoıleia av oöpavav f. 7 B. Tod 
Ysod, ebenso in 2 nach itvar syrs; 24 zpnna (tpönypa SD) wie Le f. tpuparıd; nur 
ein eloeAdelv f. Seidelv... . eioeddelv; 25 opödon f. nepiootig; tig üpa wie 18ı 193 
2445 Mc 4aı f. xal tig; 26 das überflüssige @AN’ od nap& YeS fehlt, vgl. Le; 27 zöre; 
NroAoudionnev (— Le) f. NroAougYxanev; 29 näg öotıg.. . Ayıberar F. oödeig &orıy dc... 
exy in Add (vgl. Le); unrepa 4 9 yovalsı SC usw. Le — aber hier nach 4«—9 kaum 
zu ertragen; moAAanAaoiova F. Exarovraniactova SD syrse Mc; xAnpovonyos. Ver- 
deutlichungen: 17 ei d3 YÜeıs eis nv Gunv eloeidelv (Tips ari.): s. Strack- 
Billerbeck I 809 f.; 20 ö veavioxog (ebenso 2): dies ist wohl lediglich erschlossen, 
zwar nicht aus der Einschärfung des 4. Gebots in ı9, aber aus dem &x veörmrög pov 
bei Me 20, das SeD itvar syrse auch bei Mt haben, das jedoch in Wahrheit ebenso 
auf einen älteren Mann, wie auf einen veavioxog paßt; 23 Aumv Acyw duiv örı; 
25 “xroboavres (= Le) und padntai; 27 Ti &pa Eoraı nv: natürlich als Lohn, vgl. 
Xenophon anab. I 7,8 dEtoövreg eldsvar, Ti opıoLv Zora, E&v XpaTYowarv. Bedeu- 
tendere Abweichungen: 16 ödoxadte (+ &yade CO itvar syrr nach Me 10 17 
Le 18 18), ti &yaYdv (&yadov om syre usw. nach Mc 10 ı7 Lc 1818) norjow (ebenso 
Hebräerev. fragm. 11: magister, quid bonum faciens uiuam) f. d&.däoxaAs ayade, Ti nouow 
(Me Le) und dementsprechend auch in 17 ti ne Epwräg nept Tod .Ayadod f. Ti ne Agyeıg 
&yadöv C usw. Me Le: vgl. im allgemeinen zu Mcıf Beide Male muß wohl Aende- 
rung aus vorgefaßter dogmatischer Meinung (Scrivener Introduction * II 327 f£.: 
Jesus konnte doch nicht das Prädikat „gut“ von sich abgewehrt haben) ange- 
nommen werden, und zwar nicht späterer Abschreiber (die haben vielmehr an Me 
angeglichen), sondern des Mt selbst. Aber wie man sich nun bei Mt auch drehen 
will (vgl. z.B. BWeiß und Zahn), das eig &otıv ö &yadiög hat neben dem neutrischen 
&yadsy und zept zod ayadcd (= die Thora, Strack-Billerbeck I 809) keinen Sinn mehr. 
Die Auffassung „Blicke auf Gott, welcher der Gute ist, so weißt du auch, was 
das Gute ist, nämlich sein im Gesetz geoffenbarter Wille“ (HHoltzmann) ent- 
spricht einfach dem griechischen Text (ei 5& Yereıg xıA.) nicht; 18 während Jesus 
bei Me die Gebote, auf die es ankommt, gleich selbst nennt, hat Mt: Agysı (&om B) 
adıh* molag (moiag; gmalv SL; ob noiag nur = „welcher Art“ oder direkt = tivag ist, 
vgl. Blaß $ 298, 2); 5 82 ’Insoög Epn' vo: dieser vielleicht auf „Neigung zu kateche- 
tischer Bearbeitung“ beruhende Einschub soll wohl ebenso wie schon die Frage ı6 ti 
ayadsv rorjow, wie die Nennung des größten Gebots aus 2239 Me 1231 Le 1027 vgl. 
Lev 19ıs in v. 19 &yamosıg töv nAnolov con Ög oemuröy (ausgelassen von syrhA und 
beanstandet von Origenes in Mt tom. XV 14 pinore . . . bmovaeiodar dbvaraı &g odX 
dnd Tod owrnpog Evradda napemnpdar, KAN” Dmö Tıvog MV Anpißerav mi vorjanvrog rÜv Aeyo- 
pevmv npostetelodnt, aber anerkannt vom Hebräerev.: guomodo dicis, legem feci et 
prophetas etc. s. zu Mc 2ı) und wie endlich der Zusatz 20 «i Ex: öorep® (vgl. Mc aı, 
Blaß $ 180,5) den Frager im Lichte mangelnder Intelligenz und der Selbstzufrieden- 
heit erscheinen lassen: was ist noch zu tun, das ich nicht getan hatte, vgl. dazu 
Strack-Billerbeck I 816. Nur konsequent wäre dann die Weglassung des 2ußA&yag 
adr® Myannoev abröv aus Mc in v. 21, freilich auch als Gemütsbewegung des Herrn 
ein dem Mt wohl unsympathischer Zug: ähnlich wird z. B. Mt 22 s.—40 der Frager 
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os Jesus aber sprach zu ihnen: Amen ich sage euch, die ihr mir gefolgt 
seid — | bei der »Wiedergeburt«, wenn der »Menschensohn« auf seinem q 5 » 
Herrlichkeitsthrone sitzt, dann werdet ihr ebenfalls sitzen auf zwölf 

»» Thronen und die zwölf Stämme Israels regieren. | Und jeder der Häuser u sı 
oder Brüder oder Schwestern oder Vater oder Mutter oder Kinder oder 
Aecker hat fahren lassen um meines Namens willen, wird es vielfältig 

» wieder empfangen und das ewige Leben ererben. Viele Erste aber 

20 werden Letzte sein, und Letzte Erste. $ 73 Denn das Himmelreich ist s 

gleich einem Hausherrn, der gleich in der Frühe ausging, Arbeiter für 

seinen Weinberg zu dingen. Und als er mit den Arbeitern eins ge- 


» 





aus Mc 12 28-34 umgezeichnet; 21 ei Yereıg rEierog (s. zu 548) elvar f. Ev os Öorepet: 
der Streit, wie Jesus dies weitere Gebot gemeint habe (s. zu Mc 21), ist hier natür- 
lich ebenso vorhanden. Durch die Art seiner Formeln (17 ei Yeieıg eig nv Cunv 
slosAdelv, ripeı zäg &vroAde, 21 el YEreıg eierog elvaı xrA.) scheint Mt der Auffassung 
Vorschub zu leisten, als ob er neben den praecepta einer Sittlichkeit, die allen 
den Himmel garantiert, von der Gruppe der teleıoı noch opera supererogatoria 
fordere und die Leistung vollkommener Armut als consilium evangelicum empfehle: 
also Ueberleitung zur Ethik des werdenden Katholizismus (dagegen z. B. Lagrange, 
doch vgl. etwa den Artikel „Evangelische Räte“ in der Religion in Geschichte 
und Gegenwart II 734 ff.); 23 ff. verkürzen stark (vgl. Le): Mt hat die beiden Aus- 
sprüche Jesu fast in eins gezogen (aber rndAıy stehnlassen: om Le) und läßt die 
Jünger daher nur einmal staunen; 29 Evexev Tod Znod övönarog (wie 10 2 zusammen- 
fassend) ohne das &vexev tod edayyeAtov bei Mc: s. zu Mc 29; den Schluß von 23 hat 
Mt wieder stark verkürzt und um die ausgesprochene Unterscheidung von &v 7& 
xapß® tobrw (auch von per& öwwynav, om auch Le) und &v 1& alavı T® Epxontvo ge- 
bracht: es könnte sein, daß er, da er 28 einen Satz über die raAıvyevsci« eingefügt 
hat (s zu 28), in 39 nur an die eine Belohnung bei der Parusie denkt. Dann müßte 
allerdings sein xat Gunvy alwvıov KAnpovonYijoeı (Strack-Billerbeck I 829) als Er- 
klärung des rnoAXanıaotova Ayınberaı gefaßt werden. 


28 Vor die allgemeine Lohnverheißung an alle Nachfolger hat Mt aber 
eine lediglich jenseitige für die Zwölfe im besonderen eingeschoben (dagegen 
z. B. Loisy und Lagrange), einen Spruch, der Le 22 28—30 seine Parallele hat. 
Die Urform ist schwer festzustellen, vgl. Bultmann 96, nach dem es sich 
jedenfalls um Worte des Auferstandenen und eine Bildung der Urgemeinde 
handelt. Öpeig ol AxoAoudmoavzeg por: dpelg... ol Ötanepevinöteg net’ Enod.. 
Le. &v 17) nadıvyeveoi@: das den Pythagoreern und Stoikern geläufige Wort 
(s. Zeller Philos. der Griech. I5 442 III 1* 158 Clemen 148) kommt z.B. 
vor bei Josephus Ant. XI 3, 9 von der Wiedergeburt des Vaterlandes nach 
dem Sturz, bei Philo vita Mos. Il 65 p. 144 von der der Erde nach der Sint- 
flut (ebenso I Clem 9, 4), Tit 35 von der in der Taufe erfolgenden der 
Einzelnen. Entsprechend hier als terminus für die ganz geläufige Anschauung 
der messianischen Erneuerung der Welt (vgl. Is 65 17 66 22 Apc. Bar. syr 382: 
wenn der Allmächlige seine Schöpfung erneuern wird IV Esra 7 = 
Apce 21 ı-5 Gal 6 15 II Cor 5 ı7 Bousset Religion? 280 ff. Norden Die Ge- 
burt des Kindes 46 ff.) oder des Volkes Israel. Ob er dem griechischen 
‘Sprachgebrauch „ohne Anhalt im Original“ entlehnt ist, fragt sich (Dalman 
Worte Jesu I 145. Zahn z. St.). ötav xadloy) © vlög ToD avdpumau Ent Ypovou 
Soörs abrod (s. zu 25 31) ATI. = xatwg dLEtrerö por 6 rarip mov Baxordelav xrA. 
Le.: mit der Thronbesteigung des Menschensohnes (Strack-Billerbeck I 974 ff.) 
sollen auch die Zwölfe, deren Zahl keine Rücksicht auf den Verrat des Judas 
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stört, an der Herrschaft teilnehmen, xpiverv im weiteren Sinne = „regieren“, 
vgl. die xprrat der Richterzeit = E'tEV — sufeles der Karthager, ferner 
I Regn 85f. Ps. Sal. 17 28 xpıvei Yulas Arch Yıyıxonevou Mt 2021 Apc 204; 
das würde der Situation bei Lc, wo das x>iverv mit der Teilnahme am Fest- 
mahl des Messias verbunden erscheint, am angemessensten sein. Für den 
engeren Sinn — „urteilen“, d. h. also hier: aktive Teilnahme am Endgericht, 
könnte zu sprechen scheinen Mt 25 sı ff. I Cor 6, vgl. Strack-Billerbeck I 828. 
XxX 1-16 Unmittelbar vorher geht das schon bei Mc nicht unzweideutig 
klare Wort 19 30 (s. zu Mc 1051), das bei Mt nach 1928 vielleicht geradezu 
bedeutet: „der Tag eurer Belohnung ist für andre der Tag ewiger Ver- 
dammnis“ (Jülicher). Wenn Mt an diesen Vers die nur bei ihm überlieferte 
Parabel 20 ı—ı5 anhängt und sie mit dem eigentlich nicht zugehörigen Logion 
20 ıs beschließt: „in dieser Weise werden die Letzten die Ersten sein“ 
usw., so hat er offenbar 1930 durch 20 ı—ı5 erläutern wollen. Er muß also 
irrtümlich die Pointe der Parabel in dem Nebenzug sb dp&änevos and wv 
Eoyitwv Ewg T@v rpwrwv (vgl. noch 10. ıs) erblickt haben (s. besonders 
die Ausführungen Jülichers 2 469 ff... Der echte Sinn ist aber: wie der 
Hausvater der Parabel läßt Gott den gleichen Lohn des Reiches allen zuteil 
werden, einerlei ob sie ihn nach ihrer Leistung beanspruchen können, oder 
nur durch seine Gnade erhalten. Sollte damit ursprünglich verkehrten An- 
eiennitätsansprüchen innerhalb der Jüngerschaft begegnet werden (so z.B. 
wegen 19.7 Zahn, ferner Wellhausen, der an die islamische Unterscheidung 
zwischen den früheren Genossen des Propheten und den späteren sowie an 
Mt 2020 f. erinnert)? Wahrscheinlicher doch sollte den Pharisäern gegenüber 
gerechtfertigt werden, daß Jesus Zöllnern und Huren die Tür des Gottes- 
reichs öffnet (z. B. Jülicher Loisy). Absolute Gleichheit im Jenseits wird 
damit nicht gelehrt (dazu paßte auch nicht 5ıs 10.sıf. 1928 20 23 usw.), aber 
abgewehrt die Vorstellung, daß gewisse Menschenklassen ein ausschließliches 
Recht auf das Reich haben. Zum Allegorisieren haben die Begriffe des Haus- 
herrn, des Weinbergs (s. zu Mc 121). der verschiedenen Stunden, der Ersten 
und Letzten, des Verwalters reichlichen Anlaß geboten, vgl. dagegen schon 
Chrysostomus z. St.: o0&& xpi) navıa Ta Ev Tais rapaßorais Aura AtEıv re- 
prepydalechat, AA Tbv axondv nadiövrac, ÖL” Öv ouveredn, Todro Öpenectat. 
Eine Parallele zum Sinn der Parabel etwa Aboda zara 10b mancher erwirbt 
seine Welt in einer Stunde und mancher erwirbt seine Welt in vielen 
vielen Jahren. Den gleichen Hergang zu einem viel weniger tiefen Zwecke 
gebraucht Berachoth 5° gleich einem Könige, der viele Arbeiter gemietet 
halte, unter welchen sich einer durch Fleiß und Geschicklichkeit so 
auszeichnete, daß der König ihn bei der Hand faßte und mit ihm auf 
und abwandellte. Zur Aberdzeit kamen die Arbeiter... Der König gab 
allen denselben Lohn. Darüber murrten die, welche den ganzen Tag ge- 
arbeitet halten, und sprachen: wir haben den ganzen Tag und dieser hat 
nur zwei Stunden gearbeitet und hal auch seinen vollen Lohn erhalten. 
Der König antwortete: dieser hat in zwei Stunden mehr geleistet als ihr 
den ganzen Tag. Ebenso hat auch Rabbi Bun bar Chija in den 28 Jahren 
mehr im Gesetze geleistet, als mancher fleißige Schüler in 100 Jahren. 
So Jülicher 1 169f. nach Wünsche, genauere Wiedergabe z. B. bei Fiebig 
Die Gleichnisreden Jesu 87. 1 öpoia Eorlv NY Baoıdei« rwv odpavwv (vgl. Ex- 
kurs zu 131) dvdponw olxoösonöry: s. zu 1328. dua npw! (vgl. äp’ cuts 
Syntipas 53,23 Eberhard): muß nach der Analogie von 3.5.6 ebenso wie ödbix 8 
eine bestimmte Stunde bezeichnen, vgl. z. B. Baba Mezia 83® die Arbeils- 
zeit währt vom Aufstrahlen der Sonne bis zum Aufgang der Sterne. 
2 &x önvaplou (is steht der einfache gen. pretii) MV Y£pav (vgl. Blaß $ 161, 2). 
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worden war auf Grund eines Denars für den Tag, schickte er sie in 

3 seinen Weinberg. Und um 9 Uhr ging er aus und sah andere auf dem 
«Markt müßig stehn und sagte zu ihnen: Geht auch ihr hin in den 
s Weinberg, und was recht ist, will ich euch geben. Und sie gingen hin. 
vs Wieder ging er aus um 12 und um 3 Uhr und tat ebenso. Als er aber 
um 5 ausging, fand er andere dastehn, und sagte zu ihnen: Was 
steht ihr hier den ganzen Tag müßig? Sie sagten zu ihm: Niemand 
hat uns gedungen. Er sprach zu ihnen: Geht auch ihr hin in den 
s Weinberg. Als es aber Abend geworden war, sagte der Weinbergsbe- 
sitzer zu seinem Verwalter: Rufe die Arbeiter und bezahle den Lohn 
und fange dabei von den Letzten an bis (du) zu den Ersten (kommst). 
»ıoUnd die von 5 Uhr kamen und empfingen je einen Denar. Und die Ersten 
kamen und meinten, sie würden mehr empfangen; doch sie empfingen 
ıı (nur) den Lohn von je einem Denar auch ihrerseits. Als sie ihn aber emp- 
ı2 fingen, murrten sie gegen den Hausherrn und sagten: Diese Letzten haben 
nur eine Stunde geschafft, und du machst sie uns gleich, die wir die 
ı3 Last des Tages getragen haben und die Hitze! Er aber gab einem 
von ihnen zur Antwort: (mein) Lieber: ich tue dir kein Unrecht; bist 
ıı du nicht um einen Denar mit mir eins geworden? (So) nimm das Deine 
und geh: es ist (nun einmal) mein Wille, diesem Letzten (ebensoviel) 
ıs zu geben wie dir auch. Darf ich nicht mit dem Meinen tun, was 
ısich will? oder bist du scheelsüchtig, weil ich gütig bin? So werden 








Denar ist wie andere Münznamen (s. zu Mc 1241) ein lateinisches Lehnwort, 
das auch ins Jüdische übernommen war; griechisch entspricht die Drachme, 
jüdisch der halbe Schekel, d. h. etwa 80 Pfennige. Das scheint ein reichlicher 
Tagelohn für das Palästina jener Zeit, vgl. aber auch Tob 515 usw., dazu 
Strack-Billerbeck I 831. 3 Der Platz, wo die beschäftigungslosen Arbeiter 
zu finden sind, die &yop& (auch ins Jüdische übergegangen, vgl. Dalmans 
Wörterbuch), wird in zwangloser Erzählung erst hier genannt und auch in 
5 ff. nur stillschweigend vorausgesetzt. nepi tpityv @pav: über den Artikel 
bei Ordinalzahlen vgl. Blaß $ 256. 4f. wat Öpnels: vom Standpunkt des Mt 
aus gesagt. Wenn hier der Lohn wenigstens nicht mehr fixiert und in 
7 überhaupt nicht mehr erwähnt wird, so ist das wohl der Abwechslung 
wegen geschehen. Der Grund kann kaum sein, daß zur Zeit von 4f. schon 
ein Teil des Tages vergangen ist, und in 7 nur noch eine Stunde Arbeitszeit 
bleibt — denn umsonst wird man doch auch eine Stunde nicht arbeiten. 
Andrerseits vgl. Plinius panegyr. Trai. 25, 3: gua benignitate diuisum est... 
aequalique sunl celeris illi eliam, quibus non erat promissum. 6f. Der 
Vorwurf in der Frage an die letzten Arbeiter und die Entschuldigung in 
ihrer Antwort gehören gewiß nur zur Ausmalung, für das Verständnis des 
Gleichnisses bedeuten sie nichts. In der Antwort der Arbeiter ist ött (om 
syr‘© Chrys) nicht „weil“. C usw. fügen auch hier hinzu x«i 5 &&v 7) ölxaıov 
Airbeode (s. zu 4 f.). 8 Die Figur des Verwalters Enitponos wie Le 83 Gal4a 
Josephus Bell. II 8, 6 (vgl. auch Dalmans Wörterbuch sub >ieinper), gehört 
ebenfalls nur zur Ausmalung, ohne für die Sache von Wichtigkeit zu sein, 
also etwa Christus zu bedeuten. Die Auszahlung des Lohnes kann nach 
Lev 1913 Deut 2415 und auch der Mischna am Abend des Arbeitstages ver- 
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langt werden, vgl. Strack-Billerbeck I 332. «öroig hinter änööog fehlt in SC 
und sieht nach Erleichterung aus. Töv ptodöv: wohl nicht „den bewußten“ 
(BWeiß), sondern „ihren Lohn“. Zu dem volkstümlichen Stil paßt es, wenn 
hier die eigentlich unentbehrliche Anweisung, jedem Arbeiter unterschiedslos 
einen Denar zu zahlen, noch unterdrückt wird. Die Spannung bleibt so auf » ff. 
konzentriert. &p&&pevos (Preuschens Wörterbuch?) xTA.: daß die Letzten den 
Lohn zuerst erhalten, ist an sich nicht die Hauptsache in dem Gleichnis, Es 
wird aber dadurch motiviert, daß die „Ersten“ überhaupt in die Lage kommen, 
als Zeugen der Großmut des Herrn auf der Stelle zu protestieren. 9 dv& 
Önvadptov: distributiv vgl. Blaß $ 204 Radermacher? 20. Die Ablöhnung der um 
die 3., 6. und 9. Stunde Gemieteten wird nicht geschildert. 10 Hier wie in ı2 
wird deutlich, was die Ersten als ungerechte Bevorzugung der Letzten emp- 
finden: nicht, daß die Eoxator früher abgelohnt werden, sondern, daß sie 
ebensoviel empfangen. EAYövres Evöntoav: wohl sorglose Erzählungsart, nicht 
nach strenger Konstruktion — „als sie kamen, faßten sie die Meinung“; Blaß 
streicht &/Yövres mit Chrys. und ergänzt den Gedanken „als sie das merkten“. 
rAelov B: relove wäre wohl neutr. plur., nicht masc. (sc. notöv); TO Av& 
Snvapıov (mit anaphorischem Artikel): s. zu v. oa und vgl. IG IV Nr. 597. 
i1f. „An der Sache wird nichts mehr geändert“, aber die Unzufriedenheit 
der Ersten ruft eine Aufklärung von seiten des bei der Lohnzahlung anwesend 
gedachten Besitzers selbst hervor. Aaßövres: gewiß ursprünglich, aber beim 
Nachrechnen schien es später mit ı4 &pov td oöv nicht zu stimmen und wurde 
in löövteg syr°° abgeschwächt. £yöyyuLov: über das Vorkommen des Wortes 
vgl. jetzt Preuschens Wörterbuch?. &roinoav (absolut): entweder „sie haben 
zugebracht“ vgl. Act 1533 und Blaß z. St., oder besser „sie haben geschafft“ 
vgl. Ruth 219; Nabers Konjektur &rövnsav, die freilich durch Varianten in der 
LXX gestützt werden könnte, scheint doch unnötig, vgl. Schultheß Zeitschr. f. 
d. neutest. Wiss. 21, 225. Die Früheren aber haben nicht nur die längere 
Zeit, sondern auch die schwerere ausgehalten. xabowv: ein Wort der Um- 
gangssprache, spätere Schriftsteller (Athenaeus III p. 73% xabowvog &pa), LXX 
(fünfzehnmal, meist für den Glutwind D'72), Neues Testament. 13 Eraipe (wie 
22 ı2 2650): familiäre, vielleicht sogar geringschätzige Anrede; daß die Ar- 
beiter selbst gar keine angewandt hatten, ist doch wohl nicht besondere schrift- 
stellerische Absicht. Der Besitzer antwortet einem (&vi = tivi s. zu Mc 5 22) 
der Leute nach der üblichen Erzählertechnik: Gesetz der szenischen Zweiheit, 
Bultmann 117. o0x aöıno oe (schlecht syre un dölxer pe): Litotes = „ich ver- 
fahre mit Dir nach strengstem Recht“. ovvepwvns&g not ist feiner als das 
wohl nach 2 geänderte ovvepwvno& oo: L syr® usw., denn es schiebt noch 
mehr die Verantwortung dem Interpellanten zu. 14 f. &pov tö oov (vgl. Baba 
Mezia VI 6) x«at ünaye: drückt weder Geringschätzung des Lohnes aus noch 
einen Tadel für den Murrenden, sondern nur, was diesem allein zu tun übrig 
bleibt (Loisy). &y® hinter YEAw (so B) brächte einen ungehörigen Gegensatz 
hinein; zur Sache vgl. Plato legg. XI 922 d öaıvöv... el T& Eu& Epoi nda- 
nüs EEkoraı öcövai te örw Av&dein nal pi, nal TO ev rlelw, TO 8 EAdrrova 
av Öndoor rrepl Eu& padAoı anal door Ayarroi yeyövaoı yavspßg. Zum Öpdadnös 
rrovnpös s. Strack-Billerbeck 1 833 f. und vgl. zu 6 22 f. &v reis &poig— „innerhalb“ 
oder direkt „mit meinem Eigentum“. 16 oötws xtA.: einerlei ob das — „so* 
oder = „so sehr“ (Me 7 ıs) ist, dieser Spruch in seiner eigentlichen Bedeutung, 
nämlich einer „radikalen Umwälzung, das Oberste zu unterst kehrend“, „für 
die einen drohend, für die andern glückverheißend“ (Jülicher, vgl. auch Le 13350), 
trifft den Sinn der Parabel Jesu nicht, sondern ist von Mt unrichtig hier 
zugesetzt, vgl. Chrysostomus z. St. od yäp ws &% is napaßoAfis Toüto auva- 
yaybv pnatv.... Evradda ev yap om Eyävovro ol npwror Esxaroı, KIA TWVv 
Handbuch z. Neuen Test, 4: Klo stermann. 2. Aufl. al 
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ır die Letzten Erste sein und die Ersten Letzte. $74 Im Begriff aberms 
nach Jerusalem hinaufzugehn, nahm Jesus die Zwölf beiseite und 
‚sprach unterwegs zu ihnen: Siehe wir gehn nach Jerusalem hinauf, 
und der »Menschensohn« wird den Hohenpriestern und Schriftgelehrten 
übergeben werden, und sie werden ihn zum Tode verurteilen und ihn 
ı» den Heiden übergeben zum Verspotten und Geißeln und Kreuzigen, 
» und am dritten Tage wird er auferstehn. $ 75 Da trat die Mutterms 
der Söhne Zebedäi mit ihren Söhnen zu ihm und fiel ihm zu Füßen 
yı und wollte etwas von ihm erbitten. Er aber sprach zu ihr: Was willst 
du? Sie sagte zu ihm: Sage, daß diese meine beiden Söhne zu sitzen 
kommen, der eine dir zur Rechten, und der andere zur Linken in dei- 
» nem Reich. Jesus aber gab zur Antwort: Ihr wißt nicht, um was ihr 
bitte. Könnt ihr den Becher trinken, den ich trinken werde? Sie 
os sagten zu ihm: Jawohl. Er sprach zu ihnen: Meinen Becher werdet 
ihr zwar trinken, aber das Sitzen mir zur Rechten und zur Linken 
habe nicht ich zu vergeben, sondern (das ist für die), für die es be- 
», stimmt ist von meinem Vater. Und als die Zehn davon hörten, ent- 
»; rüsteten sie sich über die beiden Brüder. Jesus aber rief sie heran 
und sprach: Ihr wißt, daß die Fürsten der Völker als Herren mit ihnen 
»: schalten und daß ihre Großen Gewalt über sie ausüben. Nicht so soll 
es bei euch sein; sondern wer bei euch der Größte werden möchte, sei 
a, euer Bedienter; und wer bei euch der Erste sein möchte, sei euer 
es Knecht. Wie der »Menschensohn« nicht gekommen ist, bedient zu 
werden, sondern zu bedienen und sein Leben zum Lösegeld für viele 








ndTOv Änavreg AntlAavoav, s. auch oben. Der in CD it syrr noch folgende Satz 
noAdol ap eioıv KAnTol, oAlyor ÖE ExAextoi scheint doch nur 2214 zu passen. 


17—19 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 10 eig 7öd Zuratfar 
xıı. f. Parataxe; Zymrboouoıv aör® (vgl. Le) fehlt: ein Grund ist nicht ersichtlich, da 
das Anspeien selbst 26 er 27 so nicht fehlt. Verdeutlichungen: 17 xar iöiav 
wie öfter bei Mt und auch schon Mc; 19 otavpwox: f. Aroxtevodorv (vgl. Le): wird 
hier Aenderung des Mt sein, wenngleich auch Jesus gelegentlich von seinem 
Kreuzestod gesprochen haben kann s. zu Mc 834 Mt 10. Bedeutendere 
Abweichungen: 17 „die schwer verständliche Einleitung Mc 10 3“ ist stark 
verkürzt, indem das Staunen und die Furcht der Umgebung Jesu völlig unterdrückt 
sind (s. zu 827), und Jesus als alleiniges Subjekt erscheint (n&A%wvy 83 avaßaiveıv B 
ist zwar im Stile des Mt s. zu 16 9, aber «at &vaßaivaov SD syrse besser bezeugt, 
vgl. auch Lagrange); &2v ı7 6°$ am Ende von v. ız stammt vom Anfang von Mc 2); 
19 19 pi nuepe (Le) Eyapdyijoeraı (Avaoıyostaı B...) f. per& tpelg 7. Kvaotijostar S. Zu 
123f. Mc83ı.. 20-28 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u. a.: 20 altodo« 
tı ir’ aörod f. die umständlichere, freilich auch klarere direkte Rede; 21 das un- 
nötige nowjow dtv fehlt (anders 20 32); eins iva (43) f. dög Aulv Ivo; edwvönwv (wie 93 
= Me 40) f. &pıotepav; 22 9 16 Bantıona 8 &yw Banrikona: Bartodnvar läßt Mt ebenso wie 
in 23 die entsprechenden Worte (beide Male nach Me eingefügt von C usw.) als 
überflüssige Umständlichkeit oder wegen Dunkelheit aus: anders z. B. Loisy II 
237; 24 Myavarınaav f. Mpkavro kyavanıeıv: s. darüber Exkurs zu 31; 25 ol äpyovres 
f. das auffällige ol doxoövreg äpyeıv; 27 önöv (wie 231) f. ndveoy M Chrys. Mc 
(auch Mc 9 55). Verdeutlichungen: 20 öre und zposxuvodox ai; 21 Baar- 
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Asig (des Messias vgl. 13 41 16 28) f. 8öfn Me (Mt 193); 22 Eid nivewv s. zu 16 97; - 
23 örd tod natpög non: wie Se bei Mc s. zu Mc «, vgl. D itvar usw. zu Mt 25 a; 
26 oöx obrwg Eoraı (Blaß $ 362) f. o. o. Zoriv, freilich ist hier ebenso wie bei Mc 
(s. zu Mc ss) kaum zu entscheiden, ob 25—27 gleich dem Vorhergehenden von der 
Ordnung im zukünftigen Gottesreich oder von der in der irdischen Gemeinde ver- 
standen wurde. Bedeutendere Abweichungen: 20 Mt scheint eine Art 
„Ehrenrettung“ des Jakobus und Johannes zu versuchen. Er traut soviel &niörng 
und iö:wri« (Origenes in Mt tom. XVI 4; natürlich ist nicht Anpörepa yeveodar einög, 
so Chrysostomus = Catene 162) lieber der Mutter zu, und schreibt daher 7 yirnp 
Toy vi@v Zeßedalon ner& av viov (das doppelte vißv ist ungeschickt) Köräg ATA. und 
dementsprechend 21 6 82 elnev (f. nal Atyeı) dr ... Atysı (N di elnevB) ah ... 
xatioworv odror oL dbo vioi nov (endlich in syre 22 elnev «örY f. elnev aöroig syrs Mc 
oder einev nach den meisten). Die Mutter hieß, wenn man Mc 1540 mit Mt 27 ss 
kombinieren darf, Salome und begleitete Jesus von Galiläa nach Jerusalem. Zahn 
Forschungen VI 34) f. will sie auch mit der &öeApn TTig nnytpög Jo 19 25 identifizieren. 
Wie Mt die Mutter vorschiebt, so unterdrückt er in 24 die Namen der Jünger, um 
diese selbst zu schonen; doch richtet sich auch bei Mt die Antwort Jesu 2f. nur 
an Jakobus und Johannes, und auch bei ihm decem apostoli (v. 2) non indignantur 
matri (Hieronymus). 

Am Schluß hätte Mt nach D® itY“ syre eingeschoben: 28° öpeig d& 
Inteite &x pixpod abcnonı xal (-- pi syre) En peißovos EAatrov eivar. 284 eloepxö- 
pevor Ö& xal apanindevres deınvlioat, hi Avanilveotdre eis Todg EEEXoVTaS TÖ- 
moug, 28° uimore Evöokötepög ou EnEidN, nal npoceAdWv 6 ÖeınvorAitwp einy 
cor‘ Eri XArw Xwpeı, xal ratatcsXuvdmon. 28 Exv ÖE dvameoyg Eis Tov ATTova 
zornov xal Eneidm oov Trtwv, Epei aoı 6 Öeınvoriitwp" abvaye Erı dvw, Hal 
Eotar ooL ToüTo xXprjotkov — eine selbständige Parallele zu Le 14 s—ıı. Ueber 
diesen Zusatz und die Literatur vgl. im allgemeinen Nestle Einführung? 1791. 
214ff. Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 7, 362 f. Im einzelnen: 28° Nimmt man 
an, daß der Vers eine Uebergangsbildung des Mt ist (Bultmann), so könnte 
er ohne Negation zu lesen und in Verbindung mit a6f, zu verstehn sein 
— ihr aber sollt danach trachten, aus (vermeintlicher) Aleinheit (zu echter 
Größe) zu wachsen und aus (vermeintlicher) Ueberlegenheit zur (echten) 
Niedrigkeit zu gelangen. Sollte aber Lc einen entsprechenden Satz schon 
vorgefunden haben (er hätte ihn in 14 ıı freilich nicht nur umgestellt, son- 
dern auch durch die deutlichere Aussage Lc 1814 Mt 23 ı2 ersetzt), so würde 
auch Mt as mit syre gelesen und in Verknüpfung mit 28d—f erklärt werden 
müssen: öhr aber sollt danach trachlen aus (selbstgewählter) Niedrigkeit 
erhoben, und nicht aus (angemaßter) Höhe erniedrigt zu werden. 284ff. Was 
in Prov 25 ef. unde Ev Tönoıs Öuvaorwv Üploraoo* Apeiooov Yap vor To Pn- 
Yıvar ’Avaßaıve npdg p£, 7) Tamervwont ce Ev npoouonw Öuvdorou (vgl. auch 
Wettstein I 751) eine einfach wörtlich zu nehmende Klugheitsregel ist, 
dient bei Mt Le dem größeren Zweck, überhaupt Demut einzuschärfen (da- 
her von Le als napaßoAr gefaßt, wogegen aber die Imperativform spricht, 
vgl. Jülicher 2 253 und BWeiß zu Le), und stände insofern nicht unpassend 
hinter Mt ı7—2s. 284 eloepyöpevor: absolut, ähnlich wie Le 17 r, da das eig 
cixtav (vgl. Mt 10 ı2 = Le 105) leicht ergänzt werden kann; an ein eiosp- 
xeodaı in die Baorkeix ist trotz Mt 2ı nicht gedacht. rapanıydevreg deın- 
vnaaı: örav nAnds Dmö tivog eis ydpovg Le, vgl. zu Mt 222. pn Ava- 
vilveode eig Tobg Efeyovras Tönoug = I naTandıdtg Eis TMV TpwWroxdtalav 
Lc: die Platzfrage war nicht nur den ÖOrientalen wichtig, vgl. z.B. Plutarch 
sept. sap. conv. p. 148e 149f und s. weiteres zu Mc 12 39. „Im Bürgerstand 
(anders z. B. Joseph. Ant. XII 4, 9) ließ man die Gäste sich selber die Plätze 
wählen, doch hatte der Hausherr Recht und Pflicht für eine den verschiedenen 
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»» zu geben. $ 76 Und als sie von Jericho weggingen, folgte ihm eine große ms: 
so Menge. Und siehe zwei Blinde saßen am Wege, und als sie hörten, . 
Jesus ziehe vorüber, schrien sie: Herr erbarme dich unser, Sohn Da- 
sı vids! Die Menge aber bedrohte sie, damit sie schwiegen; sie aber 
s? schrien noch lauter: Herr, erbarme dich unser, Sohn Davids! Und 
Jesus blieb stehn und sprach: Was möchtet ihr, daß ich euch tun soll? 
33 3ı Sie sagten zu ihm: Herr, daß unsere Augen sich Öffnen. Jesus aber 
wurde von Mitleid ergriffen und rührte ihre Augen an, und alsbald 
aı wurden sie sehend und folgten ihm. 877 Und als sie in die Nähen s; 
von Jerusalem kamen und nach Bethphage am Oelberg gelangten, da 
sandte Jesus zwei Jünger ab und sagte zu ihnen: Geht in das Dorf 
vor euch, und alsbald werdet ihr eine Eselin angebunden finden und 
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Rangstufen unter den Gästen entsprechende Verteilung der Plätze eventuell 
durch direktes Eingreifen zu sorgen“ Jülicher. 28° npoceAdWv 6 dernvoxil- 
zwp (selten, spät und volkstümlich, vgl. dazu Preuschens Wörterbuch ?) 
ari.: EIHOV 6 o& nal alTov nalkoas ATi. Le. 281 Exv SE dvaneoys ... &pei 
KEN, ENTRY KANDÜE ne DVORSOE. rtyaı u teoei Kerr, 
gleichförmiger mit Mt 2s@ = Lc s und logisch korrekter. obvaye (collige d 
accede rell = „rücke heran“ Blaß $ 308) Er: &vw (Blaß $ 62): npooavapnı 
avwrepov Lc; Eotat 00 ToDro Xpijoıhov (vgl. Prov. 25 7): Tore Eoraı aoı Öos« 
EVWTLLOV TTAVIWY TWV OUVAvaxEınEvwWy ooı Le. 

29—34 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 29 das scheinbar 
überflüssige «al &pyovraı eig “Iepeıxö Mc 46 fehlt, bei Le umgekehrt das xal &xropev- 
onevov adrod Ano “Iepeixo ATA.; Exmopevonevwy adrav f. Exmopsvonsvon adrod .... Aal zWv 
nadnav adrod; Tmolobdmoev adra; norög f. das seltenere ixavös: s. zu Mc 4; 30 «ui 
bob „. . xodyevor . . . Aunoboavıeg . . . Expabav Akyovres (S. zu 82) f. Enddmto... xal 
GXodoag » „ . Npkaro xpäbeıv nal Asyeıy; npocalıng (vgl. Le) fehlt; 6 Natapnvös (vgl Le) 
ist von Mt hier wie 235 —= Mc 166 ausgelassen und auch sonst vermieden: 233 
Nabwpatog, 26 69 6 TarıAotog; xbpte (om SD Lc, doch vgl. Mt 928) wie Aeyovreg' xöpıe 
in 31, nach 33 = Mc sı eingeschoben, dafür ’Insoö ausgelassen — über xöpız s. zu 83; 
31 peitov f. no pnärdov (Le); v. 32 zieht den Inhalt von Me #-5ı2 ganz kurz zu- 
sammen, vgl. auch Le #0 f.; 33 xöpıe (Le) f. Baßßovvsi: s. zu Mc 51; 34 das scheinbar 
überflüssige &v ı7 688 fehlt, vgl. Le. Verdeutlichungen: 30 zapäysı (vgl. Le) 
wie Mt 937 f. &otıv; 31 5 öx%og f. das konkretere roAAot; 33 iva &voryacıv ol öpdarnot 
7nov Ef. iva avapredm (Le); 34 omiayxvıodeig: s. zu 83. Bedeutendere Ab- 
weichungen: 30 dbo zupAot, und entsprechend überall Plural bis zum Schluß, 
hat Mt für den einen Blinden bei Mc (Lc), also ähnlich wie 8 28 ff. zwei &xunovıdo- 
pevo. Dazu fehlt bei ihm (aber auch Le, doch s. auch zu Mt 9ıs) der bei Mc ge- 
nannte Name. Die unmögliche Ansicht, daß Mt ein anderes Faktum meine als Mc 
(Le), hat schon Origenes tom. XVI 12 bestritten, freilich sehr künstlich. Harmoni- 
sierend finden z B. Theophylakt und Euthymius, daß es tatsächlich zwei Blinde 
gewesen seien, Mc aber nur den einen ihm wichtigeren genannt habe! Bultmann 
verweist auch hier auf das volkstümliche Motiv der Zweizahl. Immerhin ist doch 
auch nicht ausgeschlossen, daß Mt hier einfach mit der zugrundegelegten Erzählung 
über den Blinden von Jericho Me $ 54 die von ihm vorher übergangene (doch s. zu 
Mc7 1 ff. 822 Mt 152 ff.) überden Blinden von Bethsaida Mc 842 kombiniert. So erklärte 
sich, daß Mt 34 eine Heilung durch Berührung (dato av önnätwv adrav vgl. Mt 92), 
wie bei Mc 833. 3, an Stelle der Heilung durch das bloße Wort Mc 1052 (Lc) setzt. 
Die ganze Geschichte von zwei Blinden bringt Mt außerdem 927—35ı schon einmal, 
s. dort. Der Zusatz 32b Quibus dizit Jesus: Creditis posse me hoc facere? Qui re- 
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"sponderunt ei: Ita, domine in c stammt aus 98. XXI 1—3 6—-102 Kleine Ab- 
weichungen gegenüber Me u. a.: 1 Nyyıoav (Hyyıcev itvar syre Le) f. äyyißovaıv ; 
xaL MAYov (YAdev S* itvar syrs) zur Erleichterung vor dem zweiten eig eingeschoben; 
rat Bnyyaviav fehlt als überflüssig (?), doch vgl zu Mcı; 1 f. äntoteılev dho nadmras 
Atyoy adroig besser griechisch f. &nooteAreı dho z@v nadyrav abrod nal Akysı Kdrotg; 
2 nopebeode (s. Exkurs zu 122) f. öndyere; (eddbg om itvar syr eöy&wg BD) eiomopevö- 
pevor eig adıyjv fehlt als überflüssig; Adoavreg Aydysıe (&yste BD) f. Aboars . . . vol 
pepete: Wellhausen Einleitung 11; 3 x. kurz f. direktes ti noretts Todro; &pette öuı (Le) f. 
einate; 6 ganz kurz (Lc verkürzt nicht so stark) f. Mc 4—s; bei Mt, der in der Be- 
gebenheit die Erfüllung einer Prophetie hervorhebt, tritt demgegenüber auch das 
wunderbare Vorauswissen Jesu (söpov Mc + xatwg elnev adrots Le) zurück; 7 yayov 
(Le) f. xa&t wepovorv s. zu v.2; adray hinter 1& ind fehlt, was aber den Sinn nicht 
ändert, denn r& in&rıx sind nicht „die Reitdecken“ des Füllens; 82 &v «7 688 (Le) f. 
eig nv 68öv; 9 Asyovzsg (Le); der Ruf der Volksmenge „aus dem Laubhüttenpsalm“ 
117 3 f. ist verkürzt, indem, ähnlich wie bei Le, Mc ı02 als tautologisch ausgelassen 
wurde, nur das Aavsidö scheint in dem Zusatz ıö vi® Anveid zu Woxvvd .! wiederzu- 
kehren — ob Mt dabei das Hosianna noch in dem ursprünglichen Sinne genommen 
(s. zu Mc), oder schon in dem abgeschliffenen = Heil = d5&« (Le)? 10 «ai eioer- 
Yöovrog adrod eig “Iepooöruna ara. f. xal eiofAdev e. ‘I. xa. Verdeutlichungen: 
1 zörse 5 ’Inooös; 6 of nadmrai (ol dreorarnevor Le); 8 6 d& nieiorog öyXog f. xal moAdoi: 
s. zu 11205 Exontov nAddoug And r@v devöpwy (dies ist freilich wohl unrichtig s. zu 
Mc 7£f.) xal &orpwvvuov (Eorpwoav S* D itvar) &v 7 6885 9 öxAoı ol. Bedeuten- 
dere Abweichungen; 2 statt des einen Eselfüllens bei Mc (Le Jo 12 14 
öydprov, auch Zach 99 s. unten) hat Mt övov dsdsnevnv rat nöAoy ner’ adıng und dem- 
entsprechend im Folgenden: 3 adr@y (adrod S) und adroüg, 7 nv Övov xal Töv nwAov 
f. zöv nöAoy (über Zr’ «dröv und Zrdvw aöray s. unten). Zahn harmonisiert, wie z. B. 
schon Euthymius und Theophylakt, dahin, daß Mt das Historische nur noch ge- 
nauer berichte als Mc, und daß er in den tatsächlich vorgefundenen zwei Tieren 
eine buchstäbliche Uebereinstimmung mit der poetischen Form von Zach 99 (die 
er dann also doch mißverstanden hätte! s. unten) erblickt habe Das allein Wahr- 
scheinliche ist aber bei der Art des schriftgelehrten Matthäus, daß ihm überliefert 
war das eine Eselsfüllen des Mc, daß er aber die messianisch gemeinte (an Gen 49 ıı 
angelehnte?) Zachariastelle von dem friedlichen Messias, die schon Mc (ob Jesus? 
vgl. zu Me 11ı) dabei im Auge hatte, nicht nur in #f. angeführt, sondern auch 
auf die Erzählung selbst einen stärkeren Einfluß hat gewinnen lassen. Wenn er 
v.z7 von einer Eselin (nicht im hebräischen Zacharia, aber in der LXX-Ueber- 
setzung?) und ihrem Füllen spricht im „strengen Sinne“ (ist ein solches aber 
zum Reiten zu gebrauchen?), so hat er dabei den Parallelismus membrorum ähn- 
lich gepreßt, wie Jo 192 den in Fs 21 ıs (s. zu Mc 152). Es fehlt danu auch v. 2 
die nur auf den nörog gehende Beschreibung &p’ öv oüödeig oünw Avdpunwy Exddtosv 
(Me=Le). Unmöglich wäre es schließlich nicht, daß Mt in 7 inedyxav in’ aürhv 
<& indrıx gemeint hätte, daß beide Tiere zunächst einmal so zum Reiten zurecht- 
gemacht worden seien. Aber ärexddıoev indvw «örav, einerlei ob direkt auf die Tiere 
(= Me 2udhıoev Er’ adröv), oder indirekt auf die induıa (so schon Origenes) bezüglich, 
die ja eben auch auf beiden lagen, bleibt schwierig. Entweder man traut Mt ein 
so ins Ungereimte führendes Kleben am Wortlaut des Zacharia zu und vergleicht 
das literarische Verfahren bei den beiden Besessenen von Gadara und den beiden 
Blinden von Jericho, die sich nachträglich doch benehmen, als wäre es nur einer 
(Loisy 11 263). Oder es bliebe nur „ein textkritisches Problem“, und so müßte man 
mit Blaß und Zahn lesen: xal äneInxav än’ adrov (d.h den zuletzt genaunten nwAog 
D itvar Chrys.) ı& inaua ai änendhroev ändvw (d.h. auf den nüörog, so g?1 vulg, 
endvw adrod D itvar) oder auch Zndvw adray (d.h. in diesem Fall sicher auf die 
in&tın des nörog, B usw.); nach Blaß $ 141,7 sogar: änenadtoav Endvw adrov (Se); 
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sein Füllen bei ihr; (die) bindet los und bringt sie mir. Und wenn 
euch jemand etwas sagt, so sprecht: Der Herr bedarf ihrer, und als- 

abald wird er sie ziehn lassen. | Das aber ist geschehen, auf daß er- s 

s füllt würde, was da durch den Propheten geredet ist: »Sagt der Toch- 
»ter Zion: siehe dein König kommt zu dir, sanftmütig und reitend auf 

s „einem Esel, und auf einem Füllen, dem Jungen des Lasttiers«. | Die m s 55 

Jünger aber gingen hin und taten, wie Jesus ihnen geboten hatte, und 
brachten die Eselin und das Füllen und legten ihre Kleider darauf und 

ser setzie sich darauf. Die zahlreiche Volksmenge aber breitete ihre 
Kleider auf den Weg, andere aber hieben Zweige von den Bäumen und 

» streuten sie auf den Weg. Die Volksmassen aber, die ihm voranzogen 
und nachfolgten, riefen: »Osanna« dem Sohne Davids, »gesegnet der da 

ı »kommt im Namen des Herrn, Osanna« in der Höhe! Und als er in 
Jerusalem einzog, | geriet die ganze Stadt in Bewegung und sagte: Wer s 

ıı ist das? Die Volksmassen aber sagten: Das ist der Prophet Jesus von 

ı2 Nazareth in Galiläa. $ 78. Und Jesus kam in den Tempel Gottes und m s 7 
trieb alle Verkäufer und Käufer im Tempel hinaus und stieß die Tische 

ıs der Wechsler und die Sitze der Taubenverkäufer um. Und er sprach zu 
ihnen: Es steht geschrieben »mein Haus soll ein Bethaus heißen«, ihr 

ıı aber habt es zu einer »Räuberhöhle« gemacht. | Und Blinde und Lahme 

ıs kamen im Tempel zu ihm, und er heilte sie. Als aber die Hohen- 
priester und die Schriftgelehrten die Wundertaten sahen, die er tat, 
und die Kinder, die im Tempel riefen: Osanna dem Sohne Davids, 

ıs wurden sie unwillig und sagten zu ihm: Hörst du, was diese sagen? 
Jesus aber sprach zu ihnen: Jawohl! habt ihr nie gelesen »aus dem Munde 

ı »von Kindern und Säuglingen hast du Lob bereitet<? Und er ließ sie m ss 
stehn und ging aus der Stadt hinaus nach Bethanien und blieb die 
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3 edydg dE Amoozslet adroüg F.xal eddbg adröv Arooteilsı n&iıy Bde scheint von Mt so 
gemeint zu sein, daß Subjekt zu &rooteXet nicht Jesus ist, der das Geliehene zurück- 
schicken, sondern der Besitzer, der sein Eigentum gutwillig ziehen lassen wird. 


4f. In gewohnter Weise führt Mt die passende Stelle „des Propheten“ 
ein. Tatsächlich stammt zwar das Hauptstück aus Zach 99 xaipe oyööpe, 
Yoyarep Lerwv' xrpuooe, Höyarep lepovs@dnp. töod 6 Baorlebg ocu Epyxeral 
vor Ölnaros nal aWmLwv, Mbrög npaüg nal EmiBeßnxing Ent brnolöyıov al @Aov 
veov. Doch ist der einleitende Doppelsatz von Mt durch die verwandten 
Worte Is 62 11 einate fi Yuyarpl Lerwv (* löod 6 owrip ooL mMapay&yovev 
xtA.) ersetzt worden; ferner ist ausgelassen Ö'xatos nal owLwv aurös, und 
endlich scheint am Schluß nach dem Hebräer korrigiert zu sein: "ian-bv 
— Ent övov f. Ent bmoßöyıov LXX vgl. dazu Deißmann Bibelstudien 158 f.) 
nEng72 won (— xal ini nwAov viov brmoßuylov). 10bf. Um die Be- 
deutung des Erscheinens Jesu in Jerusalem zu unterstreichen (KLSchmidt 284) 
fügt Mt eine Schilderung der Wirkung des messianischen Einzugs hinzu, die 
Jo 12 12.18 noch gesteigert ist. Die „Karawane“ bezeichnet Jesus den 
fragenden Jerusalemern gegenüber lediglich als den galiläischen Propheten 
(vgl. 214): n&oa N nölıs Acyovoa vgl. III Regn 141.45, s. auch Sophokles 
Antig. 734, 
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12—17 Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 13 xal Agysı adrotg 
(Atywv adrois Le) f... .xal Eieyev adrotc; yeypanıaı (Le) f. die Frage od yeypanıaı öı; 
röäoıy rolg Edvecıv fehlt (so auch Le) — vielleicht aus dem zu Mc ız genannten Grunde; 
adroy morsite (drorjonte D Le) £. nenomxare oöröov. Verdeutlichungen: 12 ö 
(om SB) '"Insoög; tod Ysod nach 1d lepöv (so OD itvar syre, syrs hat eine Lücke), 
wenn dadurch die Entweihung des Heiligtums stärker betont werden soll; na&vıa<. 
Bedeutendere Abweichungen: 12 Mt zieht Mc 112 xai elofAdev eig “Iepo- 
o6Auna eig To Iepöv, das er freilich schon für seinen v. ıo benutzt hatte, mit Me 15 
Kal Epyovrar eig “Tepooöivuna" xal eloeAdWmv eig Tö lepöv zu einer einzigen Ankunft in 
Jerusalem zusammen, bei der nun die Tempelreinigung erfolgt, vgl. auch Le. 
Dementsprechend beschließt er den Tag in 17 — zu xaraıınov aödroog vgl. 164; 
der Zusatz zu nöAioy!my (micht notwendig = bivouakieren s. Moulton-Milligan) &xet: 
et (ibique) docebat (eos) de regno dei ist ganz spät und sicher unecht — anschei- 
nend mit einer Kombination aus Mc ıı b xal repıßAshanevog navre he Non odong Tg 
Öpag 2ENAdev eig Brdaviav nerk Toy önder« und Mc 19 xal ötav ädb& Zyevero, EEsnopedovro 
&Ew t7g nölewg. Das zwischen Mc ıb und ı5 liegende Stück von der Verfluchung 
des Feigenbaums ist in Mt ıs— 2 mit der Verdorrung desselben Mc $ 58 zu einer 
fortlaufenden Erzählung verbunden. Dies alles kann man kaum als absichtslose 
Kombination des Mt begreifen. Und da man auch nicht sieht, weshalb er den In- 
halt von Mc 11 (1) n—13 37 durchaus nur auf 2 statt 3 Tage hätte verteilen müssen, 
so bleibt als möglicher Grund der Abänderung entweder die Absicht, das Wunder 
des Feigenbaums zu steigern, oder auch nur der Wunsch, die ähnlichen Stücke 
Me n2 und ı5, ıb und 19, ı2 ff. und 20 ff. aneinanderzurücken, vgl. auch KLSchmidt 
283; 13 Mc ıs fehlt ganz (wie bei Le); Mc ı7 xat &diöxoxev und den ganzen Vers ıs, 
in dem von der Wirkung der Lehre Jesu die Rede ist (vgl. Le 4), hat Mt hier 
durch die ganz neu eingefügten 1—ıs ersetzt, in denen Jesus heilt, s. zu 14a, 
Da aber Mt 2123 das «at &diöxoxev aus Mc 11ır, und Mt 2233 das näg y&p 6 öyxkog 
&feninosero Ent 79 d:dxyTj aödrod aus Mc 11ıs doch verwertet, so darf man vielleicht 
sagen, daß er mit Bewußtsein einen Tag des Handelns (Mt 21 ı—ır) und einen 
Tag des Lehrens (21 ı8s—25 ss) auseinandergehalten hat. 

14—16 Le 1939f. — Mt 21 (15.) ı6 bilden anscheinend den Rest einer 
Anekdote, die in der Anerkennung Jesu durch die Kinder gipfelt: „die 
ratdes des Mt verdienen unbedingt den Vorzug vor den kadntat des Le“ 
(Bultmann), wenn auch das Zitat bei Wettstein Plutarch de Is. et Osir. 
p. 656e: z& narödpıe pavrnmv öbvanıv Eyeıv oleodat Todg Alyuntioug Hal 
parte Tais Tobrwy Öttebeohar “ANdsoL marlövrwv Ev Lepols xal pEYYonEvav 
ö tı &v tbywotv nichts beweist. Dem Mt könnte die Einführung 14 (15) und eben- 
so die „schriftgelehrte Umbildung“ des Ausspruches Jesu zuzuschreiben sein. 
Um ein ursprüngliches Wortspiel x":2x (Steine) — xı> (Kinder) anzunehmen, 
müßte man die raiösg bei Mtı«ı und die A{do: des Le kombinieren. 14 Wäh- 
rend bei Mc die Tempelreinigung und die daran geschlossene „Lehre“ Jesu 
die Sanhedristen erbittert und demnächst zu der Vollmachtsfrage veranlaßt, 
schiebt Mt weniger einleuchtend Heilungen im Tempel, von denen er aber 
keine Beispiele gibt, und eine Fortsetzung oder auch nur ein Echo des 
Hosiannarufes aus Kindermund ein: hat er die Heilungen, von denen es bei 
Me in Jerusalem keine gibt, aus $ 76 wiederholt, wie das Hosianna aus $ 77 
(Loisy)? Uebrigens sollten nach II Regn 5s LXX rupAot und xwAot nicht in 
den Tempel kommen, vgl. Windisch Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 18, sl I 
nach Lagrange warteten sie hier vielleicht am Eingang. 15 & Yaupdora 
& Eroinoev zal: als Motiv für die Frage v. ı6 genügte an sich das Rufen 
der naldec. 16 xal elnav aör duobeig ti oöror Akyouctv (ähnlich Me 2 24): 
dies entspricht Le 19 39. Die Hierarchen wollen, daß Jesus die Kinder 
desavouiert oder die Verantwortung für ihr Rufen übernimmt (Lagrange). 
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ıs Nacht dort. &79 Als er aber früh morgens wieder in die Stadt ging, m ss 

ı» hungerte ihn. Da sah er einen Feigenbaum am Weg und ging zu ihm; 
aber er fand nur Blätter daran und sprach zu ihm: Nie mehr in Ewig- 
keit wird von dir Frucht kommen. | Und auf der Stelle verdorrte der 

»» Feigenbaum. | Und als die Jünger es sahen, staunten sie und sagten: s 

»ı Wie ist der Feigenbaum auf der Stelle verdorrt? Jesus aber gab ihnen m 5»: 
zur Antwort: Amen ich sage euch, wenn ihr Glauben habt und nicht 
zweifelt, so könnt ihr nicht nur das mit dem Feigenbaum vollbringen, 
sondern selbst wenn ihr zu diesem Berge sagtet: erhebe dich und stürze 

» dich in den See, so würde es geschehn. Und alles was ihr im Gebet 

2 erbittet, wenn ihr glaubt, so werdet ihr es empfangen. &80 Und alsm s:: 
er in den Tempel gekommen war, traten die Hohenpriester und die 
Aeltesten des Volks zu ihm, während er lehrte, und sagten: Kraft was 
für einer Vollmacht tust du das? und wer hat dir diese Vollmacht 

2+ gegeben? Jesus aber gab ihnen zur Antwort: Ich will euch auch eine 
Frage stellen; beantwortet ihr sie mir, so werde auch ich euch sagen, 

»s kraft welcher Vollmacht ich das tue. Woher war die Taufe des Jo- 
hannes? vom Himmel oder von Menschen? Sie aber überlegten bei sich: 
Wenn wir sagen: vom Himmel, so wird er uns sagen: warum habt 

»s ihr ihm denn nicht Glauben geschenkt? Wenn wir aber sagen: von 
Menschen, so müssen wir die Menge fürchten, denn sie halten Johan- 

» nes alle für einen Propheten. Und sie gaben Jesu zur Antwort: Wir 
wissen es nicht. Er sprach zu ihnen seinerseits: (Dann) sage ich euch 








obdenote Aveyvwre (s. zu Mc 2 25) ötı Ex oTönatos vnnioy nal InAasovrwv (S: 
zu Mc 13 17) xt\.: Ps 83 nach LXX, deren alvog (hebr. ı») allein die pas- 
sende Anknüpfung an ı5P bot; Sinn: wenn Gott selbst das Lob der Säuglinge 
annimmt, so dürfen die Kinder auch den Gesandten Gottes preisen. 


18—22 Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 19 &nd naxpötev 
fehlt, &yovoav pbAAa und ei äpa Tı ebpyjosı Ev adrT, xat 2IY%uv sind wohl dem Streben 
nach Kürze zum Opfer gefallen, nicht dem doch vergeblichen, Jesus vor dem Schein 
eines irrtümlichen Suchens zu bewahren; oö (om SD usw.: dann bliebe ein Wunsch- 
satz) nmnerı &x ood Xaprrög yeynrar F. yet... &% 000 mdels xaprov gayoı: an Stelle 
des Wunsches bei Mc tritt eine Prophezeihung — ist die symbolische Beziehung 
auf Jerusalem oder Israel bei Mt wirklich deutlicher? vgl. JWeiß; 21 zieht Me a2b. 25 
in einen Satz zusammen: 2&&v &ynte rior.v (wie 17 20) vielleicht nach der Melesart 
el &yere nlorıv Yeod (Ss. zu Mc 2), pn dtarpıdnte aus aD an den Anfang des Satzes 
geholt, unter Auslassung des tautologischen &AA& nıoreby örı d Aandst yivaraız 22 xuif, 
&& zodro Acyw öptv, das neben dunv Asyw öptv 21 überflüssig war; 80% Av alone &v 
T7 npoceuxNj niorebovreg Aypubeode: gekürzt und geglättet, zur Sache vgl. noch 7. 
Verdeutlichungen: 19 piav (wohl nicht = einen einzigen, so BWeiß, son- 
dern = rıva, s. zu Mc 5.22) Ent vng 6do0 (wo man Feigen pflanzte vgl. Plinius hist. 
nat. XV 19 [21], 81); növov; 21 od növov Tb ig ouxTig norisere AAA& (näv). Bedeu- 
tendere Abweichungen: 18 rpwu! d& änavayayov (nur S*B*L, Eravayuv die 
meisten, napdywv D itvar syre) eig nv nöAıv ist zusammengezogen aus Mc ı2 xal xy 
Enabpıov Egeidövrwy adrav ano BryYaviac, Mc 20 xal napanopevönevor npwi und vielleicht 
noch Mc 27 xul Epxovrar na&Aıv eig “Tepooöiuna; 19% die Worte 5 y&p xarpög cöx Av abxwv 
aus Mc ıs (wenn dort ursprünglich) fehlen, wohl um Jesus von dem Vorwurf eines 
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unbegreiflichen Tuns zu befreien; 19b am Mc wird stark geändert, insofern der 
Feigenbaum rapaypijıa = „auf der Stelle“ verdorrt; das Wunder also vor den 
Augen der Jünger geschieht: rapaxpfp« kann natürlich auch einmal cum grano 
salis verstanden werden, aber wenn Zahn an dieser Stelle es harmonisierend 
für möglich hält, daß Mt zwischen Wort und Wirkung denselben Zwischenraum 
denkt wie Mc, so schlägt das dem durchgängigen Gebrauch von rapaypnıa in 
Wundererzählungen des Neuen Testaments ins Gesicht (anders Lagrange); daher 
denn auch 20 xat löövzeg 0! nadyral Edadnaoav Atyovreg (aus Mc 14 nal fxovov ol nadmral 
&Örod und 2ı xat &vanmodeis 5 IlErpog Asysı nörd zusammengezogen)‘ nög napaypfila 
eönpaven 7 ovxn; 22 am Schluß fehlt Mc ». (#). Sind die Verse nicht erst später 
in den Mc eingedrungen (s. zu Mc »{f.), so würde Mt sie hier ausgelassen haben, 
da er wesentlich dasselbe schon 6 14 f. gebracht hatte. 23—27 Kleine Ab- 
weichungen gegenüber Mc u.a.: 23 2A%övrog adrod (inkorrekter gen. abs. wie 
bei Me, s zu 8 ı) eig 1ö ispöv f. &v ıö lep@ repınarodvrog adrod: mehr perikopenhafte 
Partizipialeinleitung an Stelle der Itinerarnotiz des Mc, KLSchmidt; npoonAYav 
(s. zu Mc 212 Blaß $ 81,3) ... Asyovres (+ npög aöröv Le) f. Epyovuaı ... xai Eieyov 
a&ör®: mach ol Apyıspeig ist xl ol ypanparzeig ausgelassen, dafür hat Mt nach xat oi 
rpeoßdrepor ein tod Axod, wie er es zur Bezeichnung des Synedriums liebt, s. zu 26 #7 
(nach Lagrange die ursprüngliche alttestamentliche Formulierung); xat f. 7: semi- 
tischer? das tautologische {va zadıa norng fehlt (Le); 24 öv E&v einnte por (nal einare 
por Le) grammatische Verbesserung f. xat &roxpidmte nor; 25 Anoxpigmte nor fehlt als 
überflüssig (Le); &v &aurots: s. zu 167 Me 1151: 26 &av d& (Le)... poßodpneta (Le 
anders erleichternd) f. Mc’ schwere Konstruktion @%& . . . Eyoßodvio; &g npopimv 
&xoucıy (vgl 14 5, noch anders Lec) f. eiyov ... . övrwg dt npopiens NV; 27 Eypm adroig 
xal adrög Sf. var 6 Inoodg Atysı adtois. Verdeutlichungen: 24 xäyw! (Le); 
25 Herstellung einer Doppelfrage durch Einschiebung von röyev; 26 nutv. Be- 
deutendere Abweichungen: 23 Me’ xat Epxovrar nadıv elg “Isposöiune ist 
nach Mt ıs überflüssig geworden; das ausdrückliche dtödoxovu (vgl.Lec) scheint nun 
doch die Frage &v noia &fovoi« Tadra moreig auf sich zu ziehen, obwohl man 
allenfalls an Mtıs und an Jesu ganzes Auftreten, eingeschlossen ı2f., denken 
könnte. 

28—32 Während Me 12ı für das pluralische &v napaßolais nur ein 
Beispiel, die Parabel von den bösen Winzern, bringt, bietet Mt 21 28s—22 ı4 
eine Parabeltrilogie, in der den Vertretern des Judentums das Gericht 
geweissagt wird. Das erste, nur bei Mt erhaltene Stück (das durch 32 mit 
25 f., durch den dpreiwv as mit 33 zusammenpaßt) handelt von den beiden 
ungleichen Söhnen, von denen der eine der Aufforderung seines Vaters zur 
Arbeit im Weinberg trotz anfänglichen Neinsagens nachkommt, während der 
andere eine bereitwillige Antwort gibt, aber keine Tat folgen läßt. Nach dem 
nicht abzutrennenden v.3ı hätte schon Jesus selbst mit dieser ganz natürlichen, 
nicht allegorischen Erzählung mehr als die allgemeine Warnung ausdrücken 
wollen, es nicht bei Worten bewenden zu lassen (vgl. etwa 7 a3ı): er hätte sie 
auf „das sündige, jedoch schließlich dem Eindruck des Bußrufes nachgebende 
Volk einerseits, die lauter Heiligkeit versprechenden und lauter Schein- 
gerechtigkeit leistenden Musterjuden andrerseits“ (HHoltzmann), die A£youstv 
xal ob morcöctv 23 3, gemünzt. Jedenfalls hat dann Mt so verstanden; wenig- 
stens, wenn er den ursprünglich nicht zugehörigen v. 32 hinzufügte (s. unten). 
Die altkirchliche Auslegung hat mit Vorliebe den lobenswerten Neinsager 
mit den Heiden (vgl. z.B. Rm 2 14), den Jasager (vgl. Ex 245), der es bei 
Worten bewenden läßt, mit den Juden in Parallele gebracht, s. z. B. Chryso- 
stomus. Aehnlich Exodus Rabba 27 (88°) gleich einem hönige der ein Feld 
hatte, das er Pächtern zu überlassen wünschle. Er rief den ersten und 
sprach: willst du dies Feld übernehmen? Er antwortete: dazu habe ich 
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»s auch nicht, kraft welcher Vollmacht ich das tue. | Was meint ihr aber (zu s 
Folgendem)? Jemand hatte zwei Söhne. Er ging zu dem ersten und 
0, sagte: Mein Sohn, geh heute, arbeite im Weinberg. Der gab zur Ant- 
wort: Ich mag nicht, besann sich nachher (jedoch) eines Besseren und 
‚ging hin. Er aber ging zu dem zweiten und sprach ebenso. Der aber 
;ı gab zur Antwort: Ja Herr! aber ging nicht hin. Wer von den beiden 
hat den Willen des Vaters getan? Sie sagten: Der erste. Jesus sprach 
zu ihnen: Amen ich sage euch, die Zöllner und die Dirnen kommen 
;, vor euch ins Reich Gottes. Denn Johannes kam zu euch mit dem @» 
Wege der Gerechtigkeit und ihr habt ihm nicht geglaubt; die Zöllner und 
die Dirnen dagegen haben ihm geglaubt; doch ihr, obwohl ihr es saht, 
habt euch auch nicht später eines besseren besonnen, so daß ihr ihm 





nicht die Kraft, es ist zu schwer für mich. Ebenso fragte er den zweiten, 
dritten und vierten; aber sie übernahmen es nicht. Da rief er den 
fünften und sprach zu ihm: willst du dies Feld übernehmen? Er ant- 
worlete: ja. Unter der Bedingung, daß du es bestellst? Er antwortete: 
ja. Als er es aber angetreten halte, ließ er es brach liegen. Ueber wen 
wird der König (am meisten) aufgebracht sein? Strack-Billerbeck zitiert 
auch den Grundsatz Baba Mezia 872 daß die Gerechlten wenig sagen (ver- 
sprechen) und viel tun. Die Gotllosen aber sagen viel und tun gar nichts. 
Das Gleichnis bietet ein schweres Problem für die Textkritik, das man nicht 
mit Lachmann und anderen einfach durch Streichung von A£youastv’ 6 rpWrog 
(botepos, Szbtepog, Eoxatog) beseitigen darf. Es ist nämlich in drei Formen 
überliefert: I: as ff. der erstgefragte Sohn sagt „nein“ und besinnt sich, der 
zweite sagt „ja“ und tut nichts; sı des Vaters Willen tut 6 np@ros: so SC 
it’°” syre und die vera (uelera?) exemplaria des Hieronymus, II: 2s ff. wie 
sub I; 3ı den Willen des Vaters tut 6 Eoxatog D it‘®" syrs, III: as ff. der 
erstgefragte sagt „ja“ und tut nichts, der zweite sagt „nein“ und besinnt 
sich; 31 des Vaters Willen tut 6 Üstepog B (dsbrepos Tatian Ecyatog syrh 
copt). Form III wird heute allgemein verworfen: der Neinsager muß vor- 
anstehen, weil der Vater so allein einen offensichtlichen Grund hat, sich an 
den zweiten Sohn zu wenden — wenn anders sein Vorgehen voraussetzt, daß 
Arbeit nur für einen vorhanden war. Aber ist I oder II ursprünglich? Aus 
3ı f. kann man keine Entscheidung holen. Nach II hätten die Sanhedristen 
den Jasager für den besseren Frommen erklärt, entweder in gutem Glauben 
entsprechend der jüdischen Verkehrtheit (Merx), oder wider besseres Wissen, 
wie 2l 27 das oöx olöxnev, um Jesu die zu befürchtende Anwendung des 
Gleichnisses unmöglich zu machen, so schon Hieronymus: intelligere quidem 
uerilatem Judaeos, sed tergiuersari et nolle dicere quod sentiunt, und be- 
sonders Wellhausen. Als man dieses nicht mehr verstand, hätte man sich 
durch Umstellung der beiden Söhne (so Form III) oder durch Aenderung 
des „der Letzte“ 3ı in „der Erste“ (so Form I) zu helfen gesucht. Ist jedoch 
gerade I ursprünglich, so sprechen sich die Sanhedristen selbst ihr Urteil, 
ganz wie 21 4ı (so schon Chrysostomus), II entstand etwa, weil man den 
Oberen nach der Charakteristik von 23 3 ein Beloben des Jasagers zutraute, 
und III vielleicht, weil man unter den Jasagern die Juden im Gegensatz zu 
den Christen verstand und dem Erstgeborenen Gottes die erste Stelle zu- 
teilte; deshalb variieren auch möglicherweise die Ausdrücke für „der Letzte“ 
so stark (s. oben), vgl. Jülicher 2 377, Allen, Zahn und Loisy z. St. 
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28 Der Uebergang wird gemacht mit ti d& üpiv öoxel (zugehörig oder redak- 
tionell? s. Exkurs zu 1 22 131): vorausgeschickte Frage an die Interpel- 
lanten von 23, die ihre Antwort in 31% erhält. &vdpwrrog (+ ts C usw. vgl. 
Le 15 11) s. zu 13 28; texvov ist offenbar gleichbedeutend mit ulög gebraucht, 
vgl. Jer 3815 LXX und Mt 2ıs. ünaye olpepov &pyalou: s. zu 52a. &v 
To Auneiov ist mit &pyaßov, eig T. d. D itve (vgl. 204.) vielleicht mit 
Ürnaye zu verbinden. 29 od YEAw ohne anredendes natep: superbe respondit 
Hieronymus. Östepov (+ d&E SeD usw.) peraneindels (meint hier keine reli- 
giöse Sinnesänderung) anjAdev: + eis Tov AuneA@va D itY@ syrse, eine un- 
nötige Verdeutlichung. 30 Ettpw (dsvrepp B, genauerer Gegensatz zu npwrw, 
also wohl Korrektur) woxdtws: abkürzend wie 205, vgl. dazu auch Mc 1:0. 
Auf die Frage, ob der zweite Sohn zugleich der jüngere ist — an sich läge 
das nahe — gibt der Text keine Auskunft; zwischen den beiden Menschen- 
klassen 3ıP besteht ja hinsichtlich ihrer Berufung auch kein zeitlicher Unter- 
schied. &y® (+ Ona&yw D) wäre als einfache Bejahung aus dem Semitischen _ 
(?8 Jud 13 11, “27 IRegn 3 4—s), wie aus dem Griechischen (Blaß & 441, 2) 
belegbar. &yw xüpte (s. Exkurs zu Rm 10 9; hier dem Vater gegenüber trotz 
BGU 816, 1. 28 811, 1 wohl mit Absicht gesagt, denn der Sohn dient 
tatsächlich vgl. Le 15 25) ist keine Frage, sondern eine Antwort: devot, aber 
nicht notwendig geheuchelt. 31 is &x (Blaß 8 164, 1): nörepos kommt 
nicht mehr vor, vgl. 23 ı7 27 ı7 Blaß 5 64,4. Die Art der Frage auch in 
rabbinischen Gleichnissen gebräuchlich, s. Strack-Billerbeck I 866. ot TeAövaı 
xal al nöpvar: wie 546 Le 15 30 die Repräsentanten eines dem göttlichen 
Willen direkt entgegengesetzten Lebenswandels. Ihre Bekehrung, nach Phari- 
säer-Meinung „ungemein schwer“, gilt hier für eher möglich als die der 
Musterfrommen. zpoa&youc:v (reines Präsens Mc 12 34 oder futurisches Mc 
9 3ı = zeitlosem aramäischen Partizip) ünäs eis tiv Baoılelav Tod Yecd: da- 
mit ist nichts darüber gesagt, ob die Öpeis ihnen überhaupt nachkommen 
werden; die haben den Willen des Vaters ja nicht getan (vgl. jedoch 19 30 
20 ıs). Wellhausen faßt sı® als bloßen „Zornesausbruch“ Jesu nach der 
absichtlich verkehrt gegebenen Antwort Form Il. Aber es wird doch nach 
Form I die zugehörige Anwendung der Parabel sein, wenngleich nicht: in 
der solennen Form. v. 32 „soll zwar eine Erklärung des Gleichnisses sein, 
ist aber keine“ (Wellhausen). Denn in ihrem Verhältnis zu Johannes dem 
Täufer hatten, nach 32 selbst, weder die Oberen noch das sündige Volk 
jemals eine Aenderung eintreten lassen. Gerade die Stellung zum Täufer 
aber macht 32 zum tertium comparationis; von dem Verhalten der beiden 
Kategorien Israeliten zu Gott, das zur Zeit des Täufers, dem Moment des 
Ügtepov 29, wenigstens z. T. einen Umschwung erfuhr, spricht er eben nicht. 
Der Vers stammt also anderswoher (aus Q? Harnack a. O. 82, vgl. Lc 7 »sf.) 
und ist von Mt hier ad vocem te/ovar . . . zöpvar (vgl. sı) und "Iwavns 
(vgl. 25f.) nachgetragen. 7Adev.... Ev (s. zu Mc 123) d6ö@ Ötxaroodvng: 
Semitismus wie 6öds dAndelag Gen 24 48 Yuola Ötxatoabvng Ps 50 21 6öds 
aö:nias Ps 11829. Der „Weg der Gerechtigkeit“ soll wohl nicht nach Mt 
11 ıs von dem rechtschaffenen Wandel (so Prov 820 12 28 16 3ı 21 ı6) des 
Täufers selbst, sondern von der Forderung eines solchen Wandels ver- 
standen werden, mit der er aufgetreten ist, vgl. II Petr 2231 und s. zu 
Me 12 14. Sie glaubten nicht (vgl. 26) an seine Predigt und besannen sich 
auch nach der Bekehrung des Abschaums nicht (vgl. 30). odöe BO it’“" syrs; 
od S; ohne jede Negation D it’“" syrs (nicht Frage, sondern wohl an 29 an- 
geglichen: ihr bereutet, daß ihr ihm einmal geglaubt hattet — aber wann 
wäre das gewesen?). Das schwierige tod ntoteüsa: «ur ist nach Allen viel- 
leicht als spätere Glosse zu betrachten. 
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ss glaubtet. 8 81 Hört ein anderes Gleichnis: Es war (einmal) ein Hausherr, m s co 
der »pflanzte einen Weinberg und machte einen Zaun darum und grub 
»in ihm eine Kelter aus und baute einen Turm« und verpachtete ihn 
s,.an Bauern und ging außer Landes. Als aber die Zeit der Früchte 
herannahte, sandte er seine Knechte zu den Bauern, um seine Früchte 
ss zu erhalten. Und die Bauern nahmen seine Knechte, und einen schlu- 
ss gen sie, einen steinigten sie, einen töteten sie. Wieder sandte er andere 
» Knechte, zahlreichere als die ersten, und sie taten ihnen ebenso. Zu- 
letzt aber sandte er zu ihnen seinen Sohn, denn er dachte: vor meinem 
ss Sohn werden sie sich (doch) scheuen. Als aber die Bauern den Sohn 
sahen, sprachen sie unter sich: dies ist der Erbe; kommt, wir wollen 
ss ihn töten und sein Erbe in Besitz nehmen. Und sie nahmen ihn, war- 
“fen ihn aus dem Weinberg hinaus und töteten ihn. Wenn nun der 
ıı Herr des Weinbergs kommt, was wird er jenen Bauern tun? Sie sagten 
zu ihm: Die Bösen — böse wird er sie umbringen und den Weinberg an 
andere Bauern verpachten, die ihm die Früchte zu ihren (Reife-) Zeiten 
“2 abliefern werden. Jesus sprach zu ihnen: Habt ihr nie in der Schrift 
gelesen: »der Stein, den die Bauleute verworfen haben, der ist zum 
»Eckstein geworden; von dem Herrn her ist dies geschehen, und wunder- 
43 „bar ist es in unsern Augen«? | Darum sage ich euch, das Reich Gottes s 
wird von euch genommen und einem Volk gegeben werden, das seine 
s5 (d.h. des Reiches) Früchte trägt. | Und als die Hohenpriester und die aM s :o 
Pharisäer seine Gleichnisse hörten, merkten sie daß er von ihnen 
4 sprach. Und sie suchten ihn festzunehmen, und fürchteten (nur) die 





83—42. 45f. Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 33 &v$pwrog 
.. . &pdrevuoev dumeröva (vgl. Le)... . ppaymöv.... . nepisdnxev ist die Wortstellung 
der LXX; Ayvöv f. das seltenere öroryvuov; 34 Außeiv todg xaproog adrod verkürzt f, 
iva — dumeiövog: bezieht sich das aöroö bei Mt nicht auf den Weinberg, sondern 
auf den Besitzer, so sind vielleicht eben nur die bei der Pacht verabredeten Früchte 
„seine Früchte“ — versteht Mt allegorisch „die Werke“ (z. B. Loisy)? 37 üorspov 
(superlativisch Blaß $ 62) d2 dneotsılev npög adrodg Töv vidv adrod Adywy: verkürzt; 
38 2v &uuroig f. npög &.: innere Reflexion wie 167; ox@pev mv xAnpovoniav adrod f. 
Nußv Eaton 1 nAnpovonia; 42 Ey zaig ypapalis F. vnv ypapıv zadıyv; 45 nepi aör@v Akyeı 
(Blaß $ 324) f. npög adrobg elnev; 46 nal Enroövreg . . . Epoßidmoav f. ECyrouv.. . . xal 
Epoßydmoav; Tobg öxdoug F. zöv öxiov. Verdeutlichungen: 33 Av oixodsonömg 
(s. zu 13 52) döotg; adı® und &y adı® (om S*Chrys); 34 dre d& Ayyıoev 6 xaıpög @v 
xapnöv f. To naıp®; 35 ol yenpyol = Le; 38 idövreg Toy viöv vgl. Le; 40 örav odv (odv 
vgl. Le) 299 (vgl. &Xeboeraı Me 9); olg yawpyols &xeivorg vgl. Mc 7; 41 xaxodg Xanös 
(&ror&osı adrodg): die Paronomasie ist gut griechisch s. Blaß $ 488, 1a. Wenn Well- 
hausen für xaxo0g xanög dmoAkosı adroög wegen des nachgestellten Pronomens 
nach syrs als ursprünglich xaxög xarög — bösch bisch vermutet, so vgl. einerseits 
z. B. Demosthenes de cor. 267 p. 315 „xaxdv xandg oe* n&itore p&v ol Yeol... . Ano- 
Atostay (ähnlich Athen. IV p. 150c) Sophocles Philoct. 1369 && xaxög adrodg Anöl- 
Avadaı naxods, andrerseits D itvar Iren. Blaß, die «öroüg auslassen; &xöwoera: nach 33 f. 
öwoer (Le); yempyotg, oltıves Anodwoovoıv KÖTi Todg xaprodg Ev rolg xarpolg aörav wohl 
nach Ps 13 zugesetzt: Mt denkt sich als solche die Christen; 45 &xoboavreg oi 
Apxıepeig nal ol Dapıoaloı, Le hat... ol ypapparets xal oi &.: beides auffallend, denn 
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es sollte doch Mt 4 mit 23, Le 20 ı» mit 20 ı stimmen. Bedeutendere Ab- 
weichungen:33 da Mt schon ein Gleichnis vorher eingefügt hat, muß er Mc’ 
Einleitung in &AA nv napaßoAnv dnodsate umändern (entsprechend 4 t&g mapaßor dc 
«droö); 34 ff. während bei Mc 2—5% zunächst nacheinander drei Knechte abgesandt 
und in fortwährender Steigerung immer schlechter behandelt werden, läßt Mt 
gleich eine Gruppe (vgl. ss die zweite Gruppe) von dreien ausgesandt werden, 
daher: 34 f. rodg dohXoug adrod und Öv n&v &dsıpav (Mc 3b, um xai dneoreilav Hevöv 
verkürzt), öv 52 2X.$oßörnoav (diese Reihenfolge mit Blaß nach itvar syre Iren. =Mc4 
verkürzt, dagegen Lagrange), öv d& änextervav (Mc 5® verkürzt). Während nun Le 
die Sendung des Sohnes sofort eintreten läßt, hat Mc vorher in sb noch das 
allerdings fast „antiklimaktische“ xat moAAoug &AAoug, oBg Ev Ötpovreg oüg d& dmoxtev- 
vovzsg. Mt’ zweite Gruppe 36 rn&Aıy Antoterlev KAAoug do0dovg (vgl. Mc 42. 5%) nIeiovag 
öy rporwy (vgl. noAAodg in Mc 5b), Kal Enoinsav adrois hoxdrwg (zusammenfassend für 
den Rest von Mc sb) fällt nicht so ab — ist diese Anordnung die ursprüngliche 
(vgl. 223 f.)? gemeint scheinen die früheren und die späteren Propheten; 39 über 
die Umkehrung 2£2ßaAov... antxteıvav (Le) s. zu Mcs; 40 f. Mt hat die rhetorische 
Frage des Mc (vgl. Le: freilich sagen sie bei diesem nachher yn y&vorro!) zu einer 
wirklichen gemacht, die nun die Sanhedristen so beantworten, uf propria respon- 
sione damnentur Hieronymus vgl. Chrysostomus «drol cnv bijpov EEjveyxav — sinn- 
reich, aber unrichtig: denn es fehlt nun an der unentbehrlichen abschließenden 
Antwort Jesu, vgl. z. B. sıb nach 312; 42 ist nicht diese Antwort, sondern mit dem 
nach Asyovaıv aör® 4ı notwendig gewordenen Einschub Agysı adrotg 6 "Inoodg (vgl. Le) 
wird nur ein zweites Gleichnis angereiht, s. zu Mc ıwf.; 45 f. Mt stellt Me ı2 nach 
der logischen Ordnung um. Eigentlich sollte er das &yvwoav «A. freilich erst hinter 
22 ıı bringen, da er noch eine Parabel anknüpft — oder gar nicht, da es nach Mt’ 
Einschub 4 keinen Sinn mehr hat. Man sieht hier also, wie Mt sich an die Mc- 
quelle hält; 46 für Mc’ xai dypevreg adrov AnTAdov (om Le), das wegen Mt 22 1-1 
nicht paßt, aber 2222 nachgebracht wird, hat Mt hier &nel eig (aramäisch — > vgl. 
Le 13 ısb, griechisch wäre &g Mt 2126) npopijtnv adröv elxov vgl. Mt 21 ae. 

v. 43 bietet nun zwar jene vermißte (s. zu a2) abschließende Antwort 
Jesu; aber sie ist doch zu deutlich, nicht nur im Vergleich mit Mc, sondern 
auch wegen Mt 5 Zyvwoav, s. oben. Nach dem ursprünglichen Gleichnis 
Jesu sollen, ganz entsprechend sı, die jetzigen Leiter des Volkes anderen 
Platz machen (s. zu Mc »£.). Verstände Mt noch ebenso, dann müßte er das 
Uebertragen der ßBaxoıXelx Toö Yeod auf ein anderes Volk ohne Pressung des 
Begriffs Zd:vosg verstanden haben: an eure Stelle treten Zöllner und Huren 
s. Jülicher 2 403 f. Vermutlich denkt Mt aber an das Christenvolk, je- 
doch kaum an die Heiden als solche. xaprods rorelv, vgl. zu 38, identisch 
mit Anodtöcva: a1? v. 44 xal 6 neowv Eni Tov Aldıov TODTOV GUVWIAAOHTDETAL' 
&p’ öv Ö Av nem Anne abtöv, der in D it’® syrs Orig. usw. mit Recht 
fehlt, ist offenbar erst später aus Lc ıs hier nachgetragen worden; die pas- 
sende Stelle dafür wäre aber vor as, vgl. zu Lc 2018. Obwohl nach 2146 ein 
weiteres Reden zu den gleichen Hörern ausgeschlossen sein sollte, läßt Mt 
ihnen mit der hier eingefügten Parabel XKX HH 1—14 ihre Verwerfung noch 
ein drittes Mal vor Augen führen (vgl. zu 21 2s—s2). Ein Vergleich mit der 
Fassung Le 14 ı6—2ı zeigt, daß es sich bei aller Verschiedenheit doch gewiß 
nicht um zwei von vornherein verschiedene Gebilde bei Mt und Le handelt, 
sondern daß beiden eine gemeinsame Urform zugrunde liegt. Als Ausgangs- 
punkt der Entwickelung würde man dann folgende, ohne Anwendung über- 
lieferte Parabel anzusetzen haben (vgl. besonders Jülicher; äußerlich ähnlich 
die Erzählung von dem Zöllner Bar Majan p Sanh 6, 23°, 33 einmal bereitete 
er ein Frühmahl für die Ratsherren; aber sie kamen nicht. Da sagle er: 
die Armen sollen kommen und es verzehren, damit es nicht umkomme, 


% 
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22 Volksmassen, da sie ihn für einen Propheten hielten. $ 82 Und Jesus s 
nahm das Wort und redete wiederum in Gleichnisform zu ihnen und 

»osprach: Das Himmelreich gleicht einem Könige, der seinem Sohne @9 

3 Hochzeit machte. Und er sandte seine Knechte aus, um die zur Hoch- 

ı zeit Geladenen zu rufen, aber sie wollten nicht kommen. Wieder sandte 

er andere Knechte aus und sprach: Sagt den Geladenen: siehe ich habe 

mein Mahl gerüstet, meine Ochsen und meine Mastkälber sind ge- 

schlachtet und alles ist bereit, kommt zur Hochzeit. Sie aber küm- 


a 








Strack-Billerbeck I 880): ein Privatmann hatte zu einem Festmahl eingeladen 
Le ıs. Zur gegebenen Stunde wollte er die Geladenen durch seinen Diener 
holen lassen Le ı7 Mt 3, aber alle entschuldigten sich unter Vorwänden Lc 
18—20 Mt 5. Der Diener meldet das Le 2ı, worauf der Herr voll Zorn Le aı 
vgl. Mt über die Unwürdigen Mt s vgl. Lc 24 seinen Diener auf die Straße 
sendet, um den Festsaal mit den Ersten Besten zu füllen Mtof. Le 25. Sinn 
etwa: gleich jenen unwürdigen Geladenen haben sich die Musterfrommen, 
die auf ihre Abrahamskindschaft und ihre Erbenstellung pochen, durch die 
Ablehnung des Rufes Jesu selbst ausgeschlossen; das Reich wird statt von 
ihnen von den Zöllnern und Sündern in Besitz genommen werden. Diese 
ursprüngliche Parabel müßte dann von den Evangelisten in verschiedener 
‘Weise überarbeitet worden sein. Bei Mt (über Le 14 ıs6 ff. s. dort) außer 
durch Hinzufügung. von Einleitung ı und Schluß ı4 besonders durch alle- 
gorisierende Veränderungen: das Mahl wurde zum Messiasmahl, der Gastgeber 
zum König (Gott), der seinem Sohne „Hochzeit“ macht 2; der Diener ver- 
wandelte sich in eine Mehrzahl, die nun in zwei Abteilungen (Propheten, 
Apostel?) ausgesandt wird 3 ff.; der unerwartete Mord an diesen Dienern 
führte zu einem Feldzug des Königs, der mit der Zerstörung der Stadt 
jener Mörder (Jerusalem) schließt 6 f.; dazu kam am Schluß nach der Auf- 
forderung an Gute und Böse zur Teilnahme am Mahl ı0 die Entfernung des 
Ungeeigneten 11—ı4. Mt ı1—ıa werden heute meist als ein unselbständiger 
allegorischer Anhang aufgefaßt (Jülicher Loisy Bultmann), während andere 
(nach DFStrauß Ewald) vermuten, Mt habe in 11—ı4 ein zweites, ursprüng- 
lich selbständiges Gleichnis von dem unfestlich gekleideten Gast des Königs 
angehängt, und aus diesem Anlaß den Zug des Hochzeitsmahles (11) und des 
königlichen Gastgebers (angepaßt auch an Mt 21 ss—4s) auf die Urform der 
Parabel (vgl. 2—ı0) übertragen. Zu beachten ist immerhin bei der ganzen 
Kritik ein jüdisches Gleichnis, das sowohl den König als Gastgeber wie die 
doppelte Einladung und das Gehen der Geladenen an die tägliche Hantierung, 
wie endlich die Szene mit den nicht im Festgewand Erschienenen aufweist 
Schabbath 153% Jochanan ben Zakkai (j um 80) hat gesagt: gleich einem 
Könige, der seine Knechte zu einem Gasimahl einlud, ohne ihnen eine be- 
siimmie Zeit festzusetzen. Die Klugen unter ihnen putzten sich und 
selsien sich am Eingang des Palastes nieder ... Die Thörichten unter 
ihnen gingen .an ihre Arbeit (in der mehrfach abweichenden Parallele 
Midrasch @oheleth 9, 2 [42°] wird ausgemalt: der Kalkstreicher ging zu 
seinem Kalk, der Töpfer zu seinem Lehm, der Schmied zu seiner Kohle, 
der Wäscher in sein Waschhaus). Plötzlich verlangte der König nach 
seinen Knechten. Die Klugen unter ihnen traten vor ihn hin, wie sie 
waren, geputzt; die Thörichten traten vor ihn hin, wie sie waren, be- 
sudelt. Da freute sich der König über die Klugen und zürnte über die 
Thörichten (aus der Parallele: .. . sie sollen nicht essen vom Mahle des 
Königs usw.). 1 &roxpidreis (ohne vorhergehende Frage, s. zuMc 95)... rr&Aıy 
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einev Ev napaßolais (aus Me 121) «öroig: d. h. wie schon 21 28—4s. 2 wpaot- 
won Y Baordlein twv oüpavwv: fehlt bei Le, wohl stilgemäße (s. Exkurs zu 
131) Einführung des Mt. avdpunow Baotdet (s. zu 1328 1823) Ööotıg Ennoinoev 
yapous TO vlO adrod = dvdpwnös tig Emoler Öeinvov neya Le: vgl. oben. Bei 
der Hochzeit fällt der Akzent auf die begleitenden Festlichkeiten. So gehen 
deinvov, yayor 2.3.40 vgl. 25 10 oder yanog 8. 10 D oft ineinander über, Gen 
2922 Esther 15 2ıs Lc 12 3e, vgl. Wellhausen Strack-Billerbeck I 879, 
auch Euripides Iph. Aul. 707 Zöatoav IlmAtas yapous Her. fur. 483 Eotı& 
y&poug. So erscheint auch das Messiasmahl (vgl. Is 25 6 IV Esra 235 Mt8ı 
26 29 Bousset Religion? 276.) gelegentlich als Hochzeit: Apc 19» ol eig Tö 
Seinvoy TOD Yanou TOO Apviou xeriypevor (dazu Apc 212.9). 3 xal dreoret- 
MeV... . RaAEDOL Tobg neninevoug (vgl. einate Toig XerAnpevors v. 4) eig Tobg 
yapous (s. die technische Formel der Einladung: x«Aet oe eis yanous P. Oxy. 
111,2 747,1 927,1) = (Exdleoev noAAcdg) xal Armeoteilev... . TI Gpa Tod 
Seinvou eineiv Tols nerinnevorg‘ Epyeodre Leis f. Die doppelte Einladung scheint 
einer alten, „noch heute im Morgenlande geläufigen Sitte“ zu entsprechen, nach 
der zuerst im allgemeinen eingeladen und später noch einmal die Stunde an- 
gesagt oder der Gast geholt wurde, s. oben, ferner Strack-Billerbeck I 881 
Wettstein I 469 und dazu Terenz Heautontimor. 169 Apuleius metam. 3, 12. 
tobs SobAous adrTob: tov ÖcöAov aörod Le; Todbg SobAoug könnte, wenn der 
Singular (Lc) das echte war, von Mt eingesetzt sein, weil a) die Mehrzahl 
der Diener für einen König angemessener erschien, b) der Singular auf Jesus 
zu gehn schien, der aber in der Mtfassung schon Mittelpunkt der Hoch- 
zeitsfeier 2 war und nun doch kaum gleichzeitig als Knecht ausgesandt wer- 
den konnte; umgekehrt verlangte die allegorische Deutung auf die Propheten 
(vgl. 2134 ff.) den Plural, c) schließlich hieß es auch Prov 9 3 von der Weis- 
heit: dntoteriev Todg Eaurfis ÖobAoug. 4 naAıv Antoteılev AAdoug ÖobAoug; 
Le erscheint darin ursprünglicher, daß die zuerst Geladenen nur noch ein- 
mal aufgefordert werden. Mt hat aber in den älteren Tenor sein (eig Tods 
yanouc), xal obx Telov EIdelv® nadıy Arttoteıdev KAAoug ÖobAoug eingeschaltet, 
so daß bei ihm nun das A&ywv* einate Tolg xerintevots at. (vgl. Le ı7) eine 
neue (dritte) Ladung durch andere ÖoöAo: bedeutet. Diese abermalige, 
des König unwürdige Aussendung entspricht genau 21 36, aber ob sie dem 
Mt wie dort eine Ladung vor der Zeit des Sohnes bedeutet, oder die nach 
Jesus durch die Apostel erfolgende, ist nicht deutlich; Jesu eigene Predigt 
und sein Geschick kann er in 2-6 doch kaum gefunden haben. töod TO 
äprotov ou Yroinara: (17 px Tod Öeinvou) Non Erommd Eotıv Lc. dptorov 
neben deinvov Le ı9 — von dem es z. B. Le 14 ı2 doch unterschieden wird 
— fällt auf, da man eine abendliche Hauptmahlzeit erwartet: ist es möglich, 
daß das auch ins Semitische übergegangene &ptotov gelegentlich auch in 
abgeschliffenerem Sinne für „Mahlzeit“ gebraucht wurde (dagegen Zahn zu 
Le 1137, auch w. e. sch. Strack-Billerbeck II 204 ff.)? Nach BWeiß wäre 
umgekehrt mit &ptorov absichtlich die Ladung (durch den Täufer und Jesus) 
als eine noch nicht zur Heilsvollendung führende bezeichnet. Nach 
Zahn, um auszudrücken, daß die Juden vor den Heiden zur Tafel gerufen 
werden, und um vor ıı ff. Platz für 7—ıo zu gewinnen. 0! txüpot pou xal 
ı& otrtiot“ (nur hier „in der griechischen Bibel“, wo es gewöhnlich orreurög 
heißt) teduneva: für diese bei Le fehlenden Züge war das Vorbild vielleicht 
Prov 92 Eapafev T& Exurig Ybpare, vgl. Strack-Billerbeck I 881. navıa 
Erorma: Non Eromnd eiotv Le; vgl. Prov 92 Esther 6 14 RAgiba Pirge Aboth 
III 16 alles ist zugerüstet zur Mahlzeit d. h. in der zukünftigen Welt. 
Öedte eig tobg ydnous: vgl. Prov 95 Eidare ar), Apc 19 ı7 Öcüte ovvax- 
Imre eis Tb Öeinvov Tb peya Tod Yecd. 5 Weshalb die Geladenen ablehnen, 
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merten sich nicht darum und gingen der eine auf seinen Acker, der 
sandere zu seinem Geschäft, und die übrigen nahmen seine Knechte 
fest, mißhandelten und töteten sie. Der König aber ward zornig, 
schickte seine Heere aus und brachte jene Mörder um und verbrannte 
sihre Stadt. Darauf sagte er zu seinen Knechten: Die Hochzeit ist be- 
»reit, aber die Geladenen waren unwürdig, geht also an die Straßen- 
ıo kreuzungen und, wen ihr findet, ladet zur Hochzeit. Und die Knechte 
gingen aus auf die Straßen und brachten zusammen alle, die sie fan- 
ıı den, Böse und Gute, und der Hochzeitssaal füllte sich mit Gästen. Als 
aber der König hereinkam, sich die Gäste anzuschauen, sah er dort 
ı2 einen Menschen, der hatte kein Hochzeitsgewand angelegt, und sprach 
zu ihm: (mein) Lieber, wie bist du hier hereingekommen ohne Hoch- 
ıs zeitsgewand? Er aber verstummte. Da sagte der König zu den Die- 
nern: Packt ihn an Händen und Füßen und werft ihn in die Finster- 
ıı nis draußen; dort wird sein Heulen und Zähneknirschen. Denn viele 
ıs sind geladen, wenige aber erwählt. $ 83 Darauf gingen die Pharisäer a s ı6 
ıs hin und faßten Beschluß, um ihn mit einem Worte zu fangen. Und 
sie sandten ihre Jünger mit den Herodianern zu ihm, die sagten: 
Meister, wir wissen, daß du wahrhaftig bist und nach Wahrheit den 
Weg Gottes lehrst und auf niemand Rücksicht nimmst, denn du siehst 
ır die Person nicht an — sag uns also, was meinst du: ist es erlaubt 
ıs Caesar Kopfsteuer zu geben oder nicht? Jesus aber erkannte ihre Bos- 
ı» heit und sprach: Was versucht ihr mich, ihr Heuchler? Weist mir die 





erzählt Le ıs—20o weit detaillierter. tötog reines Possessivum und unbetont 
wie 25 ı4 u. ö. vgl. Blaß 8 286, 1. 6f£f. Dies fehlt nicht nur im Lc und 
kommt hier gänzlich unvermutet, da man nach oi ö£ Apneinsavres &nTAlov 5 
keine Unterabteilung ot ö& Aornoi mehr erwartet, sondern es ist auch sachlich 
unerträglich: die Mißhandlung und Tötung der Knechte, die hier anders 
als 2134 ff. keine unangenehme Forderung überbringen, ist unverständlich 
(II Par 3010, vgl. Josephus Ant. IX 13 2, liegt anders), die Hochzeitsgäste 
bewohnen plötzlich eine eigene Stadt für sich, und der König schiebt das 
Hochzeitsmahl auf (vgl. töre v. s), bis er diese Stadt mit Heeren erobert 
hat, Dagegen würde sich s glatt an 5 anschließen: oöx Ns2v do: paßt 
besser nach 3—5 als nach s—r. Also sind e f. ein Einschub, und zwar doch 
wohl im Hinblick auf den inzwischen erfolgten Untergang Jerusalems — nach 
Lagrange ein allegorischer Zug, mit dem Jesus den Sanhedristen ihr Geschick 
kundtun wollte. 9 f. örzSodor Twv 6öwy meint wohl Kreuzungspunkte von 
städtischen Straßen, d. h. Plätze (vgl. Le 21), nicht Kreuzwege auf dem 
Lande, vgl. auch Strack-Billerbeck I 881. rovnpobs te xal (te... xai nur 
hier im Mt) @yado0s: der an 13 24-30. 47—50 erinnernde Zug wird zur 
Vorbereitung von 11—ı4 eingesetzt sein; er fehlt bei Le 23, und eine Zwei- 
teilung innerhalb der jetzt den Saal füllenden Gäste liegt eigentlich nicht 
auf der Linie der Parabel, sondern nur ihr Gegensatz gegen die ursprüng- 
lich Geladenen (ausgeführt Le a1). vunywv SB*L syrse (y&uos D usw., olxog 
Le) heißt Tob 6 14. ır Mc 219 „Brautgemach“. 11 Von hier ab ohne jede 
Parallele bei Le, s. oben. Mt betont hier, daß auch die nach der Verwerfung 
der Juden in das Reich Geholten wirklich Fromme sein müssen, um darin 
zu bleiben. oüx £vösöunevov (Blaß 8 416, 1 430, 1) — neben un) &ywy v.ı2 — 
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Evöuna (mit wohl semitischer Wiederholung der gleichen Wurzel, vgl. Zeph 15 
Evösöupevoug Evölnata AANöTpıa und xXadtoaı Tabs xeränpevoug Mt) ydpov: 
wie die Frage und, was weiter folgt, zeigen, „ein unverzeihlicher Verstoß 
gegen das geheiligte Ceremoniell. des Orients“ (HHoltzmann), und keines- 
wegs des Orients allein. Aber wie darf der König von Leuten „Gala“ ver- 
langen, die er direkt von der Straße hat holen lassen? Das scheint eine 
Unstimmigkeit zu sein, die entweder von dem Zusammenrücken zweier ver- 
schiedener Gleichnisse (vgl. oben) oder von der allegorisierenden Bearbeitung 
des Mt herrührt. Die schon an sich nicht zweifelsfreie Annahme, den später 
Gerufenen sei nach orientalischer Sitte bei der Ankunft ein Festgewand 
angeboten worden (IV Regn 1022 Apc 19s vgl. auch AJeremias Babyloni- 
sches im Neuen Testament 101, Rosenmüller Morgenland V, 75 ff.), das sie 
dann verschmäht hätten, würde hier keinesfalls passen: der Vorwurf ı3 geht 
eben nicht dahin, daß der Gast das Evöuvnax yanov abgelehnt hat. Eraipe 
s. zu 2013, gtpododat s. zu Mc 125. 13 Gleichnis (Hinauswerfen des un- 
würdigen Gastes) und Deutung (Gottes Gericht über ihn: die Finsternis 
draußen ist nicht die vor dem erleuchteten Festsaal, sondern die der Gehenna, 
s. zu 8ıı f.) gehn durcheinander wie 2530. Die Lesart &p«&re aurdv rodwv 
xal xeıp@v xal D it”®" syrs Iren. Lucif. gibt die natürliche Vorstellung (zum 
gen. vgl. Blaß $ 170, 2, zur Sache z. B. Jalkut I $ 867 bei Ziegler 395 
da faßten sie ihn bei seinen Händen und Füßen und warfen ihn hinter 
den Palast des Königs); &nsavres adrod nööag val xeipag dagegen würde 
nicht mit BWeiß aus der Situation zu erklären sein („damit jedes Sich- 
wiedereinschleichen ausgeschlossen ist“), sondern aus dem allegorischen Ver- 
ständnis vom Endgericht, vgl. dazu Mc 617 Schabbath 152b: diese sollen 
im Kerker gefesselt sein Plato rep. X 615e &vraüda Sn &vöpes, Ey, d&ypror. 
ötdrupor löeiv, ... KAAoug oVuTOoÖlsavres Xelpdg TE Kal TOÖaS nal NEPAÄNV.. » 
eiixov. Ob in dxei Eorat xt. noch der König redet, oder Jesus oder Mt, 
ist ebenso wie 2530 nicht zu entscheiden: „alles liegt sorglos auf einer 
Ebene“ (Wellhausen). v. 14 paßt genau genommen nicht nur nicht zu 2—ıo, 
sondern auch nicht zu ı1—ı3. Denn wenn Hieronymus auch mit Recht in 
dem einen unwürdigen Gast hier eine Mehrheit repräsentiert finden darf: 
unus iste (an dem „ein Exempel statuiert wird“ Wellhausen) omnes qui 
sociali sunt malitia intelliguntur, so ist doch der Gegensatz der wenigen 
infolge ihres Verhaltens schließlich Ausgewählten (nicht — Prädestinierten), 
zu einer viel größeren Zahl von xAnrot in ı1—ı3 gar nicht dargestellt. 
Mt dürfte also einen selbständigen Spruch (Herrnwort? Sprichwort?) ange- 
knüpft haben, in dem er (oder der erzählende Jesus! oder der König der 
Parabel?) die Moral der Geschichte zusammenfaßt. Parallelen: IV Esra 83 
viele sind geschaffen, wenige aber gerettet; 915 mehr sind der Verlorenen 
als der Erlösten, vgl. 8ı Apc. Bar. syr 4415, auch den orphischen Spruch 
in Platos Phaedon 69c noAAol Ev vapdmmopöpor, malpor BE Te Baryot. 

15—22 Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 15 örnwg f£. iva: 
vgl. Blaß $ 65,2; nayıdebowarv &v Aöyp f. dypebowarv Aöyp; 16 Aeyovees (D usw. am 
besten; das wäre aber nicht auf oi ®apıoator bezüglich, sondern anakoluthisches 
Partizip wie Mc 719?) verkürzt f. «al 2X%övreg A&yovorv aörh; in der Anrede der Ab- 
gesandten sind je die beiden positiven (zugleich &Andyig und 2v &Andeig) und die 
beiden negativen Aussagen zusammengestellt; 17 das juristisch präzisere, nur 
scheinbar überflüssige döpev 7) pr döpnev fehlt wie bei Le; 18 rovnpiav f. das speziel- 
lere önöxpıoıv — dafür hat Mt aber die Anrede droxprrai (wie 15 7) hinzugefügt, 
d.h. das abfällige Urteil der späteren Christenheit (Albertz); 19 &mıdeigate (vgl. Le) 
f. yepere.... va löw; mpoorveynav f. Mveyxov; 21 Aeyovaıv f, ol d& elnav abrh; Tore Akyeı 
adrotg (mpög aödroug Le) f. 5 82 ’Inooög elnev Verdeutlichungen: 17 einöv odv nv 
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» Steuermünze! Sie aber brachten ihm einen Denar, und er fragte sie: 
sı Wessen ist das Bild und die Aufschrift? Sie sagten: Caesars. Da 

sprach er zu ihnen: Entrichtet also Caesar, was Caesars ist, und Gotte 
2 was Gottes ist. Und als sie es hörten, wunderten sie sich, und ließen 


ssihn und gingen davon. $84 An demselben Tage kamen Sadduzäer us 


zu ihm, die (da) sagen, es gebe keine Auferstehung, und fragten ihn: 
2ı Meister, Moses hat gesagt: »wenn jemand ohne Kinder stirbt, so soll 
»sein Bruder seine (hinterbliebene) Frau nehmen und seinem Bruder 
25 »Nachkommen erwecken«. Es waren aber bei uns sieben Brüder, und 
der erste heiratete und starb, und da er keine Nachkommen hatte, 
ss ließ er seine Frau seinem Bruder. Ebenso auch der zweite und der 
a7 dritte (und so weiter) bis zu (dem letzten der) sieben. Zuletzt aber 
as nach allen starb auch die Frau. Bei der Auferstehung nun, wessen 
von den sieben Frau wird sie sein? sie haben sie ja alle gehabt. 
»» Jesus aber gab ihnen zur Antwort: Ihr irrt und kennt weder die 
so Schrift noch die Macht Gottes. Denn bei der Auferstehung freit man 
weder, noch wird man gefreit, sondern man ist wie die Engel im Him- 
sı mel. Was aber -die Auferstehung der Toten betrifft, habt ihr nicht ge- 
s2 lesen, was euch von Gott gesagt ist, der spricht: »ich bin der Gott 
»Abrahams und der Gott Isaaks und der Gott Jakobs?« Er ist (doch) 
ss kein Gott von Toten, sondern von Lebendigen. Und als die Volks- 
3» massen es hörten, erstaunten sie über seine Lehre. $85 Als aber die 
Pharisäer hörten, daß er die Sadduzäer zum Schweigen’ gebracht hatte, 
3 versammelten sie sich und einer von ihnen versuchte ihn mit der Frage: 
3 | Meister, welches Gebot ist das größte im Gesetz? Er aber sprach zu 
ihm : »Du sollst den Herrn deinen Gott lieben mit deinem ganzen Her- 
»zen und mit deiner ganzen Seele und mit deiner ganzen Vernunft«. 
ss Dies ist das größte und oberste Gebot. Das zweite gleichwertige ist 
“dies: »Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst«. | In diesen 
4 beiden Geboten liegt das ganze Gesetz und die Propheten. $ 86 Als 
4. aber die Pharisäer versammelt waren, fragte Jesus sie: Was meint ihr 





(om D itvar syr°), ti ooL doxet; 18 yvodg d& 5 ’Inooög f. 6 d& eidug; 19 75 vönone Tod 
xnvoov f. önvapıov: Mt’ Wendung ist logischer und feiner; «ör® dnvapıov; 22 &xob- 
GRvTeEg. Bedeutendere Abweichungen: 15 Mt gibt diesen und den 
folgenden Abschnitten eigene Einleitungen und Schlüsse. So hier Einleitung: zörs 
mopevdevreg (S. zu 212) 0 Dopıoator ounBobArov EAaßov (s. zu 1214). Während also bei 
Me die Sanhedristen wie bisher Subjekt sind, ist es bei Mt nur der zweite Teil 
der schon 2145 genannten &pxıspeig xal ol Bapıoator. Jesus wird w. e. sch. jetzt nicht 
von Amts, sondern von Partei wegen auf die Probe gestellt. Dementsprechend 
muß Mt nachher ıs das tıvag röv Papıoalwv (xat) in toog nadmräg (vgl. Mc 2 ıe. ı8) 
«dry (ner&) abändern; 22 der Schluß xat &ypevreg adrdv Knäiyav ist aus Mc 12 ıa 
übernommen, s. zu 214. 23—33 KleineAbweichungen gegenüber Mc u.a.: 
23 npoonrtov (vgl. Le) aöro f. Epxoviaı npög abröv; ol Aeyovesg ScEF Le Blaß f. oirıves 
Atyovaıy: wäre allerdings die besser bezeugte Lesart Asyovres im Recht, so hieße 
es „und sie sagten“, Man will dies auch deshalb bevorzugen, weil Mt seinen 
Lesern keine Erklärung für den Begriff Sadduzäer hätte zu geben brauchen; 
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24 Mwvong elnev &dv is Anodavn pn Eywv texvo, Eniyapnßpedoeı 5 Kdeiyög abrod iv 
yovalxı abrod stellt sich als eine durch Verkürzung und Umstellung erreichte Ver- 
besserung des stilistisch ungeschickteren Me dar; &deryög!, nal naradliny yovalnı 
und die Verbindung &w... {va ist gestrichen, zugleich mit ärıyanßpedosı der ter- 
minus technicus aus Gen 88s LXX Dt 255 Aquila hineingebracht, 26 öpeoiwg (vgl. 
Me 416) xat 6 debtepog Hal 5 Tpirog, Eug T®v Ent« (vgl. Le): wiederum verkürzt; 
27 üotepov (Lc, s. zu Mt 21 3) d8 f. Eoyarov; 28 yvvalso und örav dvaorscrv fehlt als 
unnötig; 29 oo d:& zodro fehlt, womit auch die schwierige Frageform bei Mc ge- 
fallen ist; 30 &v y&p 17 &vaoıdosı f. örav yap du verp@v Kvaoıaarv: vgl. 28, aber hier 
= „in dem Zustand des Auferstandenseins“ Wellhausen; &y 7& oöpav@ f. &v ralg 
oöpavors: auffällig, da Mt sonst stets plur. hat; 31 nepi d& ng dvaoıdoswg Wv verp@v 
8. n. 8. 7. v., Ötı &yeipovrarz; ıd öndev Öptv (öutv om K syrse Iren. Blaß, doch vgl. 19 8) 
verkürzt f. 2, ı7 BißAp Mwvoswg Ent Tod Batou nög elnev adrß; 328 eilu ist (aus LXX?) 
eingefügt, desgleichen 5 vor Yeög 2. 3; 32b oöx Eorıv 6 Yeög — aber ohne 6 SD Mc — 
wobei ö $eög Subjekt wäre? Verdeutlichungen: 23 &v Exeiwy Th Aufgg: s. zu 
131; 25 (82) rap’ Autv: s. zu Me 205 nv yvvaina adrod 7® KdeAy@ adrod (vgl. Mc 1); 
hier nicht geschickt, da nach 2 &wg @v &nı« der Schein entstehn könnte, als ob 
auch der siebente die Frau noch einem weiteren Bruder hinterlassen hätte; 28 oöv 
(vgl. Lc) tivog ray Ent& .. . nävreg ydp xıı. f. Tivog adrOV . . . ol yüp Entd. Be- 
deutendere Abweichungen: 33 Mthatf.roid nAav&oye hier einen Schluß 
nach dem Muster des oben von ihm ausgelassenen von Mc 11ıs angebracht. 
34—40 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u. a.: 35 eig (2E aör@v) vopinög 
(v. om. syrs, Mt hat das Wort nur hier, Lc außer 10 25 noch sechsmal) f. eig züv 
ypannatzwy: es wäre also ein Schriftgelehrter der Pharisäerpartei, s. zu Me 2165; 
36 &ödoxarse (Le); peyaaın mit superlativischem Sinn wie 5w s. Blaß $ 245,2 f. 
rp@ry: semitischer? 37 f. 5 52 Eyn aöra f. Anexpidm 6 ’Inooög öu; Mt hat erst das 
Gebot selbst und dahinter «rn Eoriv 7 peyary rat npwem &vroAn (f. Me’ npWwm Zoriv); 
&v 89 1-3 mit Hebr. f. 2& öAng !-3 syrs Me LXX (Le: 28 öing . . . &v 8% 1-2); das 
vierte Glied bei Mc xat 2& öing tig ioxbog cou (vgl. Lc) fehlt bei Mt, so daß hier 
wie in der Grundstelle nur drei genannt werden — allerdings entspräche es dieser 
noch besser, wenn man mit syrse Ciem. Alex. usw. zugleich toydı für dLavoi« lesen 
könnte. Verdeutlichungen: 36 &v <ö vönp: vgl. Le 26; 39 öpota (adrn, nicht 
oör7, vgl. Mc). Bedeutendere Abweichungen (fürdieu.a.nach Loisy 
z. T. auch eine andere Quelle verantwortlich wäre, aus der auch Le schöpfte); 
34 Mt schickt in seiner antipharisäischen Tendenz (s. zu 2145) als Einleitung vor- 
aus: ol d2 Bapıoatoı (die 22 abgetreten waren) dxoboavreg Öör Eyiuwoev (vgl. Strack- 
Billerbeck 1 898) toug Zuddouxuiong (&rodouvreg aA. Verdeutlichung von Mc 28 dxodoag 
aurov ouvLytobvrwv?), vviydmoav Enid adıö (vgl. Ps 22 Act 42, En’ aöröv DO itvar syrsc 
Lagrange, vgl. 2727 Act 4»), und verkürzt dafür in 35 den Rest von Mc =. Aus 
der gleichen Tendenz erklärt sich, daß er wie Lc 10» die Frage für eine ver- 
sucherische ausgibt (reıpdtwv) und die gegenseitige Anerkennung des Schriftge- 
lehrten (der vielleicht auch zu „patronisierend* auftrat, vgl. 825 14 ız mit Mc 4 ss 
637.) und Jesu Mc »2—34% ausläßt (vgl. Le), „gleich als ob er einen unparteiischen 
und verständigen Rabbi sich nicht vorstellen könnte“ Wellhausen; 37 die Aus- 
lassung des äxove ’Iopair va. (Le) s. zu Mc 2»; 40 &v tadraıg talg Övalv EvroAatg öAog 
6 vöpog xptparaı (ähnlich Gen 44 30 Le 1948 Plato legg. 8 p. 83lc: && @v xpenanewm 
n&oo, buy moAitov USW.) Aal ol npoprjraı F. peißwv Tobıwv KAAY EvroAn odx Eouv: S. zu 
5ız und vgl. 712 Berachoth 63a Bar Qappara (um 220) trug vor: welches ist wohl 
der kleinste Schriftabschnitt, an dem alle wesentlichen Bestimmungen der Thora 
hangen? (folgt als Antwort Prov 36). Mc sb endlich wird am Schluß des nächsten 
Paragraphen (v. 46) benutzt. 41-45 Kleine Abweichungen gegenüber Mc 
u.a.: 43 hinter ı& nveöpar: fehlt 7$ &yip; 45 nader (Le) f. Atyeı; nög (nal nög Le) f. 
xat nödev Verdeutlichungen: 43 nög odv Aaveid f. würds Anveld; Karel adröv 
12* 
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ıs von dem Messias, wessen Sohn ist er? Sie sagten zuihm: Davids. Er 
sprach zu ihnen: Wie kann ihn denn David im Geist »Herr« nennen, 
4 wenn er sagt: »Der Herr sprach zu meinem Herrn: setze dich zu meiner 
4 „Rechten, bis ich deine Feinde unter deine Füße lege«? Wenn also 
« David ihn »Herr« nennt, wie ist er denn sein Sohn? Und niemand 
konnte ihm ein Wort erwidern, und es wagte auch keiner von jenem 
23 Tage an ihn noch weiter zu fragen. $ 87 Darauf redete Jesus zu denm se 
a Volksmassen und zu seinen Jüngern und sprach: | Auf Moses’ Stuhl s 
s sitzen die Schriftgelehrten und die Pharisäer. Alles nun, was sie euch 
sagen, das tut und haltet; nach ihren Werken aber tut nicht, denn sie 





xbpıov (= 45) f. einev; 45 ei odv (odv Le) Amveid f. wörög A. Bedeutendere Ab- 
weichungen 41ff. während bei Me Jesus bei dem Lehren im Tempel unter 
anderm auch zu der messianischen Dogmatik der Schriftgelehrten in zusammen- 
hängender Rede Stellung genommen hat, läßt ihn Mt abschließend die 3 ver- 
sammelten Pharisäer über den Davidsohn katechisieren. So schreibt er 41 ff. oowy- 
ynevov (S. ZU 34) dE z@v Papıoaiwv Ennpurnoev nörodg (unter Auslassung von 
aroxpıteis und dddoxwv Ev ıO lepß) ... TE dnTv doxet nepl Tod Xpıotod tivog viög 
&otıv; A&yovoıy wörß (vgl.197 2131 2221) Tod Amveid, Aeysı awdrotg ar. f. nög 
Acyovarv ol ypappareis”örı 6 Xprorög vidg Anveld Zorıv. 46 Als Schluß seines $ 86, viel- 
leicht aber zugleich der ganzen Reihe $ 80 (83)—86 setzt Mt v. 3b aus Mc hierher, 
den er aber erweitert um 2öbvaro anoxpıInivar aöro Aödyov (vgl. Strack-Billerbeck I 
909) oöd& — zuletzt war Jesus nicht gefragt worden, sondern hatte selbst gefragt 
— und verdeutlicht durch tig An’ Exeivng TTg Nepas. 


XXIEH Aus Anlaß des bloß auszugartig gegebenen Angriffes auf die 
Schriftgelehrten bei Mc 1233P f. = Lc 2046 f. hat Mt hier die ungekürzte 
Tradition bearbeitet. Er bietet eine größere Rede gegen ol ypanpareis xal 
ot Dapıoator (2. 13. 15. 23. 25. 
27.29), die in dem Hauptstück 


RER N SE 5 n 1ı3—33 in einer Folge von sie- 
1-3 , 120,8 Du ben Wehe der Heuchelei ge- 

popritste z en ziehen werden (Öroxptrai 13. 
Ayamäre 67% 122b. 114204 er Ra is 
bu PER Himmelreich, ihre Proselyten 

SE a. in " “ werden Bürger der Hölle, 
sie lassen den Kern des 

Yehe Gesetzes ungetan bei aller 

Anodenartoürs 23 lla Be ae rg 
5 und Reinheitsvorschriften, sie 

treiben Kult mit toten Mär- 

varapitere 25—26 1139—a tyrern und werden doch 
mapopordGere 27—28 114 selbst wieder Märtyrer 
Beroägpatte:, Wret Kluge schaffen. Darum wird ihnen 
un an. dann das Gericht angekündigt. 

a res“ Diese Rede, deren Grundbe- 





standteile auch nach Bult- 
mann 77 auf Jesus zurück- 


gehn, erweist sich als eine Komposition des Mt u. a. dadurch, daß das 
Leitmotiv der Heuchelei gar nicht überall (s—ı2. ıs) festgehalten ist, sowie 
dadurch, daß trotz des. scheinbar einheitlichen Gegenstandes die Worte sich 
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2 ff. an das Volk, s ff. an die Jünger, ıs ff. an die Pharisäer und Schrift- 
gelehrten, (29) 34 ff. an die Juden überhaupt zu richten scheinen. Vergleicht 
man vollends Mc Le (s. Tabelle), so ist klar, daß Mt außer Me s7® ff. haupt- 
sächlich Sprüche verwendet hat, die sich auch Le 11 39—sa (in einer nicht 
jerusalemischen Rede) finden, freilich in Ordnung und Wortlaut so stark ab- 
weichend, daß manche Gelehrte an einen literarischen Zusammenhang nicht 
glauben wollen. Es dürfte jedoch anzunehmen sein, daß bereits in der Mt und 
Le gemeinsamen Quelle eine Komposition von sieben Wehe gegen den Phari- 
säismus und seine Lehrer (Harnack setzt als Anrede für Q freilich das bloße. 
Daproator, ohne ypappateis xal und ohne broxptrai an) mit den Drohworten 
Mt 34—3e und wohl auch 37—39 verbunden war. Lc hätte diese Gestalt der Rede 
wohl durch Auslassungen und Umstellungen verändert. Doch sind bei ihm 
die sieben Wehe in ihrem alten Bestande erhalten, wenn man erkennt, daß 
er nur bei dem seine Wiedergabe einleitenden Wehe den charakteristischen 
Eingang oöal Öniv Tois Papıoators zu dem allgemeineren vöv Öpeig ol Daptoaior 
umgestaltet, und die verbleibenden sechs odai künstlich zu je dreien auf 
vontxoi einerseits und ®Paptoaio: andrerseits verteilt. Mt seinerseits hat in 
v. + und s unter dem Einfluß von Mc 1237®. 38® und 123s®b. 39 die beiden 
ersten Wehe der Quelle aus Scheltworten an die Gegner zu einer Belehrung 
von Volk und Jüngern umgewandelt, und die bei ihm danach erst mit 
v.ı3 beginnende Gruppe der Weherufe durch Einfügen von zwei nicht von. 
der Vorlage gebotenen oda wieder auf die Siebenzahl gebracht: a) v. ı5 
b) v. ıs—22: schon wegen der Art der Anrede, aber auch wegen des Inhalts 
(s. zur St.) nicht zur Urform in Q gehörig — darum aber noch nicht mit 
Chrystomus Blaß DHMüller 68 aus der Komposition des Mt zu streichen. 
Dagegen ist v. ı4 nichts als eine offenbare Interpolation im Mittext. In 
bezug auf das durch Le nicht gedeckte Sondergut des Mt muß oft zweifel- 
haft bleiben, ob ein von Lc übergangener Bestandteil aus @ vorliegt, oder 
eine Einschaltung aus anderem Zusammenhang, oder eigene Bildung des 
redigierenden Mt, vgl. die Einzelerklärung. 1 Zur Einleitung erwähnt Mt, 
daß das Volk das folgende hört: Mc sb (nur setzt Mt den plur. toig öxAarg, 
wie sonst) und 3s® zusammengezogen, töte 6 'Inooüg verdeutlichend einge- 
schoben; Mt fügt außerdem wie Le 204 als Hörer noch die padntal 
hinzu, die ja den Hauptnutzen aus dem Angriff auf den Pharisäismus ziehen 
sollen. 2 &ni ıjg Mwuoews xadeöpag Eradıcav (wohl nicht vom Standpunkt 
des rückschauenden Mt aus, sondern = präs.: ein Semitismus vgl. Well- 
hausen Einleitung ?18 auch Blaß $ 59, 3) of ypappateis nal ol Papıoaioı aTA.: 
es wird ihnen kein Vorwurf gemacht, sondern ihre Stellung als von Nach- 
folgern Moses und damit Inhabern der Tradition anerkannt, vgl. Pirge 
Aboth I 1: Mose empfing die Thora vom Sinai und überlieferte sie 
dem Josua und Josua den Aeltesten und die Aellesten den Propheten, 
und die Propheten überlieferten sie den Männern der großen Syna- 
goge. 3 nayıa oöv 50% xtA.: auch ihre Gesetzesinterpretation wird hier en 
passant (denn die Hauptsache ist 3®) ohne Einschränkung bestätigt (anders 
521ı—48!); man darf aber doch nicht als selbstverständlich zusetzen „nur 
sofern und soweit sie wirklich das (nach 51s unaufgebbare) Gesetz Mosis 
treiben und nicht etwa willkürliche Menschensatzungen hinzufügen“ (BWeiß). 
Da man nicht mit Merx als ursprünglichen Text die offenbare Korrektur 
ansetzen kann rndvıa Öou Eüv Akywarv Duiv Krobere (Clem. hom. 41, 8 
vgl. syre Origenes in Ez. hom. 7, 3) xt\. d.h. „laßt sie reden, und richtet 
euch nicht nach ihnen“, so bleibt nur anzuerkennen, daß v. 2. 3° mit seinem 
„ihr mögt euch nach ihren Lehren richten“ gegenüber v. ı3 ff. 5.21 ff. 15 1 ff. 
nur eine konzedierende Einleitung, aber nicht schon die eigentliche Mei- 
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‚sagen wohl, aber tun nicht. | Sie binden schwere Lasten und legen siegq 5 ss 
den Leuten auf die Schulter, selbst aber mögen sie sie nicht mit dem 
s Finger bewegen. | All ihre Werke aber tun sie (nur) um den Leuten s 
in die Augen zu fallen; denn sie machen ihre Amulette breit und ihre 
sc Gewandsquasten lang, | und lieben den Ehrenplatz bei den Mahlzeiten m s 6 
und die Vorstandssitze in den Synagogen und die Begrüßungen auf 
s den Straßen und von den Leuten Rabbi genannt zu werden. | Ihr aber s 
sollt euch nicht Rabbi nennen lassen; denn einer ist euer Meister, 
sound ihr alle seid Brüder. Auch Vater sollt ihr euch nicht nennen 
ı auf Erden; denn einer ist euer Vater, der im Himmel. Auch Leiter 
sollt ihr euch nicht nennen lassen; denn einer ist euer Leiter: Christus. 
ıı Der Größte unter euch aber sei euer Diener. | Wer sich aber erhöht, 





nung Jesu vertreten kann (s. auch Wernle Die synoptische Frage 229 
Loisy II 369, vgl. zu 5ısf. 105). Mit der unbedingten Ablehnung xara& d& 
T& Epya ati. kommt vielmehr erst die Hauptsache, der schwere Vorwurf: sie 
handeln nicht, wie sie lehren. Vgl. über das Auseinandergehen von Theorie 
und Praxis bei den Rabbinen Strack-Billerbeck I 910 f.,, dazu z. B. auch 
Diogenes nach Diogenes Laert. VI, 28 tsös Örtopxs T& Öluaıx EV Eomou- 
Sanevaı Acyeıv, npdrteiv Ö& odöanocg. 4 Das erste Scheltwort in @ (s. oben) 
wird in Mt’ redigiertem Zusammenhang zum Beispiel (d& = y@p D* it’”) da- 
für, wie sie selbst («brot de: xal aürol Le) in praxi nicht auf sich nehmen, 
was sie andern auferlegen. dsonebuuotv Ö& poptia« Bapea (+ xal öuoßdotaxta 
BD nach Le) = poptifete ... Yopria övoßastaxta (vgl. Act 15 10) Le: Well- 
hausen vermutete als Urtext „sie schaffen Bande und schwere Lasten“. Sie 
machen mit ihren „kleinlich genauen“ halachischen Bestimmungen und Ver- 
hütungsvorschriften (Strack-Billerbeck I 911 ff.) aus dem Privilegium des 
Gesetzes eine Gesetzeslast, und weigern sich, das, was sie so an Banden 
schaffen (vgl. ö&w 1619 1818), auch nur im Geringsten selber anzurühren — 
so muß öxxtöAn Aıvfjsaı nach Parallelen bei Strack-Billerbeck I 914 Wett- 
stein I 480 wohl verstanden werden, nicht —= zur Erleichterung wegzunehmen 
(xıvjoat Apc 25 61). 5 Eine an 6ıf. 5.16. erinnernde „Anklage auf 
Östentation“, die die Naht zwischen den beiden Scheltworten 4 und e ver- 
deckt (Loisy). Auf Ex 139.16 Dt 6s 1lıs gründet sich die Sitte, daß 
jeder männliche Israelit beim Morgengebet „Gebetsriemen“, hebr. nizuin, 
rabbinisch j">en, anzulegen hatte, d. h. kleine mit Riemen teils am linken 
Oberarm (7>B, via men) dem Herzen gegenüber teils mitten auf der 
Stirn unter dem Haar (Wi DV) befestigte würfelförmige Kapseln, enthaltend 
Pergamentröllchen mit dem hebräischen Text Ex 13 1-10. 1—ıs Dt 64—3 
l113s—2ı. Diese wurden im späteren Judentum (dem ursprünglichen Sinn 
entsprechend? s. Bousset Religion ? 179. 340, :vgl. auch quod usque hodie 
Indi, Persae ‘et Babylonii faciunt Hieronymus) als Schutzmittel gegen 
dämonische Mächte, als Amulette angesehen, daher die Gleichung, nicht 
Uebersetzung, von 72m — yuAaxtipta. Weiteres bei Hauck Realenc. I 467 ff. 
XIX 510 ff., Schürer II 567 ff. Dittenberger Or. inscr. 90, 45, Kropatschek 
De amuletorum apud antiquos usu Gryphiae 1907 p. 9 ff. Hoc apud nos 
superstliliosae mulierculae in paruulis euangelüs el in crucis ligno et 
isliusmodi rebus . ... usque hodie. faclitant Hieronymus. Bei Mt wird nur 
das Auffallenwollen mit Hilfe besonders breiter puAaxtip:a getadelt vgl. 
Strack-Billerbeck I 914. Ueber xp&or:öx vgl. zu Me 5er. Hieronymus be- 
hauptet, daß sie aculissimas in eis spinas ligabant, um durch die Stiche 
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an die officia domini erinnert zu werden. 6. 7% Dies sind die Mcverse, die 
den Anlaß zur Einschaltung der Rede an diesem Punkte gegeben haben. 
Mt folgt Me darin, daß er auch hier nicht das direkte Scheltwort aus der 
Quelle Q bringt (s. oben), so daß eine Jüngerbelehrung (s ff.) ohne Schwierig- 
keit angehängt werden kann. Mc spricht freilich zuerst von den donxonat, 
‘ dann von npwroxadteöptar und rpwroxktotat (= Le 20 4). Dagegen stellt Mt 
um, weil er das Folgende an &onaonobs anknüpfen will — oder weil er 
der gleichen Quelle wie Le 11as folgt. pwAoücıv ö& TA. (3. Person wie 
bei Mc Le 2046, dagegen Le 1115: &yanäte xt\.): wohl einfache Anreihung 
eines weiteren Vorwurfs. BWeiß verbindet: für ihre Frömmigkeit (s) ver- 
langen sie auch die gebührende Anerkennung. Vgl. im übrigen zu Mc 1238 ff. 
Tb Vielleicht Uebergangsbildung des Mt, der an den Gegenstand von 
Me 123s®. 39 oder Le 1143 noch ein sachverwandtes weiteres Stück Ueber- 
lieferung ahschließen wollte. 8-10 Hat Mt hier einen ursprünglich jüdischen 
Doppelspruch eingearbeitet (s f.), in dem Gott als der einzige Lehrer und 
Vater hingestellt wurde (Warnung vor Ehrsucht bei den Rabbinen s. Strack- 
Billerbeck I 917 £.)? Oder hat Jesus selbst seine Jünger so gewarnt, die 
doch aber zu seinen Lebzeiten noch nicht in Gefahr standen, sich Rabbi 
und Vater nennen zu lassen? Oder stammt die Warnung aus der werdenden 
Kirche, spielt etwa wie 5ıs auf Paulus, den doctor gentium I Tim 27 
II Tim 111 und „Vater“ der Korinther IKor 4ıf. an (so Loisy)? v. ı0 ist 
jedenfalls eine spezifisch christliche Fortbildung (Bultmann), in der Jesu 
die Selbstbezeichnung 6 xptorös als selbstverständlich in den Mund gelegt 
wird. 8 Daß Saßßei (s. Exkurs zu Mc 122) in 7b (+ Saßßei D syrse Justin 
vgl. 722 Mc 1445 A Blaß 8 493, 1) und s® (doch haben hier DBlaß öt- 
ÖxXonaxkov Ent Tüg yTis) beibehalten, in s® aber mit ÖLöxoxadog übersetzt ist, 
stört um so mehr, als auch 9 £. alle Titel übersetzt sind. xAnYTre: der Parallelis- 
mus mit oa würde auch in s x«A&onte (syrse Blaß vgl. Merx und Zahn) er- 
fordern, doch steht xAnd7jte auch ı0. Dann wäre der Gegensatz: ihr sollt 
euch von niemand als Lehrer (f«ßßBei) titulieren lassen s (10), und auch selbst 
niemand so (n&tep) titulieren 9. &tödsxadog: + 6 (narip 6 vgl. oben) Ev 
rols odpavois Clem. Alex. etc. Blaß, + ö xptorös E*FG. Aöeiyal: nadmrat 
Clem. Alex. Blaß. 9 „Vater“ ist sowohl in respektvoller Anrede (hebr. 
IV Reg 2ı2 62ı 1314, vgl. Dalman Worte I 278, doch auch Strack-Biller- 
beck I 919), wie in der Aussage zur Bezeichnung der Weisen der alten Zeit 
in Gebrauch, vgl. Sir 34 tit natepwv vos, den Titel des Mischnatraktates 
Pirge Aboth und die Namen nach dem Muster Abba Scha’ul bei Dalman 
a. O. önöv: a) ihr sollt niemand euren Vater nennen? b) ihr sollt nicht 
jemand von euch Vater nennen mit dem Partitiv ün@v als Objekt, vgl. 
Act 2lıs I Regn 144 usw. und Schultheß Zeitschrift für d. neutest. Wiss. 
21, 226? c) D syrs üniv („Aramaismus für Öp&s“): ihr sollt euch selbst 
nicht Vater nennen? eig yap &orıv ün@v 56 narmip xTiA.: vgl. Mal 210? 
Blaß fügt am Schluß mit U usw. navres Ö& Öpeis Aöelyoi Eote hinzu. 
v. 10 ist eine Variante zus (in der Form: xAndite ... &otıv eis ö Xpr- 
oröc vgl. zu s), und wurde von Blaß, Wellhausen, Dalman Worte Jesu I, 
279. 276 als Dublette gestrichen; doch widersprechen sowohl Strack-Biller- 
beck I 919 wie Schultheß Zeitschr. f. d. neutest. Wiss, 21, 227: „nicht 
Glosse ... . sondern der ebenso alte heidenchristliche Reflex des Herrn- 
wortes“, vgl. auch Lagrange. x«dnyytis scheint aus dem Sprachgebrauch 
der griechischen Philosophie zu stammen (Clemen 412: für Lehrer der 
Philosophie z. B. bei Plutarch de fort. Alex. p. 327 f. "Aptotoreiuug Tod 
xadmyrtoo) und an unserer Stelle nur eine andere Uebersetzung für >", 
nicht Uebertragung eines anderen Wortes zu sein. 11: entspricht 20 as f. 
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wird erniedrigt werden, und wer sich erniedrigt, wird erhöht werden. q s « 
| Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihrq ss 


schließt das Himmelreich vor den Leuten zu; ihr selbst gelangt ja 
nicht hinein, aber ihr laßt auch, die hinein wollen, nicht hineinge- 
langen. | Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr 
durchzieht Meer und Land, um einen einzigen Proselyten zu machen; 
und ist er (das) geworden, so macht ihr ihn zu einem Verdammten, 
doppelt (so schlimm) als ihr. Wehe euch, blinde Führer! Ihr sagt: 
wer beim Tempel schwört, das macht nichts; wer aber beim Golde des 
Tempels schwört, der ist verpflichtet — Ihr Toren und Blinden, was 
ist denn größer, das Gold oder der Tempel, der das Gold (erst) heilig 
macht? Ferner: wer beim Altar schwört, das macht nichts; wer aber 
bei dem Opfer schwört, das darauf liegt, der ist verpflichtet — Ihr 
Blinden, was ist denn größer, das Opfer oder der Altar, der das Opfer 
(erst) heilig macht? Wer also beim Altar schwört, der schwört bei 








= Le 2236 f. — Mc 10as f. (resp. 9 35). 12: entspricht Le 14 ıı 1814P, wo 
überall durch den Gebrauch des Passivs die Nennung des Gottesnamens ver- 
mieden scheint (Dalman Worte Jesu I 183), doch vgl. auch Erubin 13b, 35 
wer sich selbst erniedrigt, den erhöht Gott, und wer sich selbst erhöht, 
den erniedrigt Gott. Das Wort ist nach Loisy echter Herrnspruch, nach 
Bultmann eine profane Wendung. 13 Hier erst beginnt Mt seine Gruppe 
von sieben mit „Wehe“ eingeleiteten Scheltworten (s. oben) an die Adresse 
der Schriftgelebrten und Pharisäer: eine Redeform, die sich schon bei den 
Propheten findet vgl. Is 5sff. (wo auch ursprünglich 7 Wehe?) 101.5 
Hab 26 ff., etwas anders Apc 813 9ı2 1114 (3 Wehe). oval ö£: ö&& om D 
syrr Lc. delete nv Baoılelav TWV oüpav@v: dies ist wegen des folgenden 
eioepyeodat das Ursprüngliche gegenüber Le’ Exere tiv AAelda Tg Yywoswg, 
vgl. auch P. Oxy. IV 655c. „Durch falsche Gesetzeslehre und verkehrte 
Frömmigkeitsübung“ verschließen die Angeredeten nicht nur sich selbst die 
Tür zur ßaorleix, sondern auch den Laien, denen sie sie als rechte Ver- 
treter des Lehramtes gerade auftun sollten. Öpeig yap: «adrol Le, wie Mt. 
14 Ein weiteres odal Öpiv, ypapnareis nal Papıoator broxprral, Ötı nateodiete 
Tag olnias TÜV Xnp@v nal npopdoe. naxp& mpooeuxdnevor ' dd Toüro Ankbeote 
meprooötepov xpiua fehlt mit Recht (s. oben) in SBDL it’? syrs Orig.: es ist 
offenbar aus Mc 1240 (Le 2047) interpoliert, hinter ıs in it”@ syre Hil., 
vor ıs in EFG. 

JIPOCHAYTOC. In der hellenistisch-römischen Zeit hat das Judentum im 
Verfolge der universalistischen prophetischen Gedanken und mit dem stolzen 
Gefühl seiner Ueberlegenheit gegenüber dem Heidentum (vgl. Rm 2 wf.) Mission 
getrieben. Die .Diasporajuden entwickelten in persönlicher Einwirkung wie litera- 
rischer Propaganda (vgl. Philo, Sibyllinen usw.) einen Eifer, der z.T. auch den 
Spott der Heiden herausforderte, z.B. des Horaz: sat. I4, 142 f. ac ueluti te Judaei 
cogemus in hanc concedere turbam. Dennoch war angesichts der Stimmung der 
hellenistisch-römischen Welt (vgl. Schürer III 154 Bousset Religion ® 76-81) der 
Erfolg kein geringer, vielmehr schloß sich „an die jüdischen Gemeinden“ der Dia- 
spora fast überall ein Anhang „gottesfürchtiger“ Heiden an (vgl. Schürer III 173), 
z. T. auch aus der besten Gesellschaft, vgl. Josephus Ant. XX 2—4. Diese yoßoo- 
pevor zöv Yeöv Act 102.22 1316.26 oder oeßöpnevor (mit Yeöv Act 1614 187 Josephus 
Ant. XIV 7,2 oder ohne Ysöv Act 1350 174.17 — einmal oeßönevor npooyAuror Act 1343) 
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= lat. metuentes (z. B. CIL V,1 n.88 VI 29 759.29 763 VIII n. 43 21 Kleine Texte 
26/28 n. 241f.) werden freilich in der Regel nur zur Beobachtung des Sabbatgebots 
und der Speisegesetze verpflichtet gewesen sein. Von den eigentlichen npooyiAuror 
(lat. proselitus vgl. CIL VI n. 29 756 usw. Schürer IIL 168) oder 21 dagegen, die 
durch Beschneidung, Tauchbad und Opfer aufgenommen worden waren, wurde das 
Halten des ganzen Gesetzes verlangt Gal5s. Die Ausdrücke ”} (aram. NY"! = yeınpag 
Ex 1219 Is 14ı „Giaur“) und rpooyiAvrog, die im Alten Testament nur den Metöken 
überhaupt bezeichnen, d.h. den dauernd im Lande Israel wohnenden Fremden, 
sind im späteren Judentum für die völlig in die jüdische Gemeinschaft aufgenom- 
menen Fremden im Gebrauch. Ganz genaue, aber späte Bezeichnung ist p72 *ı für 
die eigentlichen Proselyten und (oder „vw) win "2 für die im Lande Israel woh- 
nenden Nichtjuden, nicht für die oeßönevor. Daß die Synagoge nach dem Falle 
Jerusalems, d.h. etwa seit dem Ende des ersten Jahrhunderts p. Chr. keine leb- 
hafte Propaganda mehr machte, ist begreiflich. Weiteres und die Literatur s. bei 
Schürer III, 150—188, Haucks Realenc. XVI 112—123, Strack-Billerbeck 1 924 ff. 
15 nepräyste NV HaAlaccav nal tiv Enpav (sc. yjv vgl. Hebr 11.2» SA) 
xTı.: aus unserer Stelle und z. B. Josephus Ant. XX 2,4 (Bousset a. O. 
81—84) ergibt sich, daß auch das partikularistische palästinensische Juden- 
tum und auch die Pharisäer den Missionseifer hatten, aber nicht besonderen 
Erfolg. Ihre Proselytenmacherei ist aber Heuchelei, nicht weil sie nur ihre 
Parteiherrschaft ausdehnen wollen (BWeiß), sondern weil ihr Proselyt viög 
ys&vvys wird: Semitismus wie 812, vgl. Rosch ha-Schana 17® om» und 
und s. zu Mc 2 ıs f. ömAötepov (nicht adj. sondern adv. = duplo magis Blaß 
8 62, 1 102, 4) öu@v ist wohl rhetorische Uebertreibung: der Bekehrte wird 
nicht besser werden als er war, sondern schlechter, ja doppelt so schlecht 
als seine Bekehrer; Wellhausen erwartete nach 12 45 einfach „schlimmer als 
zuvor“: Greßmann denkt an 2x7 = (euer) Zwillingsbruder. Loisy zweifelt, 
ob diese Polemik für Jesus denkbar ist, und nicht vielleicht ein judenchrist- 
licher Angriff auf den Pharisäer Paulus vorliegt, dessen Proselyten das Ge- 
setz noch weniger achten als er selbst. 16—22 Zu einem weiteren Wehe 
gestempelt erscheint bei Mt (allein) eine Polemik gegen die Eides- oder 
vielmehr die Gelübdekasuistik der Pharisäer und Schriftgelehrten — viel- 
leicht auch nur gewisser Richtungen unter ihnen — deren Distinktionen 
in den schneidenden Fragen v. ı6—ı9 lächerlich gemacht werden. Daran 
schließt sich mit 20—22 nicht etwa eine positive, das Schwören und Geloben 
überhaupt ablehnende Forderung (vgl. 5 34—37), sondern eine weitere, viel- 
leicht sekundäre Belehrung darüber, daß man im letzten Grunde nur deshalb 
diese Formeln anwendet, „weil die darin genannten Gegenstände eine Be- 
ziehung auf Gott haben (HHoltzmann). 16 öönyot TupXot: ersetzt die ge- 
wohnte Anrede ypappateis xai Dapıoaicı bnoxpırai, vgl. zu 15 14. &v ro van 
vgl. Qidduschin 71° beim Tempel, Taanith 24% beim Tempeldienst. oböEv 
&otıv: das bindet nicht, vgl. das rabbinische er hat nichts gesagt Strack- 
Billerbeck I 932. &v T@ xXpuo@ tcO vaod meint wohl nicht den Schatz, son- 
dern die goldenen Geräte und den Goldschmuck des Tempelbaus. tig 
peifwv: eine beliebte Redefigur, s. zu Le 2227 Strack-Billerbeck II 257. 
18 f. ööpov Opfergabe, wie 5 23. rupAoi: hwpol al tuploi BC wie ır, =. 
auch P. Oxy. V 840 = Kleine Texte 31 Z. 31 odal tupdol pin öpwvılek, vgl. 
zupAds yap el lg buxnis Tov Optarıöv Lucian Vit. auct. 18. td YuotXotiptov 
zb äyıdlov ro öwpov: vgl. Sebachim IX 1 der Altar heiligt das, was für 
ihn bestimmt ist usw. Strack-Billerbeck I 932. Freilich lassen sich diese 
angegriffenen Unterscheidungen aus den rabbinischen Schriften genau so nicht 
belegen; aber auf der gleichen Linie liegt die Bar Nedarim 14b wer bei 
der Thora gelobt, hat überhaupt (gar) nichts gesagt; wer aber bei dem 
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ihm samt allem, was darauf liegt; und wer beim Tempel schwört, der 
schwört bei ihm samt dem, der darin wohnt; und wer beim Himmel 
schwört, der schwört bei dem Throne Gottes samt dem, der darauf 


sitzt. | Wehe euch Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr ver- Q s ss 


zehntet Minze und Dill und Kümmel, und laßt dahinten das Schwerste 
im Gesetz, das Recht und die Barmherzigkeit und die Treue — dies 
aber sollte man tun ohne jenes zu lassen. | Ihr blinden Führer, die ihr s 


die Mücke seiht und das Kamel verschluckt. | Wehe euch, Schriftge- @ s 35 


lehrte und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr reinigt die Außenseite von 
Becher und Schüssel, inwendig aber sind sie voll von Raub und 
Unmäßigkeit. Blinder Pharisäer, reinige zuerst was drinnen ist im 
Becher, damit auch das Auswendige daran rein werde. Wehe euch, 
Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr ähnelt getünchten Grä- 
bern, die von außen nett aussehn, inwendig. aber sind sie voll von 
Totengebein und aller (möglichen) Unreinheit. | So erscheint auch ihr von 
außen den Leuten als Gerechte, inwendig aber seid ihr voll von Heuchelei 


in ihr Geschriebenen gelobt, dessen Worte gelten Strack-Billerbeck 
I 931. 21 f. xxi Ev TO aatorxodvrı abröv; man sollte erwarten, nach Analogie 
von 20: „und bei allem, was zu dem Gebäude gehört“ d.h. dem ypuoög! 
Aber der Gedanke ist schon der gleiche wie in v. 22. Mit dem Schwur beim 
Himmel wird vollends der Rahmen des Bisherigen überschritten und der 
Gedanke von 5 34 eingeführt. 23 „Die nach Lev 27 so Num 18 ı2 Dt 126 
14 22 f. nur auf. Korn, Oel, Most und Früchte sich erstreckende Zehntpflicht 
wird vom Uebereifer des Werkdienstes auch auf die kleinsten Feldfrüchte... 
ausgedehnt“ HHoltzmann. Daß Jesus nicht übertreibt, kann man im allge- 
meinen an der kultischen Kasuistik etwa des Mischnatraktats Aboda zara 
sehn, speziell vgl. auch noch Maaseroth I 1 über das Zehnten von kleinen 
Küchenkräutern: alles was man ißt und hület und was sein Wachstum 
aus der Erde hat, ist zehntpflichtig, und Maaseroth IV 5: Rabbi Elieser 
(um 90) sagle: von Dill muß man zehnten den Samen und die Blätter 
und die Samenbehäller. Die einzelnen Pflanzenarten (vgl. Löw Aramäische 
Pflanzennamen) wohl ursprünglicher bei Mt: 1. Yöboopov (ebenso Le) — 822 
d. h. Mentha, Minze, 2. &vndov (miyavov. Le d.h. Peganum Harmala, Raute; 
Nestle Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 7, 261 denkt an Verlesung von XI: = ry- 
yavov für 87320 — ävnvdov) d.h. Anethum graveolens, Dill, 3. xöpıvov (T&v 
Adyxavov Le): Lehnwort aus dem Semitischen, hebr. ji22 aram. x}'2>, Cumi- 
num, Kümmel. Apimare (naptpysohe Le, ungriechisch oder feiner?) t& Bapb- 
tepa tod vöpov (wohl deshalb bei Lc fehlend, weil mit a = Le 114s nicht 
glatt zu vereinigen): heißt Bxgörspog „schwerer zu erfüllen“ oder „gewich- 
tiger“? s. zu Mc 12 28 und Wettstein I 486. tyv xplorv anal Tb Eleog xai TMV 
rtotiv: bei Mt alttestamentliche Ausdrucksweise für Verhalten gegenüber 
dem Nächsten, naxı mom vawn vgl. Mich 68 Zach 7 9, im einzelnen auch 
Is lır Jer 223 Hos 66 Hab 24; dagegen bei Lc das christliche Grund- 
prinzip: Av xploıv nal nv Ayanınv Too Yeod. Der Schluß radız Ö& Eder 
romoar (seil. üu&s? Blaß 8 407) xaxeiva (d. h. die &Adyıora) pi Aypeivar 
scheint im echten Letext (D Marcion) gefehlt zu haben und dann auch wohl 
in @: er will den Gedanken nicht aufkommen lassen, „daß Jesus mit der 
Polemik gegen die Schriftgelehrten auch gegen das Gesetz polemisiere“ 
(Wellhausen), klingt aber unerwartet konziliant. Dagegen bringt v. 24 wie- 
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der in voller Schärfe den Gegensatz der „Ueberängstlichkeit* in Kleinig- 
keiten zu der Vernachlässigung des Wichtigsten zum Ausdruck. Allerdings 
fehlt der Vers im Le und mag erst von Mt hierhergezogen sein: vermutlich 
eine sprichwörtliche Redensart. ot ötwAiCovres (prägnant = „ihr entfernt durch 
Durchseihen“) xTA.: tatsächlich hat man den Wein durchgeseiht, um kein 
hineingefallenes unreines Tier zu verschlucken: Chullin 67% „und alles Ge- 
wimmel, das auf der Erde wimmelt, ist ein Greuel, soll nicht gegessen 
„werden“ (Lev 1141); das will die Insekten einschließen, die man seiht, 
vgl. Strack-Billerbeck I 934, auch Hermann-Blümner Privataltertümer 8 26. 
Wenn dem xwvwb hier nicht ein anderes sehr großes Tier, sondern gerade 
das Kamel gegenübergestellt wird (vgl. zu Mc 1025), so muß man sich wohl 
erinnern, daß dieses ein sehr großes unreines Tier ist, vgl. Lev 11... 
Greßmann denkt zugleich an ein Wortspiel zwischen NO (= 8»5p, auch 
xn2>>) und 8922, „Mücke (Laus)“ und „Kamel“: Schabbath 122 Bar: AR. Elie- 
zer (um 90) hat gesagt: wer eine Laus am Sabbat tölel, ist wie einer 
der ein Kamel tötet. v. 25—26 stellen in ähnlicher Weise die außerordent- 
liche Wichtigkeit, die man tatsächlich der zeremoniellen Reinheit von Ge- 
räten beilegte (s. zu Mc 73 £.), in stärksten Kontrast zu der großen Gleich- 
gültigkeit dagegen, ob ihr Inhalt aus reiner Quelle herstammt. Und doch 
wäre dies das Wichtigere gewesen; denn das Gefäß verunreinigt nicht, 
sondern der durch aprayt) (z.B. Mc 12 40) erworbene und ungezügelter 
Genußsucht dienende Inhalt, vgl. Mt 15 10-20 = Mc 7 ı4—23. So ist 25 nach 
23 f. ursprünglich zu verstehn, wenn Mt in 35 f. durchweg die ursprüngliche 
Form bewahrt hat (so z. B. Loisy). Freilich hat der von Wellhausen vor- 
gezogene Le 11 39 (TO dE Eowdrev du@v) nach Analogie von Mtarf.= Le 4 
verstanden (napopor&lete): die Gefäße sind nur noch Metapher für die Men- 
schen selbst, die sich äußerlicher Reinigung befleißigen und dabei innerlich 
schmutzig bleiben, s. zu Le 1139 und vgl. noch P. Oxy V 840 = Kleine Texte 31 
Z. 35 Td Extös öepua Eouriw, Önep [nz]! al möpvor xal alı] aöuAnTplöss . 

Evöodrev 5E Exeilva merk |ÜipwÄv)Tar sroprniwv nal [ndons aöılriac. 25 » 
Elwdey Tod nornplov xal rs maporblöos (vgl. Wettstein I 487, ToO nivanxos 
Le): über die Rolle der Außenseite des Gefäßes bei den Reinheitsbestim- 
mungen vgl. z.B. Kelim XXV 8 bei Strack-Billerbeck I 935. Eowirev Öö& 
y&wouctv (nämlich Becher und Schüssel) xtA.: nach Wellhausen Einleitung ? 27 
falsche Uebersetzung eines aramäischen Partizips statt y&pere (vgl. To Eowiev 
Op@v yEper), was Schultheß Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 21, 235 für aus- 
geschlossen erklärt. Den ursprünglichen Schluß zu v. 25 = Le :9 findet Bult- 
mann 80 in dem vom Mt nicht verstandenen und gestrichenen Vers Lc &. 
In 26 fällt die singularische Anrede auf (anders Le): die Mtform des Spruches 
scheint im ganzen ursprünglicher als die bei Le (Loisy Bultmann), doch hält 
Bultmann den ganzen Vers für sekundär in Q. xatrdpıoov: Ööte EAenpocbvmv 
Lc, vermutlich hat er eine schriftliche Vorlage dakkau in zakkau verlesen, 
vgl. Wellhausen Einleitung? 27, Klein Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 7, 252 ff. 
xal fg mapotbiöos fügen SB nach 35 hinzu, weshalb dann auch «ÖroÖ in adı@v 
geändert werden mußte (so SB? usw.). v. 27 f. Es war jüdische Sitte, am 
15. Adar die verunreinigenden (s. Num 19ıs) Gräber mit Kalktünche = xovi« 
zu weißen (daher xexovizue&vors bei Mt, vgl. Act 23 5), um die Leute be- 
sonders in der Nähe des Pascha vor der unwissentlichen Berührung zu be- 
wahren, vgl. Moed Qatan I 2 Schegalim I 1. Die Absicht war ein Kennt- 
lichmachen, der Effekt aber doch zugleich, daß die Gräber hübsch aussahen; 
also braucht oftıves EEwVhev p&v palvovra: wpalor (om syr‘) noch keine irr- 
tümliche Glosse, mit Anlehnung an xoopeite v. 29, zu sein. Daß dem @palot 
ein viel indifferenteres aramäisches Wort entsprochen habe, ist nicht anzu- 
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»» und Frevel. | Wehe euch Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr‘q s ss 
baut den Propheten Gräber und errichtet den Gerechten zierliche Denk- 

so mäler und sagt: lebten wir in den Tagen unserer Väter, so machten wir uns 

sı nicht mitschuldig an dem Blut der Propheten. Da bezeugt ihr euch also 

32 selbst, daß ihr Söhne der Prophetenmörder seid, | auch ihr werdet das s 

ss Maß eurer Väter erfüllen. Ihr Schlangen, ihr Otternbrut, wie wollt ihr der 

ss Verurteilung zur Geenna entgehn! | Darum: siehe ich sende zug ss 
euch Propheten und Weise und Schriftgelehrte. Einige werdet ihr 
töten und kreuzigen, und einige werdet ihr geißeln in euren Synago- 

ss gen und von Stadt zu Stadt verfolgen, auf daß über euch komme (die 
Strafe für) alles gerechte Blut, das auf die Erde gegossen ist von dem 
Blut Abels des Gerechten an bis auf das Blut Zacharias des Sohnes 





nehmen, weil es in v.2s mit Ölxatct kommentiert wird. Freilich wäre dann 
Le’ 7& pvypeia T& dönda = die „nichtgeweißten“ das direkte Gegenteil, und 
das Nebeneinander beider Lesarten kaum erklärlich. Greßmann dachte daher 
bei Mt’ tayor xexoverpnevor an kostbare getünchte nicht leicht zu über- 
sehende Gräber, wie in der Umgegend von Tiberias, und die Rabbinengräber 
in Merön, bei Le’ kvnpei® T& &öyAa an die schwer kenntlichen, nur aus 
einer kleinen Steinplatte bestehenden Gräber der armen Leute (z.B. 
im Kidrontal). Aber ehe man versucht, aus zwei gleichwertigen Gestalten 
des Spruches das zugrundeliegende Urwort zu ermitteln, wird man doch 
die Formen bei Mt und Lc gegeneinander abzuwägen haben, und dann wohl 
zu dem Ergebnis kommen, daß die Kraft der Vorstellung auf seiten des Mt 
liegt, während Lc abgeblaßt erscheint. Parallelen wie Lucian dial, mer. 6, 2 
tapor Epebuyor, Ignatius Philad. 61 sind doch nicht sehr überzeugend. v.2s, 
dem bei Lc nichts entspricht, wäre nach Bultmann 197 £. selbstgebildete Er- 
läuterung des Mt. 29f. Ein letztes Wehe, bei Mt ad vocem t&yo: an das 
Vorhergehende angeschlossen. Noch heute gibt es unter den Juden des Orients 
Gräberkult mit Heiligenverehrung (Merx z. St., Greßmann Erdgeruch Palä- 
stinas 1909 S. 43); und daß dies uralte Sitte ist, sieht man auch aus der 
Wertschätzung der Höhle bei Hebron, der Gräber Davids Act 229 Josephus 
Ant. XVI 7,1, der Makkabäer I Macc 13 a7 ff. und der Propheten (solche 
werden am westlichen Abhang des Oelbergs gezeigt, sind aber wahrschein- 
lich christlichen Ursprungs IV—VI Jh. vgl. Baedecker ® 71.) s. auch Strack- 
Billerbeck I 938. xat xoopeite T& pvnpela Tov öxaiwv: om Le, vgl. zu 104 
13 ır. 31 f. Durch das Errichten solcher „Sühnekapellen* 298 und durch eure 
Rede 30 bestätigt ihr selbst, daß Mörderblut in euren Adern fließt, und ihr 
werdet auch (x«l Öueig v. 32 zieht Zahn noch zu v. 3ı) dementsprechend han- 
deln (vgl. Act 752) — insofern ist euer Tun und Reden objektive Heuchelei: 
umgebogen bei Lc, s. zu Lc 114s. 32 Nur bei Mt, noch aus der Quelle? 
na Öneig inpwoste (B syrs, Eninpwoate D Loisy ouvevöoxeite Le: nANpWoRTE 
SB’C wäre eine rhetorische Aufforderung voll Bitterkeit) xtA.: ihr werdet 
dasselbe Maß wie eure Väter erfüllen d. h. ebensoviel sündigen — oder doch: 
ihr werdet das nachholen, was jene zu tun noch übrig gelassen hatten. 
33 Das zur Ueberleitung benutzte Motiv aus 37 =Lec 37 stört den Zu- 
sammenhang, wie die gezwungene Erklärung von BWeiß zeigt: ist es für 
sie unmöglich dem Gericht zu entrinnen, „so können sie nur aufgefordert 
werden, dafür zu sorgen, daß es bald“ komme! gbynte conj. deliberativus 
Blaß 8 366,1. 34—836 Das Drohwort gegen dies Geschlecht schloß schon 
in der Quelle (vgl. Le) mit ö:& toöro (stilgemäß? vgl. Is 5 24 nach vorauf- 
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gegangenen Weherufen) an das letzte Wehe an. Und zwar scheint es, wäh- 
rend Mt Jesus mit eigenem „Ich“ reden läßt, in der Quelle (vgl. Le 11 4»—ı) 
als Zitat aus einer verlorengegangenen jüdischen Schrift gestanden zu haben 
(so Harnack Loisy Bultmann, vgl. auch Reitzenstein Das mandäische Buch 
des Herrn der Größe 42, dagegen Wellhausen EdMeyer I 234 Lagrange). 
Stand es tatsächlich in einer schon zu Jesu Zeiten umlaufenden jüdischen 
Apokalypse, so könnte Jesus auch Weherufe am Schluß durch das Anführen 
eines Gottesurteils gerechtfertigt haben, das den Musterfrommen die Strafe 
für all ihre alten Verbrechen androhte. Le hätte dann die alte Einführungs- 
formel && toöto xal Y) Zopia tToü Yeod elnmev unversehrt erhalten, da er der 
Meinung war, Jesus habe sich wohl als die inkarnierte Weisheit vorgestellt; 
Mt hätte umgekehrt, bei ähnlicher Vorstellung, die Einführungsformel ge- 
strichen und die Worte einfach Jesu in den Mund gelegt: öt& Toto‘ Löod 
Eyw xtA. Im folgenden hätte dann bald Mt bald Le die ursprünglichen Worte 
besser erhalten. Ganz jüdisch wäre wieder die Aufzählung der Morde von Abel 
bei Zacharia, während bei Mt ss = Le 5ı® das Urteil schwankt (s. unten). 
34 AnootEiiw rpds Önäg (ursprünglicher Le eig «ötodg: Mt hat das Zitat in 
Anrede Jesu umgewandelt?) npopitas xal copoÜg xal Ypappateis: so spricht 
der Gott des Alten Testaments Jer 7 25 f. 254 und seine Weisheit Prov 93, 
Le’ rpoprtas xal Amootöloug christianisiert? E& aur@v ohne Tivag (so ver- 
einzelt im Griechischen) ist nicht „nachdrücklicher* (BWeiß), sondern der 
dem Semitischen entsprechende Gebrauch des Partitivs als Objekt Blaß 
$ 164, 2. anoxteveite nal (sorgloses „und“, oder „und besonders“?) otaupw- 
cete (braucht keineswegs im Hinblick auf Jesus selbst gesagt zu sein; 
aber die Juden konnten den Kreuzestod doch nicht selbst verhängen, höch- 
stens durch Denunziation herbeiführen) x«i E& adr@y paotıywoete &v taig 
ouvaywyals dn@v (10 17), nal öwsere and trölewg eig nöAıy (10 23): hat hier 
Mt nicht nur durch die Anredeform (s. oben), sondern auch durch deutlichere 
Beziehungen auf das Geschick Jesu und der Apostel christianisiert, wäh- 
rend Le’ schlichtes &noxtevoöstv xat ErörwEousıv den ursprünglichen Text 
konserviert? 35 Diese Generation muß selbst noch schuldig werden, um 
dann gewissermaßen für alle früheren Sünden mitzubüßen. EI99) Ep’ bpnäs 
(27 25 Dt 28 15) näv alpa Öxuoy (= 'mE7 Ps 106 38 Jon lıı Prov 6 ı7 
Joel 4 ıs): klingt ursprünglicher als Le 1150 Ex&yrnYn Td ala navrwv T@v 
TPOPNTOV .. . Amb TAs yeveäg tabıng (vgl. Mtse=Le 11 51). Ent tng yne: 
wohl nicht „im Lande“ oder „auf Erden“ sondern „auf die Erde“: nach 
uralter Anschauung durfte das Blut eben nicht zur Erde fließen (Greßmann). 
Das ungerecht vergossene Blut „haftet, bis es gerächt ist*: Is 262ı Ez 24 f. 
Wenn nun zur Erläuterung des näv ala Ölxatov Exxuvvöhevov wie vermut- 
lich in Q und noch im echten Text bei Le nur stände and ainatos "ABeA 
Ewg aluoros Zayapiov, so würde man kaum bezweifeln, daß Jesus, oder die 
von ihm zitierte Zopi«, hier den ersten (Gen 4) und den letzten (II Par 24) 
in den alttestamentlichen Geschichtsbüchern berichteten derartigen Mord an- 
führen wollte. Beschäftigt doch die Ermordung dieses Priesters Zaxyxaplagz 
(so LXX Luc. nach Hebr, LXX sonst "Alapia;), der mit den Worten {dot 
xuptos ral apıvötw stirbt II Par 24 22, die spätere jüdische Literatur auch 
noch weiter, vgl. Strack-Billerbeck I 940 ff.; &yoveooate ist dabei nicht 
im Wege vgl. Dio Chrysost. XXXVII p. 455 dtav Ö& Önäs Akyw, Tog rrpo- 
vöovous A&yw tobs Öperäpoug. Mt liest nun freilich anders: er hat nicht nur 
hinter ”"AßeX den Zusatz tod öxufou (Hebr 11 4), sondern auch hinter Zayxa- 
plov noch vioo Bapayxiov (om S*), während jener Priester Zacharia nach 
Par II 24 ein Sohn Jojadas war (so Hebräerev, vermutlich infolge von Kor- 
rektur), dagegen der Prophet Zacharia allerdings ein Sohn Bapaxtcv 
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ss Barachias, den ihr gemordet habt zwischen Tempel und Altar. Amen 
srich sage euch, alles dies wird über dieses Geschlecht kommen. | Je-q ss 
rusalem, Jerusalem, die du tötest die Propheten und steiniget die zu 
dir Gesandten, wie oft habe ich deine Kinder sammeln wollen, wie 
eine Vogelmutter ihre Jungen unter ihre Flügel sammelt, und ihr habt 
8° nicht gewollt! Siehe »euer Haus wird euch verlassen werden«. Denn ich 
sage euch, ihr werdet mich von nun ab nicht (mehr) sehn, bis ihr sprecht: 
24 »Gesegnet der da kommt im Namen des Herrn«! $ 88 Und Jesus kam m s oz 
aus dem Tempel und ging davon, und seine Jünger traten zu ihm, ihm 





Zach lı vgl. Is 82. Aber da die aaltkirchlichen Auskünfte versagen (der 
Priester Zacharia sei doppelnamig gewesen, oder es sei noch ein anderer 
Zacharias, nämlich der Vater des Täufers’ gemeint, so Protev. Jacobi 23 f. 
vgl. Zahn Einleitung ? $ 56, 5, wo weitere Literatur), so müßte der Zusatz 
viodo Bapaxiov bei Mt entweder eine spätere Glosse im Text sein, oder 
bereits auf einem begreiflichen Irrtum des Mt beruhen, wie er auch sonst 
vorkommt, s. Strack-Billerbeck I 941 f. auch Wellhausen Einleitung ? $ 12. 
Dagegen wird freilich angeführt: der Zacharia aus II Par 24 20 ff. sei weder 
der letzte getötete Prophet oder Gerechte der alttestamentlichen Geschichte 
(vgl. z. B. Jer 2623) noch überhaupt als Endpunkt geeignet, weil der yeve& 
oötn und der jetzt drohenden Zerstörung des Tempels zu fern stehend. 
Auch passe die Beschreibung des erschwerenden Umstandes 35 „zwischen 
Tempelhaus und Brandopferaltar“ (wo sonst ein Asyl ist, vgl. Ex 21 ı4 
UI Regn 15ı 23s ff., profane Beispiele bei Wettstein I 491) nicht zu &v 
DAT; olnou xupiou II Par 242ı (doch vgl. Nestle Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 
6, 198 ff. Zahn z. St... Und so vertritt neuerdings Wellhausen (bes. Ein- 
leitung ? 8 12), dem Reitzenstein a. O. 43 und EdMeyer I 234 ff. beipflichtete, 
wieder die seit (Chrysostomus und) Grotius vorgebrachte Vermutung, gemeint 
sei der 67/68 p. Chr. von den Zeloten umgebrachte Zacharia Sohn Baruchs 
(Josephus Bell. IV 5, 4 vids Bapeıs, Bapıoxaiov oder Bapobxov), und es wäre 
eben in 3; wie auch 227 233s auf ein viel späteres Ereignis Bezug genommen. 
Das wäre dann freilich nur möglich, wenn entweder Jesus selbst diesen 
Mord geweissagt hätte oder wenn ihm hier ein ein Menschenalter nach 
seinem Tode entstandenes Wort untergeschoben wäre, vgl. auch Loisy II 386 
und Bultmann 69. 36 Mit dem sonst für Jesus charakteristischen &urv (vet 
Le, s. zu Mc 3 28) A&yw Öpiv wurde schon in Q entweder eine Erläuterung 
und Bekräftigung des Vorherigen durch Jesus gegeben (Bultmann), oder das 
Wort gehört doch noch zum Zitat als Vorbereitung auf die folgende Drohung 
(Loisy). tadta navta: das Blut, oder diese Verbrechen? 37—39 Mt knüpft 
ad vocem drroxtelvery (ToDg rpoprijtag) ein Drohwort gegen Jerusalem an, das 
bei Le 1334 f. wesentlich gleichlautend an galiläische (?) Pharisäer gerichtet 
wird. Es würde, wenn bereits in der Quelle an Mt s3ı—36 = Le 11 4—5ı an- 
geschlossen, am besten als ursprüngliche Fortsetzung der dort im Namen 
Gottes oder der göttlichen Weisheit gesprochenen Worte begriffen werden 
(so etwa Wellhausen, Harnack, Merx, Loisy, Reitzenstein, anders KLSchmidt): 
„das Subjekt dieser Geschichtsreflexion muß ein übergeschichtliches sein“ 
(Bultmann), wie ja auch das Alte Testament das Bild vom Vogel auf Gott 
bezieht, s. unten. Die christlichen Bearbeiter mögen gedacht haben an mehrere 
Aufenthalte Jesu in Jerusalem (Joh), oder an die immer wiederholten, ver- 
geblichen Versuche Jesu, die Juden durch die Apostel in seiner Gemeinde 
zu sammeln, und sie hätten dann durch christliche Zusätze das Wort zu 
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einem Jesuswort gemacht, s. zu v. 30. 37 Die Anklage. “IepovsaArj (bei Mt 
nur hier statt lepooöAune, s. zu 2ı) “Ispovordip: die Wiederholung des 
Namens in der Anrede sehr häufig Blaß $ 493, 1 Strack-Billerbeck I 943. 
N) Anoxteivovon — ToDg dreotalevoug Trpdg adrijv (semitisch?): es sind die 
Boten des Alten Bundes, deren Ermordung die Schuld der Juden ist, vgl. 
Act 7 2 Hebr 11 32. a7. npdg aöriv (f. npög o& D it syr* Iren): „erklärt sich 
daraus, daß die Semiten im Attribut und Relativsatz zum Vokativ die dritte 
Person vorziehen“ Wellhausen. t& voooia (tiv voootdv Lc, vgl. Blaß $ 31, 3): 
das Bild vom Vogel und seinen Jungen Dt 32 ıı Is 315 Ps 35 Rabbini- 
sches bei Strack-Billerbeck I 943, aber auch profan z. B. Euripides Herc. 
fur. 71f.: oös Dnd mrepois | oWLw veoooods Öpvis Ds Üyeimevous. 88 Die 
Drohung. &piera: (wie 24 40 f.; futurisch zu fassen) bpiv 6 olnog bn@v: 6 olnog 
kann, wenn absolut oder mit auf Gott bezüglichkem Pronomen verbunden, 
speziell der Tempel sein vgl. Jer 33 6 Apc Bar syr 82, bedeutet aber 
mit „euer“ wohl eher das Gemeinwesen, die Stadt vgl. Jer 127 225 
Henoch 8950 f. Strack-Billerbeck I 944. Also: der göttliche Schutz, auf den 
sie nach Is 37 32. 35 62 ı2 bauen, wird die Hauptstadt der Juden ihnen zum 
Unheil (dat. incommodi, wohl nicht dat. beim Passiv; üuiv om syr® Clem. Alex.) 
preisgeben d.h. verlassen, s. zu Mc 153s und vgl. Jer 127 Eyxara- 
Acicına Tov olixov nou Ez 86 Apc. Bar. syr 82 der das Haus bewacht, hat 
es verlassen IV Esra 133 euer Haus ist verlassen Henoch 89 ss ich sah, 
daß er jenes Haus ... verließ Psal. Sal. 7 ı pi) dnooxnvwoys dp’ Nav, 6 
deös Josephus Bell. VI 5, 3 ‚netaßaivwpev Evreodeev‘. Wenn SD usw. gegen 
BL syr® und gegen Lc hier Zpnnog hinzusetzen, so ist das wohl nur eine 
Verdeutlichung, entweder nach Stellen wie Jer 225 eig £phkworv Eotaı 6 
olxos oötog Tob 144, oder vom Standpunkt nach 70 p. Chr. aus mit dem 
Sinn: eure Stadt ist jetzt verwüstet und soll es bleiben. 39 Christlicher 
Zusatz, um v.37 f. zu einem Worte Jesu zu stempeln, der dann hier seinen 
Tod (oö pin pe tönte) und die Parusie voraussagte, bei der er als Messias 
bezeugt wird? Oder noch zugehörig (so z. B. auch Reitzenstein a. O. 43) 
und mit Merx 339 zu verstehen: „ihr werdet mich — die aus Jerusalem 
ausgezogene Sophia — nicht wieder sehen, bis der zukünftige Aeon mit 
dem Messias eintritt“? Bultmann streicht als christlich nur die Worte A£yw 
(y&p) dtv (ötı) od ur) ne lönte (dm’ pri). an’ &ptı (om Le): „von jetzt ab“ 
vgl. 26 29, doch s. auch zu 266. XXHIV/XXV Wenn zwischen den großen 
Reden Mt 23 und 24/25 nun Mc 12 s1ı—44 absichtlich übergangen ist (oder 
stand dies nicht in Mt’ Vorlage? vgl. KLSchmidt 277), so vielleicht, um da- 
durch Zusammenhang zwischen Mt 23 38 und 241 f. herzustellen. In 24/25 
hat Mt die eschatologische Rede Mc 13 im wesentlichen übernommen (doch 
s. zu 249.42), aber nach seiner Art durch andere in den Zusammenhang 
einigermaßen passende Aussprüche erweitert (24 ı0—ı2. 26—28. 35—41) und 
am Schluß um eine Anzahl von Gleichnissen und Parabeln sowie eine Be- 
schreibung des Endgerichtes verlängert (24 ss—25 4s), vgl. Spitta Studien 
und Kritiken 1909 S. 348—401. 

xxIV 1f. Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 1 &dsAyav 6 
Insoög (das Mc 2 entsprechende ö ’Insoög schon hier, fehlt daher in Mt)... &nopsdero, 
xai mpoojAtov of pnadmtai (die Gesamtheit wie 2120, daher auch v.2 adrotg, Biene re 
und öptv, vgl. Le) f. 2xropevonevov adroß ... Asysı aürh elg av nadyrav; and f. &x 
B Me vgl. Blaß $ 209: &rd tod lepoö gehört also nicht zu &ropebero — Jesus ging 
„fortan fern vom Tempel seine Wege“ (BWeiß); indirekte Wiedergabe des Wortes 
der Jünger (eine Seltenheit bei Mt, s. Bultmann 190); das mit nowenat olxodonat 
parallele rorano: Aldor xat fehlt: nach Lagrange, weil man bei Mt aus größerer 
Entfernung die Einzelheiten nicht mehr sieht; 2 oö (om DL itvar syr«) BA&nere f: 
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»die Bauten des Tempels zu zeigen. Er aber gab ihnen zur Antwort: 
Seht ihr nicht dies alles? Amen ich sage euch, es wird hier kein Stein 
sauf dem andern bleiben, der nicht abgebrochen werde. $ 89a Als er msosa 
aber auf dem Oelberg saß, traten die Jünger für sich zu ihm und 
fragten: Sage uns, wann wird das sein, und was ist das Zeichen deiner 
a Ankunft und des Endes der Welt? 89b Und Jesus gab ihnen zur Antwort: Mscsb 
;s Habt acht, daß euch niemand verführe! Denn viele werden kommen 
in meinem Namen und sagen: ich bin der Messias, und werden viele 
‘ verführen. Ihr werdet aber hören von Kriegen und Kriegsgerüch- 
ten; habt acht, laßt euch nicht erschrecken! denn das »muß so 
»kommen«, aber es ist noch nicht'das Ende. Denn Volk wird aufstehn 
gegen Volk und Reich gegen Reich, und Hungersnöte und Erdbeben 
s werden sein hier und da: aber alles das ist (nur) der Anfang der We- 
s»hen. Dann werden sie euch in Drangsal überliefern und euch töten, 
und ihr werdet von allen Völkern gehaßt werden um meines Namens 
ıo willen. | Und dann werden: viele »Anstoß nehmen«, und sie werden s 
ıı einander überliefern und hassen. Und viele falsche Propheten werden 
ı2 auftreten und viele verführen. Und wegen des Ueberhandnehmens des 
ıs Frevels wird die Liebe der meisten erkalten. | Wer aber standhält bis mses» 
ıı ans Ende, der wird gerettet werden. Und diese Heilsbotschaft vom 
Reich wird in der ganzen Welt verkündet werden, allen Völkern zum 
ıs Zeugnis, und dann (erst) wird das Ende kommen. 89c Wenn ihr nun Mssse 
»den Greuel der Verwüstung«, von dem geredet ist durch den Prophe- 
ten Daniel, »an heiliger Stätte« stehn seht — der Leser merke darauf — 
“dann sollen die Leute in Judäa in die Berge fliehen; wer auf dem 
Dache ist, soll nicht (erst) hinabsteigen, um die Sachen aus seinem 
ıs Hause zu holen, und wer auf dem Felde ist, soll nicht (erst) zurück- 
ı» kehren um seinen Mantel zu holen. Wehe aber den Schwangeren und 
»o den Stillenden in jenen Tagen! Betet aber, daß eure Flucht nicht im 
2ı Winter oder am Sabbat geschehe! Denn es wird dann sein eine große 
»Drangsal«, »wie sie nicht gewesen ist von Anfang der Welt bis jetzt« 
22 und nicht mehr sein wird. Und wenn jene Tage nicht verkürzt wären, 
so würde niemand gerettet sein; aber wegen der Erwählten werden 
23jene Tage verkürzt werden. Wenn euch dann jemand sagt: siehe hier 


BAereıg: weniger natürlich; od xarwruyyoeruı (Le) f. od pn xaradrudg. Verdeut- 
lichungen: 2 ndvın; Aumv Asyw dulv, 3 Kleine Abweichungen gegen- 
über Mc u. a.: xarevavıı tod lepod fehlt; nposnAdtov.. . . Acyovıes (vgl. Le) f. Ennpwre; 
ot nadmrai f. Iletpog nal "Idrwßog al "Inavng xal ”Avdpeas vgl. zu 923 21 2»: die Vor- 
stellung der Sonderbelehrung ist also gefallen, und das beibehaltene xar’ idi«v be- 
deutet nun nicht mehr Gegensatz gegen die übrigen Jünger, sondern gegen das 
Volk. Verdeutlichungen: ovvreisiag tod alövog f. rav nEAAy radın auvrelstodar 
navıa Ss. zu 1339. Mt hat also die schon bei Mc vorliegende Beziehung der Doppel- 
frage nach der Tempelzerstörung einerseits und dem Weltende nebst der Parusie 
andrerseits auf eine und dieselbe Zeit (s. zu Mc 3.4) noch unterstrichen. 
Aber wie hat er sich damit abgefunden, daß zu seiner Zeit das eine schon ein- 
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getreten war, das andere noch nicht? vgl. JWeiß? z. St. Bedeutendere 
Abweichungen: 3 Mt schiebt vor ovvreieiag noch täg ojg napovoiag ein. Dieser 
terminus, in den Papyri vom III. Jahrhundert v. Chr. an für den Besuch eines 
Herrschers nachweisbar (vgl. P. Tebt. 48,9 ff. um 118 v. Chr. npooedpevövrwy du te 
voxrrög xal NNEpag eExpı Tod To npoxelevov EXnANPWoA. Kal Tyv Entyeypappevmv npög Tyv Tod 
Basılewg napovolav Kyop&kv xrı., s. Deißmann Licht vom Osten 314 ff), findet sich 
in den Synoptikern nur bei Mt c. 24 (nämlich noch 27. 37. 39, während Le 17 24. 26. 30 
dafür Apuepa(ı) Tod viod Tod Avdpwrovn bietet) eigentlich gleichbedeutend mit ZXevoıg 
Le 2342 D (vgl. ö Zpyönevosg Mt 113 und aduenire IV Esra Register; Dan 713 ög 
vlög Avdpmnov HPXETo, xal bg nadards Nuep@v nap7jv). Wellhausen: „Vorstellung 
und Ausdruck ist vom jüdischen Messias auf den christlichen übertragen. 
Denn von Jesus wäre kein aduenitus auszusagen gewesen, sondern ein rediflus“, 
also korrekt devurspa rnapouoia z. B. Chrysostomus hom. 75,2 = secundus aduentus 
Hieronymus, vgl. noch slav. Henoch 32 ı mein zweites Kommen 425 das letzte Kommen. 
Vgl. aber auch den Exkurs von Dibelius zu I Th 220. Uebrigens fragen die Jünger 
nach etwas, was ihnen erst a9 f. bekannt wird. 4—9.13f. Kleine Abweichungen 
gegenüber Mc u.a: 4 elnev (Le) f. hpkaro Atyeıv: 5. yap (Le); 6 neiinoers droberv 
(s. zu 1627) bestimmtere Weissagung f. örav dnoboyre; Öpäte: vgl. BAtnere a, Ss. zu 930; 
7 Umstellung und Einfügung eines doppelten xai (vgl. Lc); «at Aupci, wenn dies 
mit C itvar Tat. Orig. zu lesen und nicht Angleichung an Le wäre; 8 n&vıa d& tadıa 
Kpyn Bdlvovf.&. @.r.: s.zuMc 139; 14 anpuydmostau f. det unpuxdnvar; mov Toig Edveoıv 
f. das harte eis .r.&: s. zuMce 131». Verdeutlichungen: 5. 6 xpirög; — 
hiergegen -polemisiert der Gegner des Macarius Magnes IV, 5 idod tptanscre 7 nal 
mepartipw dtimmevosv Ein xal oDdelg oddanod Toroürog Eneorn‘ ij Te ya AnoAAviov Toy 
Tuavea prjoste xıı.; 14 Toöro Td edayyeAıov Tg BaorAeiag (vgl. 423 935), wie 26 13 
Toöro Td edayy&iıov: es ist natürlich nicht einfach = das Mtev., doch vgl. Dibe- 
lius 81 A. 1; 2v öXy 79 oixoupewm elg napröpiov (vgl. Mc 9): vgl. 2819; xal Töre EEeı Tö 
teAog: zur Erläuterung des npörov Mc ı0 auf Grund von v.6.ı3 eingesetzt — der 
Gegner des Macarius Magnes IV, 3: idod yäp näoa ig oinovunevng hüm Tod edayyeilon 
vv melpav Eyaı ... xal Telog oDdanod odd" YiEsı more. Bedeutendere Ab- 
weichungen:9 Mt, der die Verse Mc sb. ı1—ıs bereits 10 ır—22 gelegentlich der 
Mission in Palästina gebracht hat, gibt hier nur ein ganz kurzes Resum& in v. 9 
(eig 9tbıy), wobei er auch Mc’ einleitenden v.93 fallen (vgl. Le) und die Verfolgungen 
jetzt ausdrücklich statt vor ovv&öpa usw. (nd navrwv) av &yvov (om O© syrs), d. h. 
etwa durch Nero (Loisy) geschehn läßt, und schließt diesen Abschnitt mit 13 = Mcısb 
und 14 = Mc ıs (mit Verdeutlichungen s. oben); 10—12 zum Ersatz für Me 9b, 1—-ı3 
bringt Mt einige neugebildete oder aus der Tradition übernommene (vgl. Bult- 
mann 73 f.) Verse, von denen ı0, der „Abfall innerhalb der Christenheit“, mit Mc 
(Mt! &AN/Aoug napadwoovna.y xl. = Me’ napaöwoeı ddeApög Kdeipöv xrA.), und ıı mit 5 
—= Mes oder mit #4 = Me a inhaltlich verwandt ist. Zu dem Abfall der Gerechten 
vgl. Dan 114: Volz Jüdische Eschatologie 179. 12 && 15 nAnduvdnvar mv &voniav: 
IV Esra 52 da wird der Ungerechtigkeit viel sein Henoch 917 wenn aber die Unge- 
rechtigkeit ... zunimmt. yoyhosrar 7 &ydnn (Deifimann Neue Bibelstudien 26 ff.) zöv 
rzo)rG&y: wohl Zeichen einer späteren Zeit, vgl. Apc 24. 15-25 Kleine Ab- 
weichungen gegenüber Mc u.a.: 15 oöv f. ö&&£ S' syrs Iren Mc; das Neutrum 
&oteg (Eotög B?D*) korrekt f. Eormnöra; 17 pmdE eioeidarw fehlt als Wiederholung; 
z& f. tt D usw. Me: die Verbindung 4 &x statt z& &v ist Attraktion Blaß $ 473; 18 &v 
zo '&yp® (Le) f. das härtere eig zöv Aypöv vgl. 3; 21 Eoraı.. . töre f. Eoovıa ı., al 
Muspaı &xeivar: jedenfalls weniger hart als die semitische (? dagegen Lagrange) 
Wendung bei Mc; rorwörn und Av Extıoev 6 deig fehlt als überflüssig; (ir’ &pyxig) nöo- 
pov f. xrioswg; 008’ od wi; (unklassisch, oöd2 pi D Chrys. Blaß 8 431,3) f. xat od mi; 
22 Zuoroßadmsav (und xoAoßwdncovza:) f. die aktive Konstruktion; olg &Eeiefaro fehlt. 
als zu weitschweifig; 23 idob.... ı öde (vgl. Le) f. ide... ide &xel; pi mioreboyte 
Handbuch z. Neuen Test. 4: Klosterimnann. 2. Aufl. 13 
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»sist der Messias, oder da, so glaubt es nicht; denn es werden falsche 
Messiasse und »falsche Propheten« auftreten und große »Zeichen und 
»Wunder tun«, so daß sie womöglich auch die Auserwählten verführen. 

25 Siehe ich habe es euch vorausgesagt. | Wenn sie also zu euch sagen:qQ > 
siehe er ist in der Wüste — so geht nicht hinaus, siehe er ist in den 

» Kammern — so glaubt es nicht. Denn wie der Blitz im Osten hervor- 
bricht und bis Westen leuchtet, so wird die Ankunft des »Menschen- 

as »sohnes« sein. Wo das Aas ist, da sammeln sich die Adler. 

»»89d Alsbald aber nach der Drangsal jener Tage wird »die Sonne sich Mses: 
verfinstern und der Mond seinen Schein nicht mehr geben«, »und 
die Sterne werden vom Himmel fallen und die Himmelsmächte in Er- 

» schütterung geraten«. | Und dann wird das Zeichen des »Menschen- s 
sohnese am Himmel erscheinen, und dann werden »alle Völker der 
»Erde wehklagen«, | und sie werden »den Menschensohn auf den Wolken "ses 

sı »des Himmels kommen« sehn mit großer Macht und Herrlichkeit. Und 
er wird seine Engel aussenden unter lautem Posaunen(schall), und sie 
werden seine Erwählten »aus den vier Winden sammeln« »vom einen 


f. a niotedere: paßt besser für den zukünftigen Fall, s. Moulton 198 ff.; 24 ö&covc.y 
f. rowjoovoyv: semitischer (vgl. Dt 131)? üore niaväcdaı f. das weniger starke rpög 
zo anondlaväv; 25 1dob f. Önelg d& Bienste; navea fehlte Verdeutlichungen: 
15 15 $nYev &t& Aavımı tod npopyrtov: ausdrücklicher Hinweis neben der bloßen An- 
deutung in Mc’ 5 &vayıyworwv vositw. Bemerkenswert auch der Ausdruck: „Daniel 
ist den Juden kein Prophet. Erst in der Anordnung der LXX kann er als ein 
solcher erscheinen“ (Merx); 2, töny &yio f. den Rätselausdruck örov od det: das kann 
natürlicherweise trotz II Macc 2ıs nicht das heilige Land bedeuten, sondern müßte 
nach Dan 927 Zni zö tepöv der Tempel sein — man würde freilich nach Act 613 21 
den Artikel erwarten; 20 9) yuyn ön@v: Mt bezieht nämlich das yevyraı allein auf ıs 
= Mcub, s. zuMcıs — nach Loisy II 423 hätte Mc, der nicht mehr für Einwohner 
Palästinas schrieb, das konkrete 7 gvyY, getilgt, vgl. noch unten zu v. 20; 21 ney&in 
nach Yridıg = Le; 22 &xetvor nach Yuspaı !u.?; 24 neydia nach oyneic. Bedeu- 
tendere Abweichungen: 20 ynd& oaßßdıw: ursprünglich und erst von Mc 
ausgelassen (BWeiß, Loisy), oder ein späterer Zusatz, der formell zu dem gen. 
xern®vog nicht glatt paßt? Es gehörte dann im Charakter zu andern judaisierenden 
Stellen des Mt: „die Christen halten also den Sabbat streng, wie sie ja auch noch 
opfern (5 23) und die Tempelsteuer entrichten (17 27)“ Wellhausen. Zur Billigung der 
Sabbatverletzung durch Flucht in Lebensgefahr: Strack-Billerbeck I 952. 621. 626. 


Das apokalyptische Herrenwort 26—27, das Lc 17 23 f. entspricht 
(vgl. Bultmann 73) und vielleicht schon Grundlage von 23 ff. = Mc aı ff. war, 
dient zur Verstärkung der Warnung v. 24: die napovoix des wahren Messias 
bezeugt sich selbst deutlich und unwiderstehlich genug. Die Einschiebung 
ist offenbar; denn es sollte von Parusie vor 29 ff. nicht die Rede sein, und 
29 ff. schließen an 25 an. HHoltzmann spricht bei der Aehnlichkeit zwischen 23 
löob höE .. . T) Böe und 26 löcd Ev 7) Epiuw . . . ldob &v Tois taneloıs ge- 
radezu von einer Dublette. 26 Der Messias braucht nicht erst in der Wüste, 
der Stätte national-religiöser Sammlungen (s. zu Mc 14), oder gar in der 
Verborgenheit des Hauses gesucht zu werden: Polemik gegen die Idee vom 
verborgenen Messias Joh 7 a7 Schürer II 620 Bousset 3 230? &&v odv einworv 

... ph moteboyte ist vielleicht nach 23 gestaltet: xal &podatv.. . . mög 
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S:w&nte Le. 27 Die Ankunft des Menschensohnes wird in einem einfachen 
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Vergleich als sofort und überall zugleich kenntlich hingestellt — es bedarf 
hier also nicht erst irgendwelcher onpei« (Loisy), gegen v. 3. 29 ff. und die 
in der altjüdischen Literatur herrschende Vorstellung, vgl. Strack-Billerbeck 
1954. Mt hat Efepxerar . . . xal palvera neben Le’ dotpantouoe .. . Adnet 
und drd Avarca@av... . Ews Övonwy neben Le’ Ex Ts Ind Töv cöpavdv eig 
iv m’ oöpavöv: letzteres vielleicht Korrektur aus der Ueberlegung, daß 
Blitze doch nicht nur, wie bei Mt, von Ost nach West gehen. Zur Sache 
Apc. Bar. syr 539 um so heller aber leuchlete der Blitz, so daß er die 
gunze Erde erleuchtele, auch Lucan 10,34 f. fulmenqgue quod ommes Per- 
culerel pariler populos. Endlich 7) napovoi« Tod viod T. &. neben Le’ ö vlög 
T.& Ev 7 Ypepax abtod: Le vermeidet napovota als nicht recht passend, 
s. zu Mts — oder ist Y) yu£p« xtA. als technischer Ausdruck, (s. zu 7 22 f.), 
hier gerade ursprünglich? 238 Mit dem Vorhergehenden verknüpft Mt ein (ur- 
sprünglich profanes, hellenistisches? Bultmann 101) Sprichwort, vgl. Job 39 30 
00 8’ Ay wor tedveßtes TAPRXXpNKLx ebploxovraı scil. veooooi yurög, Lucian nav.1 
YATTov ToUs Ylras EwAog vexpög.. . ötadadet. Nach dem ganz ähnlichen Zu- 
sammenhang an der Parallelstelle Le 17 37 zu schließen, war es auch schon 
in der gemeinsamen Quelle eschatologisch aufgefaßt, nämlich in dem Sinne: 
die Ankunft des Messias bleibt den Menschen so wenig verborgen (oder: lockt 
sie an?) wie ein Aas den Geiern. Gezwungenere Erklärungen: wie die Raub- 
vögel sich beim Aas einstellen, so die Pseudomessiasse am Ende der Tage 
(vgl. 24), oder: so der Menschensohn mit seinen Engeln, wenn die Welt den 
letzten Grad der Verderbtheit erreicht hat. nö (owpa SLe) s. zu Me 1544f., 
das fut. ovvaydljoovrar nieht weissagend, sondern die natürliche Folge be- 
zeichnend. &etoi: wie Aasgeier, wie Hos 8ı Hab 1 s Job 39 a7 Plinius hist. 
nat. X 3 usw., nicht etwa die Adler der römischen Legionen. 

29-31 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 29 Mt vermeidet 
das doppelte &xstvog des Mc durch Zusammenziehen: per& nv YAlbıv TÜV Nnep@v 
Exeivav; neoodvear f. Eoovraı ... nintovres (allmählich ?); zöv oöpavav (Le) f. «fl 2v toig 
odzavors: einfacher; 30 ri (Dan 7 13 LXX) f. 2v (Le); nordYjg umgestellt (Le); 31 zöre 
fehlt; ar’ äupwv odravav Eug T. Äxpwv adray f. den dunklen Mctext (s. zu Me 77). 
vgl. Blaß 8141,1 270,2. Verdeutlichungen: 29eö}&wg: wenn Mt das Vorige 
vom Untergang Jerusalems verstanden hat, so müßte er eö)&wg wohl nicht = „so- 
fort“ (opp. oöx ed%&wg Lc 21 s), sondern cum grano salis als „bald darauf“ gemeint 
haben, vgl. noch Lagrange z. St.; 30 zoö oözavod: wie Dan 7 13; 31 «örod nach roüg 
üyyeioug: vgl 1341 1627; Zntovvakovorv f. &nionvdgeı S* sy, Me. Bedeutendere 
Abweichungen: 30 Mt allein hat hier in eine Weissagung, in der die Er- 
scheinung des Menschensohnes ein Freudenzeichen war (Wellhausen) einge- 
schoben yavriostzı td amnelov Tod viod Tod AvdpWrou Ev odpavo, xl Tore Röbovraı cat 
al wural fig yig (Ra! — ig om syrs) xal: davon xaL! — yiis nach Zach 12 12 xat 
xöberaı 7 y7 xark woräg wurde, Zach 12 14 näoaı..... gvAat, vgl. auch Zach 12 10 Exı- 
PAebovrar rpög ne... nal nöbovrar En’ nöröv (bei Mt wird xödbovear — Öbovıaı ein 
„unfreiwilliges Wortspiel“ sein). Da die gleiche Kombination von Dan 7 ı3 mit 
Zach 12 10. ı2. 1» und die gleiche inexakte Wiedergabe der Zachariastelle sich auch 
Apc 17 findet, so liegt, wenn nicht Abhängigkeit des einen Schriftstellers vom 
andern, vielleicht Benutzung einer gemeinsamen Quelle vor, s. zuletzt Loisy II 433. 
Ist in Beantwortung der Frage ti 1ö onnelov 3 = Mca4 von einem ganz besonderen 
Zeichen für die rapovsix die Rede, vgl. Strack-Billerbeck I 956. 161. 954, oder 
kann neben 0° hier doch noch die Ankunft des Menschensohnes selbst als das 
Zeichen betrachtet werden? Handelt es sich im ersten Fall etwa um eine nicht. 
näher zu bezeichnende Lichterscheinung (Blitz? vgl. v. 27) oder ist die Vorstellung 
Mt 2430 Ape 17 (Did. 166 np@rov ompeiov Exnerdoewg &v odpav@) die, daß Jesus zu- 


sammen mit dem Kreuz erscheinen werde? Vgl. Petrusev. 10 39 «al oravpöv dnxo- 
13* 
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sı »Ende des Himmels bis zum andern«. 89e Vom Feigenbaum aber ns«: 
lernt ein Gleichnis. Wenn sein Zweig schon weich wird und Blätter 
ss treibt, so erkennt man, daß der Sommer nahe ist. So auch ihr, wenn 
sıihr dies alles seht, so erkennet, daß er nahe vor der Tür ist. Amen 
ich sage euch, dies Geschlecht wird gewiß nicht vergehn, bis dies 
ss alles geschieht. Himmel und Erde werden vergehn, aber meine Worte 
se werden nicht vergehn. Aber über den Tag und die Stunde weiß 
niemand Bescheid, auch die Engel im Himmel nicht, sondern nur 
srder Vater. | Denn wie die Tage Noahs, so wird es mit der An-gs: 
ss kunft des »Menschensohnes<« sein. Wie man nämlich in den Tagen 
vor der Flut aß und trank, freite und sich freien ließ, bis zu dem 
s» Tag, da »Noah in die Arche ging«, und nicht zur Erkenntnis kam, 
bis die Flut einbrach und alle hinraffte, so wird es mit der An- 
# kunft des »Menschensohnes« sein. Dann werden zwei (Arbeiter zusam- 
men) auf dem Felde sein, einer wird angenommen und einer zurück- 
ıı gelassen; zwei (Mägde) mahlen an der(selben) Mühle, eine wird ange- 
«nommen und eine zurückgelassen. | Also wacht, denn ihr wisst nicht, us ss 
«an welchem Tage euer Herr kommt. | Das aber erkennt: wenn eing s: 
Hausherr wüßte, in welcher Nachtwache der Dieb kommt, so würde 





Aovdodyra adrois, Epistula apostolorum c. 16 bei Hennecke? 148 und die Auslegung 
der Kirchenväter z. B. des Chrysostomus tour&or:v 6 sraupöc, Tod TAlov yaıdpörepog Wv, 
s. Bousset Antichrist 154 ff. und zu Apc 17; 31 ner& adAnıyyog (4 yuvis B-+ xai, 
Ywv7g D itvar vgl. auch Did. 166 und s. Blaß 8 474, 4) neyding: ein geläufiger Zug 
der Apokalyptik vgl. Joel 2ı Is 27 13 Ps. Sal. 11ı Apc. Abr. 31 Schemone esre 10 
stoß in die große Posaune zu unserer Befreiung und erhebe ein Panier zur Sammlung 
unserer Exulanten I Th 4ıs I Cor 1552 Apc 82 u.ö. 32-86. 42 Kleine Ab- 
weichungen gegenüber Mc u..a.: 33 ndvıa tadıa f. tadt« yıröneva: wie 34; 
34 Ewg &v (Lie) f. nexpıg od; 35 od un (Le) napeidworv f. od napeleboovrar?: Blaß $ 365,1; 
36 xai f. 9: ist bei Mc nu£pax und üp« synonym gebraucht, bei Mt üp« die nähere 
Bestimmung? t®yv oödfavav f. &v oöpav@: wie 29; v. 42 ist eine Zusammenziehung 
von Mcs33—37, bei der in den Zusammenhang von Mc 33 ypyyopetts odv f. Bigneıs 
&ypumvette und 5 xdprog önv Epyeraı f. 6 xoıpög Eotıv aus Mc 35 eingesetzt wurden. 
Bedeutendere Abweichungen: 35 die Auslassung dieses ganzen Verses 
— wenn S darin recht hätte (Wellhausen); 36 die Auslassung des anstößigen 
obd& 5 viög (s. zuMez2 und Exkurs zu Mt 33 ı), falls sie den echten Text repräsen- 
tiert: für die Auslassung SeEFG itvar syrs Hieronymus (in quibusdam latinis codi- 
cibus additum est ‚neque filius‘, cum in graecis et mazime Adamantü et Pierü 
ezemplaribus hoc non habeatur ascriptum), dagegen S*BD itvar (nach Mc korrigiert?). 
Der echte Mt.hätte dann durch Zusatz von növog zu si un ö narip das obd& 6 viög 
des Mc ersetzt — anders z. B. Loisy z. St. 


37 — 41 Weiterer Einschub des Mt: drohender Hinweis auf das plötzliche 
Kommen des Menschensohnes, nämlich a) das Drohwort 37—39 = Le 17 36 £. 30: 
die Parusie bricht ebenso überraschend herein wie einst das allgemeine 
Strafgericht der Sintflut, vgl. Sanhedrin 97% drei (Dinge) kommen unver- 
hofft: der Messias, ein Fund und ein Skorpion. b) das offenbar schon in 
der Quelle damit verbundene andere Wort von der schroffen Scheidung bei 
der Parusie 40 f. = Le 17 34 f. Vgl. dazu Bultmann 92. 37 &ornep ai Yntpar 
tod Nüe klingt ursprünglicher als x«%&s (Mt 3mal, Le häufig) &y&vero &v r. 
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N. N. Le; 9% napouola T. 6. 7. d.: Ev ralg Ynepaıg t. 6. T. d. Le, vgl. zu 27. 
Aehnliche Schilderung von Sorglosigkeit bei Plutarch Lysander p. 4992 
EOHOS ÄTE ötv mpoodonwvres Nyöpabov, Enlav@vro rrepl TIV XWpav, Enadeuöov 
Önd Tals OoRYVvals, NpLoToToLoDVTo, Toppwratw tod neAAovrog. 38 f. Hier scheint 
Le stark verkürzt zu haben, um nicht eine doppelte Vergleichung, eine 
thematische und eine ausführende, zu bringen (Harnack 75), 7oav ... Tpw- 
yovres xtA. sieht neben Le’ fjodtov ursprünglicher aus (wegen der conjugatio 
periphrastica s. Exkurs zu 3 1). yapilovres („verheiraten“ Blaß $ 101 oder 
„heiraten“ von der Frau, s. zu Mc 1235 und I Cor 7 ss): &yaypifovro Le ist 
Verbesserung. oötwg Eotat (ohne ai mit BD it‘“" syr*) Y) napovola Tod viod 
T. &.: RATE TE aUT& Eotar T Yncpa 6 ulös tT. &. Arnoxalbntera: hat Le 30 (aller- 
dings nach Einschaltung eines Spruches über Sodom), nach Loisy die ur- 
sprünglichere Form des Jesuswortes. 40 f. Mt hängt einen weiteren Spruch 
über die Parusie an, s. oben. Formale Parallele Rosch ha-Schana 182 
R. Meir (um 150) hat gesagt: Zwei legten sich auf das Lager und ihre 
hrankheit war die gleiche; ebenso zwei gingen hinauf zur Richtstälte 
und ihre Rechtssache war die gleiche: der eine stand wieder auf und 
der andere nicht, der eine wurde freigesprochen und der andere nicht. 
töre Eoovraı öbo Ev rw Aypi (im Gebirge syreb): Tabıy 77) vuxti Eoovrar Öbo 
En! xAlvng piäg Le: ist dies Aenderung des Le, der ein nächtliches Herein- 
brechen der Parusie malen will (Harnack, Loisy), oder gerade das von Mt 
nicht gewürdigte Ursprüngliche (Wellhausen, Bultmann)? .eis...es... 
pie .. pla (6 eis... 6 Erepos... plan... Erpa Le): nicht notwendig 
semitisch s. Blaß $ 247, 3. naparianßzverat (vgl. Joh 143) d. h. von den die 
Erwählten sammelnden Engeln 31, entsprechend iyiera: (wie 23 38 = Le 13 35);. 
weniger natürlich: „wird gepackt“ und: „wird unversehrt gelassen werden*: 
vom Verderben (BWeiß). &bo aXrovoa: (ohne Ergänzung von Eoovrat: semi- 
tisches Partizip? &X7%w: Preuschens Wörterbuch?) ev t® köAW (hier wohl nicht 
— Mühlstein wie Mc 943): &sovrar öbo aA douoaı Ent To abrd Le — präzisiert Le; 
auch hier (Harnack), vgl. Ent xAtvng pıäc, oder kommentiert umgekehrt Mt? 
Das Mahlen eine schwere Arbeit wie einst (für Sklavinnen Ex 115 Is 472 
Homer v 105 ff.), so noch heute. 422— XXV 30 Wie zum Ersatz für die 
Zusammenziehung von Mc 33—:e, bei der das Gleichnis von dem spät heim- 
kehrenden Hausherrn unterdrückt worden ist, fügt Mt zur Einschärfung: 
der „Wachsamkeit“ weitere Parusiegleichnisse an. Finden sich die beiden 
vom Hausherrn und dem Dieb und von dem treuen Knecht und seinem 
Widerspiel noch in ziemlich übereinstimmender Form bei Lc, freilich an. 
anderer Stelle (12 38—46), so steht Mt ganz allein mit der Parabel von den 
10 Jungfrauen 25 1-12, an deren Schluß er mit 2513 — 2442 noch einmal 
die Situation als die von Me 13 33—36 feststellt. Endlich die Parabel von den 
Talenten (auch Lc) knüpft in 2514 an Mc 135+ an. 42—44 Der verbindende 
Vers a2 (= Me 1335 — entspricht. bei Le 1235-38? so Loisy) bedeutet: 
dem redigierenden Mt wohl weniger Abschluß der vorhergehenden, als Zu- 
sammenfassung der folgenden Verse, deren Bild ebenfalls ein eigent- 
liches ypriyopeiv verlangt. v. 43 f. sind nicht mit 45—5ı zusammenzunehmen, 
sondern für sich. Die Ueberraschung durch den Menschensohn wird auch 
ITh 52 Apc 33 1615 II Petr 310 mit der durch einen einbrechenden Dieb 
verglichen. 43 £xeivo (Blaß $ 291, 5) && yıyvwoxere (kaum indic., wie 
olöxte 42, sondern imper., wie yivesde 44) xTA.: eine schon in der Quelle 
(vgl. Le) vorhandene Uebergangswendung (Bultmann 105) betont den Gegen- 
satz gegen das, was sie nicht wissen (42). rol« YuAaxf; (noi« op« Lc, „weil 
der Dieb doch nicht nur in der puAaxt; kommt“ Harnack)... . Eypryöpnoev 
&v nat (fehlt bei Le im besten Text als überflüssig): der Hausherr, der die 
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4er wachen und nicht in sein Haus einbrechen lassen. Darum seid 
auch ihr bereit; denn zu einer Stunde, da ihr es nicht meint, kommt 
ıs der »Menschensohn«. Wer ist nun ein treuer und kluger Knecht, 
den der Herr über seine Dienerschaft gesetzt bat, ihnen »zur rechten 
ss Zeit ihre Speise zu geben«? Selig ein Knecht, den sein Herr, wenn 
«er kommt, bei solchem Tun findet. Amen ich sage euch, über all 
‚ seine Habe wird er ihn setzen. Wenn aber ein schlechter Knecht 
«in seinem Herzen spricht: Mein Herr bleibt (noch) lange aus, und sich 
daran macht seine Mitknechte zu schlagen, und ißt und trinkt mit den 
so Trunkenen, dann wird der Herr jenes Knechtes kommen an einem Tage, 
sı da er es nicht erwartet, und zu einer Stunde, die er nicht kennt, und 
wird ihn vierteilen und ihm seinen Platz geben unter den Heuchlern; da 
25 wird sein Heulen und Zähneknirschen. $90 Dann wird das Himmel- s (@3 
reich zehn Jungfrauen gleichen, die ihre Lampen nahmen und aus- 











Stunde des Einbruchs vorher wüßte, würde sich gewiß wach halten — so 
müßt ihr wachbleiben, weil ihr die Stunde eben nicht wißt — Verdeut- 
lichung durch gegensätzliches Beispiel, vgl. Fiebig 64 ff. Ueber ötopuy- 
Yvar s. zu 6ı9 f.-44 Ö& Toöto (om Le: Zusatz des Mt?) xrA.: die schon 
in der Quelle vorhandene Anwendung, die z. B. Jülicher 2 142 ff. und 
Loisy II 449 f, dem ursprünglichen Gleichnis absprechen wollen (dagegen 
Zahn, Bultmann). 45—51 Wie wichtig es ist bereit zu sein, zeigt Mt mit 
dem Gleichnis vom treuen Knecht und seinem Widerspiel, das ursprünglich 
vielleicht besagen wollte: das Himmelreich kommt so unversehens, wie ein 
beliebiger unerwartet zurückkehrender Hausherr, der dann Lohn und Strafen 
austeilt. Doch war es schon in der Quelle für Mt und Le auf den Welt- 
richter Christus bezogen, vgl. besonders den völlig. aus dem Bilde heraus- 
fallenden Schluß 51? = Le ad (xxl ötxoronnser aüTöv) xal TO nEpog KuToD ner& 
av broxp.r@v (Zrlorwv) Yrjoet. Ob auch schon Q die beiden Knechte nicht 
mehr auf alle Gläubigen, sondern auf die Vorsteher der Gemeinschaft ge- 
deutet hat, so wie es vielleicht Mt, jedenfalls aber dann Le tut? 45 Wenn 
Le vorher nach seiner Art eine Adresse einschiebt einev && 6 Iletpos ' xUpre, 
npbs Ynds NV napaßoAnv Tabınv Acyeıs T nal npbs navras; xal elmev 6 KÜuptog, 
so schafft er damit einen künstlichen Gesprächsrahmen (Albertz), wodurch 
zugleich der Eindruck verstärkt wird, daß die Lehre im besonderen auf die 
Leiter der Gemeinde geht. tig &p& (nicht betont „unter diesen Umständen“) 
&otiv xrA.: nicht iva dein Td. on&viov xal moAbtinov (Chrysostomus = „wie 
selten gibt es einen, welcher usw.“ vgl. I Cor 216), sondern nach Le 115 £. 
zu erklären = „welcher treue Knecht... wird nicht den Lohn empfangen“, 
nur ist die Konstruktion dort wie hier unterbrochen. öcöxos: o!xovönos Le 
ist wohl Verdeutlichung, da Le as. 45 f. ebenfalls öo0X0g zeigt; xxi Ypövınos 
unanstößig (vgl. Blaß $ 269, 5), doch 6 ppövinos Le. öv xattornoev... in} 
tng olxereiag: vulgär vgl. Job 13 Symmachus Lucian merc. cond. 15 #j <e 
olnerein eig o& &roßAerer Epictet enchir. 337 Lobeck ad Phrynichum 505 
(von Le durch Yepaneix ersetzt); zur Sache vgl. Gen 394 f. Appian bell. 
eiv. IV 49, 211 öe&ıdv 52 öpwv Entormoe toig Önodobkars nal xpiiare Ötorxeiv 
Eöwxev. Für tpopYv hat Le technisch orrauErpeov, vgl. dazu Deißmann Bibel- 
studien‘ 156 und Licht vom Osten 82 A. 1; tod doüvar aüroig Tijv TpopNv 
Ev xp ist Anspielung auf Ps 103 22. 46 f. Die besten Eigenschaften eines 
Knechtes, Treue und Klugheit, zeigt der, der den ihm anvertrauten Ver- 
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walterposten unentwegt so versieht, daß, wann immer der Herr zurück- 
kommt (£A}wv so Le 1236 f.), er ihn belohnen muß, duiv: dArdüs Le s. 
zu Mc 32s. Der Lohn wie 25 a1. 23. 48 6 xuanxds ÖoöAog (+ Exeivog alle außer 
S+T syrs, aus Lc?): 6 öoöAog Exeivog Le, Jülicher will 6 xaxds Öo0Aog Exelvog 
als Urtext ansetzen, bei dem dann nur ein formeller Anstoß sei; man 
erwarte „wenn aber der Knecht, dem das 45 beschriebene Maß von Ver- 
trauen geschenkt wird, nicht treu und klug, sondern böse ist usw.“ eimn... 
Ev 7) xapöa nötod (s.zu Mc 26) xpovile: (wie Gen 341» Dt 23 21) xri.: 
dieser Zug ist auch im Gleichnis wohl am Platze (so auch Bultmann); sollte 
er erst der vorgerückten Zeit der Evangelisten gehören, als sich die Parusie 
verzögerte? 49 f. &pöntar: s. zu Mc 145; auvöobkoug (wie 18 28): hellenistisch, 
von Le durch to0g naidag nal tag narölonag ersetzt. rivn HET& TWV neduöv- 
twv malend, rivery xal nedöoxeodat Le ist Vereinfachung. Zur Sache vgl. 
Lucian Timon 23 todg öpoöobAous nactiyoi Plautus Mostell. I, 1, 19 ff, Dum 
tibi lubet licelque, pola, perde rem .... Dies noclesque bibile, pergrae- 
camini ... Haeccine mandauit libi, quom peregre hince üt senex? n' 
und %)2 scheinen nicht gleichartig: 7! ist ursprünglicher Dativ (vgl. 
44), und zu npooöoxd zu ergänzen Epyesdat abröv; 7° ist Attraktion für Yv 
und zu yıvwoxer nichts zu ergänzen. 51 Örxoropnoe aurdv: nach der Gepflo- 
genheit des Altertums, z. B. I Par 203 Sus 55. 59 Le 1927 Homer o 339 
Herodot II 139 Epictet 3 22, 3 in einem ganz entfernt ähnlichen Gleichnis 
Sueton Calig. 27 medios serra dissecuil, vgl. Strack-Billerbeck I 969. xat 
Td Epos adrToü per& TWv Dmoxpr@v (Aniotwv Le wohl sekundär) Yijost: 
Semitismus vgl. Ps 49ıs Jo 133 Apc 21s Strack-Billerbeck I 969. E&xei 
Eotxı xt. (wohl Zusatz des Mt, vgl. Exkurs zu 122, fehlt bei Lc): „das über- 
haupt schon in die Allegorie überschwebende (vgl. Jülicher 2 153 £.) Doppel- 
gleichnis geht mit dem Hinweis auf die Hölle am Schlusse vollends unter 
in seiner Deutung“ HHoltzmann. XXV 1-—13 Die „weibliche Neben- 
form“ zu dem Gleichnis von den wachenden Knechten 2443 f. ist dem Mt 
eigentümlich. Die parallelen Verse bei Le 13:5 1235 f. können vielleicht 
als Bruchstücke der gleichen Parabel aufgefaßt werden (Jülicher, Loisy), 
aber nicht wohl als ursprüngliche Form, aus der Mt die seine „nach der 
Moral zurechtgemacht“ hätte (Wellhausen). Ist die Erzählung nicht geradezu 
“ von der Anwendung aus konstruiert, so ist sie mindestens in der vor- 
liegenden Form eine völlig von Allegorie überwucherte Bildung (Bultmann). 
Mt hat jedenfalls ausgedeutet: wenn auch nicht das Oel und die Lampen, 
so doch die Ankunft des auf sich warten lassenden Bräutigams nach 223 
(vgl. Apc 197) auf die sich verzögernde Wiederkunft des Herrn (vgl. ı 
tote, 11 “Öpte xöptee = 722, ı2 den richterlichen Ausspruch Christi), und 
wohl auch die klugen und die törichten Jungfrauen auf zwei Schichten in 
der Gemeinde, die „eifrigen Christen, die ihr Leben auf die Parusie ein- 
richten“, und die „lauen, die zwar wohl an die Parusie glauben, sich in- 
dessen mit der Tat nicht darauf vorbereiten“ (Wellhausen). Eine Urform 
könnte den Sinn gehabt haben: stetige Bereitschaft allein schützt vor Zu- 
spätkommen zu dem erwarteten Gottesreich. Aber gab es denn die Sitte, 
daß Jungfrauen den Bräutigam erwarten? Und was für ein Vorgang ist 
überhaupt gemeint? Woher „ziehen“ die napdevor in v.6 aus? Holen Mäd- 
chen aus dem Haushalt des Bräutigams diesen, der mit seiner Braut aus 
deren elterlichen Wohnung zurückkehrt, in sein eigenes Heim? Oder wird 
er von Gespielinnen der Braut (Cant 311), den schösch’binätha, im Hause 
der Braut und ihrer Eltern erwartet und zu ihr geleitet? Ist der zugrunde 
liegende Hochzeitsgebrauch „mißdeutet“ (Bultmann), zu Unrecht „die Vor- 
stellung von Braut und Brautjungfern konfundiert“ und das Ganze „wind- 
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zogen dem Bräutigam entgegen. Fünf von ihnen waren aber töricht 
s und fünf klug. Die törichten nämlich hatten wohl ihre Lampen, aber 
ıkein Oel mitgenommen, die klugen aber hatten zu ihren Lampen (auch) 
s Oel in Gefässen mitgenommen. Als aber der Bräutigam lange aus- 
s blieb, nickten sie alle ein und schliefen. Mitten in der Nacht aber er- 
hob sich der Ruf: siehe der Bräutigam (kommt), zieht aus (ihm) ent- 
gegen! Da standen alle die Jungfrauen auf und machten ihre Lampen 
s zurecht. Die törichten aber sagten zu den klugen : Gebt uns von eurem 
» Oel, denn unsere Lampen wollen ausgehn. Die klugen aber gaben zur 
Antwort: Es möchte nicht reichen für uns und euch, geht lieber zu den 
ıo Händlern und kauft euch (welches). Während sie aber hingingen zu 
kaufen, kam der Bräutigam, und die bereit waren, gingen mit ihm 
ıı hinein zur Hochzeit, und die Tür ward geschlossen. Später aber ka- 
men auch die übrigen Jungfrauen und sagten: Herr, Herr, tu uns auf! 
ı2» Er aber gab zur Antwort: Amen ich sage euch, ich kenne euch nicht. 
ıs | Wacht also, denn ihr wißt den Tag und die Stunde nicht. & 91 uses: 
ıı Denn (es ist), wie wenn jemand im Begriff zu verreisen seine Knechte 5 (0? 





schief“ (Wellhausen)? 1 töte (bei der Ankunft des Messias vgl. 24 50) önowPr- 
oeraı Y) Boorkeia: Verbindungsformel des Mt = dann wird ins Himmelreich 
gelangen, wer den klugen Jungfrauen gleich gehandelt hat. öex« napt£vors: 
beliebte Zahl (Verdoppelung der „Hochzeitszahl“? vgl. EbHommel Zeitschr. 
f. d. neutest. Wiss. 23, 305 ff.); auf die „Jungfräulichkeit“ ist kein Gewicht 
gelegt. altıves .. . E&NAVov: entweder Voraufnahme von v. 6 (Me Neile) 
oder von dem Ausgehen der einzelnen Jungfrauen aus ihren einzelnen Woh- 
nungen zu dem Versammlungsort v. e, von dem dann der eigentliche „Aus- 
zug“ stattfindet. tag Aayndöas Exurwv (BDL, abtav AS): Exurwv ist nicht 
dahin zu pressen, daß die Jungfrauen für den Zustand ihrer eigenen 
Lampen besonders verantwortlich seien. Aehnlicher Brauch etwa bei Musil 
Arabia Peträa III 194 f.: „der Bräutigam ging schon mittags mit seinen 
Hochzeitskleidern in das Haus seiner Freunde oder Verwandten, wo er sich 
wäscht „.. Wenn es dunkel wird, kommen Mädchen mit ihren ge- 
füllten Oellampen, setzen sich nieder und singen, Spät abends begleiten sie 
den Bräutigam in sein Haus oder Zelt, wo die Braut wartet“ — bestritten 
von Janssen und Savignac bei Lagrange z. St. Heimführung der Braut aus 
ihrem Elternhause in feierlichem Zuge und Verbringung in das des Bräutigams 
als jüdische Sitte bei Strack-Billerbeck I 505, faces nuptiales als Besonder- 
heit ebenda 510. 969. Vgl. noch LBauer Volksleben im Lande der Bibel 94. 
eig Önavrnoty (vgl. Moulton-Milligan zu andvrnats) Tod vunplou: DO latt syır 
lesen noch x«l fg vöppng — mit Recht? So z. B. Merx und Loisy (der 
meint, T7g vönpng sei erst gestrichen, als man den Bräutigam allegorisch 
auf Jesus deutete), anders Lagrange. I Macc 937.39 Tob l1ıs (vgl. auch 
Strack-Billerbeck 1 969) geht der Bräutigam eis ouv&vyrnov der Braut. 2 ff. 
Die Klugheit und Torheit hier nicht in sittlicher Hinsicht, sondern wie 24 a5. 
Die törichten Jungfrauen haben nicht überhaupt kein Oel, sondern nur kein 
Reserveöl (vgl. &v toig Ayyetsıc) mit. Zu der Zweiteilung vgl. Schabbath 152; 
gleich einem Könige von Fleisch und Blut, der königliche Gewänder unter 
seine Dienerschaft ausleilte. Die Klugen unter ihnen legten sie zusammen 
und taten sie in eine histe, die Törichten unter ihnen gingen und brauchten 
sie bei der Arbeit; Schabbath 153° Rabbi Jochanan ben Zakkai (7 um 80) 


. 
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hat gesagt: gleich einem Könige, der seine Diener zu einem Feste einlud, 
und ihnen keine beslimmie Zeit angab. Die Klugen unter ihnen putzten 
sich und selzten sich an des Königs Tür nieder, indem sie sprachen: kann 
es des Königs Hause an etwas fehlen? Die Tor ichlten unler ihnen gingen 
an ihre Arbeit, indem sie sprachen: gibt es je ein Fest ohne Vorbereitung ? 
5 xpovilovros (wie 24 a8) SE... &vborakav näoat xri.: das Einschlafen be- 
deutet keine Verschuldung — auch die Klugen unterliegen ihm. Die Oel- 
lämpchen brennen indessen weiter. 6 p£ong d& vurtös: Iraditio Judaeorum 
est Christum media nocle uenlurum in similitudinem Aegypti temporis, 
quando pascha celebralum est ... unde reor et Iradilionem apostolicam 
permansisse, ul in die uigiliarum paschae ante noctis dimidium populos 
dimittere non liceat exspecltantes aduentum Christi Hieronymus. xpavyn) 
yeyovev (im Sinne von &yevero B, s. Blaß $ 343, 1): ungenannte Aufpasser 
stoßen den Ruf aus. 7 Die Lampen sind inzwischen nahezu ausgebrannt, 
und die erwachten Jungfrauen sehen sich genötigt, Oel nachzufüllen: 
Petronius 22 dam et tricliniarches experrectus lucernis occidentibus oleum 
infuderat. 9 Das zartere (Jülicher) pYmote oöx SA, d.h. „ich besorge, es 
möchte nicht“, paßt besser als pinote od ni) BCD („nimmermehr! unmög- 
lich wird es“ Blaß $ 370,4 431, 3) zu rnopebesde pÄ&AAov nal dyopdoate 
(Blaß $ 336, 1). Der Rat ist nicht ironisch gemeint; die törichten Mädchen 
handeln ja danach. Es wird auch offenbar mit der Möglichheit gerechnet, 
daß selbst zur Nachtzeit sich ein Kaufmann auftreiben ließe. 10 Anepxonevwv 
dE adr@v: Ews („während“ wie Mc 14 32) ün&yovoıyv D wohl kommentierend. 
at Erormor: die Pointe! xal Exdeiodm 7) Yöpx: vgl. dazu die sprichwörtliche 
Wendung für ein solches „Zu spät“ Baba Qamma 80P die Tür, die ge- 
schlossen wurde, wird nicht so bald geöffnet. 13 Nach den Einschüben 
24 43—25 12 kehrt Mt zu 2442 = Mc 1335 zurück, vgl. oben S. 197. ypnyopette 
oöv xtA.: nicht eine zur Parabel gehörige Anwendung, darf daher nicht mit 5 
kontrastiert werden (vgl. zu v. 5, auch 13 35), sondern es ist folgernde Ab- 
schlußbildung des Evangelisten aus der allegorisch gedeuteten Parabel, also 
ypnyopeite metaphorisch = y veode Erorpor, vgl. 10 und 24 af. 14—30 In 
seiner ursprünglichen Form mag das Gleichnis veranschaulicht haben, daß 
die Belohnung im Gottesreich treue Dienste voraussetzt. Durch Einreihung 
an dieser Stelle und wohl auch durch allegorische Interpretation (192. 2ı®. 
23b, 30) wäre dann bei Mt die Wiederkunft Christi und sein Weltrichteramt 
in den Mittelpunkt gerückt (vgl. Jülicher 2 480 f. Loisy Bultmann, dagegen 
Lagrange). Die Parallele Le 19 11—27 ist teils so ähnlich, teils so abweichend, 
daß man daran zweifeln kann, ob Mt und Le auf die gleiche Quelle zurück- 
gehn, vgl. zu Le 19 ı1—27. Im Hebräerev. fr. 15 hat eine Verschmelzung 
des Gleichnisses von den Talenten mit dem von dem klugen und törichten 
Knecht 24 45—5ı stattgefunden: Tpeis y&p ÖobAcus TrepLeixe, TOV EV XaTapa- 
yovra tiv Örapkıy Tod Ceonötou HETR Topvwv xal abAnTplöwv 24 49, TOV Ö& 
rolAaniacraoavra Tijv Epyaolav 25 16 f., Tov ÖE xatanplbavre To TaAavrov 
25 18. elta Tov ev AnodexdTvaı 25 21. 28, Tov ÖE nenpaTvaı HEVCV 25 26—29, 
zov 6& ouyadeicdijva. deonwrnpiw 24 51 2530 (Kleine Texte 8? S.7), vgl. noch 
zu 30. S. auch die indische Parallele von drei Kaufleuten bei van den Bergh 
van ‚Eysinga? 62, dazu Clemen 250. Wellhausen fand gegen Mc 13 34, 
wo ein Hausherr seinen Knechten die Wirtschaft überläßt und jedem 
seine Arbeit oder sein Amt anweist, die Darstellung von Mt Le 
sekundär, bei denen ein Kapitalist sen Barvermögen unter 
seine Angestellten zum Zweck des Handels verteilt, zumal da die „Aemter- 
auffassung“ des Mc vielleicht in Mt 2ı oe xataoriiow (vgl. 24 47) und noch 
stärker Le ız durchscheine, 14 Worep yap Avdpwros Aroönp@v: Reminiszenz 


u 


Mt 25 15] $ 91 Die Parabel von den Talenten r 202 











ıs rief und ihnen seine Habe übergab, und dem einen fünf Talente gab, 
dem zweiten zwei, dem dritten eins, jedem nach seiner Tüchtigkeit, 
ıs und verreiste. Alsbald ging der, der die fünf Talente bekommen 
hatte, und machte Geschäfte mit ihnen und gewann andere fünf. Des- 
1 gleichen gewann der mit den zweien andere zwei. Der aber, der das 
eine bekommen hatte, ging hin, grub (ein Loch in) die Erde und 
ı» versteckte das Geld seines Herrn. Nach langer Zeit aber kam der 
eo Herr jener Knechte und rechnete mit ihnen ab. Und der die fünf Ta- 
lente bekommen hatte, trat herzu, brachte andere fünf Talente und 
sagte: Herr, fünf Talente hast du mir übergeben, da sind andere fünf, 
2ı die ich gewonnen habe. Sein Herr sprach zu ihm: Gut, du wackerer 
und getreuer Knecht, du bist über wenigem treu gewesen, ich will dich 
» über viel setzen, geh ein zu deines Herrn Freude! Auch der mit den 
zwei Talenten trat herzu und sagte: Herr, zwei Talente hast du mir 
os übergeben, da sind andere zwei, die ich gewonnen habe. Sein Herr 
sprach zu ihm: Gut, du wackerer und getreuer Knecht, du bist über 
wenigem ireu gewesen, ich will dich über viel setzen, geh ein zu deines 
> Herrn Freude! Es trat aber auch der herzu, der das eine Talent be- 
kommen hatte, und sagte: Herr, ich kannte dich für einen harten 
Mann, erntest wo du nicht gesät, und sammelst, wo du nicht ausge- 
»s teilt, und aus Furcht ging ich hin und verbarg dein Talent in der 
2: Erde — da hast du dein Eigentum. Sein Herr aber gab ihm zur Ant- 
wort: Du böser und fauler Knecht, wußtest du, daß ich ernte wo ich 
arnicht gesät, und sammle wo ich nicht ausgeteilt? Dann hättest du 
mein Geld den Bankhaltern austun sollen, und ich hätte bei der Heim- 
es kunft mein Eigentum mit Zinsen wieder bekommen. Darum nehmt 
»ihm das Talent und gebt es dem, der die zehn Talente hat — | denn g s ss 
jedem, der da hat, dem wird gegeben werden, und er wird Ueberfluß 
haben; wer aber nicht hat, dem wird auch, was er hat, weggenommen 








an Mc 1334 &g dvdpwrnos Anöönnog? Tobs Löloug ÖobAoug: ohne Gegensatz zu 
Lohnarbeitern, vgl. zu 22 5. T& Önapyovra« adro: hier, wie aus ı5. 27 hervor- 
geht, das Barvermögen. Der Hausherr gibt es selbstverständlich, damit sie 
damit Geschäft treiben (v.ı5, deutlicher Le ı3), nicht etwa um ihre Zu- 
verlässigkeit auf die Probe zu stellen. 15 © p&v xTA.: Mt nennt nicht bei- 
spielsweise nur drei von den zehn Sklaven bei Le, sondern scheint nicht 
mehr zu kennen. Der große Wert eines Talents (vgl. zu 18 24) scheint für 
einen gewöhnlichen Hausherrn kaum öAiy& (21) zu bedeuten, die Minen bei 
Le sind absolut und relativ ein weit geringerer Posten; über die Frage, ob 
unser übertragener Ausdruck Talent = geistige Begabung von hier stammt, 
s. Zahn Bibelwort im Volksmund 35 f. 45—48. Hier entspricht dem, was 
wir unter Talent verstehn, das xat& tyv lölav öbvapııv: ein Unterschied 
der Begabung stand also dem Herrn schon von vornherein fest. edYy&ws: hat 
bei &neötjungev. keine rechte Bedeutung, obwohl AD durch ein hinter ropsu eis 
eingeschobenes ö& es zu jenem ziehen. 16 f. Jeder der beiden für viel Verant- 
wortlichen verdoppelt das ihm Anvertraute. Npy&ozto &v (semitisch?) aörois: die 
Art des Geschäfts wird nicht näher bezeichnet. &xtpönoev! (BD, &noinoev A*St+ 
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so geläufig griechisch, auch lateinisch pecuniam facere usw. vgl. Le ıs): ein 
Wechsel des Verbums findet zwischen Mt2o und a2: nicht statt, also wohl auch 
nicht zwischen ı6 und ır. 6 T& öbo wie 22; Aaßwv ist zu ergänzen, aber nicht 


einzusetzen. 18 AreAdWwy (semitische oder volkstümliche Breite) @pugev yriv 


(vgl. Plato Euthydem. p. 288°) xtA.: dies kann als an sich gewissenhafte Auf- 
bewahrung eines Depositums gelten, vgl. Baba Mezia 422 Schemuel (+ 254) 


hal gesagt: für Geld gibt es eine (sichere) Aufbewahrung nur in der Erde 


usw. Anders Lc 20, wo die pv& &v ooudapiw aufbewahrt wird. 19 per“ Ö& 
roAdy xpövov: bei Le nicht hervorgehoben, Mt betont wie 24 4s 25 5, daß 
schon lange Zeit seit dem &toönheiv 1 (von Mt auf die Himmelfahrt be- 


‚zogen) verstrichen ist. £pyerxt: im Rahmen der Erzählung von ganz selbst- 


verständlicher Rückkehr zu verstehen wie 24 46 25ar vgl. Lc ı5 EnaveAteiv. 


Ueber ouvaipsıy Aöyov s. zu 1823. 20 ff. Mit „echt orientalischer Umständ- 


lichkeit und absichtsvoller Gleichförmigkeit im Ausdruck“. &AAa nEvre TaAavıa 
Exepönoe (hier und 22 Enextpöng« D it’): das sind allerdings 100 Prozent, 
aber wir erfahren nicht, ob pro anno. 21 &yn xtA.: Mt hat einige Male ein 
solches Asyndeton vgl. 47 2634. Em! öllya (enel Em öliya D it’ hier 
und 23): zur Ausdrucksweise vgl. Exodus Rabba 2 (68P) da sprach Gott zu 
ihm: du bist treu erfunden worden beim Kleinvieh, komm und weide meine 
Schafe, zur Sache auch Xenophon oecon. 4, 8 xx oüg Ev Av aladavnrat 
TOV KPXÖVTWY GLVOLXOLNEVNV TE TNV XWpav TTAPEXONEVOUG . . . TODTOLS HEV XWpaY 
te &AAny mpootidmor. Mit 210 (ebenso 23®. so — alles fehlt bei Le!) geht, wie 
oft, das Gleichnis in die Deutung über, indem w.e.sch. „auf einmal statt eines 
über großen Gelderwerb erfreuten Menschen der Christus des jüngsten Tages 
das Wort führt“ (Jülicher); einerlei, ob x&p& der Freudenzustand, die Selig- 
keit, ist oder direkt das messianische Freudenmahl: vgl. 7mav = nn Strack- 
Billerbeck I 879 und auch eögpooövn im klassischen Griechisch (Le 12 ı9 
edppaivou = epulare latt), s. Dalman Worte Jesu I 96 Strack-Billerbeck I 972. 
24 f. Der dritte Knecht muß frei von der Leber weg reden: so wird die in 
der Erzählung v. ıs nicht mitgegebene Motivierung seines Tuns nachgebracht. 
Dabei belastet er seinen Herrn schwer. öyev (mit bekannter Attraktion für 
Exeitev oö Blaß 8 437) ob Öteonöprioag wohl nicht = „ausgesät hast“, 
dadurch entstände Tautologie mit Esterpas, sondern — „ausgeteilt hast“ 
wie Ps 111 (vgl. P. Tebt. 24, 55 bei Moulton-Milligan). goßndeis AneAd:wv 
Expudbx (übliche Umständlichkeit): die Furcht das Eigentum eines so harten 
Herrn zu gefährden hat mein Handeln bestimmt; &yxsıs Tö oöv: mit Spitze 
— mehr kannst du nicht verlangen? 27 Auch er hätte eigentlich mit dem 
ihm anvertrauten Gute gewinnreich arbeiten müssen (vgl. 20®. a2 P Le ısP), 
hat sich jedoch vor der Arbeit oder vor dem Risiko gescheut. Wenn er 
sich jetzt mit seiner Furcht vor der Hartherzigkeit seines Herrn herausreden 
will, so hätte er doch wenigstens noch das Geld auf Zinsen legen sollen. 
Selbst dazu aber ist er zu öxvnpög gewesen (26), und wird deshalb rovnpös 
(26) und &xpeiog (30) gescholten. BxAeiv: wie Mc 2 22 P. Fl. Petr. II 11, 1,6 
III Jh. a. Chr. (eig to öxverov aateßadov) u. ö., nicht „das Mühelose des Ver- 
fahrens“ bezeichnend (so BWeiß). obv töxw z. B. P. Lond. 218 111 a. Chr.; 
zur Sache vgl. Baba Mezia 43% weil er (der Wechsler von einem offenen 
Depositum) Nutzen hat, so gewährt er Nutzen. 28 &pare: impersoneller 
Imperativ, wie z.B. Jud 5 23(?), aber Mt denkt vielleicht schon an die Engel 
des Weltgerichts (31), Le fügt xal tois napsorücıv einev ein. Gegen 29 be- 
kommt nur der, der die zehn Talente hat, etwas hinzu, der zweite ist der 
Vereinfachung wegen verschwunden: rechtfertigt sich der Herr durch Frei- 
gebigkeit gegen die Verdächtigungen v. 24 (so Lagrange)? Der Herruspruch 
29 = Le 26 hat „als Deutewort“ (Bultmann) schon in @ gestanden, ist aber 


Mt 25 30] $ 92 Das Weltgericht 5 204 





so werden | — und den nichtsnutzigen Knecht werft hinaus in die Fin- s 
sı sternis draußen, dort wird sein Heulen und Zähneknirschen. $ 92 s 
Wenn aber der »Menschensohn« kommt in seiner Herrlichkeit und. 
»alle Engel mit ihm«, dann wird er sich auf den Thron seiner Herrlich- 
s2 keit niederlassen. Und alle Völker werden vor ihm versammelt wer- 
den, und er wird sie von einander scheiden, wie der Hirt die Schafe 
ss von den Böcken scheidet, und wird die Schafe zu seiner Rechten stellen . 
»‚ und die Böcke zur Linken. Dann wird der König zu denen auf seiner 
Rechten sagen: Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, nehmt das 
ss Reich in Besitz, das euch bereitet ist seit Grundlegung der Welt. Denn 
ich bin hungrig gewesen und ihr habt mir zu essen gegeben, ich bin 
durstig gewesen und ihr habt mich getränkt, ich war fremd und ihr 





dennoch wohl nicht zugehörig, s. zu 1312 (Mc 425). tod ö& pin Exovros (And 
©: tod p. &. A Le): strukturloser gen. mit nachfolgendem aufnehmenden Pro- 
nomen (semitisch?). v. 30 hat wieder kein Gegenstück im Le (denn Le 22 
gehört mit Le ı2b. ı« zusammen) und mischt wieder die Deutung in das 
Gleichnis hinein. Der harte Herr 24, der dem trägen Knecht (zu &ypeiog Soö- 
Aos vgl. Wilcken Hermes 1892 469 Z. 1) zur ausreichenden Bestrafung sein 
Vertrauen entzieht as, wird durch 30 zu dem Weltrichter, der in die Hölle 
verdammt 2213 2451. Eusebius vermutete (vgl. zu 14-30) Enel Ö£ 16 eis Ynäs 
Imov "Eßpatxois xapanriparv ebayyEiıov NV Aneıdiv cd xark tod dnonpürbzvrog 
EnTiyev, AI XaTk Tod dowrwg EIiynötog (zum Ausdruck vgl. Le 15 13)... : 
Eplornat pinote xark Tov Mathaiov ner& Tiv ouuniTpWworv TOD Adyov TOD KaT& 
Tod pröcv Epyaoancvou (d.h. v. 28 f.) Y% ENg Enikeyonevn drei (d.h. v. 30) 
od repl aörod, AAAX mepl Toü nporepov xar’ Enavadnıbıv Aekextar, Tod Eohtovrog 
xal Tivovrog „HETL T@y nehuöovrwy* (24 45), vgl. dazu Schmidtke Texte .und 
Untersuchungen 37, 1 54 ff. 31—46 Den Schluß der apokalyptischen Rede 
bildet nicht ein Gleichnis — auch nicht ein ehemaliges, in dem das Gericht 
des Menschensohnes sı verglichen wäre mit dem eines Königs 34, der 
Lohn und Strafe austeilt für alles, was man an seinen Knechten getan hat 
— sondern eine predigtartige Ausmalung des Momentes von 2430, d.h. 
des Weltgerichts. Diese hält sich im allgemeinen innerhalb des Schemas jü- 
discher Apokalyptik. Auch die ethischen Forderungen 35—39. «»—44 als solche 
könnten wie im ägyptischen Totenbuch und parsischen Parallelen (s. zu :5 ff.) 
auch in der jüdischen Eschatologie eine Rolle gespielt haben. Aber das 
eigentlich Besondere, die Beziehung der Guttaten und Versäumnisse auf den 
| Menschensohn wird trotz einer indischen Parallele (s. zu ss) nur als christ- 
lich zu erklären sein: „wenn auch schon im Judentum der Menschensohn 
die Rolle des Weltrichters gelegentlich gespielt haben mag, so ist die Be- 
| ziehung menschlichen Tuns und Lassens auf ihn doch wohl erst denkbar, 
wenn man ihn stärker als eine individuelle Persönlichkeit empfand, also 
, wenn man ihn mit Jesus identifizierte“ (Bultmann). Daß der Richter nur 
nach Liebeserweisung an den geringsten Brüdern oder deren Unterlassung 
fragt (nicht etwa nach positiven Verbrechen der Verdammten), deutet auf 
die Gedanken von 721 1042 (Mc 941) und 185 (Mc 9:7) als Keimzelle hin. 
Das geschilderte Gericht ist nicht etwa ein solches lediglich über die Nicht- 
christen, während die Gläubigen schon außerhalb beim Throne des Königs 
ständen (so Zahn, vgl. auch zu v. 40): „die ölx«tor (46) können keine Heiden 
sein und also auch die andern nicht“ (Wellhausen). Allerdings wird das 
Urteil hier auf Grund eines Herrnwortes gefällt (—s5), als ob alle Men- 
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schen bereits Christen gewesen wären. Aber der christliche Bearbeiter der 


A Vorstellung vom universalen Weltgericht (32) hat entweder unwillkürlich 


sein Interesse alsbald auf die Christen eingeschränkt, oder vielleicht gar 
bewußt angenommen, daß die Weltmission schon vor dem Weltgericht ihr 
Ziel erreicht haben werde (28 ıs £.). 31 2X9y: hier, anders als ı9 (s. dort), 
von dem Kommen des Menschensohnes nach der ursprünglichen Termino- 
logie (vgl. zu napovoi« 24 5). Der Menschensohn vollzieht hier in feierlicher 
Veranstaltung selbst das Gericht: ebenso 134 Mc 833 = Mt 16 97 (19 28? 
s. z. St.); Mt 1032 f. erscheint er nur als der Hauptzeuge. örav ÖE Eid . 

Ev ıf ö6äy aörod (vgl. Mc 8 35 Parr 10 37 Parr) xal navres cl &yyeloı ner 
a@btoö (s. zu Mc 835 Mt 13 4ı Strack-Billerbeck I 973 f.), töTe xadtosı Ent 


»pövov Sööns adroü: vgl. Apce 20 ıı Henoch 613 der Herr der Geister 


selzte den Auserwählten auf den Thron seiner Herrlichkeit .. . ı2 alle, 
die oben im Himmel nicht schlafen, werden ihn preisen ... 622... die 
Rede seines Mundes tölete alle Sünder... 3 alle Könige, Mächtige, Hohe 
und die, welche das Festland besitzen, werden sich an jenem Tage er- 
heben, ihn sehen und erkennen, wie er auf dem Thron seiner Herrlich- 
keit sitzt, und gerecht wird vor ihm gerichlet usw. 69 a7 er setzte sich 
auf den Thron seiner Herrlichkeit. Der. „Thron der Herrlichkeit“ gehört 
zu den vor der Weltschöpfung erschaffenen Dingen (s. zu 34); daß der Mes- 
sias sich auf ihn setzt, hat in rabbinischen Aussagen keine Analogie s. 
Strack-Billerbeck I 978. 32 ouvaxdnoovra: (d.h. durch die sı genannten Engel 
vgl. 13 4) nova T& Edivn: ein universales jüngstes Gericht gehört zur jüdi- 
schen Eschatologie, vgl. Volz a. O. 85 Strack-Billerbeck I 979. xat apopioet 
aörods Am’ AAANAwv (wie 13 49): der Menschensohn wird die zu Richtenden 
mit der gleichen untrüglichen Sicherheit voneinander scheiden, wie ein Hirt 
die in Palästina meist weißen Schafe von den dort meist schwarzbraunen 
Böcken (oder handelt es sich um Ziegenböcke?), s. Ez 34 ı7. Wellhausen, 
Merx und Lagrange z. St. 33 Auf die Glückseite (Le 1ıı Mc 165 Strack- 
Billerbeck I 980 f.) kommen freilich dabei die npößat« und auf die Unglücks- 
seite die £pigıx zu stehn, womit der Vergleich in die Deutung übergeht: 
Rabbinisches bei Strack-Billerbeck I 981, vgl. das Totengericht bei Plato rep. X 
p- 614° Vergil Aen. 6, 541 f. Plutarch reg. et imp. apophth. p. 192 f. &x&Aeuoe 
rods ev En Öekık Tod Bruatos Yelvar, tobg 6’ En’ dpiotepk ... obs BeAtio- 
vag ... Tobg Yelpovas, vgl. Weinreich Antike Heilungswunder 42 Anm. 4, 
Clemen 2541. 34 5 Basrdeig: hier der Messias, vgl. 16 28. ol edAoynpevor Tod 
ratpös (Blaß $ 183): sie sind zu Inhabern der Segnung geworden, die in 
der Bestimmung: 34® gegeben ist. xAnpovopYoate (vgl. zu Mc 10 ır Volz Jü- 
dische Eschatologie 306) Av Hrorpaonevnv div Baoırelav: ob die „bereiteten“ 
Dinge (vgl. I Cor 25) als nur gedankenmäßig vorherbestimmt (Prädestination, 
so etwa 2023) oder als wirklich bereitgestellt angenommen werden (reale 
Präexistenz, so etwa 20 a. s. 23), darüber muß der jeweilige Zusammenhang 
entscheiden, vgl. Loisy,; Strack-Billerbeck I 981. Zur Sache vgl. Dan 7 »7 
slav: Henoch 9 für sie ist dieser Ort vorbereitet als ewiges Erbe usw. Volz 
a. O0. 124. and xotaßoi7g xöonov: s. zu 1355, zur Sache Pesachim 54% 
sieben Dinge sind vor der Weltschöpfung geschaffen worden: die Thora, 
die Buße, das Paradies, die Gehenna, der Thron der Herrlichkeit, der 
(himmlische) Tempel und der Name des Messias, vgl. Strack-Billerbeck I 974. 


35 ff. Das Bekenntnis vor den Totenrichtern aus c. 125 des ägyptischen 


Totenbuches bei Greßmann Altorientalische Texte und Bilder I 188 ich 
habe getan was die Menschen (loben?) und worüber die Götter sich freuen, 
ich habe Gott zufrieden gestellt durch das, was er liebt: ich habe dem 
Hungernden Brot gegeben und dem Dürstenden Wasser und dem Nacken- 
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sc habt mich beherbergt, nackt und ihr habt mich gekleidet, krank und u 
ihr habt mich besucht, im Gefängnis und ihr seid zu mir gekommen. 
sr Dann werden ihm die Gerechten zur Antwort geben: Herr, wann hätten 
wir dich hungrig gesehn und (dich) gespeist, oder durstig und (dich) ge- j 
sstränkt? Und wann hätten wir dich fremd gesehn und (dich) beherbergt, * 
ss oder nackt und (dich) gekleidet, und wann hätten wir dich krank oder ü 
„im Gefängnis gesehn und wären zu dir gekommen? Und der König 
wird ihnen zur Antwort geben: Amen ich sage euch, je nachdem ihr 
ı getan habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern, habt ihr mir 
getan. Dann wird er auch zu denen auf seiner Linken sprechen : Geht 
weg von mir, ihr Fluchbeladenen, in das ewige Feuer, das dem Teufel und 
« seinen Engeln bereitet ist. Denn ich bin hungrig gewesen und ihr habt 
mir nicht zu essen gegeben, ich bin durstig gewesen und ihr habt mich 
ss nicht getränkt, ich war fremd und ihr habt mich nicht beherbergt, 
nackt und ihr habt mich nicht gekleidet, krank und im Gefängnis und 
«ihr habt mich nicht besucht. Dann werden auch sie zur Antwort 
geben: Herr, wann hätten wir dich hungrig oder durstig oder fremd 
oder nackt oder krank oder im Gefängnis gesehn und hätten dir nicht 
ıs gedient? Dann wird er ihnen zur Antwort geben: Amen ich sage euch, 
je nachdem ihr nicht getan habt einem von diesen Geringsten, habt ihr 
ss auch mir nicht getan. Und diese werden dahingehen zur »ewigen« Strafe, 
26 die Gerechten aber »zum ewigen Leben«. 893 Und als Jesus alle diese s 
a Worte beendet hatte, sprach er zu seinen Jüngern: | Ihr wißt, daßm so 
nach zwei Tagen das Pascha stattfindet, dann wird der »Menschen- 
ssohn« übergeben, um gekreuzigt zu werden. Da versammelten sich die 
Hohenpriester und Aeltesten des Volkes im Palast des Hohenpriesters, 
ı Kaiphas mit Namen, und beschlossen Jesus mit List zu fassen und zu 
stöten. Sie sagten aber: Nicht am Fest, damit kein Auflauf unter dem 
s Volk entstehe. $ 94 Als Jesus aber in Bethanien war, im Hause Si- m so 


den Kleider etc., über parsische Parallelen vgl. Bultmann 75 Clemen 254, 
s. auch Ginza Rechter Teil 1105 S.18,5 ff. (vgl. II 1, 42 8.36, 13 ff.) sehei 
ihr jemand, der hungert, so sälliget ihn. Sehetl ihr jemand, der dürstet, 
so gebet ihm zu trinken. Sehet ihr einen Nackten, so leget ihm um den 
Nacken Gewänder und Hüllen. Denn ein jeder, der gibt, empfängt usw. 
35 Enelvaoo yap xal Eöwxate nor payeiv (s. Blaß $ 390, 2; Blaß will auch 
um des Parallelismus willen im folgenden mit Clem. Alex. latt &öwxat& por 
rıeiy lesen): vgl. Is 587 Ez 187 Tob 4ıs Test. Joseph. 1 slav. Henoch 9. 
Sevos Tunv (Blaß 8 98) xal ovvyyd&yere ne: d.h. ihr habt mich mit euren + 
Familienmitgliedern zusammengeführt (?), in die Familie aufgenommen. Well- 
hausen vergleicht "box nach dem Gebrauch der LXX, Allen 033; zur Sache 
vgl. Job 3132 Schebuoth 35P einen Wanderer aufnehmen ist mehr als eine 
Erscheinung der göttlichen Majestät haben. 36 f. yunvös xri.: Is 587 
Ez 187 Tob 4 ıs slav. Henoch 9 IV Esr. 220 Sota 14% wie Got! die Nacklen 
bekleidete (Gen 3 21), also bekleide auch du die Nackten, wie Gott die 
Kranken besuchte (Gen 18 1), also besuche auch du die Kranken; Theo- 
pomp bei Athenaeus XII p. 533° (von Cimon). Nodevnoa xTA.: vgl. Sir 735 
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Nedarim 40° wer Kranke nicht besucht, ist wie wenn er Blut vergossen 
hälte..... jeder, der den Kranken besucht, wird vom Gericht der Hölle 
gerettet werden Edmunds Buddhist and Christian Gospels 105 wer immer, 
o Mönche, mich pflegen will, laßt den die kranken pflegen. &v CuAaxd) 
An xtA.: vgl. Hebr 1136, s. auch zu 11a. anoxpedrijoovrar (Blaß $ 78): 
sie können sich das Gehörte nicht erklären. 38 gevov. . A yvpvöv: (vgl.as): 


_ ohne öyte, vgl. Radermacher ? 208. 40 Vgl. 10 ae. 6 Baoıdebg (om it’“ syr*) 


Epel MTols . ui or ösov (hier nicht zeitlich wie 9 ıs, sondern vom Maß der 
Leistung) . . . Evi tTobtwv T@V AdEIOWV ou TWV EAayxiotwv (TO Elaxiorp 
wollte Naber Mnemosyne 1878 p. 357, aber &Adyxıotor entspricht dem pixpot 
10 42): die Lösung des Rätsels. Es handelt sich hier (anders 26 ıs f.) gar nicht 
um Jesu persönlich, sondern die dafür dem einfachsten seiner Anhänger 
erwiesene Liebe, es geht nach Prov 19 14 öavileı Heu 6 Eewv nrwxöv, vgl. 
Mt 10 0 ff., die Neutestamentlichen Theologien und Wellhausen z. St. Daß das 
ent T@ Ovöpati pov Mc 937 Parr. 4ı oder eis övona nadıytodö Mt 10 42 hier 
fehlt, wollte Zahn als Beweis dafür ansehn, daß die Wohltäter eben Heiden 
sind, die nur rein menschlich Erbarmen geübt haben, JWeiß dafür, daß es 
Jesus nur auf die Liebestat ankomme, gar nicht darauf, daß das Werk in 
seinem Namen geschehe. In Wahrheit fehlen die Worte hier vielleicht nur, 
weil es sich um lauter Christen handelt: s. oben S. 204 5. 41 nopslsovre an’ Epcd; 

vgl. 723 Ps 69. ot xatmpapevor: ol om SBL fehlerhaft; das könnte nur „als 
Verfluchte* heißen, aber vgl. 34. 6 nüp TO alwvıov TO NTornaanevov (Ö Ntol- 
paosv 6 ratip pnov D it”@" Just. Iren. Orig. — es müßte dann aber auch 34 
entsprechend lauten; anders Nestle Einführung ? 229) 1@ &taßoAw (nicht Univ 
wie 34) xt\ : dem Teufel und seinen Engeln (II Cor 127 Apc 127 ff. Bousset 
Religion ? 331 ff. Strack-Billerbeck I 983 £.) ist „das ewige Feuer zwar von 
Anfang an bereitet... aber sie... verfallen ihm erst durch das Gericht“ 
Wellhausen. Zur Sache vgl. zu 18 s, ferner Henoch 10 ı3 in jenen Tagen 
wird man sie in den Abgrund des Feuers abführen slav. Henoch 10 4-6 
dieser Platz ist bereilet für die, die Gott nicht ehren ... für diese ist 
dieser Platz bereitet als ewiges Erbe Apc 20 10.12 f. 42 Enelvaoa xrA.: 
vgl. Job 227. 44 nite „. . xal oD Öymovioapev oor: kürzende Zusammen- 
fassung, anders als 37 ff. 46 Vgl. Dan 122 Strack-Billerbeck I 985, zu Lwn 
alwvıog s. zu Mc 10 ır. 

xXVi 1-5 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 3. ol npsoßörepor 
tod Aauod f. ol ypapnoreig Ss. zu 21 235 iva 8öAy nparioworv nal I. ng (Le) Ev 8öAn xpaıy- 
oavres; 5 iva un yeynıaı F. pijnore Eoıun. Verdeutlichungen: röv ’Insodvf. adrev. 
5 38 f. das schwierige yap (s. zuMc2. Bedeutendere Abweichungen: 
1 mit dieser neue Abschnitte einleitenden Formel (s. zu 7 28) wird hier scheinbar 
auf c. 24/25 verwiesen, in Wirklichkeit an die mit 24 37 verlassene Mcerzählung 
wieder angeknüpft. Das ungewöhnliche n&vrag rodg Aöyovg tobroug betont, daß 
nun weitere Reden Jesu nicht mehr kommen; 2 was Mcı der Schriftsteller, sagt 
hier Jesus selbst in direkter Rede (vgl. Bultmann 189), um eine weitere Todes- 
weissagung anzuknüpfen; das schwierige «ai & “una (s. zu Mc ı) fehlt bei Mt 
wie schon Mc Da vgl. noch syr® k; xai . . . napadldorar ... . oraupwijvaı (om Mc) 
ist nicht mehr von oiö«te dr abhängig, sondern selbständige Koordination für Sub- 
ordination (Blaß 8 442:: nach Mt datiert Jesus selbst, mit dem Präsens der apo- 
diktischen Gewißheit, seinen Untergang schon vor dem Beschluß des Sanhedristen;; 
3f. mit zöre ovviydmoav, eis iv adanv (s. zu Mc 15 160) Tod Apyıspewg Tod Asyonevov 
Kaidya. (erst Mt nennt den Namen, genauer Beinamen das Mannes, s. zu Mc 14 55) 
und ovveßovAsbouvro, Iva (f. EGyrovv mög) wird aus Me’ Worten „eine Sitzung und ein 
förmlicher Beschluß des Synedriums“. 6—13 Kleine Abweichungen gegen- 
über Me u.a.: 6 roö d& ’Inood yevonevou f. vol övrog adroß: vgl. 26 09? 7 npoolAdev 
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mons des Aussätzigen, trat eine Frau zu ihm heran mit einem Ala- 
bastergefäß voll sehr teuren Salböls und goß es auf sein Haupt, wäh- 
srend er bei Tisch saß. Als aber die Jünger das sahen wurden sie un- 
o» willig und sagten: Wozu diese Vergeudung ? dies hätte ja teuer verkauft 
ıo und (das Geld) den Armen gegeben werden können! Jesus aber merkte 
es und sprach zu ihnen: Was behelligt ihr die Frau? hat sie doch ein 
ıı gutes Werk an mir getan. Denn die Armen habt ihr allezeit bei euch, 
ı» mich aber habt ihr nicht allezeit. Denn wenn sie dies Salböl auf 
meinen Leib gegossen hat, so hat sie das für mein Begräbnis getan. 
ıs Amen ich sage euch, wo immer dies Evangelium verkündet werden 
wird in der ganzen Welt, da wird auch von dem, was sie getan hat, 
ı“. gesprochen werden zu ihrem Gedächtnis. & 95 Darauf ging einer derMsrı 
ıs Zwölfe, Judas der Iskariote mit Namen, zu den Hohepriestern und sagte: 
Was wollt ihr mir geben, daß ich ihn euch ausliefere? »Sie aber wo- 
ıs gen« ihm »dreißig Silberlinge dar«.. Und von da an suchte er eine 
ır gute Gelegenheit ihn auszuliefern. $ 96 Am ersten Tage aber der un- m srı 
gesäuerten Brote traten die Jünger zu Jesu und sagten: Wo willst du, 
ıs daß wir dir das Paschamahl anrichten? Er aber sprach: Geht in die 
Stadt zu dem und dem und sagt ihm: Der Meister spricht: meine Zeit 
ısist nah, bei dir will ich das Pascha halten mit meinen Jüngern. Und 
die Jünger taten, wie Jesus ihnen aufgetragen hatte, und richteten das 
20 Pascha an. $ 97 Als es aber Abend geworden war, setzte er sich zums:s 
2ı Tisch mit den Zwölfen. Und als sie aßen sprach er: Amen ich sage 
»» euch, einer von euch wird mich ausliefern. Und sie wurden sehr be- 
trübt, und sagten zu ihm einer nach dem andern: Ich bins doch nicht, 
9; Herr? Er aber gab zur Antwort: Der, der mit mir die Hand in die 
»ı Schüssel taucht, der wird mich ausliefern. Der »Menschensohn« geht 
zwar dahin, wie von ihm geschrieben steht; doch wehe jenem Men- 
schen, durch den der »Menschensohn« ausgeliefert wird. Es wäre jenem 
»s Menschen besser, wenn er (überhaupt) nicht geboren wäre. | Da ant- s 
wortete Judas, der ihn auslieferte, und sagte: Ich bins doch nicht, Rabbi? 








or f. nAdev; Mc’ erläuterndes (?) vdpdov miornnig und ovvrpidao® nv AAdBaorpov 
fehlen; Bapvrinov (B syrs Strabo XVII 13 vgl. auch Sallust hist. III, 1 graue pretium; 
rorvrinov SBD) f. noAvreioög; ndrTod Avanxeınevov f. xaraxsınzvov adrod (x. vermeidet Mt 
stets) aörod; 8 löövzes .. . Nyavduımoav- Acyovısg T. Nonv Kyavantodvreg roög Eaxvroüg; Tod 
nbpov yeyovev fehlt als überflüssig; 9 To nöpov und xat Eveßpınövro aörjj ebenso; roX- 
Aod f. Endvw ömvapiwv zpıanooiwv: verkürzt; 10 &pere adv: ebenso; eig Zune f. &v &noi 
(vgl. Mt 17 12 mit Me); 11 xai — ed rorfoa: fehlt als überflüssig; 13 &v f. eis: wie . 
24u uö. Verdeutlichungen: 8 oi pnadyrai f. zıyeg vgl. 241.3; 10 yvoög wie 
1215 168 221s: ist stets Gedankenlesen gemeint?; ı7 yvvanif. adry; v. 12 soll wohl 
deutlicher machen, was der etwas schwierige v.s bei Mc sagt: dabei vergröbert 
Mt gegen Mc s, wo die Salbung des Hauptes mit der Salbung des Leibes bei, 
der Bestattung besser kontrastiert; 13 todto (Td edxyy&itov wie 24 u): rechnet Mt’ 
Ausdruck mit einer schriftlichen Erzählung, trotz des aus Mc übernommenen 
mündlichen xnpvx97 und Ardndyjoeraı? 14—16 Kleine Abweichungen gegen- 
über Me u.a.: 14 töre nopevdeig f. xal &nfiAdev: meint Mt, daß Judas von Bethanien 
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drekt in die noch fortdauernde Sitzung des Sanhedrin (s. zu 3f.) kommt ?; eg 
= us Ss. zu 819) f. 5 eis; ’Ionapıweng (Le) f. ’Ioxapıwy: s. zu Me 31; 15 Axobaxvısg 
&yapyioav xai fehlt als überflüssig; 16 &fnireı edxaupiav (Le Cicero ad Att. XVI. 8,2 
de off. 140 tempus actionis opportunum graece sdxarpia Plato Phaedr. 272a vgl. Preu- 
schens Wörterbuch ?) tva napad® f.&. nög...eöxaipwe m. Verdeutlichungen: 
14 Asyönevog; 15 Ti...xat (sog. Waw apodosis) vıı\.: nach elnev direkte Rede wie 
öfter (vgl. Bultmann 189), in der Judas von Gewinnsucht getrieben erscheint; 
16 &nd töre. Bedeutendere Abweichungen: 15 Eowmoav (von wirklichem 
Darwägen oder vom bloßen Versprechen, wie Me u ännyysiiavro Le 22 5 ouvedevro? 
vgl. Wellhausen z. St. und Schultheß Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 21, 227 — jeden- 
falls bringt Judas schon 273 das Geld wieder zurück) &öT® Tpıdxovra Kpybpra (oT&- 
tipag D itvar vgl. 17 a7) f. Ennyyeliavıo aör® &pybprov dodvar: Mt ändert so, weil er 
bereits den weiteren Verlauf nach Zach 11ıs im Auge hat s. zu 270f Hier ist 
Zach 1112 &ommoay Tov nodöv mov zpraxovra dpyupods Vorbild. &pyöpı« „als Bezeichnung 
einer bestimmten Silbermünze in der Bibel nur Mt 26 15 27 3. (6. 6.)9 28 12.15... nach 
hebr. 722, welches sehr oft auch ohne das Wort Sp® mit Zahlwörtern verbunden 
wird ... zweifellos Sekel = Doppeldrachmen“ (Zahn), vgl. 17 24.2. Auf den Er- 
satzpreis für einen getöteten Sklaven Ex 2132 bezieht sich Mt direkt gewiß nicht. 
17-19 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 17 Apep« fehlt; npoonr- 
Yov ... . Atyovısg f. Atyovaıv; dneidövreg fehlt; coL Yayetv f. iva yaylis; 5 d& elnev (Le) 
verkürzt f. «ai &nooriiRer ... xl Atyeı adrois; 19 Zrnoinoav zusammenfassend f, 2E7X- 
Joy... nat MAdov eis nv mödıv xal edpov Verdeutlichungen: 17 :& ’IToos f. 
adra; 19 sg ovveragev adrotg 5 ”Inoodg f. nadwg elnev adrotg. Bedeutendere 
Abweichungen: 17 örs rd ndoxa Edwvov fehlt: als überflüssig, oder weil es mit 
der vorhergehenden Zeitbestimmung streitet?, s. Exkurs zu Mc 111; 18 860 zöv 
pasnöv adrod fehlt, wodurch der Schein entsteht, daf) Jesus alle aussendet, vgl. 
24 1.3; statt der Angabe des Mc, wie die beiden Jünger den Saal ausfindig machen 
sollen, hat Mt (in der Absicht „das Wahrsagerhafte abzustreifen“? Wellhausen) 
nur rnpög zöv detva (morem ueteris testamenti noua scriptura conseruat sagt Hieronymus, 
vgl. z. B. Aquila und Symmachus zu Ruth 4ı IRegn 212 IV Regn 6s: Mt will unter- 
streichen, daß man den Namen nicht wußte, oder will er ihn unterdrücken? vgl. z.B. 
Lagrange) xai einate aör ...; Mt vermeidet auch hier die Frage im Munde Jesu gegen 
Me 1b; 5 xaıpög nov Eyydg &orıv: die Zeit meines Todes, nicht: die Zeit meiner Pascha- 
feier (im Gegensatz zu der des Volkes, deren Datum feststeht). 20—25 Kleine 
Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 20 ävexeıro f. Epyeraı ... xal dvaxeındvov; 
21 5 ’Incoög fehlt; 6 Zotiwv ner’ &uod fehlt als bereits in el; 2& önöv mit enthalten; 
22 xal Aumodpevor » . . Npkavro Asyeıv 8. npkavro Auneiodar xal Atyeıv; elg Exaoıog (Blaß 
& 306) f. das härtere elg xar& elg; el, xöpıe vervollständigend; 23 der präzisere 
Aorist Zußabag nv xelpa (.x. om Blaß) f. zußantönevog faßt den konkreten Fall ins 
Auge, s. unten und vgl. Strack-Billerbeck I 989; &v x@ tpußAiw f. eig ıd (£v BC*8) 
zpbBAı.ov; 24 iv hinter xaröv: verbessert den Stil dieses ganz semitischen Satzes, 
vgl. Chagigah II 1 dem wäre es besser, wenn er nicht in die Welt gekommen wäre 
Henoch 382; zur Sache Sophocles bei Stobaeus flor. 121,9 p. 608 15 pn y&p elvar 
xpelocov 7 vd Liv nanög usw. Verdeutlichungen: 20 nadmrav: om BD (syr»); 
22 oyödpa, Bedeutendere Abweichungen: 23 während bei Me nur 
die Voraussage „einer aus unserm kleinen Kreise“ wiederholt wird, bringt Mt an- 
scheinend durch Weglassung von eig t®v döwdex«, durch part. aor. &ußabag (freilich 
fehlt die Angabe, daß Judas wirklich mit Jesus in die Schüssel „taucht“) und Zu- 
fügen von odrög pe napaöuwcer vielleicht doch schon (s. zu Mc 14») eine Kenntlich- 
machung des Verräters heraus. Allerdings nachher (4) wieder unbestimmt mit Me: 
6 ävspwnog &xelvos; mit 25 gestaltet Mt die Szene noch dramatischer: Jesus hat 
dem dreist anfragenden Judas zu verstehn gegeben, daß er ihn durchschaue. Aber 
wenn Jesus diese Frage öffentlich bejaht (über ob elnxg s. zu Mc 15 2), so hätten 
Handbuch z. Neuen Test. 4: Klostermann. 2. Aufl, 14 
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» Er sprach zu ihm: Du sagst es. $ 98 Als sie aber aßen, nahm Jesusum sr. 
Brot, sprach den Segen und brach es und gab es den Jüngern und 
»rsprach: Nehmt, eßt, das ist mein Leib. Und er nahm einen Kelch, 
sprach das Dankgebet und gab ihn ihnen und sprach: Trinkt alle dar- 
ss aus; denn das ist mein »Bundesblut«, das für viele vergossen wird zur 
»» Vergebung der Sünden. Ich sage euch aber, ich werde von nun an 
nicht mehr von diesem Gewächs des Weinstockes trinken bis zu dem 
»o Tage, da ich es mit euch neu trinke im Reiche meines Vaters. $ 9 ms 
sı Und nach dem Lobgesang gingen sie hinaus zum Oelberg. Da sprach 
Jesus zu ihnen: Ihr werdet alle an mir zu Fall kommen in dieser 
Nacht; denn es steht geschrieben: »ich werde den Hirten schlagen, 
se »und die Schafe der Herde werden sich zerstreuen«. Nach meiner Auf- 
ss erstehung aber werde ich euch vorausziehn nach Galiläa. Petrus aber 
gab ihm zur Antwort: Wenn auch alle an dir zu Fall kommen wer- 
sı den, ich werde niemals zu Fallkommen. Jesus sprach zu ihm: Amen 
ich sage dir, in dieser Nacht, ehe der Hahn kräht, wirst du mich drei- 
ss mal verleugnen. Petrus sagte zu ihm: Und wenn ich mit dir sterben 
müßte, so werde ich dich (doch) nimmermehr verleugnen. Ebenso 
se sagten auch alle die (andern) Jünger. $ 100 Darauf kam Jesus mitm sr 
ihnen zu einem Ort mit Namen Gethsemane, und sagte zu seinen Jün- 
37 gern: Setzt euch hier, während ich dorthin gehe und bete. Und (nur) 
Petrus und die beiden Söhne des Zebedäus nahm er mit und begann 
ss zu trauern und zu zagen. Darauf sprach er zu ihnen: »Meine Seele 
9 yist betrübt« »bis an den Tod«; bleibt hier und wacht mit mir. Und 
er ging ein wenig weiter und fiel auf sein Angesicht, betete und sprach: 
Mein Vater, ist es möglich, so gehe dieser Kelch an mir vorüber; doch 
so nicht, wie ich will, sondern wie du willst! Und er kam zu den Jün- 
gern (zurück) und fand sie schlafen und sprach zu Petrus: So wenig 
ıı vermögt ihr eine einzige Stunde mit mir wachen? wacht und betet, daß 
ihr nicht in Versuchung kommt; der Geist ist willig, aber das Fleisch 
«ist schwach. Noch einmal wieder ging er weg und betete und sprach: 
Mein Vater, kann er nicht vorübergehen, ohne daß ich ihn trinke, so 
ss geschehe dein Wille! Und er kam und fand sie wieder schlafen, denn 
“4ihre Augen waren schwer. Und er ließ sie und ging wieder weg und 
ss betete zum dritten Mal, und sprach wieder dieselben Worte. Darauf 
kam er zu den Jüngern und sprach zu ihnen: Schlaft ihr nun und 
ruht? Siehe die Stunde ist nahe, und der »Menschensohn« wird in die 
ı Hände der Sünder übergeben. Steht auf, wir wollen gehn! siehe, der 





die andern Jünger das Vorhaben des Judas vereiteln können (daher wohl Plummer 
Lagrange: nur Judas hat die Antwort gehört). Nach 3 scheint Judas Weggang 
gedacht zu sein. 26-29 Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 26 xat 
Soüg elnev f. nal Eöwxev xal elnev; 27 Mt hat die Unebenheit der historischen Er- 
zählung bei Me (23 f.) xat Enıov E aörod navreg" xal elnev aötolg‘ odro Xi. nach Mc 22 
Adßere' zodro ara. beseitigt, indem er das £ntov xıA. in Befehlsform umsetzt (vgl. 
zu 2): Acywv* niere &E adrod nävres’ zodto xıA. Dies riete hat dann auch wohl in 26 
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den Einschub von ydyere veranlaßt; 28 nepi f. önep Blaß 8 229, 1; 29 d8 f. duyiv; am’ 
äprı (dd tod vv Le) f. oöxer; Tod narpög pov f. tod Jeod. Verdeutlichungen: 
26 5 ’Incoög (om Blaß); tols nadmraig f. aöroig; 28 (1d) ig naıvng (so AD) Hadyiaıng — 
wenn die Lesart nicht aus I Cor 1125 stammte; eig ä&gyecıv &naprıov: nicht nur ist 
der Bund durch das vergossene Blut ratifiziert (Ex 24 s), sondern dies Blut ist 
auch als sühnendes Opferblut zu werten (vgl. Lev 17 1), wie es auch Hebr 9 ». » 
will; 29 <oörov (om Blaß); pey” öpn@v. 30-35 Kleine Abweichungen 
gegenüber Me u.a.: 31 törs f. xai; 34 das überflüssige oYjnepov fehlt; npiv c. inf. f, 
rpivn c. inf. — Blaß freilich: nplv Adextopogwviag mit L 1a Orig Blaß $ 395; 
34 f. asyndetische Anknüpfung; 35 Atysı für Me: s. zu Mel. Verdeut- 
lichungen: 31 öpeig und &v Zpnoi; d.h. ihr die Jünger an mir dem Meister; 
Ey TH voxtt tadıy aus 3; tig molwvng (nicht in Hebr. LXX B usw.) w. e. sch. aus 
einer besonderen LXX Form (A), vgl. auch Barn. 1112; 33 &v oot (semitisch? vgl.sı); 
(od)dernore oxavdarrohmoonear; 35 adır® (6) Herpog; ol padmtel. Bedeutendere 
Abweichungen: 34 npiv “Atxtopa ywyloaı ohne dig — aber diese einfachere 
Fassung (vgl. Plato symp. p. 223c npög n£pav Mon Adentpuövwv &dövrwv, Lucian 
ocyp. 114 Zrei 8° Artxıwp Anepav EodArnıcev) meint doch wohl nichts anderes als die 
speziellere des Mc: der zweite Hahnenschrei ist eben der Hahnenschrei, den 
man gewöhnlich zur Zeitbestimmung benutzt, s. zu Mc 14 30; 35 önotwg statt Gond- 
wg, wenn wirklich durch ersteren Ausdruck dem Petrus der „Vorrang in der Ver- 
messenheit“ (BWeiß) gewahrt würde, aber der Unterschied zwischen „ebenso“ und 
„ähnlich“ reicht dazu kaum aus. 86-46 Kleine Abweichungen gegen- 
über Mc. u.a.: 36 «drod statt Hde; 37 rapadaßov f. napadlanßaver ... . xai; Todg Öbo 
vlodg ZeBedriov statt der Einzelnamen; Avnelota: f. 2xYanßetohaı — war dies für Jesus 
zu stark? Mt behält doch “önpoveiv bei; 39 Emesev... . npogevxönevog nal Akymv f. 
ENITTEV... AOL npoondysto Aal...EAeyev; ini npöownov adrod (vgl. 17 6) f. nt ng yis; 
die beiden Wiedergaben des Gebets aus Mc 35b (indirekt: ei dvvaröv Zorıy napeAdy) 
und 36% (direkt: ’Aßß& .. .. n&vıa dvvark cooı, napeveyxe) sind wie bei Le in eine 
direkte Rede zusammengezogen, wobei n&tep (jov) für 'ABB& ö narip eintrat, s. zu 
Me s5f. und Blaß 8 147; mv f. WA’; ög f. zi: s. zu Me ss; 43 navy w. e. sch. zu 
söpey statt zu 2XYy0v gestellt; 45 röre f. xal; ldob; f. das schwierige äntyeı, dafür 
statt 1300 ein parataktisches x«i (Waw apodosis?); Äyyyınev f. NAYev: hart wegen «. 
Verdeutlichungen: 36 ner adırav 5 ’Imsoög; (Ewg) od (s. zu 14 22) AneAdWwv Zxet; 
38 „er 200, was hier ebenso wie «0 den Trost der Gemeinschaft noch mehr betont; 
40 zpög rodg padmtag: ebenso 45; ner’ 2uod: anklagend; 42 2x deurtpou: neben r&lıy 
wie Act 1015 (vgl. Blaß z. St.) Joh 454 2116 und auch klassisch: Plato polit. p. 260 d 
debtepov.... n&Aıv, Sophocles Phil. 952 Oed. Col. 1418 «ödıg &d narıy; Mt redet deut- 
licher von drei Gebetsakten und begnügt sich für den zweiten nicht mit dem töv 
adröv Adyov einöv Mc 39, sondern macht auch inhaltlich einen Unterschied: das 
zweitemal ist die Ergebung Jesu vollkommener, sie wird mit einem yevn'ytw od 
Yeirp& co aus 610 (vgl. Act 2114) geschildert; 44 ist ganz neu eingefügt, aber 
unter Anlehnung an Mc 39 und 41 (tö pirov: Mt 2x zpitov nach Mt #2), dabei ist &yeig 
kaum von einem Verzicht auf die Unterstützung der Jünger zu verstehn. Be- 
deutendere Abweichungen: 40 oöw; (vgl. Mc 718 I Cor 65) und loxöo«te 
(2. pers. plur., bei Mc erst ss) bedeuten w. e. sch. trotz des beibehaltenen Agyesı ı& 
Hero» eine schonende Verallgemeinerung der spezielleren Anklage bei Me !inwyv; 
xatebdeıg; obx Toyvoag xrA.; 43 zu der Auslassung des bedenklichen xati oöx deroxv 
ni drorpıdocrv adt® aus Mc 40 (wo die Parallele Mc 96 anzuführen war!) vgl. Ex- 
kurs zu 31. 47—56 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 47 edYög 
fehlt, dafür findet sich wie bei Le idob; AAdev f. napayiverar; rov ypappariov fehlt 
(s. 2. Exkurs zu Mc 83ı), und es ist am Ende tod Auch zugefügt, beides wie 2123 263 
27 1; 48 Edwyev (soll trotz dedit vulg doch wohl nicht heißen „er gab das Zeichen 
m Kommen“, sondern plusquamperfektischen Wert haben) onpetov f. deöuxsı obooy- 
14* 
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ır mich ausliefert, ist nahe. $ 101 Und während er noch redete, siehe dau sr 
kam Judas, einer der Zwölfe, und mit ihm eine große Menge mit 
Schwertern und Knütteln von den Hohenpriestern und den Aeltesten 

ıs des Volkes. Der ihn auslieferte, hatte ihnen ein Zeichen gegeben und ge- 

«sagt: Wen ich küsse, der ist es; den nehmt fest. Und alsbald trat er 

so auf Jesus zu und sagle: Sei gegrüßt, Rabbi! und küßte ihn. | Jesus s 
aber sprach zu ihm: (mein) Lieber, (küßt du mich) zu dem Zweck, 
zu dem du hier bist? Da kamen sie herbei und legten Hand an Jesus 

sı und nahmen ihn fest. | Und siehe einer von den Begleitern Jesuns 
streckte die Hand aus und zog sein Schwert und schlug auf einen 

s2 Knecht des Hohenpriesters ein und hieb ihm das Ohr ab. | Da sprach s 
Jesus zu ihm: Steck dein Schwert an seinen Platz, denn alle, die 

ss zum Schwert greifen, werden durchs Schwert umkommen. Oder meinst 
du, ich könnte nicht meinen Vater bitten, und er würde mir gleich 

sı mehr als zwölf Legionen Engel zur Verfügung stellen? Wie würden 
dann (aber) die Schriften erfüllt (, die sagen), daß es so geschehn muß. 

ss | Zu jener Stunde sprach Jesus zu den Volksmassen: Wie gegen einenm s 
Räuber seid ihr ausgezogen mit Schwertern und Knütteln, um mich 
gefangen zu nehmen. Täglich habe ich (doch) im Tempel gesessen und 

ss gelehrt, und ihr habt mich nicht festgenommen. Das alles aber ist 
geschehen, damit die Schriften der Propheten erfüllt würden. Da ver- 

s ließen ihn alle Jünger und flohen. $ 102 Nachdem sie aber Jesusm srs 
festgenommen hatten, führten sie ihn ab zu dem Hohenpriester Kaiphas, 

ss wo sich die Schriftgelehrten und Aeltesten versammelt hatten. Petrus 
aber folgte ihm von weitem bis zum Palast des Hohenpriesters und 
gelangte hinein und setzte sich bei den Dienern, um den Ausgang (der 


pov; das überflüssige xal ändyere doyarag fehlt; ebenso 49 2XYwv; 51 xai idob f. de; 
elg: s. zu Mc 47; dneonaoev (Blaß $ 310,1)... xai narddag .. . (vgl.Lc) ayeev.... 
od Wriov statt onaodnevog . . . EnaDEV.. . . nal Apellev.. . . To Bräprov; 55 Exatebönnv: 
„in furchtloser Ruhe“, lehrend, wie ein Rabbi es zu tun pflegt (bıf. 131f. 23), 
feierlicher f. yunv ppög önäg. Verdeutlichungen: 47 roXög (om Chrys. Blaß) 
bei öxXog; 49 yaipe, der griechische Gruß, der nicht nur 279 = Mc 15 ıs (korrekt), 
sondern auch hier und 289 für eipyvn oo: gebraucht wird (vgl. Act 1523 Jac 1ı); 
50 Enı zöv ’Inoodv f. adıa; 5l (T@v) ner& ’Incoö klingt bestimmter als Me’ (tüv) raps- 
orynörwy, wenngleich auch Mt den Namen offenbar nicht kennt, s. zu. Me «, zu- 
gleich ist das Mt anscheinend unsympathische rapsstnxwg vermieden, vgl. 71. 73 
27 47.54; &xteivag cnv yelpa (semitisch? vgl. Jud 1515 I Regn 17% u.ö.) in etwas 
anderer Anwendung als 1249 14 31; 55 mit der ihm geläufigen Formel &v &xeivy ıf 
öp« (vgl. zu 815) wie 181, gewinnt Mt die Rückkehr zu dem verlassenen Mctext; 
wotg öxraıg f. aöroig; 56 Todro d& 5Xov y&yovev aıA.: könnte an sich und, weil Jesus 
das gleiche schon 5 gesagt hat, auch als Ausführung des Evangelisten aufgefaßt 
werden, Dagegen spricht allerdings Mc 4, vgl. noch Exkurs zu Mt 12; zöy npopy- 
öv; röre ol nadyrai f.xai; wenn sich dann hinter v. 56 kein Gegenstück zu Me :ı f. 
findet, so liegt wohl Auslassung eines dem Mt nicht mehr verwendbaren Zuges vor. 

502 Eine gleiche Empfindung hat anscheinend Mt wie Lc veranlaßt, 
von der Schändlichkeit des Judas nicht zu erzählen, ohne sie von Jesus selbst 
brandmarken zu lassen. Das &taipe (20 ıs 22 ı2, hier wohl gegensätzlich zu 


213 $ 102 Versammlung des Synedriums [Mt 26 ss 


pußßei 40) &p’ ö maps bei Mt ist allerdings schwierig. Die Uebersetzung 
= „Freund, wozu bist du da?* (vgl. Luther) schien bereits einem Euthymius 
unzulässig (00% £pwrnpnatn@g Avayvworeov), das Relativum zur Einleitung 
der direkten Frage noch einem Moulton-+#4- Blaß $ 300, 2 und Radermacher? 
78 durchaus unglaubhaft. Dann bliebe nur Annahme einer Ellipse oder einer 
Textverderbnis. Wem die übliche Ergänzung von „das weiß ich“ oder „das 
tue“ (Joh 13 a7) nicht gefällt, wird lieber mit „küßt du mich“ ungefähr den 
Sinn von Lc 43 gpıArpat: ... . napaöiöwg erreichen (Wellhausen: „küßt du 
mich“ braucht nicht gesagt zu werden, weil das Küssen im Moment auf 
der Szene agiert wird“), als sich auf Konjizieren einlassen, z.B. mit Blaß: 
Eraipe Calpe) £p’ ö napeı! Demgegenüber glaubte Deißmann Licht vom Osten 
103 ff. 447 den sonst erst viel später belegten Gebrauch des fragenden 
© in der Volkssprache aus einer mehrfach vorkommenden gleichzeitigen 
Becherinschrift &p’ ö napeı ebppaivou sichergestellt zu haben, die bedeuten 
müsse: wozu bist du hier? freue dich! Doch scheint der Beweis miß- 
lungen, da jene Inschriften aller Wahrscheinlichkeit nach als Aufforderung, 
also eüppaivou, Ep" ö (oder &) rr&pei, gelesen werden müssen. 52-54 Die 
Frage, weshalb es zu keinem ernstlichen Kampfe kam, haben Mt und Lc 
(dieser trotz Lc 22 se. 33) durch eine Desavouierung des „schlagfertigen“ 
Jüngers zu beantworten gesucht. Mt bringt eine Erklärung Jesu, die sich 
aus zwei Gedanken zusammensetzt. Erstens, und vielleicht bereits sprich- 
wörtlich (vgl. Gen 9e Apc 13:0, so BWeiß, Loisy) 52: man darf überhaupt 
nicht eigenmächtig zum Schwerte greifen (von dem obrigkeitlichen Gebrauch 
des Schwertes Rm 13.4 ist nicht die Rede). Denn das widerspricht „nicht 
nur dem Geiste Jesu, sondern überhaupt dem des ganzen Urchristentums“ 
s. 539 Rm 12 1s, vgl. noch Tertullian apolog. 37 cui bello non idonei, non 
prompli fuissemus, eliam impares copüis, qui lam libenter trucidamur, si 
non apud istam disciplinam magis occidi liceret quam occidere Origenes 
in Mt comm. ser. lat. 102: ne occasione militiae aut uindictae propriarum 
iniuriarum ezimamus gladium aut ob aligquam occasionem, quam omnem 
euangelica abominatur haec Christi doctrina. Und „die in der Verfolgung 
stehenden Gemeinden mögen sich an diesem Wort und Beispiel Jesu immer 
wieder aufgerichtet haben“ (JWeiß). anöotperbov eis tdv tönov: semitische 
Wendung, vgl. Jer 35 3, ebenso &y paxaipy vgl. Blaß $ 195, 1* 43, 1. So- 
dann zweitens (f) wie 7 a. »), und vielleicht in Anlehnung an Schriftstellen 
Ps 90 ıı f. IV Regn 6 ıs f. 1935 53 f.: wenn Jesus scheinbar unterlag, so 
war dies nur sein eigener und Gottes in der Schrift vorberbezeugter Wille 
— letzteres ergibt nun freilich eine Dublette zu v.56 = Mc 4. Die zwölf 
Legionen unwiderstehlicher Engel als Gegensatz gegen die armseligen Zwölfe 
(vgl. Hieronymus, aber auch noch Loisy und Lagrange)? Legionen und 
Myriaden von Engeln: s. zu Hebr 1222, bei den Rabbinen s. Strack- 
Billerbeck I 997. 682. Soxeig (wie 39 67) ötı od öbvanaı (4 pri? vgl. Blaß 
8 474, 3) napanadtoaı.... al napaoriioe: xr\.: Parataxe in der Frage unter 
semitischem Einfluß vgl. 182ı Blaß $ 471, 2. nAeiw (indekl. S*BD) ohne 7) 
Blaß $ 185, 4. 

57f. Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.:57 önov.... ovvixdmoav 
1. xul ouvepyovear: trotz v.3 ist dies gewiß = 7oav ovvyynevor Chrysostomus, nicht 
— sie versammelten sich (BWeiß Lagrange) — aber der bereits auf den zu Ver- 
haftenden wartende Sanhedrin des Mt ist nicht wahrscheinlicher als der nach 
Mitternacht plötzlich zusammengerufene des Mc; hier sind die äpyıepetg bei der 
Aufzählung nicht miterwähnt, vgl.3 und 2. Exkurs zu Me 831; 58 Mt hat &ow gleich 
darauf verwendet und Zwg direkt mit ı7g aöAng verbunden, weil er offenbar hier 
wie 3 (vgl. aber es) den Palast, und nicht den Hof, versteht; &x«3yto (vgl. Le) für 
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Sache) zu sehn. $ 103 Die Hohenpriester aber und das ganze Syne- 
drium suchten ein falsches Zeugnis gegen Jesus, um ihn zu töten, und 
sie fanden keins, obschon viele falsche Zeugen auftraten. Zuletzt aber 
kamen zwei und sagten: Dieser hat gesagt: ich kann den Tempel Gottes 
niederreißen und binnen drei Tagen (wieder) aufbauen. Da stand der 
Hohepriester auf und sagte zu ihm: Antwortest du nichts? was zeugen 
diese wider dich! Jesus aber schwieg. Und der Hohepriester sagte zu 
ihm: Ich beschwöre dich bei dem lebendigen Gott, daß du uns sagst, 
ob du der Messias bist, der Sohn Gottes. Jesus sprach zu ihm: Du 
sagst es; doch ich sage euch, demnächst »werdet ihr den Menschen- 
»sohn sitzen sehn zur Rechten der Kraft und kommen auf den Wolken 
des Himmels«. Da zerriß der Hohepriester seine Kleider und sagte: 
Er hat gelästert, was brauchen wir noch Zeugen? sieh, jetzt habt ihr 
die Lästerung gehört; was ist eure Meinung? Sie aber gaben zur 
Antwort: Er ist des Todes schuldig, $ 104 Darauf spieen sie ihm 
ins Gesicht und schlugen ihn mit der Faust, andre aber sagten ihm 
unter Schlägen: Weissage uns, Messias, wer war es, der dich schlug? 





die coniug. periphrastica. Verdeutlichungen: 57 x»parjoavreg (vgl. Le’ ovAAa- 
Bövrsg), was als part. coni. von ol d2 zu trennen ist; Kaidpav wies. Bedeutendere 
Abweichungen: 58 die Zweckangabe töstv <d r&Xog f. das rein malerische und 
vielleicht zu menschliche (? Wellhausen, vgl. 63, wo Mt auch Yepparvöpevov ausläßt) 
xat Yepnarvöpevog npög Tö yag bei Mc (vgl. Le). 59-66 Kleine Abweichungen 
gegenüber Mc u. a.: 59 örwg c. coni. f. eig c. inf.; 60 npooeAtövreg f. Avasıavısg, vgl. 
15 21; 61 oörog Epn verkürzt f. ör. Auels Mrodoanev adrod Acyovrog dr. (vgl. Mt var lect); 
62 sig n&oov fehlt; 63 das überflüssige «at odx Anexpivaro odöev fehlt; xat drmoxpıseig 
f. naAıv ... Enmpura adrov xal; (Tod) Yeod f. das originaler klingende (tod) edAoynrod 
Mc sı (vgl. zu Mes); 64 (2pxöpevov) &ni mit Dan 713 LXX feierlicher f. per Dan 7 13 
Theodotion Mc e2, ebenso 2450 für 2v Me 13 26; 65 röre f. ö2; das gewöhnliche 1& 
inarıa (so LXX über 40mal) £. rodg xırövag (so Judith 1419 Ep Jer 3ı II Macec 4 35) 
s. zu Me es. Die spätere Zeit hatte auch diese Handlung des leidenschaftlichen 
Affekts in ein ausgerechnetes System gebracht, vgl. außer Strack-Billerbeck I 1007 £. 
noch Maimonides bei Buxtorf Lex. Talm. p. 2146; 66 doxet f. paiverar; rävısg fehlt: 
denkt Mt an Joseph von Arimathäa (vgl. Le 2351)? das Urteil in direkter Rede 
(vgl. Bultmann 190). Verdeutlichungen: 63 ’Iyooös: der Einschub des dra- 
matischen 2&dopxitw oe xur& tod Yeod tod Lüvrog (Ss. zu 16 16), iva Autv eins (wenigstens 
einöv Auiv bietet auch Lc) vgl. III Regn 22 ı6: &£opxitw (späteres Wort neben 2Eopxöw) 
und öpritw bedeuten entsprechend dem hebr. Y'2Y7 sowohl jemanden „schwören 
lassen“ wie jemanden „beschwören“ d.h. dringend bitten, etwas zu tun. Eine be- 
sondere Art des Schwörenlassens ist die, daß man einem anderen die Beschwörung 
oder den Fluch vorspricht und ihn veranlaßt, durch ein ax = y&vorto die Folgen 
auf sich herabzuziehen vgl. Num 510.21 f. Man kann aber die Aufforderung auch 
durch > 5 = oöx oötwg ablehnen, so III Regn 22 ız (vgl. dazu das ausweichende 
od eineg Jesu? s. unten). Die ältere Halacha kennt wenigstens eine Beschwörung 
an Zeugen, eine Aussage zu machen, z. B. Schebuoth IV 3 wie ist ein Zeugeneid ? 
Wenn jemand zu zwei Leuten sagt: kommt und legt Zeugnis für mich ab... wenn sie 
zu ihm sagen: wir wissen kein Zeugnis für dich (und er:)... ich beschwöre euch! 
und sie antworten: Amen! — so sind sie schuldig (falls sie ein Zeugnis verschwiegen 
haben). Immerhin scheint die Abforderung einer eidlichen Erklärung in eigener 
Sache doch etwas Ungewöhnliches an sich zu haben, vgl. Merx z. St., Strack- 
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Billerbeck I 1006. 322; 64 n’nv Asyw dniv; an’ äprı, das nicht zu A&yw gehört (Blaß), 
sondern zu öbso}e, kann wie 2339 2629 — „von jetzt an“ sein, wenn damit die 
Erwartung einer sogleich erfolgenden Manifestation ausgesprochen werden sollte. 
Nun trat zwar das xaynoyaı zur Rechten Gottes «nd tod vöv (Le) ein, aber nicht 
die Sichtbarkeit dieser Tatsache. Daher sucht man andere Erklärungen für das 
“m äpw. Daß Jesu Richter „seine Teilnahme an der allmächtigen Weltherrschaft 
Gottes schon jetzt in der Leitung seiner Sache wahrnehmen konnten“ (BWeiß), 
kann Mt nicht meinen. Und daß bei der Anrede ödeoye die Richter nur als 
Repräsentanten derer genommen seien, die die Wiederkunft erleben werden, 
darf gegenüber Me 9ı 1330 nicht behauptet werden. Steht an’ äpu bei Mt 
falsch (Zahn), oder heißt es hier abgeschliffen „bald“, oder muß man erklären: 
„von jetzt an“ werdet ihr nur noch den offenbaren Messias zu sehn bekommen? 
65 EBiaozyunosv: „und zwar im Prozesse selbst, nicht vorher“; {ds vöv; &roxpıdevreg 
slnov für xarixpıyav. Bedeutendere Abweichungen: 61 anders als 
Me nannte Mt schon :» das von den Richtern gesuchte Zeugnis von seinem 
Standpunkt aus eine bevdopaprupia (nicht so syr»), wozu das xal odx söpov 60 
weniger gut paßt. Daß viele falsches Zeugnis abgelegt haben, sagt Mt selbst 
mit einem gen. absol. f. Mc’ s6@. Weshalb aber ihr Zeugnis nicht das war, was 
die Richter brauchen konnten, verrät er nicht, da er Mc 5e6b nicht hat. Durch 
die weitere Auslassung von Mc 5» und durch die ausdrückliche Betonung von 
öotspovy und Ödbo (= die erforderlichen zwei, die Mt also übereinstimmen läßt) 
scheint er die Aussagen über das Tempelwort nicht wie Mc als weiteres Beispiel 
der ungültigen $evdonaprupic: zu rechnen, sondern als ein gültiges Zeugnis, dessen 
schwerwiegender Inhalt nun den Hohenpriester zu seiner direkten Frage 
veranlaßt. Blaf) freilich las mit A®CD it syrs nach d5o noch devöondprupeg, und 
Wellhausen meint, daß zwar Mt wegen des allumsparnenden bevdonaprupiav 59 
(„der Leser soll wissen: Jesus hat solch ein Wort nicht gesprochen“ JWeiß), 
aber nicht seine Quelle (einov cı sei ursprünglicher als &bevdonaprupouv Me 57, 
und Me ;» entspreche mit Recht nichts) das Tempelwort für eine falsche An- 
klage hielt. Dies Wort selbst zeigt bei Mt in dem öövanıı xarardcaı kaum eine 
besondere „Anmaßung“, sondern eher eine Abschwächung gegenüber dem grund- 
stürzenden &yb xatalöow Me ss in das bloß Mögliche, ist zugleich aber frei von 
den Interpretamenten todrtoy zöv xerporrointov (Mt nur tod Ysod — oder mit itvar syrs 
zodroy) und &AAoy &yetporoinzov bei Mc; 64 Mt hat, vielleicht ursprünglich, ob einag 
(es heißt „das sagst du da eben“, also von od Agyeıg 27 ıı nicht wesentlich unter- 
schieden) f. Me’ unbedingtes 2y& ein. Zu den Instanzen für den ausweichenden 
Charakter dieser Antwort s. zu Mc 152 und vgl. noch Mt » Le 22 er. ro. Jesus 
hätte also sich nicht beschwören lassen (vgl. oben und 5 35), sich nicht für den 
messianischen König erklärt — aber wie verhält sich dazu die freiwillig gegebene 
Aussage über das Kommen des Menschensohnes? 65 nv BAxcpnpiav: besteht Zu- 
sammenhang mit Symmachus Dt 2123 propter blasphemiam dei suspensus est (Hie- 
ronymus)? 67f. Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 67 tıveg fehlt; 
oi 8: für at ol ömnperaı, so daß bei Mt die ganze Aussage #7 f. auf die Synedristen 
im allgemeinen geht (bei Le ganz auf die Diener); &panıcav f. Banionacıv Eiaßov S. ZU 
Mes. Verdeutlichungen: 68 Aytv, xpıore und tig Zorıv ö naioag oe; (auch Le): 
diese bei Mc fehlende Erklärung zu rpopijtevcov paßt aber anscheinend doch nur, 
wenn vorher von einem Verhüllen des Gesichts die Rede war. Gerade das setzt 
jedoch Mt nicht voraus, mag sein töre &ventuoav eig rd npöowrnov adrod f. Mc’ xai Mp- 
Eavro tıveg Zunıbeiv adro “al nepınakönteıvadrod örpöowroyv vorzuziehen 
(Wellhausen, s. zu Mc 6), mag es aus Mc durch Verkürzung entstanden sein, .in- 
dem Mt das Speien eig npöowrov stattfinden ließ und dabei eine Verhüllung dieses 
rpöcwroy nicht brauchen konnte: vgl. auch Lagrange und Rudberg Zeitschr. f. d. neu- 
test. Wiss. 24, 307 ff., der auf Diodor. Bibl. XXIV (XXV),2 verweist. 69—75 Kleine 
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»»& 105 Petrus aber saß draußen im Hof. Da trat eine Magd auf ihnn ss 
zu und sagte: Auch du warst bei Jesus, dem Galiläer. Er aber leug- 

ro nete angesichts aller und sprach: Ich weiß nicht, was du sagst. Wie 

zıer aber zu der Torhalle hinausging, sah ihn eine andere und sagte 
zu den Leuten dort: Dieser war bei Jesus dem Nazoräer. Und wie- 

r» derum leugnete er unter Schwören: Ich kenne den Menschen nicht. 

rs Nach einer kleinen Weile aber traten die Umstehenden herzu und 
sagten zu Petrus: Du gehörst wirklich auch zu ihnen, denn auch 

- deine Sprache verrät dich. Da griff er zum Fluchen und Schwören: 

-s Ich kenne den Menschen nicht. Und alsbald krähte der Hahn. Und 
Petrus erinnerte sich des Wortes Jesu, wie er gesagt hatte: Ehe der 
Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen. Und er ging hinaus 

27 und weinte bitterlich. 8106 Morgens früh aber faßten alle die Hohen- ms = 
priester und die Aeltesten des Volkes Beschluß gegen Jesus, ihn zu 

2töten. Und sie ließen ihn binden und abführen und übergaben ihn 

s dem Statthalter Pilatus. : | Da sah Judas, der ihn ausgeliefert hatte, s 
daß er verurteilt war, und es reute ihn und er brachte die dreißig 

ı Schekel den Hohenpriestern und Aeltesten zurück und sagte: Ich habe 

gesündigt, daß ich unschuldiges Blut auslieferte. Sie aber sagten: Was 

geht uns das an? das ist deine Sache! Da warf er die Schekel ins 
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Abweichungen gegenüber Me u.a.: 69 &x&9yro (vgl.ss und Le) für övrog; ZEw f. 
x&tw, meint wohl nicht den äußeren Hof, sondern ist vom Standpunkt der vv. 59—ss 
gesagt: „draußen“; npoofAdev... . Aeyovoa f. Epyetuı ... al... Atyeı; das selbst- 
verständliche tod &pyıspewg fehlt; TaAıaiov f. Natapyvod, das Mt nicht kennt, s. zu 
223 20 30; 70 o0% olöa (Le) f. oüre olda oöre äniorana; 71 2EeIdövın .. . eldev.. . za 
Aeyeı F. EENAdev Ein... nal löodon hpkaro . . . Atyeıy; nuAuv „Portal“ f. npoxdAtov 
„Vorhof“, ohne daß hierin ein Widerspruch gegen Mc zu liegen braucht: kann 
EferYövra eig dv nvuAlva heißen „als er zum Tor hinausging“? vgl. zu Me 7»; ots 
exe f. tolg napsoruorv; 74 xaradenartiteıv nur hier; töre f. 5 2d:; das überflüssige roörov 
öv Atyste (doch vgl. Le) fehlt; 75 ’Inood eipyxörog f. hg elnev adrh 6 ’Inooög. Ver- 
deutlichungen: 70 äunpoodey ndvwv, cum grano salis zu verstehn, da die 
Soröteg erst a hinzutreten; 72 yner& öpxov und &rı oöx olda zov ävdpwrov (streicht 
Blaß nach Chrys.) auch schon bei der zweiten Verleugnung; 73 npooei%övzes; xal ob 
(vgl. Le) wie 69; N Aadık oov d7Aöv oe morel (ömorateı D itvar syrs s. Nestle Einführung? 
217 und Lagrange): auch Mc o»=Le;s setzt dies wohl voraus; 75 2Ee1$ov EEw 
(=Le) an Stelle und vielleicht als Deutung von &mıßaAov, s. zu Me 72; nıxpög 
(= Le) ausmalend. Bedeutendere Abweichungen: in v.69 fehlt idodo« 
zoy Ierpov Yepparvöpevov (S. zu 58) sowie das noch weiter ausführende Zußredaoı adr® 
Me er; 71a. 74. 75 fehlen die Spuren davon, daß der zweite Hahnenschrei ge- 
meint sei, vgl. zu Mc es. »2 und zu Mt s; 71 während Me ss mit 7) raıdiorn wohl 
nicht irgendeine, sondern dieselbe Magd meint, hat Mt (vgl. Le Joh) @%y, und 
damit wird es zusammenhängen, daß diese neue nun statt des (2£) «ör@v genauer 
sagt (ner&) ’Insod roö Naßwpaiov (vgl. zu 2050). XXVInlf. 11—14 Kleine Ab- 
weichungen gegenüber Me u.a.: 1 npwiag yevon&vng f. npwi; ZAaßov (s. zu 12 14) 

. nat F. nowijoavreg; nävesg wohl als korrekterer Ersatz des überflüssigen xal &Aov 
xd ovv&öpıov bei Mc (vgl. Le); 2 anyiyayov (Le) f. Mc’ Aniveyxav (14 53 Anyyayov), S. zu 
Me 15 22; 11 A&yoy = Le, bei Mc haben dies nur unbedeutende Zeugen; &py (Le) f. 
Aeyeı; 13 Töre f. 6 88; narapaprupodov: steigernd? vgl.26c2. Verdeutlichungen: 


917 $ 106 Webergabe an Pilatus, Ende des Judas [Mt 275 


2 7ö Tyepövı, hier neben IerAärog, sonst auch zur Abwechselung statt des Eigen- 
namens: ı.ı2f.2ı 2814, mit Bezug auf Pilatus bei Mc nie, bei Le nur einmal (20 20); 
11 6 && ’Inooög &oradm Eunpoodev Tod Nysnövos: offenbare Zutat, um nach dem Ein- 
schub über das Ende des Judas den Rückweg zu gewinnen; "Inooög (ausgelassen 14); 
12 «ai npeoßvrepwv; aus Mc 4 hat Mt, um schon hier das Schweigen Jesu zu be- 
tonen (&v T® xarnyopetodar ..., vgl. 134.25 semitischer?), oöd&v &nexpivaro vorweg- 
genommen, dafür 13 das &roxpivy obd&v unterdrückt und mit der nicht zu pressen- 
den, abgeschliffenen Frage oöx &xodeıg xıA. einen einzigen Satz hergestellt; 14 aör® 
rpög oDdE (npög od: om D itvar syr®) Ev Sa f. oddev meint, wenn nicht die kürzere 
Lesart vorzuziehn ist: „er antwortete ihm auf gar nichts“, es ist kaum anzunehmen, 
daf) rpög oöd& Ev sich auf die einzelnen von Pilatus repetierten Anklagen der Syne- 
dristen bezieht; Aiav, Bedeutendere Abweichungen: 1 Während Mc 
nach seinem Ausdruck 1464 mit 15ı an einen zweiten Beschluß denken könnte, 
scheint Mt’ Auffassung die zu sein, dat} 266 noch kein förmliches Urteil war, und 
dieses erst durch den allerdings „unbestimmten“ Beschluß 27 ı vertreten wird: 
(xar& tod ’Inood) Worte (= ivaD vgl. Blaß $ 391, 3) Yavaraoaı adrov. 

3—10 Die Erzählung vom schrecklichen Ende des Judas, die mit v. 5. 
und vollends v.r über den gegenwärtigen Zeitpunkt hinausgreift, bringt Mt 
gerade an dieser Stelle vielleicht um des reumütigen Geständnisses (v. 4) 
willen unter, das hier eine schärfste Verurteilung der jüdischen Obrigkeit 
bedeutet (Zahn). Diese (ursprünglich semitische? vgl. xopBavas und dypös 
alnatos = ayeAlösnay Act 1 ıs) ätiologische Legende haftet ebenso, wie ihr 
Seitenstück Act lıs f. an einem offenbar geschichtlichen „Blutacker“ bei 
Jerusalem. Auf die Mtform, die sich auch im Stil des Mt hält (s3 töre, 
5 AvexWpyoev, 9 TÖTE ErANPWIN, 7 aupßobAov AanBavev s. zu 12 14), haben 
prophetische Stellen gestaltenden Einfluß gehabt, s. zu oa f. Die Form der 
Apostelgeschichte weicht in folgenden Punkten vollkommen ab: a) Judas 
bringt nicht das Geld den Priestern, sondern kauft sich selbst den Acker 
davon; b) Judas hängt sich nicht selbst auf, sondern tut zufällig einen töd- 
lichen Sturz; c) „Blutacker“ heißt der Platz nicht, weil er mit „Blutgeld“ 
gekauft ist, sondern weil Judas auf ihm sein Blut vergossen hat. Vgl. noch 
Nestle Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 19, 180. Eine dritte Gestalt, in der die 
Tendenz, den Verbrecher grausig enden zu lassen, noch stärker hervortritt, 
findet sich bei Papias fr. 3, s. dazu Zahn Forschungen VI 153—157. 
3 lönv.... ötı xatexpign: mit Anklang an den 26 es übergangenen Aus- 
druck aus Mc 144 (Loisy)? Judas zieht schon aus dem Urteil des Syne- 
driums die Konsequenzen. peraneindels Eorpebev (SBL, das Simplex mit 
aktiver Bedeutung nur hier im Neuen Testament, vgl. Is 383) 1& r. &pyüpıx 
rois Apyıspeüctv xal npeoßurepors: die Sanhedristen sind aber nach ı f. ı2 £. 
nicht im Tempel, sondern bei Pilatus — auch dies ein Beweis dafür, daß 
die Erzählung in einen nicht mit ihr rechnenden Text nachträglich eingefügt 
wurde (s. oben). 4 &4@ov SAB* wie Dt 27 25 u. ö., ölxatov L itY@ (syre); t£ 
rpog Ynäs sc. Eotıv: ganz geläufige elliptische Redewendung vgl. Blaß $ 299,3; 
ob öby wie 24 Act 1815 Epiktet II 5, 29 übe: aörög. 5 Es fragt sich, ob 
eibag (vgl. Zach 1113 Aquila Symmachus) ... . eis töv vaöv ein hastiges, 
etwa gar heimliches, Werfen, anders als ß&ANerv e, sein soll. Meint vaös 
hier wie 23 ıs f. 35 das nur Priestern zugängliche Tempelhaus, so wirft Judas 
das Geld dort hinein (konnte man das?), und die Sanhedristen verneinen v. 6, 
daß man es von da in den Tempelschatz verbringen darf. Ist dagegen vaös, 
wie öfter bei Josephus, für 16 legßov überhaupt gebraucht (s. Exkurs zu Mc 111 
und vgl. Zahn Forschungen VI 234), so würde schon Judas selbst das Geld in 
den Tempelschatz geworfen haben, und die Sanhedristen bestreiten v.e, daß 
es dort bleiben darf. xal drneIdbv... AmyiySaro: genau wie Achitophel 
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c Tempelhaus und entfernte sich und ging und hängte sich auf. Die 
Hohenpriester aber nahmen die Schekel und sagter: Man darf es nicht 
in den Tempelschatz tun, denn es ist Blutgeld. Sie faßten aber Be- 
schluß und kauften davon den Töpferacker zum Begräbnisplatz für die 
eo Fremden. Daher heißt jener Acker Blutacker bis heute. Da ward das 
durch den Propheten Jeremia geredete Wort erfüllt, der sagt: »Und 
»ich nahm die dreißig Schekel, der Preis des Geschätzten, den man ab- 

ıo »schätzte, von den Kindern Israel, und gab sie für den Töpferacker, wie 


ıı mir der Herr befohlen hatte«. | Jesus aber wurde vor den Statthalter m s ® 


gestellt, und der Statthalter fragte ihn: Bist du der König der Juden ? 
ı» Jesus aber sprach: Du sagst es.‘ Und während er von den Hohen- 
ıs priestern und Aeltesten angeklagt wurde, antwortete er nichts. Da sagte 
Pilatus zu ihm: Hörst du nicht, was sie alles gegen dich bezeugen’? 
ı Und er antwortete ihm auch nicht auf ein einziges Wort, so daß der 
ıs Statthalter sich sehr wunderte. 8107 An jedem Fest aber pflegte der 
Statthalter der Menge einen Gefangenen frei zu lassen, den sie wünsch- 
ısten. Man hatte aber damals einen berühmten Gefangenen mit Namen 
ır Jesus Barabbas. Als sie sich nun versammelt hatten, sagte Pilatus zu 
ihnen: Wen soll ich euch frei lassen, Jesus Barabbas oder Jesus, der 





II Regn 17 23; Act lıs darf nicht dazu zwingen, anıygacyaı mit Tob 3 10 
metaphorisch von Gewissensangst zu verstehn. Der Tod durch Erhängen 
galt überhaupt dem Altertum für schimpflich z. B. Euripides Helen. 299 (306) 
&oyxhpoves Ev Ayxdvar ner&poro: Philo de mut. nom. 62 p. 587. 6 o0x Efsotev 
Badeiv aba eis nopßav&v (s. Exkurs zu Me 7 11; vielleicht identisch mit 
yalopurdaıov Mc 1241): s. zu v.5. Das Blutgeld ist also für kultische Zwecke 
so ungeeignet wie Hurenlohn und Hundegeld Dt 23 ı1s od npoootoeiz Klodwpa 
nöpvng obdE Kllayıa xuvdg eis Tov olnov xuplou Toü Yeod con. 7 Työpacav E& 
(vgl. Blaß $ 179, 1) adr@v Tv Aypov Tod nepan£ws (s. zu 9 f.) eis Tapnv 
(wohl: „als Begräbnisplatz“ Dt 346, nicht: „behufs Beerdigung“ Dt 21 23 
Jer 22 19) rois Eevors: für gemeinnützige Zwecke, hier speziell auswärtiger 
jüdischer Glaubensgenossen und Proselyten konnte man es unbedenklich 
verwenden — oder sind Zevor gar Heiden? Vgl. Strack-Billerbeck I 1029, der 
u.a. aus Beza 29° anführt: wenn einer etwas geraubl hat, und nicht 
weiß, wen er beraubt hat, so befriedige er damit öffentliche Bedürfnisse. 
3 aypos alnatog = Aysdösnay (vgl. zu Act 1ıs) konnte freilich eine ge- 
wöhnliche DBegräbnisstätte nicht genannt werden. Da die besonderen 
Deutungen des Mt und der Acta sich widersprechen, hat man „Blutacker“ 
unabhängig von beiden auf den Begräbnisplatz der Hingerichteten bezogen 
und weiter vermutet, vielleicht sei der Leichnam Jesu ursprünglich an diesen 
Ort verbracht worden wogegen zuerst die evangelische Erzählung von Kreuz- 
abnahme und Grablegung Front machte und danach jetzt auch die Legende 
vom Ende des Judas (so Loisy II 627 A.4). Die Tradition über die Lage 
des Ortes bei Robinson II 178 ff. Ewg T/ig ofepov (oft im Alten Testament 
von Gen 197 an, vgl. auch Mt 1123 28 15 usw.): zwischen jenem Ankauf 
des Blutackers und der: Gegenwart des Erzählers würde eine beträchtliche 
Zeit liegen. 9 f. Mt meint unzweifelhaft, wie schon (26 ı5) 27 5, die Stelle 
Zach 11 (12.) ıs. Das überlieferte “lepspiov darf gewiß nicht als später ein- 
gedrungen mit ® it‘“' syr® gestrichen werden, vgl. zu 1335. Sondern es ist 
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offenbar die echte Lesart, der zuliebe schon die Nazaräer ein Jeremiae 
apocryphum in quo haec ad werbum scripla (Hieronymus) erdichteten, 
während andere das Zitat entweder in den kanonischen Jeremia einschwärzten 
(vgl. Zahn zur St. und s. Eusebius dem. ev. 10,4 13: £ntorjoeig, Erel 
zadra wpeperar Ev Ti Tod Tepsplov rpopnteig, eite xpl) Örovcsiv nepypfisdat 
aUTa E5 aUTAg nard Tıva Hadroupyiav, I ra opaia ypapınbv Yeyovevot, TWV... 
Ta... AKvriypapa menompevwv opaAevrog Tivös) oder einem verlorenen Buch 
des Jeremia zuschrieben (Origenes in Mt comm. ser. lat. 117). Es scheint 
auch nicht „Jeremia“ allgemein für „die Propheten“ zu stehn, oder die ab- 
sichtliche Verquickung zweier Stellen damit angedeutet zu sein. Also 
wird ein Gedächtnisfehler des Mt (Augustin de cons. 3 7, 29) vorliegen, der 
sich dadurch erklärt, daß tatsächlich neben Zach 11ıs auch an die 
Jeremiastellen 397.9 (Erwerbung eines Ackers) und 182f. (der Töpfer) ge- 
dacht ist. Die Zachariastelle ist sehr frei behandelt, freilich mit deutlicher 
Einwirkung des Grundtextes: 


Zach ll hebr. | Zach 11 LXX 
EN 135 xat EAaßov 
mb37 Wo TODE TpL&Noven 
&pyvpoög 


Mt 27 
9 xal Eiaßov (1.sing. 
oder 3. plur.?) 
Ta TpLdnovra Kpyb- 
pt, 


Jer 
13b 
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13b ink TIER 
ypmor mim nm 


138 


13b 


ei Öönınöv Zotıy 
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Man mag darüber streiten, ob im Zacharia wirklich "27 (so auch LXX 
Aquila Symmachus Hieronymus) unverständlich und mit Pesch Targ Jon und 
unter Berufung auf Mt 27 6 "2/87 zu lesen ist. Klar scheint, daß bei Mt 
die dem Zitat vorangehende Erzählung nach ihren beiden Seiten aus der 
einen Zachariastelle herausgesponnen wurde: einmal ist es Judas, der im 
Singular Zach 11 ıs® erfüllt: flbas T& Apybpın eig tbv vaov (5, und zwar eig 
zov nopßav&v sb), das zweite Mal die Hohenpriester im Plural: Aaßövres 1& 
Gpyöpıa (62) ... Tydpacav EE abroy zbv Aypov Too nepapewg (7; Act Lıs 
kennt nur die singularische Fassung: Judas &xti,oato Xwplov Ex niodod Tg 
Aöınlas). Also als ob man sowohl einem Singular wie einem Plural, möglicher- 
weise auch: sowohl einem K’tib ”2!8 wie einem Q'ri "2, gerecht werden 
wollte. « 

15—18. 20—23. 26 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 15 jYeXov f. 
mapmrodvro: Ss. zu Mc e; 16 f. elyov d& ... deoptov f. Av d&... dsdsnevog: hatten die 
Juden ihren Anwärter für die Amnestie (Loisy), oder die Römer einen Gefangenen 
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ıs Messias heißt? Er wußte nämlich, daß sie ihn (nur) aus Neid über- 

ı» geben hatten. | Und während er auf dem Richterstuhl saß, hatte seine s 
Frau zu ihm gesandt und sagen lassen: Habe nichts zu tun mit jenem 
Gerechten, denn ich habe heute im Traum seinetwegen viel ausge- 

» standen. | Die Hohenpriester aber und die Aeltesten halten die Volks-M ss 
massen überredet, sie sollten sich Barabbas ausbitten und Jesus ver- 

2ı derben. Und der Staithalter nahm das Wort und sagte zu ihnen: Wen 
von den beiden soll ich euch freilassen? Sie aber sagten: Barabbas. 

» Pilatus sagte zu ihnen: Was soll ich denn mit Jesus tun, den man 

»3 Messias nennt? Sie sagten alle: Er soll gekreuzigt werden. Er aber 
sagte: Was hat er denn Böses getan? Doch sie schrien (noch) lauter: 

2 Er soll gekreuzigt werden. | Als aber Pilatus sah, daß er nichts aus- s 
richtete, sondern vielmehr Tumult entstand, nahm er Wasser und wusch 
sich die Hände vor der Menge und sagte: Ich bin unschuldig an die- 

» sem Blut; es ist eure Sache. Da gab das ganze Volk zur Antwort: 

» Sein Blut komme auf uns und auf unsere Kinder! | Da ließ er ihnen M sss 
den Barabbas frei, Jesus aber ließ er geißeln und übergab ihn zur 





(Lagrange)?; 18 Tösı f. Eyivwoxev; das selbstverständliche of Apyıspeis fehlt; 20 Ereı- 
oay f. das späte und ungebräuchliche &veoeıoav; 22 f. Asyovaıv f. Expafav!, so daß 
das folgende ExpaGov Agyovreg f. Enpakav ? (Enpakov AD itvar) eine Steigerung bedeutet; 
orwpwdritn zweimal f. sradpwoov wöröv; 23 Heuärog fehlt wie 26; aöroig fehlt; 26 törs; 
BovAönevog ıö 5öxAw to Ixavöv moon fehlt als nach allem Vorhergegangenen selbst- 
verständlich; zov &2—=Lc. Verdeutlichungen: 15 ö jyenuv; s. zu 2; eioter 
GnoAberv f. &reAvev: zur Sache vgl. zu Mc 155; 1& öyAw f. adrois; 16 Töre; Enionpov, 
womit vielleicht das ausgelassene ner& TWy oTaXoLXoT@V ... OÜTLVES .. . . PÖYOY TETOLYKELORY 
(vgl. Le) kurz zusammengefaßt wird. Man streitet, ob 2. hier = der „berüchtigte*, 
mepıßörtov &v naxi« (Ohrysostomus — Pilatus hätte ız dann gerade den Kontrast 
gegenüber Jesus hervorgehoben) sein soll oder = „der bekannte“ (dann wäre das 
Gemeinsame der beiden beim Volk berühmten Gefangenen betont); 17 ’Inooöv 
zov Aeyönevov Xproröy (vgl. 116) f. tov Baoılea rov ’Iovöxiwv, ebenso 22; 20 xai ol npeo- 
Börepoı wie 12; (fva) alıyowvrar ı. B., ov d&E ”Iyoodvy Anoreoworv für (iv) n&AXov T. B. 
AnoAdoy adroig; 22 navrec. Bedeutendere Abweichungen: 17ff. Me läßt 
zuerst das Volk um eine Begnadigung bitten (s). Darauf stellt Pilatus die erste 
Frage: ob er Jesus freigeben soll (s), nach der hinzuzudenkenden Antwort die 
zweite: was dann mit Jesus? (12), endlich die dritte: was hat er denn getan? (u). 
Mt überläßt Pilatus die Initiative: er hat 17 nur ovvnykevov odv adray f. Me’ xat 
Avaßäs 6 öxiog HNp&aro oireloda xadüg Emoteı adroig. Pilatus stellt die erste Frage 
gleich disjunktiv: iva Yerere . .. . Bapapßäv 7 AT. Dabei ist im Mt anscheinend 
sowohl ı6 ’Insoöv Bapaßßäv wie ız ’Inoodv röv Bapaßßäv zu lesen mit den naAauotg 
n&vv Avrıypapoıg des Origenes, ©, einigen heutigen Minuskeln syrsh arm — vgl. Zahn 
und Merx z. St., dagegen Nestle-Dobschütz 137. Das 'Iyooöv wäre kaum später zu- 
gesetzt worden, sondern höchstens ausgestoßen, aus dem von Origenes in Mt comm. 
ser. lat. 121 geltend gemachten Grunde: in multis eremplaribus non continetur ... et 
forsitan recte, ut ne nomen Jesu conueniat alicui iniquorum; esist 
also echt, und 20. 21.26 sagen nichts dagegen. Man kann nur zweifeln, ob nicht auch 
Mer Av 82 <’Insodög) 6 Aeyönevog Bapaßpäs das Aelteste ist. Die Antwort erfolgt 
bei Mt ausdrücklich, aber erst 21: oi d& elnav' zov Bapapßäv. Dazwischen hat Mt 
nicht nur Mc ı. ıı (in plusquamperfektischem Sinne — oder als jetzt geschehenden 
Zwischenfall ?) belassen, sondern auch noch einen Einschub, Mt ıs, gemacht. Da- 
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her mußte der Schriftsteller, um in der Erzählung fortfahren zu können, 
statt sofort die zweite Frage des Pilatus bei Mc, die erste zunächst noch einmal 
bringen (a1. . . tiva YeAste and röv do — statt gen. part. Blaß $ 164, 1, dnd züv dbo om 
syrs — &roAöcw Öntv;), nicht als ob Pilatus selbst sich so wiederholte: dann 
würde wohl Mc’ räAıy auch geblieben sein. Nun erst bringt Mt mit der nötig ge- 
wordenen neuen Einführung 22 Asysı aöroig 6 Heıärog die zweite und die dritte 
Frage wie bei Mc, erstere mit dem ungeschichtlichen dv Aeyönevov xpıoröv f. zov 
Basen zöy ’Iovdaiwy: den Beinamen ypıorög hat der irdische Jesus nicht geführt. 
19 + 24 f.: Die beiden wohl eng zusammengehörenden Stücke bilden 
einen legendären Zuwachs, der den Juden alle Verantwortung zuschiebt, aber 
Pilatus eine unwürdige Komödie spielen läßt (Loisy). Die Frau des Pilatus 
wäre gegen die ältere, seit Augustus verlassene Sitte (vgl. Tacitus ann. III 
33 ff.) dem Gatten in die Provinz gefolgt. Später kennt man auch ihren 
Namen: (Claudia) Proc(u)la, vgl. Ev. Nicodemi 2 bei Thilo cod. apocr. I 522 ff.; 
nach den. Acta Pilati bei Tischendorf evangelia apocrypha ? 223 sollte sie 
VeogeßYis und tovöatlous« gewesen sein. Schließlich wird sie Heilige der 
griechischen und der äthiopischen Kirche. Brju«x hier nicht = ‘Rednerbühne’ 
(so z.B. Esra B’1 84 II Macc 13 36), sondern wie oft = iridunal ‘Richter- 
stuhl’ (Act 1812 25ır Rm 1410 — auch ins Aramäische übergegangen). 
Es scheint, nach römischer Sitte, außerhalb des Prätoriums zu liegen, vgl. 
v.27. hnöev cool xTA.: ergänze Eotw, vgl. zu Mc 124; xat’ övap: in einer 
Traumenthüllung. Was sie geträumt, sagt auch Mt nicht; also können wir 
nicht raten, ob sie den Gatten sich an Jesus vergreifen sah (BWeiß). Ein 
ähnliches Motiv beim Tode Cäsars z. B. Appian bell. eiv. II 480 (p. 814) 
xal Y) yvvn Karnoupvia Evonviov ainatı TOAAD NaTappsöhevov ld000X KAUTEXWAUE 
pn mpoeAtelv, Frauenbotschaft an den richtenden Gatten auch bei Strack- 
Billerbeck I 1032. 24 f, Dieser Zug auch im Petrusev. 1 ı twv ö& ’Iouöxtwv 
oDdeig Evibato Tas Xeipas obde "Hpwöns XtA. Wenn eine solche Symbolik viel- 
leicht auch nicht ausschließlich jüdisch sein sollte (Origenes in Mt comm. ser. 
lat. 124 freilich Judaico usus est more... faciens non secundum aligquam 
consueludinem Romanam), so bedeutet sie hier doch eine Anlehnung an 
jüdischen Brauch Dt21ef. Ps256 72 ı3 Sota IX, 6 vgl. Strack-Billerbeck 11032 
und jüdische Formel (&Y&og &nö st. gen. der Trennung vgl. Blaß $ 182, 5) 
Num 53ı II Regn 3 28 Sus 46 Theodotion Act 20 26; vielleicht sogar eine 
beabsichtigte, denn Pilatus soll sich dem Volke verständlich machen. odögv 
@Yelei = „er richtet nichts aus“ s. Jo 1219, n&AAov Yöpußog yivercı = „der Lärm 
ward größer“? üpels öbeode s. zu a. To alpa aürod Ep’ Ypnäg (Ellipse Blaß 
8 480,5) xrA.: Mt unterstreicht die Schuld der Juden, indem er die ganze 
Nation (6 Axös nur hier, in syr$ allerdings öfter vgl. Merx 402 ff. 416 ff.), 
d.h. die Volksmasse und die verführenden (20) Hierarchen das Gericht aus- 
drücklich auf sich und ihre Kinder herabrufen läßt. Auch die hiefür ge- 
brauchte, der des Pilatus entgegengesetzte Formel, obzwar nicht ohne Paral- 
lelen in der klassischen Literatur (z. B. Demosthenes Conon. 38 (51) paot yap 
TAPROTNOAHEVoVv Tobs Taldag ardv xatk Tobrwy Öneioha Kal dpdg Tivag ÖeLväg 
xal yarenas Enapdkceotat), ist bei Mt natürlich jüdische Ausdrucksweise, vgl. 
II Regn l1ıe 329 14 Jer 2835 Act 186 Strack-Billerbeck I 1033. 
27—-31 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 27 (töre) napaAc- 
Bövreg .... ouviyayov f. (82) Aniyayov ... xal ovvaarodorv; eig td npartupıov f. das dop- 
pelte Eow 175 adATg, 5 Zotıy npartöpıov: 5. zu Mc 16; 29 2E dnavdav f. anävdıvov: wohl 
direkt mit oriyavov zu verbinden vgl. 34 Apc 18 12; yovunerwjonvteg (so 17 14 Mc 10 
1017) ... &venakav aör® (so 31 = Me 2) f. Mc ı8%2 und zugleich Mc ısP: dadurch er- 
scheint bei Mt die spöttische Huldigung in einer fortlaufenden Reihenfolge, und 
nach ihr erst die Mißhandlung; 5 Baoıedg (SA) f. Basıred (BD) Mc: vgl. Blaß $ 147,3 
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» Kreuzigung. $ 108 Darauf nahmen die Soldaten des Statthalters Jesus u s s 
mit in das Prätorium und versammelten die ganze Kohorte um ihn. 

Und zie zogen ihm einen roten Mantel an und legten ihn ihm um und 
flochten einen Kranz aus Dornen und setzten ihn ihm aufs Haupt und 
(gaben) ihm ein Rohr in die Rechte nnd fielen vor ihm aufs Knie und 

so verspotteten ihn und sagten: Sei gegrüßt, König der Juden! und spieen 

sıihn an und nahmen das Rohr und schlugen ihn aufs Haupt. Und 
nachdem sie ihn so verspottet hatten, zogen sie ihm den Mantel aus 
und zogen ihm seine eigenen Kleider wieder an und führten ihn ab zur 

s» Kreuzigung. 8109 Wie sie aber hinauszogen, fanden sie einen Kyre- m ss 
näer mit Namen Simon, den preßten sie, ihm das Kreuz zu tragen. 

s» Und als sie an den Golgatha, das heißt Schädelplatz, genannten Ort 

sı kamen, »gaben sie« ihm »Wein« mit »Galle« vermischt »zu trinken«; 

ss und als er gekostet hatte, wollte er nicht trinken. Nachdem sie ihn 
aber gekreuzigt hatten, »verteilten sie seine Kleider, indem sie darüber 

3, »losten«, und saßen und bewachten ihn dort. Und sie brachten ihm zu 
Häupten seine Schuld schriftlich an: Dies ist Jesus, der König der 

ss Juden. Darauf wurden mit ihm zwei Räuber gekreuzigt, einer zur 

3» Rechten und einer zur Linken. $ 110 »Die Vorübergehenden« aber m ss 

«0 lästerten ihn, »indem sie ihre Köpfe schüttelten« und sprachen: Der 
du den Tempel niederreißt und in drei Tagen (wieder) aufbaust, rette 
(doch) dich selbst, wenn du der Sohn Gottes bist, und steige herab 

ı vom Kreuz! Ebenso redeten auch die Hohenpriester nebst den Schrift- 

2» gelehrten und Aeltesten, indem sie spotteten: Andere hat er gerettet, 
sich selber kann er nicht reiten. Er ist der König von Israel? so steige 

3 er jetzt herab vom Kreuz, und wir wollen an ihn glauben! | »Er hat s 

4 »auf Gott vertraut; der reite ihn nun, wenn er ihn mag«; denn er hat 
gesagt: ich bin Gottes Sohn. | Ebenso aber schmähten ihn auch die ms ss 





30 Zpmtboavteg . . . Erumtov f. Eruntov xat Evenwov; 31 dmyyayov (= Le) f. 2£&yovaorv. 
Verdeutlichungen: 27 tod yenövog, vgl. zu 2, hier gewiß richtig: s. zuMcı2; 
wov ’Incoöv; En’ adröv— „gegen ihn“?; 28 Mt erklärt durch yAanöd« xoxxivyv und 
yAaydda 3ı (allerdings haben D itvar syrs Orig. 28: in&tıov roppupodv xai yAauböax Kor- 
xivnv oder ähnlich), was vermutlich auch Mc ı7 (s. zur St.) mit noppöpav hatte sagen 
wollen, daß es sich nämlich nur um einen die „Königskarikatur“ vervollständigen- 
den Ersatz des wirklichen Königspurpurs oder der feinen Imperatorenchlamys 
durch eine gewöhnliche scharlachrote Soldatenchlamys gehandelt habe. Be- 
deutendere Abweichungen: 28f. SaBD itrar lesen &vöhoavzeg... nepLedNKev. 
Die Tautologie (oder darf man übersetzen: „als sie ihn wieder anzogen, da legten 
sie ihm eine rote Chlamys um“?) hätten S*A itrar durch die Verbesserung &xdb- 
oavreg vgl. sı (aber war Jesus nach 26 nicht unbekleidet?) und syrs durch Auslassung 
von repıedmxav nord beseitigt. Nach SaBD itvar hätte Mt in Me ı7 &vördbcxovarv . 

nat mepirideaorv fälschlich auf das eine Objekt noppüpav bezogen und damit nach- 
her ein neues Verbum, enedyxav Ent wis xeparng, für ortyavov nötig gemacht. Aber 
der Text steht nicht fest, Blaß z. B. stellt her: xat &veduoav adröv XAaıddax Koxxivnv, 
nal nAELovreg orepavov &E dxawıav Eimxav xrı., vgl. auch Lagrange; 29 f. den bei 
Mc » als Marterinstrument plötzlich auftauchenden x&Aanog hat Mt in ansprechen- 
der (s. zu Mc) Weise schon 29 als Spottszepter eingeführt: «al x&Aanov &v 17) dekı& 
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(paßt das zu dyjoavres 2?) aörod scil. Edyxav, worauf er dann 30 zurückblickend &iaßov 
tov xdranov sagt. 32-38 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 
32 &ydpwrov f. tıva; eöpov.. ... 2.° Todtov Tyyapsvoav f. Kyyapsbonarv napdyovea ... 2.. 
33 f. &AYövreg (vgl. anal öre TAYyov Le) ... Eöwrav f. pepovarv adrdv (s. zuMc152).. 3 
rar &diöouv; das logischere Asyönevov bei ToAyo9«& (s. zu Mc =) f. das tautologische 
pedepumvsdönevov vor Apaviov zönog; das folgende Aeyönevog ist wohl mit SaD® itvar 
(syr®) Blaß zu streichen (dagegen Lagrange); 35 oraupuoavteg . . . dteneploavro . 

BaA(A)ovreg xANpov F. oravpodcwv . . . nal danepibovrar B. x. in’ aör& tig Ti dpy: 
die letzten, überflüssigen Worte fehlen auch bei Lc; 37 inedymav..... iv aiziav 
adrod yeypappevmv F. Av N &mıypapn ig aitlag adrod Enıyeypanıew. Verdeut- 
lichungen: 32 2fepxönevor (d.h. hinter änyyayov: aus der Stadt): notwendig, 
weil Mt im vorhergehenden Verse nicht wie Mc 2&&yovowv hatte; övönarı; 34 nıeiv: 
oox NIEANGEV mıelv f. oöx Eraßev; 37 Endvw Tig neyarrg adrod; odrög Zotıv (odrog Le o. 
Zotıy Petrusev. 4 ıı) ’Inoodg, freilich lassen syrs oötög Zorıy und itrar ’Inooög aus. 

Bedeutendere Abweichungen: 32 das 2Zpxöhevov dm’ &ypod aus Mc 21 
(= Le) scheint weggelassen, weil ein Kommen von der Feldarbeit (doch s. zu Me aı) 
am Festtage unmöglich schien, die Angabe töv nattpa "AreE&vöpou xat “Pobpon (om 
auch Le), weil man diese Leute im Leserkreis des Mt nicht kannte; 34 olvov (ö&og 
AN itvar Barn. 7 5 Petrusev. 5 ıs, vgl. zu Mc 23. 362, jedenfalls aus-Ps 6822) ner& yorüg 
peutyn&vov f. Mc’ Zowupvion&vov olvov: Mt vermeidet das seltene onupvitsıv, aber es 
bleibt unsicher, ob er schon hier die Beziehung auf Ps 6822 xal Edwxav eig to 
Bpönd nov xoArv, nal elg rnv dibav mov Enöriodv ne Ökog eingetragen hat (warum ver- 
sagt er sich dann hier ein Reflexionszitat?), oder ob sein Ausdruck durch die 
Aehnlichkeit der Worte für Myrrhen und Galle im Aramäischen und Hebräischen 
(so Wellhausen, anders Merx z. St. vgl. LXX: xoayy = 1. Galle, 7772 Job 1614 2014, 
2. Wermut v5 Prov 54 Thren 3 », 3. Gift wsn Dt 29 ıs Ps 68 22 usw.) veranlaßt 
wurde — übrigens ist die Wendung auch Plautus bekannt, vgl. Truculentus I 2, 179 
in felle sunt sita atque acerbo aceto. Jedenfalls hat er nun gegen Mc. Jesus das 
Getränk auch kosten und nur wegen seines Geschmacks ablehnen lassen; 35 wenn 
man hier mit A® itvar Euseb noch zu lesen hätte iva nmAnpwI7 td fn$Ev dk tod rrpo- 
YPrrov* Stenepioayro T& Indrıd pov Exvrotg, nal Ent röv inatıonöov non EBaAovuAnpov (— Ps 2110), 
so würde das ein stilgerechtes Reflexionszitat bedeuten. Es brauchte nicht nach- 
träglich aus Joh 1924 eingedrungen zu sein (vgl. die matthäische Einführungsformel), 
sondern könnte umgekehrt im gewöhnlichen Text durch Homoioteleuton ausgefallen 
sein; 36 xat xa$rijpevor Zujpouv (= &püAaocoy Mc 25 D itvar) aöröy &xet (om. it, 2xei auch 
Le 33) f. Me’ 7v 82 &pa zpiın nat Zorebpwoav adröv, das Le ebenfalls vermeidet. War 
ihnen schon die dritte Stunde anstößig (s. zu Mc 3)? Aber v. 37 klappt nun auf- 
fallend nach, anders als Mc 2 hinter Me 23; 38 die durch töre ausdrücklich noch 
hinter 3 verlegte Kreuzigung der beiden Räuber mag Mt andern Soldaten 
zugeschrieben haben: oraupoövra: f. oranpodaıv. 39—44 Kleine Abweichungen 
gegenüber Me u.a.: 39 oi 82 f. xat ol; 40 oö& fehlt; 41 npös arAyjAoug fehlt; “at npeo- 
Bur&pwv vervollständigt die Bezeichnung der Sanhedristen ; 42 Baoredg Iopayd Zorıy 
f. die Anrede 5 ypıorög 5 PB. ’I.: dies muß wohl als Frage gelesen werden, die 
einen Bedingungssatz vertritt (vgl. die var. lect. ei x1\.); al mioreboonev f. iva 
löwpev xal miorebowpev, Verdeutlichungen: 40 ei viög el tod Yeos (vgl. Le) 
nimmt wie43 Bezug auf Jesu Bekenntnis vor dem Synedrium 263 f.; 42 &n’ «örov; 
44 10 8’ aörö könnte Objektsakkusativ der Sache sein, wie er neben dem Akkusativ 
der Person vorkommt, vgl. Sophokles Oed. Col. 1002: roıxörT’ överditeıg ne, kann 
aber auch ävıi zo5 &oabrwg (Euthymius) stehn vgl. Mt 185 D Ph 2 1ıs (Blaß $ 154); 
ol Anoral. Bedeutendere Abweichungen: 43 Einfügung eines neuen 
Zitats aus Ps 219 (Mt33 = Mc» war = Ps 21) HArıcev Ent xöpıov (n£rnortev int 
zoy Yeöv Mt wie Is 365 II Par 167), fvo&syo (+ vöv Mt zweckentsprechend) ... ötı 
(et Mt) YeXeı aöröv, wobei nicht etwa fboaoda: zu ergänzen ist, sondern Yeieı adröv 
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ss Räuber, die mit ihm gekreuzigt waren. $ 111 Von 12 Uhr an aber kamm sr 

ıs eine Finsternis über das ganze Land bis um 3 Uhr. Um 3 Uhr aber 
rief Jesus mit lauter Stimme: »Eli, Eli, Jama sabachthani«, das heißt: 

7 »Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?« Einige aber 
von den dort Stehenden sagten, als sie es hörten: Der ruft Elias. 

ıs Und alsbald lief einer von ihnen hin und nahm einen Schwamm und 
füllte ihn mit Essig und steckte ihn auf ein Rohr und bot ihm zu 

‚trinken. Die andern aber sagten: Laß sehn, ob Elias kommt, ihn zu 

so retten. Jesus aber schrie wiederum laut und gab seinen Geist auf. 

sı Und siehe der Tempelvorhang riß von oben bis unten entzwei, | und s 

5» die Erde bebte, und die Felsen 'barsten, und die Gräber taten sich 
auf, und viele Leiber der entschlafenen Heiligen standen auf und 

ss gingen aus den Gräbern hervor, nach seiner Auferstehung, und kamen 

s:in die heilige Stadt und erschienen vielen. | Als aber der Hauptmann M s #7 
und die mit ihm Jesus bewachten, das Erdbeben sahen und was (sonst) 
geschah, da fürchteten sie sich sehr und sagten: Dieser ist wahrlich 

s ein Gottessohn gewesen.“ $ 112 Es schauten aber dort viele Frauen M 5 ss 
von ferne zu, die Jesus von Galiläa her begleiteten und ihn bedient 

ss hatten ; darunter war Maria von Magdala, und Maria die Tochter des 
Jakobus und Mutter des Joseph, und die Mutter der Söhne des Zebe- 

sr däus. $113 Als es aber Abend geworden war, kam ein reicher Mann u s » 
von Arimathäa, mit Namen Joseph, der auch ein Jünger Jesu gewor- 

ss den war; der ging zu Pilatus und bat um den Leib Jesu. Da befahl 





entspricht hebr. i2 737. Die abschließenden Worte elnev y&p örı Yeod eljı vlög könnten 
rein aus 2663 27 40 entstanden sein; sehr möglich ist aber auch Bezugnahme auf 
Sap Sal 2 (13). 18: ei ydp &orıv 5 dlxarog vlög Yeod ... . Äbostaı adröv ri. 45—51a. 
54 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 46 die Zeitangabe durch 
nept (vgl. Le’ @oei) als ungefähre hingestellt (so vielleicht schon 45 &nd 32°); Aeywv; 
rel rel (2Iwle]i BS) Rep (Rand D Ark A): s. zu Mc 34; netepumveuönevov fehlt wie 33; 
die Uebersetzung schließt sich mit iva<i enger an LXX (Mc eig «i) an, mit Yes pov 
(Blati 8 44,2) weicht sie von Mc und LXX ab; 47 &xet Sommxörwv: s. zu 26 515 48 eis 
8. tig; nAyioag (so D schon Mc se) f. yepicag; 49 owowv (s. Blaß $ 351, 1 418, 4) f. xa$e- 
kelv; 50 npdkag ... Apfnev rd nveöna (... und sein Geist stieg auf syrs vgl. &verypyn 
Petrusev. 5 10) f. &yeig ... . &E£nvevoev: soll vielleicht die Freiwilligkeit des Todes 
stärker betonen; 512 idod; 54 Exarövrapyos (—ng) wie Le, s. zu Me 39; &v$pwrog fehlt. 
Verdeutlichungen: 47 oörog: vielleicht nach semitischem Sprachgebrauch 
zugesetzt (Lagrange); 48 edYEwg; 2E adray xat Aaßav; 50 nddıy: vgl. «. Bedeu- 
tendere Abweichungen: 49 oi d& Aornol elnav‘ äpes xıA.: während Mc den 
tränkenden Soldaten selbst reden läßt (weiteres zu Me 3 f.), sind es bei Mt seine 
Kollegen (oi Aoınoi = rıveg a7), die das gleiche sagen — nicht etwa: „greif nicht 
vor (dagegen Blaß $ 364, 1. 2), wir wollen doch sehn, ob Elias kommt“; der Zusatz 
in SBCLU ete. vgl. Nestle Einführung ? 190 f.: 50b &Arog d: Axßwv Aöyynv Evukev 
abTod Tv nAeupav, xal (-- ebdewg U) 2ENAdev Üdwp xal alıx kann doch nur aus Joh 1934 
stammen, also „einer der zahlreichen Fälle, in denen die handschriftliche Ueber- 
lieferung die Texte der Evangelien aneinander angeglichen hat“ (JWeiß). Hier 
freilich sehr wunderlich, da Jesus Mt oo noch lebt; 54 xai ot per’ adrod Tnpoßvreg zöv 
'Insoöv (so Mt steigernd entweder aus Mc’ 6 napesyxüg 2E ävavıiac aörod, oder, wenn 
er dies wie Le gar nicht las, eingesetzt) idöövreg (natürlich jetzt Plural, ebenso 
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nachher A&yovıeg) Töv oerondv al t& yıröneva (tö Yevönevov auch Le — der Einschub 
dieser Worte steht im Zusammenhang mit den Versen sıb—3) &yoßyInoav cpödpe, 
(den Affekt berichtet erst Mt): nach solchen Zeichen wie Erdbeben und Toten- 
auferstehung, sollten freilich eigentlich nicht nur die römischen Soldaten bekehrt 
sein (Loisy). 

51b—53 Mt kennt noch mehr tipar« beim Tode des Herrn — wahr- 
scheinlich hellenistischen Ursprungs (vgl. Bultmann). Das Erscheinen der 
TCAAR owpara ist ursprünglich nicht etwa als Erlösungswirkung der Auf- 
erstehung Jesu, sondern vermutlich wie Sonnenfinsternis und Erdbeben als 
reines Prodigium aus Anlaß des erschütternden Geschehnisses auf Golgatha 
gedacht (s. zu sıP). Mit der Hadesfahrt Jesu (Bousset Kyrios Christos ? 31 
Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 19, 60 ff.) hängt es dann wohl nicht zusammen 
(Clemen 90) und auch doch nicht mit der jüdischen „Auferstehung der Ge- 
rechten“ (Strack-Billerbeck I 1046). 51P f. Das Erdbeben, bei dem die Felsen 
bersten und die Gräber sich auftun, hat man auch als Begründung für das 
Zerreißen des Vorhangs oder das Einstürzen der Oberschwelle (im Hebräerev. 
s. zu Mc ss) ansehn wollen — es müßte dann freilich x«i 7) yfj Eosiodm 
eigentlich am Anfang von 5ı stehn. Erdbeben als Prodigien sind dem heid- 
nischen Altertum bekannt: Vergil georg. I 475 (beim Tode Caesars, s. zu 
Me 33, von Clemen 257 zu Unrecht bestritten) insolitis tremuerunt motibus 
Alpes, vgl. auch Edmunds Buddhist and Christian Gospels 189 als der Herr 
ins Nirvana einging, begleitete ein großes schauerliches und entselzliches 
Erdbeben seinen Eintritt ins Nirvana. Ebenso das Erscheinen von Ver- 
storbenen: Dio Cassius 5l 17, 5 xal vexp@v elöwAa Eyavralero (vor Alexandrias 
Einnahme durch Vespasian). Die Verbindung von beiden Phänomenen, freilich 
in anderem Zusammenhang, z. B. bei Ovid metam. 7, 205. Et siluas moueo 
iubeoque tremescere monles El mugire solum manesque ezire sepulchris. 
Sowenig man die Sonnenfinsternis der Passionsgeschichte berechnen und das 
Erdbeben bei den Historikern suchen darf, sowenig hat man darüber zu 
tifteln, ob jene &yıor (öixauor syr*) des alten Bundes später naAıv TEdvixaoLv 
(schon Theopbylakt). 53 Hängt aber dieses Zeichen mit den andern yıvö- 
peva (54) beim Tode Jesu aufs intimste zusammen, so erfüllt es seinen Zweck 
nur, wenn die Auferstandenen, die in der ayia nölıs (s. zu 45) übrigens 
nicht jedermann, sondern „nur einer Auswahl, ebenso wie Jesus selber“ er- 
scheinen, dies auch sofort tun. Dazu paßt aber ner& tjjv Eyepotv (nur hier 
im Neuen Testament) «ötcO weder, wenn man es mit E&eAyövres, noch, wenn 
man es mit eiofjAdov verbindet. Man wird also mindestens diese Worte, wenn 
sie nicht ein Mißverständnis für pet& iv Eyspoıv aüT@v (ganz schwach 
bezeugt, om syrh) sind, als eine spätere nach I Cor 15 20 Col lıs gemachte 
Korrektur streichen müssen, vgl. Origenes in Mt comm. ser. lat. 139: egre- 
diantur ... non anle resurreclionem primogeniüti ex mortuis (Col 1 ıs), 
sed post resurreclionem ipsius. 

55-56 Kleine Abweichungen gegenüber Mc u.a.: 55 Joav...&xel... 
Yewpodoa: f. Hoav ... Xu ... Yewpodoar; in modul... ., altıyveg NAoAobdmoav... ano tig 
Tarıraiag (vgl. Le) diarovodoa: adrg versucht Mt ein Exzerpt aus Mc sı mit Mc & 
zu kombinieren, „verwischt“ dabei aber den bei Mc vorhandenen Unterschied ver- 
schiedener Gruppen; 56 7 pirnp öv vimv Zeßedxiou (20 20) f. Zaun: s. zu Me a0f. 
10 35 ff. — ob Identifizierung die Absicht des Mt ist (Loisy)? 57-61 Kleine 
Abweichungen gegenMcu.a.: 57 ndn fehlt; das schwierige &rei Tv napaoxeuy, 
5 &orıy nooodßßarov fehlt hier bei Mt (doch s. zu e) wie bei Le: ob darin ein Pro- 
test gegen Me’ Datierung liegen soll, scheint nach Mt 28 ı Le 23 56 f. zweifelhaft; 
zoövona vgl. Le; 57f. A9ev (zum Richtplatz? zu Pilatus?) .. odrog rpoasId&y 
(=Le)f... . jrioato f. eIXyo0v ... Tormiong elolAdey .. . nal Yrroato; 59 dKyopdoag 

Handbuch z. Neuen Test. 4: Klostermann. 2. Aufl. [5 
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Pilatus man sollte ihn ihm geben. Und Joseph ließ den Leib nehmen 
und ihn in reine Leinwand wickeln und ihn in seiner neuen Grab- 
kammer beisetzen, die er in den Fels hatte hauen lassen, und einen 
großen Stein vor die Tür der Grabkammer wälzen und ging. Maria 
von Magdala aber und die andere Maria saßen dort dem Grabe gegen- 
über. | Am nächsten Tage aber, der auf den Rüsttag folgt, ver- 
sammelten sich die Hoherpriester und die Pharisäer bei Pilatus und 
sagten: Herr, es ist uns eingefallen, daß jener Betrüger gesagt hat, als 
er noch lebte: Nach drei Tagen werde ich auferstehn. Befiehl also, 
daß man das Grab bis zum dritten Tage sichert, damit nicht die 
Jünger kommen und ihn stehlen und dem Volke sagen: er ist von 
den Toten auferstanden — und der spätere Betrug würde schlimmer 
als der frühere. Pilatus sagte zu ihnen: Nehmt eine Wache, geht 
und schafft Sicherheit, wie ihr es versteht. Sie aber gingen hin und 
sicherten das Grab, indem sie den Stein versiegelten im Beisein der 


Wache. 8 114 Nach dem Sabbat aber, in der Dämmerung auf den=#s: 


ersten Tag der Woche, kamen Maria von Magdala und die andere Ma- 





orvööva fehlt; &veror.gev (= Le) f. &veiiyoev; 61 7 Arm Mapia (ebenso 28 ı)f. M. 7 
’Ioo7jtog, was ja ausss noch erinnerlich war. Verdeutlichungen: 57 rAobstog 
f. edoxipwv s. zu Me #3: kann Is 539 eingewirkt haben dscow ... tobg mAouoioug Avıl 
Yyavarov? EZnadmreodn (Zpatyytevoev AB ist zwar möglich, aber nach Mt 135» 281» 
nicht vorzuziehn) 1& ’Insod f. npoodsxönevog nv Baxorkeiav tod Yeod: stärker christiani- 
sierend; 59 Aoaßwvy (weil bei Mt die Soldaten den Leichnam ausliefern sollen, ist 
Mc’ xadeioy verlassen) 7d oöpa 5 ’Iworip f. naderhv adröv; 59 f. die Epitheta zu 
Leinwand und Grabkammer x«atap& und xaw& (vgl. Le) aöros (vgl. Petrusev. 624 
eig iörov cayov) bezeichnen steigernd die Würdigkeit des Begräbnisses; neyav (bei 
Aidov): nach der Natur der Sache, doch vgl. auch Me 164: änzAYev (vgl. Mcas D); 
61 nv (82) &xet (wie 55)... ., Xadminevar dnevavı Tod ı&pov f, &tepouv mod zeterrar: soll 
damit angedeutet sein, daß sie auch es miterlebten? s. auch zu 28 ı. Bedeu- 
tendere Abweichungen: 57 Mt sagt einfach ävypwrog f. Boukeurig (Le), 
weil es Schwierigkeiten macht, einen Ratsherrn d.h. Sanhedristen als Schüler Jesu 
zu denken (vgl. Le!); 58 in töre ö IleıRärog Ex&ievuoev dnododnvar ist ganz kurz der 
Inhalt von Mc 4 f. zusammengefaßt (falls Mt Le die Verse lasen; s. zu Mc asf.): 
schien der Zweifel des Pilatus nicht unanstößig? Mc’ nröpa wird vermieden. 


62-66 und XXVIII (4.) 11—15 Eine Glaubenslegende, die sich in 
dem apokryphen Petrusevangelium noch weiter ausgewachsen hat. Daß es 
sich nicht um eine Auslassung auf seiten des Mc (vgl. Lc Jo), sondern um 
eine Hinzufügung auf der des Mt handelt, ist um so deutlicher, als das 
apologetische Motiv ihrer Entstehung offen zutage liegt. Gegen das christ- 
liche Argument des leeren Grabes (s. zu Mc 16 ı-s) hat das Judentum 
schon vor Mt’ Zeit (28 15) den Einwand erhoben: der Leichnam Jesu ist 
einfach von den Jüngern gestohlen worden 64 28 13 Petrusev. 8 30 Justin 
dial. 108 alpeois tıs ddreog nal dvonog Eyiyspraı And "Insoo tıvos TadıAatou 


“ mAdvou, Öv oraupwodvrwv Aumv ol padmtal abrod nAtıbavres aördv And To 


pvipatos vurtög.. . mAavßoı tobs Avdıpwrroug. Das sollte nun von vornherein 
als wegen der Bewachung unmöglich (s5 f. 284 Petrusev. 8 32 f.), ja noch 
mehr: als nur durch. Bestechung der Wächter erreichte bewußte Verdrehung 
der Wahrheit (28 ıı ff. vgl. Petrusev. 11 a7 ff.) hingestellt werden. Ein Bei- 
spiel für „jene nicht näher zu beobachtende Entwicklung, die vom Vorstellen 
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zum Vermuten, dann zum Gerücht und schließlich zur festgeglaubten Erzählung 
führt“ (JWeiß). 62 Die doppelte und umschreibende Zeitbestimmung fällt auf. 
Vermeidet Mt das einfache am Sabbat, weil ihm die Handlungen der Juden 
dazu nicht zu passen schienen? .Aber, daß es wirklich Sabbat gewesen ist, 
meint er ja doch. Also wird er unter dem Zwange der 57 ausgelassenen Mc- 
notiz (42 Enel Tv Tapaxoxeui,) schreiben. ci Apxıspeis xal ot Dapıoator (ypap- 
pateis nur syrh, vgl. Petrusev. 8 28): also hier einmal nicht der „Sanhedrin 
ex officio“ wie wieder 28 ıı f. (&pxtepeis und npeoßötepor): denkt Mt wirk- 
lich an die Pharisäer in Galiläa 12 ss (s. zu e3)? 63 Ueber die höfliche An- 
rede xöpte (21 50) s. Exkurs zu Rm 109. &xeivog 6 nAdvos ohne Eigennamen: 
verächtlich, vgl. Le 235 Joh 7 ı2.47 Justin 1. c. Einen bestimmten Ausspruch 
Jesu, an den die Juden denken, hat Mt vielleicht gar nicht im Auge. Soll 
sich aber ihr &hvrjodnpev auf Selbstgehörtes beziehen, so wäre eher als an 
26 sı 27 40 (sie hätten dies „allmählich“ im Sinn von Joh 22ı verstanden, so 
Theophylakt Zahn) oder die Leidensweissagungen 16 aı 17 23 20 ıs, an das 
Wort 1240 zu denken, das vor Pharisäern gefallen war (12 3s) und allein 
in dem (per&) Tpeis Ynepaxs genau übereinstimmt. 64 dopalıcthivar (Blaß 
$ 126, laa.2)... Ewg tig tping Yuepag: nicht bis zum vierten trotz es! 
08 nadınrat (die Zwölf? die um Joseph von Arimathäa?): + vuxtög FG syrs 
wohl aus 28 ıs. Die Befürchtung wie Dan 617: s. zu ee. xal Zora: (nach 
pimote Blaß $ 370, 2) 9 &oxdtn (hier Komparativ Blaß $ 62) nIdvn (die 
Auferstehungsbotschaft) xeipwv rs npwrng (als der Messiasanspruch): über 
die ganze Redeform s. zu 1244 f. 65 Da die Grabeswächter nicht als Tempel- 
soldaten, sondern als römisches Militär (28 ı4 Petrusev. 3 30 nap&öog Nniv 
orpatıwra:) gedacht sind, so kann Exete nur = „da habt ihr“ oder Imperativ 
sein, nicht = „ihr habt ja selbst Leute“. Zu dem Latinismus xouotwötl« es f. 
(pölaxas D* itvar) 28 11 vgl. Moulton-Milligan und Hahn Rom und Romanis- 
mus 233; als jüdisches Fremdwort bei Krauß Lehnw. II 515.. 66 Die Ver- 
siegelung des Grabsteins, d. h. wohl mit Hilfe eines über den Stein gezogenen 
Fadens, ähnlich wie Dan 617 LXX: xal Avexdm Aldog al Eredm eig TO 
oröna Tod Adxxov, al Eoypayloato 6 Baorkeügs... önwg u dm adrav ApdT 
5 Aavımı 7 6 Baorledg adröv Avaanday Er Tod Aarnov. Petrusev. 8 33 weiß, 
daß es genau 7 Siegel waren. Zu Topalloavro kann ner& tig Xoustwölag der 
Entfernung wegen doch kaum gezogen werden; das pet auch Petrusev. 8 22. 
Lagrange empfindet &opaXileo»ar schon e5, und besonders hier, als ironisch. 
xXVIEH 1-10 Die Darstellung des Mt schließt sich zwar noch immer 
an Mc an, aber mit den stärksten Veränderungen: in Mt ı ist Mc ı— zu- 
sammengezogen, Mt 2—4 tritt ganz neu an Stelle von Mc 3—5, Mt 5—7 ent- 
spricht Mc e—7 einigermaßen, Mt s—ıo ersetzt und erweitert erheblich Mc se. 

1 Bedeutendere Abweichungen gegenüber Me: öb: oaßßatwv (plur. 
wie Mc 32 u.ö. = oopß«rov, andere „am Ende der Woche“ z.B. Severus Catene 243) f. 
Me’ dtayevon&vov tod oußßaron: es soll neben diesem wohl nicht = „spät am Sabbat“ 
d.h. Sonnabend um 6 abends sein (so z. B. Loisy, der eine nächtliche Szene fordert, 
und Moulton, vgl. Thucydides IV 9,1 75 nu£pas öde usw.), sondern = „später 
als, nach dem Sabbat“ (so Philostrat vita Apollonii IV, 18 öd& puorypiwov VI, 10 
öb& zobrwv Blaß $ 164,4 Dalman Gramm. ? 247 A.2). Freilich Me meinte den Spät- 
abend des Sonnabend, an dem Einkäufe zur Salbung gemacht werden konnten. 
Mt dagegen unterdrückt diese Absicht, die nach dem Zusatz 27 e2—ss unange- 
bracht war (statt dessen schiebt er das immer noch mögliche Yewpfjon. tov zayov 
aus Mc 1547 ein, vgl. dazu Clemen 97 A.4), und den Ankauf selbst (wie 27 oo). 
Dafür muß er dann den Frauen (er hat auch hier nur die beiden Marien und nennt 
die zweite 7) &A%n wie 26.61) schon hier das Kommen zum Grabe aus Mc 2 unter- 
schieben, und: das dann natürlich inhaltsleere öb& caßß&rwy jetzt nach Me 2 Alav 
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»ria, das Grab zu besuchen. | Und siehe da entstand ein gewaltiges Erd- s 
beben; ein Engel des Herrn nämlich kam vom Himmel herab und trat 
s herzu und wälzte den Stein ab und setzte sich darauf. Sein Aussehen 
aber war wie ein Blitz und sein Gewand weiß wie Schnee. Und aus 
s Furcht vor ihm erbebten die Wächter und wurden wie tot. | Der Engels: 
aber richtete das Wort an die Frauen: Fürchtet euch nicht! ich weiß 
sja, daß ihr Jesus, den Gekreuzigten, sucht. Er ist nicht hier, denn er 
ist auferstanden, wie er gesagt hat; kommt und seht die Stätte, wo er 
gelegen hat. Und geht schnell hin und sagt seinen Jüngern: er ist 
auferstanden von den Toten, und siehe er zieht euch voraus nach Ga- 
sliläa; dort werdet ihr ihn sehn. Siehe ich habe es euch gesagt. Und 
sie gingen schnell aus dem Grabe heraus mit Furcht und großer Freude 





rpwi 77 mı& Tüv oaßßdrwv :.. Kvareilavrog tod Aion erklären: 17 Enıpywoxoben (anal 
öyAadin Öp« Eusebius quaest. ad. Marin. 2. 1, hier doch wohl von der Morgendäm- 
merung; uneigentlich bei Lc 2354 xal odßßarov Entpwoxev für den Freitag abend, 
s. zu Le 2354 und Allen zu Mt 28 ı) eig piav onßßarwv, vgl. zuMe 2. Hieronymus 
ep. 120,4 denkt an einen Uebersetzungsfehler bei Mt. 

2 Da bei Mt.das Grab bewacht ist, können die Frauen nicht die Leiche 
salben, also auch nicht in das Grab hinein wollen, also auch nicht darum sor- 
gen, wer ihnen den Stein abwälzt. Es bleibt aus Mc nur die Erscheinung des 
Engels; aber Mt berichtet nicht, daß die Frauen den Engel im Grabe vor- 
finden, sondern er schildert sein Herabkommen und sein Handeln. Gewiß ist 
dies ein erster Schritt über die „Entrückungsgeschichte* des Me hinaus, in 
der Richtung auf die Schilderung der Auferstehung selbst hin, wie sie dann 
das Petrusev. c.9 ff. vor den Soldaten, dem Hauptmann und den npesßbrepar 
geschehn läßt. Bei Mt scheint es doch, als ob die Ereignisse von 2 sich 
zugleich vor den tnpoövres a und den yuvalixes 5 abspielen (daher kn yoßsiode 
Dpneig 5°). Doch könnte man auch annehmen, daß die Frauen nur das 
Resultat vorfinden (also wie bei Mc; dann wären die Verba in 2 plusquam- 
perfektisch gemeint, und £x&dmto korrekt — „er saß“) und Rückschlüsse 
ziehn (Zahn). iöod ostondg Eyevero ne£yas: bedeutet auch eine Steigerung; 
öffnet das Erdbeben hier wie 27 52 zugleich das Grab, so wäre freilich das 
Hervorgehen des Auferstandenen mit Stillschweigen übergangen. 3 (e):ö&« 
eigentlich das „Aussehn“, kann neben Evöup« wohl nur das Antlitz bezeichnen 
vgl. Dan 106. Aeuxöv (vgl. Mes — ausgelassen in it’@ syrs und bei Blaß, 
als dem genauen Parallelismus zuwider?) @3 xı@v: ein höchst naheliegender 
Vergleich von Homer K 437 an, besonders für überirdische Erscheinungen 
Is lıs Dan 79 LXX Theodotion Mc 93 AD syr® Mt 172 D Apc 11: He- 
noch 106 2.10. 4 and (s. zu 13 44) tod Y6ßou xürtod (gen. obj. wie Gen 93 
35 5) werden-(d.i. fallen hin?) die Wächter aus es f. wie tot vgl. Apc1ır, 
was zugleich die Wirkung hat, daß sie den Frauen nicht hinderlich sein 
können. 

5-8 Kleine Abweichungen gegenüber Me u.a.: 5 &noxpıdeic; töv 
Natapyvöv fehlt, s. zu 223; goßeiote f. das stärkere &xdanßetode; 6 deöre löste f. ide: 
sollen sie nur von außen die Leerheit des Grabes konstatieren? vgl 8; &xsıro (+ 6 
xbprog AD, das'ist aber nicht ursprünglich, weil gegen Mt’ Sprachgebrauch in den 
erzählenden Stücken, s. zu 82) f. &dynav adröv: klingt Mc ausgesprochener apolo- 
getisch? Verdeutlichungen: 5 äyyeAog raig yovaıiv; Öpets, nicht Anrede, 
sondern Verstärkung der im Verbum liegenden Person, s. zu 2; olöa yäp öt; odx 
Eorıy Döe* Myepdm yap (vgl. Le) logischer f, das lebendigere .Ay&ptm, odx Eouıy Mös; 
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7 zayb vgl. 8; &yipdm Amd Töy verp@v, worauf nicht der Hauptnachdruck liegt 
(BWeiß) vgl. ı0. Bedeutendere Abweichungen: 6 Mt nimmt das x«$&g 
einev (nämlich oftmals; —+ öptv syrs nach Mc’, aber zu Mc s nicht passend) aus Mc 7 
schon hierher, kann damit dann freilich nicht auf 2632 zielen; 7 dafür ersetzt er 
Me’ xadwg eInev dtv durch ein dizi des Engels tdob elnov öptv (semitisch. vgl. 
Tob 11), das nicht in sinev umzuwandeln ist; xat ı& Istpw fehlt, wohl weil Mt 
eine dem Petrus allein zuteil gewordene Erscheinung nicht berichten kann; 8 &reX- 
Yodsaı f. Mc’ 2EsI1Y0000ı (s. zu 27 31) vielleicht, weil die Frauen hier nicht in das 
Grab hineingehen? pet& Yößou xal xapäs neyding (dies Adjektiv gilt mit für yößou?) 
könnte auch zu &öpanov gehören. Die bei Mc fehlende große Freude ergibt eine 
keineswegs unverständliche Mischung, vgl zuMcs Ps2ı Vergil Aen. 1, 514 11, 807 
Wettstein 1545 Köster Studien u. Kritiken 1862 351. Sie steht im besten Einklang 
damit, daß nun bei Mt (= Lc) gegen Mc s die Frauen die Botschaft auch aus- 
richten wollen: &rayysiiaı tolg nadmraig adrod, 


9—20 Haben diese ganzen Verse als Zuwachs bei Mt zu gelten (so 
die meisten): „hinter Mc 168 hat er nichts mehr gelesen“ (Wellhausen)? 
Oder fand umgekehrt Mt in seinem Mc hinter 16s noch vor, was er in 9 f. 
und ıe—20 bringt? 


Mc QUELLE FÜR MT 289—20? Man hat für weiteres Fließen der Mcquelle 
verweisen wollen 1. auf Mc 167, dessen Erfüllung doch noch im Mc zu berichten 
gewesen wäre. 2. darauf, daß einige Punkte in Mt’ Darstellung sich am leichtesten 
unter der Voraussetzung erklären, daß er einen vorhandenen Mcschluß umarbeite. 
Nämlich a) da nach Mt s die Frauen ihre Botschaft schon ausrichten wollen, so 
erscheint Mt af. wie eine Dublette schwächlichster Erfindung (Wernle 176 £.). 
Dagegen würde im Mc, hinter Mc 163, wo die Frauen aus Furcht nichts sagen, 
eine Mtsf. entsprechende weitere Beauftragung durch Jesus selbst wohl am Platze 
gewesen sein. Mt aber hätte schon in v.s die Frauen vom Ungehorsam gegen den 
Engel entlasten wollen, ohne zu merken, daß nun bei ihm » f. keinen rechten Sinn 
mehr haben. b) bei Mt ıs taucht jetzt unvermittelt tö öpog od Exakaro adreig 6 "Imooög 
auf, und in ız wird der peinliche Eindruck erweckt, daß noch im allerletzten Augen- 
blick einige von den Elfen selbst (oi dö2) an dem Auferstandenen zweifeln. Diese 
Anstöße würden schwinden und zugleich Nr. 1 erledigt, wenn eben ein jetzt ver- 
lorener, von Mt aber noch benutzter Mcschluß außer Obigem noch weiter enthalten 
hätte: die Botschaft der Frauen an Petrus und die übrigen Zehn, Weigerung dieser 
zu glauben, vorläufige Erscheinung Jesu vor ihnen (ebenfalls unprogrammäßig 
s. oben) und erneuter Befehl „auf den Berg“ in Galiläa zu gehn, Versammlung 
nicht nur der Elfe sondern auch anderer, von denen dann einige nicht glauben, 
auf jenem Berge nebst letzter Erscheinung Jesu und Missionsbefehl. Mt, der auch 
sonst Petrus und die andern Jünger ins beste Licht setzt (s. Exkurs zu 3 ı), hätte 
ihren Zweifel an der Botschaft der Frauen und gleichzeitig natürlich die vorläufige 
Erscheinung Jesu vor ihnen gestrichen (darum auch schon Me’ xati ı& Ilerpp in 7 
ausgelassen) und in ısf. die übergangene Erscheinung. vor den Elfen und die 
letzte in größerem Kreise erfolgte zusammengeworfen. Die Sprache der Verse »f. 
is—20 würde dem nicht widersprechen, da sich in ihnen neben Mt’ Eigentümlich- 
keiten auch Anklänge an Mc finden. Die Hypothese (vgl. auch HHoltzmann Synop- 
tiker ? 107 f.) vertritt zuletzt Allen zur St., Gegengründe gegen die ursprüngliche 
Verbindung. von „Entrückungsgeschichte“ (leeres Grab) und Auferstehungserzäh- 
lung bei Bickermann Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 23, 281 ff., s. auch Brun Die Auf- 
erstehung Christi, Christiania 1924. 


9—10 Nach der Logik ist nicht zu begreifen, weshalb Jesus, der hier 
den Frauen in Jerusalem erscheinen kann, die Jünger erst nach .Galiläa schickt: 
hatte Mt Traditionen von Erscheinung Jesu vor den Frauen hier und vor 
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» und liefen, es seinen Jüngern zu verkünden. | Und siehe da begegnete s 
Jesus ihnen und sprach: Seid gegrüßt! Sie aber traten herzu und er- 
ı» faßten seine Füße und warfen sich vor ihm nieder. Darauf sprach 
Jesus zu ihnen: Fürchtet euch nicht! geht und verkündet es meinen 
ıı Brüdern, daß sie nach Galiläa gehn; und dort werden sie mich sehn. 
Während sie aber hingingen, siehe da kamen einige von der 
Wache in die Stadt und meldeten den Hohenpriestern alles, was ge- 
ıschehn war. Und die versammelten sich mit den Aeltesten und faßten 
ıs Beschluß und gaben den Soldaten viel Geld und sprachen: Sagt: seine 
Jünger sind nachts gekommen und haben ihn gestohlen, während wir 
ıı schliefen. Und wenn dies dem Statthalter zu Ohren kommt, so wollen 
ıs wir ihn begütigen und machen,’ daß ihr ohne Sorgen sein könnt. Die 
aber nahmen das Geld und taten, wie ihnen angegeben war, und (so) 
ıs verbreitete sich dies Gerede bei den Juden bis heute. Die elf Jünger 
aber gingen nach Galiläa auf den Berg, wohin Jesus sie beschieden 
ır hatte, und sie sahen ihn und warfen sich nieder, andere aber zweifel- 
ısten. Da trat Jesus heran, redete mit ihnen und sprach: (Nun) ist mir 








den Jüngern dort zu vereinen (Loisy)? Ungeheure Mühe verschwendet von 
alten Zeiten her (vgl. Eusebius quaest. ad Marin. 4) die Harmonistik darauf, 
die Angabe von Mt » f. mit den andern Berichten in Einklang zu bringen. 
Nach Levesque und Lagrange wäre Mt s» f. die kurze Wiedergabe der be- 
kannten Erscheinung vor Maria Magdalena Jo 20 11-ıs Me 169. 9 Zu An- 
fang lesen ACL it’a" @g ö& Enopebovro anayyeiiaı Tois nadmytals auTcO, was 
trotz des bei Mt singulären &s und der Wiederholung von s möglicherweise 
echt und nur durch Homoioteleuton ausgefallen ist. Das folgende xx{ wäre 
dann Semitismus. xalpete: s. zu 26 49. Exp&tnoav adrod obs nööag (Mc würde 
gen, setzen): das kann Gebärde Hilfesuchender sein s. IV Regn 427, hier 
ist es mit rpooexbvnsav zusammen „Ausdruck höchster Verehrung“, vgl. 
Strack-Billerbeck I 1054. Daß die Frauen sich „dadurch von seiner vollen 
Leiblichkeit“ überzeugen wollten (JWeiß wie schon Chrysostomus; „als ob 
sie ihn nicht wieder loslassen wollten“ Zahn), ist gewiß ein Irrtum. 10 wi 
poßelode will jedenfalls hier nicht so gut passen wie 5; Önd&yete anayyellate 
klingt an Me 7 an, wo Mt aber nopevuteioa: einate sagt. Teig ddeiyois ou 
(vgl. Joh 20 17): natürlich nicht im Sinne von 12 46, sondern von 12a f. 25% 
Rm 829 Hebr 2 ıı (Ps 2123). Der Inhalt der zu überbringenden Botschaft 
ist in dem tv«-Satz enthalten und entspricht Mc? = Mt, unter Auslassung 
von Nycpdm (And T@v vexpwv). 11—15 Der Betrug der Hierarchen. Ueber 
Sinn und Zweck dieser Fortsetzung von 27 ea—se 28 (2 f.?) a s. zu 27 62—ce. 
Allerdings „verraten sich sonderbare Begriffe von römischen Soldaten und 
von einem römischen Prokurator* (Wellhausen), ja diese Legende will sogar, 
daß die Hierarchen dem Auferstehungsbericht der Soldaten ohne weiteres 
Glauben schenken, vgl. Brandt Die evangelische Geschichte 331 f. DFStrauß II 
385. Der Gegner des Macarius Magnes II 15 bemerkt, Jesus hätte ver- 
nünftigerweise dem Pilatus und den Hohenpriestern selbst erscheinen sollen, 
besönders auch wegen Mt 2664. 11 nopevonevwv dE aurt@v (wie 11) bezieht 
sich nicht auf die Jünger (vgl. ı6), sondern auf die Frauen (v. ı0): der Rap- 
port der Soldaten wird noch vor. der Botschaft der Frauen abgestattet vgl. 
Petrusev. 11.45. Daß die Xovotwöiz (s. zu 27 5) nicht ihren Vorgesetzten 
&navıo 7% yevöneva (vgl. 18 51) meldet, sondern ‘den Hohenpriestern, mag 
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man allenfalls mit 27 ce begründen. Im Petrusev. 1145 vuxrög Eonevoav Tpög 
Hedsrov. 12 Die Sanhedristen (s. Exkurs zu Mc 831) beschließen (s. zu 
1214) es mit Bestechung zu versuchen, vgl. Le 3 ı4. Ixa&vöc: s, zu Mc 10 4. 
13 Diese Aussage der Soldaten. wäre selbstmörderisch. Daß sie im Schlaf 
den Diebstahl überhaupt nicht hätten bemerken können, ist zwar richtig, 
aber bei dieser Erzählungstechnik nicht zu urgieren (vgl. zu Mc 14 as). 
14 Die Sanhedristen nehmen die Begleichung der Sache auf sich. Im Petrus- 
ev. 1149 befiehlt Pilatus selbst auf Bitten „aller“ (a7) dem Hauptmann und 
seinen Leuten, nichts zu sagen. &&v dxovodfj xTA.: vielleicht.—= „wenn 
darüber Vernehmung stattfindet vor dem Prokurator“ (das ungewöhnliche &xt 
wie Act 25 » ist wohl besser, ünö BD it!“ )? reid,w kann unter Umständen 
den Sinn „bestechen“ erreichen vgl. II Macce 445 1020 Act 1220. d£ptpvog: 
vgl. Preuschen Wörterbuch?. 15 t& fehlt in S*B* wohl nur aus Irrtum, 
Sapnullw s. zu 9 31, n&xpı TTg ofpepov s. zu 27 8, 6 Aödyog oörog d.h. die 
Lüge aus ıs, nicht der ganze Tatbestand 11—ı5?2. Das paulinisch (z. B. II Cor 
11 24) oder johanneisch klingende nap& (+ rois D) Touöatorgs = im Juden- 
Zum klingt bei Mt fast befremdlich, Blaß möchte es nach Chrys. streichen. 
Zur Sache vgl. noch Justin dial. 108. 16—20 Während die Juden die Wahrheit 
niederhalten, darf die Gemeinde ihre Weltmission erfüllen in Jesu Auftrag und 
in seinem Schutz. Die Verse bringen die 26 32 28 7.ıo verheißene Erscheinung 
des Herrn, jedoch in.einer idealen Schlußszene, die „als ein keinerlei bestimmte 
Begrenzung vertragendes Gesamtbild mit keiner der I Cor 15 s—7 erwähnten 
Einzelerscheinungen* (HHoltzmann) zusammenfällt. ‚Die Christophanie weitet 
sich über die Abordnung der Jünger zur Weltmission (vgl. Albertz Zeitschr. 
f. d. neutest. Wiss. 21, 259) und über den Taufbefehl („Kultlegende* Bult- 
mann) noch hinaus: der Auferstandene nimmt von den Seinen eigentlich gar 
nicht Abschied, er wird in der christlichen Gemeinschaft, unsichtbar, weiter 
verbleiben. 16 oi Evöex« pkadmtat (so hier zuerst, vgl. Mc 1614 Act öfter) 
Enopebdnoav eis nv Tadıdlalav (im üblichen Sinne, s. zu Mc 14 as), eig td 
öpos oö Eriäato adrois: unmöglich = „wo“ er ihnen „die Grundgesetze 
des Gottesreiches proklamiert hatte“ d.h. zum Berge der Bergpredigt 
5ı (BWeiß), sondern: „wohin (vgl. Le 101) er ihnen zu gehn befohlen 
hatte“ (II Regn 205). Allerdings war vorher nur von Galiläa im allgemeinen 
die Rede gewesen, aber die nachträgliche Bestimmung des idealen Ortes 
durch eig tö öpos würde der Art der naiven Erzählung nicht entgegen sein, 
s. zu Mc 625. Ob Mt etwa an den Verklärungsberg 17 ı gedacht habe, soll 
man nicht fragen. 17 idövres abrdv posenbvnoav (dies schließt das opp. von 
Eötotacav, nämlich Zriotevo«v, in sich): Origenes Catene 243 npocexbvnoav, 
od rpoonb&zvro. Ueber die Erscheinungsform Jesu ist durch npooexbvnoxv 
hier sowenig wie 9 etwas bestimmt (vgl. 14 35). ct ö£ Zötotaoay: in der 
Meinung, daß ein solcher Zweifel von Aposteln „stimmungswidrig“ sei, hat 
man wohl mit Chrysostomus erklärt ei d& Eölotaodv Tıves, ».. AAN öpws al 
odror d:& Tg öbewg EBeßxuwdncav oder die Worte als Glosse streichen wollen 
(zumal von ıs ab von dem Zweifel nicht mehr die Rede ist). Immerhin 
konnte eine Erinnerung daran, daß der Glaube an die Auferstehung nicht 
sofort Allgemeingut gewesen war, auch eine dahingehende Zwischenbemer- 
kung des Mt hervorrufen, vgl. z. B. auch Le 24 37. aı Joh 20 25. Lagrange 
will verstehn „sie, die da früher gezweifelt hatten“. 18 Der Herantretende 
spricht nicht von seiner Auferstehung, knüpft aber seine übergeschichtlichen 
Worte (vgl. etwa Apc 1ı7—20) an sie an. &öödn par n&oa EEouaia xrA. (vgl. 
Poimandres I, 32 naptiwxag vurh iv ndcav Eovolav): bewußter Gegensatz 
zu der bisherigen beschränkteren &&ouo/« des irdischen Jesus 729 96 213 f. 
und besonders 11 37 (s. dort)? oder einfach direkte Anlehnung an Dan 7 ı4 
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alle Vollmacht im Himmel und auf Erden gegeben. So geht nun hin 
und macht alle Völker zu Jüngern und tauft sie im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geistes und lehrt sie alles halten, was ich 
euch befohlen habe. Und siehe ich bin bei euch alle Tage bis an das 
Ende der Welt! 


LXX (wie 26 ca an Dan 7 ıs LXX) xal Eöödn abıa ESouoia ... xal navıa 
Ta Edvn.. . nal ndon 8660 nur Aatpebouga (Mv) s. Nestle Einführung ? 217? 
Am Schluß einige Zeugen +4 „wie mich mein Vater gesandt hat, so sende 
ich euch“ aus Joh 20 21. 19 nopeudevres (nopebeotre D gegen Mt’ Stil) cöv (vöv 
D it’ om SA): in seiner nunmehrigen „Machtstellung der ganzen Welt 
gegenüber (1s) liegt die Forderung der Weltmission begründet“. Daß Jesus 
die in der Anfechtung nicht bewährten Apostel nur aufs neue einsetzt 
(so z. B. Zahn), hätte Mt deutlicher sagen müssen, wenn er es meinte. 
padnteboate (vgl. zu 13 52; es ist nicht docete, was vielmehr — &tödoxovres 
20): eine ähnliche Aufgabe ist den Jüngern schon 4 ı9 105 ff. zugewiesen; 
aber mit der Beschränkung auf die Juden 105 f.23, die hier aufgehoben 
erscheint (n&vra T& Edvn: gewiß nicht Gegensatz zur Gewinnung der Indi- 
viduen, aber auch nicht „alle Völker“ mit „Ausschluß Israels vgl. Mc 13 ı0 
Mt 2532). Daß Jesus so gut wie das Alte Testament (z. B. Is 496) und die 
Pharisäer (Mt 23 ı5) auch an Bekehrung der Heiden denken konnte, ist 
nicht zu bestreiten (vgl. auch Mt 81 f. 2143 u. ö.). Aber im allgemeinen 
wird ihm eine andere Haltung in Praxis (Mc 7 27 Parr Le 7 4f.) wie in 
Theorie (Mt 105. Mc 7 ar Par Mt 15 24) beigelegt. Und wenn er aus- 
drücklich die universalistische Mission als letzten Willen hinterlassen hätte, 
so wäre doch das Verhalten der Urapostel (vgl. Gal 2s Act 10. 11) unbe- 
greiflich. Also ist der zum jüngsten Sondergut des Mt gehörige Missions- 
befehl vom Standpunkt der späteren Gemeinde rückwärts projiziert: erscheint 
die Heidenmission Mc 13 ı0 Par als Vorbedingung für den Eintritt des Welt- 
endes, so ist der nächste Schritt, „daß der Befehl dazu dem auferstandenen 
Weltregenten in die Hand gelegt und so die Mission nachträglich durch ein 
Herrenwort sanktioniert wird“ EdMeyer I 16, vgl. noch Harnack Mission 
und Ausbreitung des Christentums? 39 ff. BantiTovres aötsdg xtA.: der Missions- 
befehl befaßt unter sich den sogenannten Taufbefehl. Die Taufe als Ein- 
weihungsritus ist in der Gemeinde der Jesusgläubigen wohl von ihren An- 
fängen an geübt worden. Aber von einer Anordnung der Taufsitte durch 
den Herrn selbst findet sich (anders :als beim Abendmahl) keine ältere Spur. 
Vollends auffällig erscheint die von allen Hss und Versionen gebotene volle 
trinitarische Taufformel eig 16 Gvopa Tod TaTpös Kal Tod vIoO xal TOD Aylou 
wveökatcg, die in der ältesten Gemeinde nicht im Gebrauch gewesen ist, 
vgl. Hahn Bibliothek der Symbole? 369. Ob dagegen Eusebius als Text- 
zeuge aufkommen kann, der in seinen vornicänischen Schriften den Wortlaut 
der Stelle regelmäßig „ohne Taufbefehl und ohne trinitarische Formel“ an- 
führt nopeudevres padmrebsate Tavıa T& Ein Ev T@ Övönati mon Ö.ödoxovreg 
(vgl. Conybeare Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 2, 275 ff. Usener Rhein. Mus. 
58, 304 Wellhausen Mt? 144), oder ob man seinen Text für eine selbst- 
gemachte Abbreviatur halten soll (vgl. Riggenbach Beiträge z. Förd. christl. 
Theol. VII, 1 und Zahn z. St.), mag schwer zu entscheiden sein. Jedenfalls 
liegt es nahe, mit Loisy und anderen die in der ältesten Kirche undenk- 
baren Worte BarntiLovres — nvebparog für eine alte Interpolation zu halten, 
die „den im zweiten Jahrhundert (Didache 7) zur Herrschaft gelangten Brauch 
sanktioniert“ (EdMeyer). Die Formel Barntilev eis Tö övopa ist nach der 
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umfassenden Untersuchung von WHeitmüller „Im Namen Jesu“ 1903 bes. 
S. 127 nicht mit dem ebenfalls vorkommenden Bartiterv Ev oder Eni to 
övöpart: identisch. Vielmehr beschreiben diese Ausdrücke den Vorgang der 
Taufe, „sie besagen, daß das Taufen sich vollzieht unter Nennung des 
Namens Jesu*. Bantilev eis To övona dagegen nennt Zweck und Erfolg 
des weihenden (und exorzisierenden) Taufens, „es besagt, daß der Täufling 
in das Verhältnis der Zugehörigkeit, des Eigentums zu Jesu tritt. Aber auch 
in ß. eist.ö. ist das Moment der Namensnennung enthalten“. Zur Beschnei- 
dung „auf den Namen“ Strack-Billerbeck I 1055. 20 (Bantilovreg) .. . ötöxo- 
xovres: das nadmtederv wird erzielt durch den einmaligen Akt des Taufens 
und durch die fortdauernde Belehrung. Oder soll ötöxoxovres als Be- 
dingung dem Bartifovres subordiniert sein, ähnlich etwa wie Did. 7 ı 
TadTa avra nposınövreg Bantioate? Liest man v. ı9 Bantioavres BD, so wäre 
Söxoxovres Explikation zu paxdmredoate, und der Ton ruhte nicht auf der 
Taufe, sondern auf der Belehrung zum Halten der Gebote. n&vra 80« &veret- 
Adumvy Opiv: hier sind die Gebote des Herrn Inhalt des ötögoxerv, nicht seine 
Kreuzigung und Auferstehung. xat idod Ey& ned’ Div el (so oft von Gottes 
Gegenwart: Gen 28 ı5s Jud 612 Act 1810 u.ö.).... Ewg Tg ouvrekeiag TOD 
a@vos (technischer Ausdruck der Apokalyptik s. zu 13 39): nicht auf das 
Weltende selbst fällt der Akzent — Mt rechnet damit, daß der Herr „ver- 
zieht 24 ss 25 5; dementsprechend werden hier nicht die ersten Jünger mit 
der baldigen Wiederkehr des Herrn getröstet, sondern die ganze Kirche 
mit seiner beständigen Gegenwart im Geist, die ihr das Leben fortdauernd 
verbürgt: &otaı yap xal ned’ Yu@v, adanep nal ner’ Exelvwv 79 Chrysostomus. 


Handbuch z. Neuen Test, 4: Klostermann, 2. Auf. 
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